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Ochſenbeimer iſt nicht mehr! Der zweyte 
November 1822 entriß ihn ſeiner Familie, ſeinen 
Freunden und der Entomologie, die er treu uͤbte und 
liebte und die noch in den Stunden des Todes ſeinen 
ſcheidenden Geiſt entflammte. Was Gattin und 
Söhne, was die Vielen, die ſein harmloſes, kind— 
liches Gemuͤth an ihn gekettet hatte, verloren g das 
bezeugte mit tauſend Thraͤnen ſein Begraͤbniß am 
vierten November. Auf dem Kirchhofe außer Ma— 
riahilf ſchlummert er den Puppenſtand und harrt des 
Fruͤhlings, daß er ihn zur Luſt des ſchoͤneren dichts 
und zum Anſchauen einer herrlicher'n Schoͤpfung 
erwecke! 

Zu denen, die ihm am naͤchſten verbunden wa— 
ren, darf ich mit aller Beſcheidenheit ſelbſt mich zaͤh— 


len. Eine fuͤnf und zwanzigjaͤhrige Bekanntſchaft, 
N 
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gegruͤndet in gluͤcklicher Jugendzeit an den Ufern der 
Pleiſe und Elbe, fortgeſetzt bey oft ſich beruͤhrenden 
Berufsgeſchaͤften, noch enger und unzerſtoͤrbar befe— 
ſtigt durch das Wiedererwachen meiner fruͤhen Nei— 
gung für Entomologie bey feinem lehrreichen und er— 
munternden Umgange, fo befaß und verlor ich an mei⸗ 
nem Freund und Meiſter, was keine Worte zu ſagen 
vermoͤgen. Damals, bey ſeinem Begraͤbniſſe, ge— 
lobte ich mir und dem verſammelten Kreiſe von Na⸗ 
turforſchern, ſein Werk fortzufegen und wohl ſelbſt 
es zu beendigen. In jenem feyerlichen Momente, 
aufgeregt durch Ort und Umgebung, unternahm ich 
vielleicht mehr, als ich zu leiſten im Stande bin. 
Oft habe ich ſeitdem mein Vorhaben erwogen und 
Manches zu meinem Nachtheil, Vieles zu meinen 
Gunſten gefunden. Offen und ehrlich will ich das 
Eine, wie das Andere, naͤher beſprechen. 

Ich bin in Wien einer der juͤngeren Sammler 
und Beobachter, aber der aͤlteſte von denen, die 
Luſt haben, ihre Erfahrungen bekannt zu machen. 
Ich habe bis jetzt wenig uͤber Entomologie geſchrie— 


j 
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ben, aber auch Ochſenheimer fing an und Mies 
mandem fiel es ein, dieſes Anfangen zu tadeln. 
Ich wartete Jahr und Tag, ob ſich ein Wuͤrdigerer 
zur Fortſetzung melde; gern waͤre ich zuruͤckgetreten 
und hätte fein Unternehmen nach allen Kräften berei- 
chert, aber Keiner hat ſich gefunden. So betrachte 
ich nun auch die Huͤlfsquellen, die mir vor Andern 
geworden ſind. Von Ochſenheimer's Hinterlaſſe⸗ 
nen empfing ich ſeine ſammtlichen Papiere. Leider 
gaben ſie viel weniger Ausbeute, als zu hoffen war. 
An kuͤnftigen Artbeſchreibungen hat er nur die des 
G. Acronyeta und in dieſem nicht Lepori na, 
Bradyporina, Cuspis, Euphorbiae und 
Euphrasiae bearbeitet. Den Entwurf des 
Sy ſtems hat er mehrmals geaͤndert, ohne etwas 
Feſtes zu beſchließen. Ueber die erſten Stände ein— 
zelner, ſeltener Arten fand ich zwar Manches ange- 
merkt, aber durch Herrn Huͤbner's neueſte Abbil— 
dungen der Raupen iſt das Meiſte davon nicht mehr 
unbekannt. Seine Correſpondenz wurde durch einen 


unſeligen Mißverſtand vernichtet; ich habe daraus 


UN AU 
nur wenige einzelne Notizen, die er mir bey Lebzeiten 
mittheilte, geborgen. Wichtiger iſt der erworbene 
Beſitz ſeiner meiſten Buͤcher, in welche er viele koſt⸗ 
bare Anmerkungen und Berichtigungen mit wenig 
Worten, aber ſorgſam eingetragen hakt. Mit die⸗ 
ſen ſchriftlichen Quellen vereinen ſich die Belehrungen, 
die ich auf ſo vielen gemeinſchaftlichen Excurſionen 
aufzeichnete und der beſondere Umſtand, daß ich 
meine Sammlung zugleich mit der feinigen * in 
einem und demſelben Zimmer ordnen, auch nad) fei- 
nem Hinſcheiden beyde nochmals gegeneinander ver- 
gleichen konnte, ſo daß ſie als zweytes Ori— 
ginal zum ſyſtematiſchen Entwurfe zu 


* Die Ochſenheimer'ſche Sammlung, bis zum 
G. Platypterix gehend, iſt von S. kaiſ. 
Hoheit, dem Erzherzog Palati nus, für 
das koͤn. Muſeum in Peſth gekauft worden, auch 
gluͤcklich vor wenigen Wochen dort angekommen. 
Dieſes wichtige Huͤlfsmittel und der gleichzeitig 
erworbene Beſitz einer anſehnlichen Kaͤferſammlung 
werden in Ungarn die lebendig erwachte Liebe zur 
Entomologie naͤhren und bey'm Ordnen und Be— 
ſtimmen ſo vieler dort einheimiſchen Seltenheiten 
den beſten Leitfaden geben. 
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een i ſt, — endlich und vorzuͤglich die 
wohlwollende Guͤte, mit der faſt alle hieſige Freunde 
der Entomologie mein Wagſtuͤck befoͤrderten. Ich 
nenne zuerſt den k. k. Regierungsrath, Herrn Rit— 
ter Carl von Schreibers, Director des ent 2 
Naturalienkabinetts, der mir die freye Einſicht der 
großen kaiſerlichen Sammlung und der jetzt damit 
verbundenen reichen Schiffermuͤller'ſchen, Gun- 
dian' ſchen und Mazzola' ſchen Privatſammlungen, 
ſo wie die Benutzung der vortrefflichen naturhiſtori— 
ſchen Bibliothek erlaubte. Herr Kollar, dermali⸗ 
ger Verweſer der Inſektenſammlung am k. k. Natu⸗ 
ralienkabinette, opferte mir mit bekannter Freundlich— 
keit Tage und Stunden und unterſtuͤtzte thaͤtig meine 
Forſchungen. Mit gleichem Zuvorkommen ſtanden 
mir die Herren von Podevin und Profeſſor Ki— 
ninger bey, die ihre reichen Vorraͤthe und Er⸗ 
ſterer manche mir mangelnde Werke frey gewaͤhrten. 
Herr Georg Dahl, Naturforſcher und Inſekten— 
haͤndler in Waͤhring bey Wien, deſſen Name allen 
Entomologen bekannt ſeyn muß, theilte mir nicht 


nur in zweifelhaften Ballen aus feinem ungeheuren 
Vorrathe eine Menge Stuͤcke der naͤmlichen oder naͤch⸗ 
ſten Arten zum Vergleiche mit, fondern überließ mir 
auch die verborgenſten Raupen ſammt den Geheim⸗ 
niſſen ihrer Lebensart. Herr Carl Stentz, In⸗ 
ſektenhaͤndler (Leopoldſtadt No. 486.) gab mir manche 
Aufſchluͤſſe, durch vieljaͤhrige Erfahrung bewaͤhrt. 
Wollte ich ferner die Freunde nennen, denen ich ein⸗ 
zelne ſchaͤtzbare Bemerkungen danke, ſo wuͤrde unter 
den Namen geachteter Forſcher kaum Einer fehlen. 
Meinerſeits hielt ich mich verpflichtet, keine Muͤhe 
zu ſcheuen und neue Entdeckungen oder Anſichten die⸗ 
ſem Areopag vorzulegen. Dadurch erhaͤlt nun das 
Ausland nicht ſowohl die Meinung eines Einzelnen, 
als die Ueberzeugung Vieler, deren Huͤlfsmittel und 
Erfahrungen allerdings Einwuͤrfe erwarten, aber ſie 
keinesweges zu ſcheuen haben. f 

Auch außer Wien fand ich Theilnahme. Herr 
Doctor Zinken genannt Sommer, Hofmedicus 
in Braunſchweig, einer der erſten deutſchen Ento- 
mologen, ertheilte bereitwillig viele koſtbare Notizen, 
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denen ich mit voller Ueberzeugung beytrat. Herr 
Vicepraͤſident von Mulzer in Ansbach ſandte inter- 
effante Erzeugniffe feiner Gegend. Herr Bier in 
ger in Gunzenhauſen vergoͤnnte mir die Originale, 
welche Herr Huͤbner nach ſeiner Sammlung ab⸗ 
gebildet hat und die vorzüglich im G. Acronycta 
merkwuͤrdige Aufſchluͤſſe verſchafften. Herr Kinder— 
mann, ein hoͤchſt thaͤtiger Inſectenhaͤndler in Ofen, 
(Chriſtinenvorſtadt, Schoͤpfungsgaſſe, No. 195.) 
Herr G. Macaire in Conſtanz, Herr Cupido 
in Bruͤnn und ſo viele Andere erfreuten mich durch 
Briefe über ihre Beobachtungen. Allen fage ich Dank 
und jede kuͤnftigen Beytraͤge, um die ich alle geſer 
erſuche, werde ich mit dem Namen des Darbringers 
bezeichnen; — verſichert, daß nur durch gemeinſames 
Wirken ein Werk gedeihen koͤnne, das aus alleinig 
eigener Erfahrung hinzuſtellen ein Menſchenleben viel 
zu kurz iſt, ſelbſt wenn dieſes Leben ohne andere Ge— 
ſchaͤftsſorgen und zum hoͤchſten Ziele reichend gedacht 
werden duͤrfte. 


Daß mein ſel. Freund fuͤr ſeinen Antheil mei— 
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ſtens gebahnte Straße fand, (denn die Papiliones, 
Sphinges, Bombyces E ſind viel mehr, 
als die jetzt folgenden Noctuae Linn. in's Klare 
gebracht worden) und daß er mir den unvergleich⸗ 
bar ſchwereren Weg uͤberließ, iſt allbekannt. Der 
Entwurf feines Syſtems, fo wie die gruͤndli⸗ 
chen Beurtheilungen deſſelben in der allgemeinen 
Literaturzeitung, Jahrgang 1817 No, 214 bis 
218. und in der Jenaiſchen allg. Literaturz. 
naͤmlich. Jahrg. No. 55 bis 57. deuteten den oft 
zweifelhaften Fußpfad an, den ich zu nehmen hatte. 
Uoseidunäen erlaubte ich mir, wenn ich fie für un: 
umgaͤnglich noͤthig hielt; meine Gruͤnde, wenn ſie 
von ſelbſt nicht ſprechen, ſind angegeben. Dadurch, 
daß zu den Zeiten der Thereſianer wenige ihrer 
Eulen abgebildet wurden, daß das Ausland von die⸗ 
ſen Wenigen nur einen Theil gehoͤrig kennen lernte, 
endlich durch die damals feſte, obwohl ganz irrige 
Meinung, daß alle Eulen ſelten oder gar nicht abaͤn⸗ 
dern, ſind Arten bekannt oder eingezogen worden, 


über deren Beſtehen oder Nichtbeſtehen bey'm Ver— 
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gleiche in der Natur oder bey ſorgfaͤltigen Figuren 
kaum ein Zweifel denkbar waͤre. Borkhauſen hat 
ſeine Vorgaͤnger am beſten verſtanden, uͤberhaupt ge— 
buͤhrte ſeinem Scharffinne und praktiſchen Bemuͤhun⸗ 
gen der erſte Preis. (Ich bin mehrmals in dem Falle 
geweſen, Beſchreibungen der Raupen woͤrtlich von 
ihm aufzunehmen, da ich dieſe nicht wie ihre Schmet- 
terlinge waͤhrend der Arbeit vor Augen haben konnte, 
doch zog ich ſtets eigene oder fremde ſichere Erfahrung 
und zwar die unvollkommene Unterſtuͤtzung ausgebla— 
ſener Exemplare zu Rathe.) Esper ging mehr im f 
Dunkeln; ſeine Zeichnungen haben das Verdienſtliche, 
daß ſie zugleich die Unterſeite der Schmetterlinge dar— 
ſtellen, wiewohl die Haͤrte der Colorirung und die 
Vernachlaͤſſigung aller kleineren Theile dagegen Raͤth— 
ſel erzeugen, die der Herausgeber ſelbſt nicht loͤſen 
wuͤrde. Die Kupfer zu den Papillons d' Europe 
gehören mehr unſerem Vaterlande, als Frankreich an; 
ſie ſind faſt alle zum Theil vortrefflich, von einer Deut— 
ſchen, Dlle Hochecker, nach der Sammlung eines 
Deutſchen, des verſtorbenen Herrn Gern ing in Frank— 


a 
furt gemalt, aber ihre Benennungen und Synonyme 
ſind hoͤchſt verwerflich und ein anderer Text wuͤrde 
den Werth des Werks um das Doppelte erhoͤhen. 
Illiger hat einen oft verungluͤckten Verſuch gemacht, 
als er Zufäge zu den Eulen der Thereſianer 
ſchrieb. Seine Citate ſind groͤßtentheils nicht zu be⸗ 
ruͤckſichtigen, weil er nur die Namen, nicht das da- 
mit Bezeichnete kannte . Ich will damit den un⸗ 
ſterblichen Verdienſten eines Mannes nicht nahe treten, 
der uͤberall das Wahre ſuchte und in anderen Zwei— 
gen es trefflich fand, aber verleitet durch die erwaͤhn— 
ten Werke, durch ſchlechte Unterſtuͤtzung von Wien 


und ohne hinreichende eigene Huͤlfsmittel konnte hier 


* Laspeyres in der kritiſchen Reviſion der 
neuen Ausgabe des ſyſt. Verz. (in Illi⸗ 
ger's Magazin und beſonders abgedruckt,) erkannte 
mehrere dieſer Irrungen Illiger's, aber die 
nord- deutſchen Sammlungen waren noch nicht voll— 
ſtaͤndig genug, um gehörige Vergleiche zu geſtatten. 
Wer daran zweifeln wollte, leſe als ein Beyfpiel 
aus vielen, die Aeußeruugen über B. Pri ma- 
cula W. V. S. 24. u. f. am ang. D: 


KU | 
der Erfolg nicht guͤnſtiger ſeyhn. Ueber Fabricius, 
feinen Werth und feine Mängel, hat Och ſenheimer 
in der Einleitung zum erſten Bande dieſes 
Werks vortrefflich geſprochen; ich habe, wie mein ſel. 
| Freund, feine oder die Sinne’fchen Diagnofen beybe— 
halten, wo fie mir bezeichnend genug ſchienen. Nach 
Erwaͤhnung dieſer Schriftſteller, in welchen das Wif- 
fen früherer Zeit mehr oder minder verwahrt liegt, muß 
ich nun ſchließlich Herrn Jacob Huͤbner's Kupfer— 
werk nennen, als die groͤßte Unternehmung in Um⸗ 
fang und Dauer, die wir Deutſchen im Fache der 
Lepidopterologie beſitzen. Wenn der verhaͤltnißmaͤßig 
wohlfeile Preis dazu beytrug, die Liebe zum Sam— 
meln und Forſchen zu verbreiten, ſo iſt dagegen zu 
beklagen, daß eben dieſes Streben nach Wohlfeilheit 
zum Oberflaͤchlichen verfuͤhrte und Ruhmſucht man— 
cher Sammler und Haͤndler dieſen unbewachten Weg 
waͤhlte, Varietaͤten fuͤr Arten und gemeine Auslaͤnder 
für ſeltene Inlaͤnder zu liefern und daß endlich den 
Kupfern ein Text fehlt, der uͤber das Daſeyn der 
Originale und ſo manche den erſteren mangelnde Ei— 


in 
genheit befriedigenden Aufſchluß gabe. Sein vierter 
Theil, (Noctuae Linn.) ſcheint insbeſondere drey 
verſchiedene Perioden zu durchlaufen. Von Tab. 1 
bis ungefaͤhr 75. findet ſich eine aus eigenen oder an- 
deren Augsburger Vorraͤthen zuſammengeſtellte Rei: 
henfolge. Von dort bis über Tab. oo. kommen 
Nachtraͤge zu den vorigen, meiſtens aber Abbildungen, 
die Herr Huͤbner waͤhrend ſeines Aufenthalts in 
Wien aus den großen damaligen Sammlungen nahm; 
viele Seltenheiten ohne Ordnung, manches verirrte 
Exotiſche darunter. Die bis jetzt erſchienenen letzten 
Tafeln, bis 150. liefern Zuſendungen im bunten Ge- 
wuͤhle, mehrere Entdeckungen, viele Varietaͤten als 
Arten, im Ganzen den Theil, der am meiſten Sich 
tung und Rechenſchaft fordert. Moͤge Herr Huͤbner 
dieſe Bemerkungen nicht uͤbel deuten! Sie entſpringen 
aus dem ſorgfaͤltigen Studium ſeiner Arbeit, die mit 
weniger Eile und nach ſtrengerem Plane nutzbar fuͤr 
die Nachwelt ſeyn und weitlaͤufige Beſchreibungen, 
auch die meinigen, entbehrlich machen koͤnnte. 
Und hiermit habe ich die Huͤlfsmittel charaf- 
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teriſirt, die ich vorfand. Einzelne Citate aus andern 
vielſeitig ſich ausbreitenden Werken finden ſich den 
betreffenden Arten beygeſellt. Allgemeine Schulbuͤcher, 
die keine Erlaͤuterungen geben koͤnnen, Bilderwerke, 
die abenteuerlich verzerrte Geſtalten, zum Gluͤck mei⸗ 
ſtens von bekannten Geſchoͤpfen, bringen u. ſ. w. 
konnten nicht fuͤr meinen Zweck gehoͤren. 

Dieſer Zweck aber, — daß ich nach langen Wor⸗ 
ten ihn in Kuͤrze ausſpreche, — iſt kein anderer, 
als „die moͤglichſt vollſtaͤndige Beſchrei— 
„bung europaͤiſcher Schmetterlinge nach 
„der Natur; die Angabe ihrer fruͤheren 
„Staͤnde, ſo weit ſie mir bekannt ſind; 
„die Berichtigung verworrener Syno— 
„nyme; — und die Aufſtellung des Gan— 
„zen in einer dem Verſtand und dem Auge 
„willkommenen Ordnung.“ Zu beſcheiden, 
mich mit jenen groͤßeren Geiſtern meſſen zu wollen, 
die Syſteme erſinnen oder verwerfen, zufrieden, ei— 
nige tuͤchtige Mauer- und Werkſtuͤcke zu dieſem letz— 


ten Bau, wenn alles Einzelne vorbereitet worden, 


geliefert zu haben, doch auch verfrauungsvoll erwar⸗ 
tend, daß Wille und That gerechte Wuͤrdigung fin— 
den, — bringe ich dieſe erſte Abtheilung des 
fuͤnften Bandes der Schmetterlinge von 
Europa dar, welcher bald die zweyte und dritte 
folgen. Alle Drey ſollen die ehemaligen Noctuae 
Linn. (G. Acronycta — Platypterix 0) 
behandeln; — der zweyten wird der Entwurf einer 
| Reihenfolge für die Spanner, (Geometrae 
Lin n.) — der dritten, als Nachtrag, ſaͤmmtliche neue 
Entdeckungen und ein Entwurf der Folge fuͤr die 
Zuͤnsler, Blattwickler, Schaben und Geiſt— 
chen (Pyralides, Tortrices, In 
Alucitae Linn.) angeſchloſſen werden. 


Wien, im May 1824. 


Friedrich Treitſchke, 


k. k. Hoftheater-Oekonom. 


Die 


Schmetterlinge von Europa. 


Fuͤnfter Band. 


Erſte Abtheilung. 


Nachtſchmetterlinge. 


G. Acronycta — Miselia. 
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Genus XLIV. ACRONYCTA 


Die Schmetterlinge find von grauer oder gruͤnlich— 
ſchwarzer truͤber Farbe, haben einen faſt glatten Ruͤcken 
und in der Ruhe wenig abhangende Flügel; auf den 
vorderen bemerkt man, mehr oder minder deutlich, eine 
ſchwarze pfeilfoͤrmige Zeichnung. Die runde Makel iſt 
ſehr klein. Die Fuͤhler ſind lang, fein borſtenfoͤrmig. 

Die Raupen kommen denen der ehemahligen Spin— 
ner nahe. 

Fam. A. Raupen mit langen Haaren, ohne Auswuchs 
auf dem Ruͤcken. ’ 

Fam. B. Raupen mit langen Haaren und mit Aus: 
wuchs auf dem Ruͤcken. 

Sie freſſen ſich zur Verwandlung in faules Holz 
und weiche Rinde, oder machen mit Huͤlfe ſolcher Spaͤne 
feſte geleimte Gewebe. 

Acronycta, Auodvugos oder Anpovunros, 
am Anfang der Nacht, am Abend, — die Sterne, die 
gleich nach Untergang der Sonne aufgehen. 

Apatelae: Hübner. 


A 2 
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Anmerkung. 


Och ſenheimer hat von allen jetzt beginnenden Gat— 
tungsnamen keine weitere Erklärung hinterlaſſen und da; 
mit ſeinen Nachfolgern eine ſchwierige Arbeit auferlegt. 
Das nouveau dictionnaire d'histoire natu- 
relle etc. par une société de naturalistes, Paris chez 
Deterville, lieferte T. XXIII. pag. 16. Article No- 
ctuelles, mehrere ſcharfſinnige Proben. Ich war ber 
muͤht, dieſen erſten Verſuch moͤglichſt zu ergaͤnzen. Der 
Mangel eines einzelnen Charakters wird ſtets durch die 
Anweſenheit aller andern uͤberwogen. Hoͤchſt ungern, aber 
doch uͤberzeugt von der Nothwendigkeit, mußte ich mich 
entſchließen, für einige Ochſenheimer'ſche Namen, die 
früher ſchon anders verwendet waren, aͤhnliche neue aufzu— 


ſuchen. 
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FAM. A. 1. LEPORINA. 


Acr. alis albis; antieis punetis nigro n Posti- 
eis 5 


Hübner, Noct. Tab. 3. fig. 15. nad} Kart, 
©. 160. n. 15. Wollweiden- Eule, N. Leporina. 

Noct. Tab. 124. fig. 570. (mas.) 571. 

(foem.) Text, S. 160. n. 16. ee n 

N. Bradyporina. 

Larv. Lep. IV. Noct. I. Bombyeoid. B. d. 
fig. 1. a — d. Raupe, e. Puppe. N: Leporina, 

— zweyte Abbildung auf gleichbezeichneter Tafel, 
fig. 1. a. Raupe, b. Puppe. a 

Wien. Verz. S. 67. Fam. B. n. 8. Erlen: e 
Leporina. 

Illiger, N. Ausb dess. I. B. S. 171. n. 8. — 

Linné, S. N. I. 2. 838. 109. N. Leporina. 

— Faun. S. 0 2. 315. 1176. 

Fahr. Ent. Syst. III. 1. 455. 144. Bomb. Les 
porina. 

S Schm. IV. Th. Tab. XCI. Noct. 12. fg. 
1 — 5. S. 83. N. Leporina. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXVI. fig. 296.— 
b. d. e. pag. 27. Le Flocon de laine. 

fig. 297. a. b. La Rose. (Eine künſtlich 
roth gefaͤrbte Leporina.) | n 

De 145 Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 2. 9. S. 4. 
Tab. 12. fig. 10 — 18. 

Borkh, Eur. Schm. III. Th. S. 305. U. o B. 
Leporina. 

— Rhein. Magaz. I. B. S. 3 a 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 37. n. 702. B. Le- 
porina. 

N. Magaz. II. B. 1. St. S. 60. n. 10g. und 

III. B. 2. St. S. 155. n. 95. 


* 


6 


Schrank, Faun, boig. 2. B. 1. Abth. S. 310. 
n. RR N. Leporina. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 51. n. 77. — 

Lang, Verz. 2. A. S. 118. n. 870. 871. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 545. 407. B. Lepo- 
rina. 

Schwarz, Raup. Kal. S. 274. 577. 688. N. 

Leporina. 

Bent in, Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S . 
375. n. 18. B. Leporina. a 

Naturforfber, XIX. St. S. 216. n. 109. B. 
ni U eee 


Ich habe mein Unternehmen mit der Erörterung 
eines ſchwierigen Gegenſtandes zu beginnen: Ich meine, 
die Behauptung der Rechte beſonderer Arten fir Le- 
porina und Bradyporina. Das, was ich dafuͤr 
zu ſagen weiß, dürfte hinlaͤnglich ſeyn, die Och ſen⸗ 
heimer'ſche Vermuthung im vierten Bande d. W. S. 
5 zur vollkommenen Gewißheit zu erheben. 


Herr Hübner wird die Beſchuldigung tragen muͤſ⸗ 
Eu daß Er es war, welcher in dieſe, früher faſt 
ausgemachte Sache eine ziemliche Verwirrung brachte. 
Er bildete naͤmlich Tab. 5. feiner Eulen fig. 15. 
den Mann von Leporina, fig. 16. das Weib von 
Bradypor ina, letzteres jedoch undeutlich ab, und 
beſchrieb fie in feinem Texte, S. 160. n. 15. alſo: 
„„Wollweiden⸗Eule, N. Leporina. Gelb⸗ 
„lich weiß, die Oberfluͤgel mit etlichen Spuren von den 
„ Mittezeichnungen, Zackenlinien und Pfeilſtriemen ſchwarz 
„gezeichnet. Die Unterfluͤgel auswaͤrts etwas ſchwarz⸗ 
„ ſehnig. Heim.: Deutſchland. Leporina Linn.“ 

Tab. 124. fig. 3/70. m. fig. 571. foem. gab 
er wiederum Leporina, aber als Bradyporina. 
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und befchrieb fie in feinem Texte S. 160. u. 16. 
folgendermaßen: 

„Weißbirken⸗Eule, N. Brady por ina. Ganz 
„weiß, die Oberfluͤgel mit einem ſchwarzen Mondfleckchen 
„an der Querſehne, uͤbrigens aber ſehr geringen Spuren 
„von Zackenlinien und Pfeilſtriemen gezeichnet, die Un⸗ 
ter fluͤgel nur auf den Sehnen etwas grau gefaͤrbt. Heim.: 
„Deutſchland, bey Augsburg und Darmſtadt.“ 

Jeder unbefangene Beobachter, der eine Anzahl 
von Exemplaren in der Natur vergleichen kann, wird die 
Gleichheit der Art von Tab. 5. fig. 15. und Tab. 124. 
fig. 570. u. 571. erkennen, denn der Mann, (wie fig. 
15.) wird im Alter ſtets gelblich. Aber die lig. 16. 
Tab. 4. liefert ein anderes Geſchoͤpf, und gehoͤrt un⸗ 
ſerer nachfolgenden Brady por ina zu. Um mir nun 
helles Licht zu verſchaffen, erſuchte ich den Beſitzer der 
Originale dieſer angeblichen Brad yporina, Herrn 
Bieringer in Gunzenhauſen, um Mittheilung derſel— 
ben, und empfing beyde nach ſeiner bekannten Gefaͤllig⸗ 
keit. Der Vergleich ergab eine gewoͤhnliche Le porina, 
welche ſich von andern dadurch unterſcheiden ſollte, 
daß die ſchwarzen Striche in den Franzen nicht ganz, 
ſondern nur halb gegen das Ende derſelben gingen. 
Dieſes Merkmal allein hielt nicht Stand, denn ich fand 
unter vielen hier aus Raupen erzogenen Schmetterlin⸗ 
gen der Lepor ina nicht nur dieſer Brady po- 
rina vollkommen gleiche, ſondern ſogar ein Stuͤck in 
meiner Sammlung ganz ohne ſchwarze Striche, mit 
durchaus weißen Franzen. 

Die Fuͤhler dieſes uͤberall in Europa, jedoch nicht 
haͤufig vorkommenden Schmetterlings ſind ſchwarz, an 
der Wurzel weiß beſtaͤubt, der Ruͤcken weißwollig, der 
Hinterleib auf ſchwarzem Grunde mit weißen Haaren 
dicht bekleidet. 

Die Fluͤgel ſind milchweiß, an der Wurzel der 
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vorderen ſteht ein ſchwarzer kleiner Strich, dann zwey 
gleichfarbige Punkte und aͤſtige Striche, mehr oder we 
niger ausgezeichnet, und in den Franzen eine, zuwei⸗ 
len doppelte, Reihe ſchwarzer Punkte, die zwey letzteren 
am Innenwinkel ſtets ſehr nahe beyſammen. 

Die Hinterfluͤgel ſind rein weiß, zuweilen mit 
grauen Punkten. 

Die Unterſeite ändert gleichfalls ab. Sie iſt ge⸗ 
woͤhnlich rein weiß, mit einem ſchwaͤrzlichen Mittel: 
punkte und ſchwarzen Randpunkten auf den Vorderfluͤ⸗ 
geln, die hinteren führen oft eine Bogenreihe dunkel⸗ 
grauer Punkte. Das Weib iſt groͤßer und hat einen 5 
dickeren Hinterleib. i 

Die Raupe lebt vom Juny bis Ende Dütober eins 
ſam auf Erlen (Betula Alnus), Birken (Betula alba), 
Espen (Populus tremula), Ruͤſtern (Ulmus campe- 
stris), Weiden (Salix), italieniſchen Pappeln (Popu- 
lus italica). Sie iſt gelb oder gelblichweiß mit gleich— 
farbigen, langen, nur am Ende etwas dunkleren Geis 
tenhaaren, in der Mitte auf dem vierten, ſechſten, 
ſiebenten, achten und eilften Ringe mit einem ſchwar⸗ 
zen Buͤſchel, der aus einzelnen, kolbenfoͤrmigen, am 
Ende zugeſpitzten Haaren beſteht, und ſich leicht ab⸗ 
ſtreift. 

Vor der Verwandlung wird die Raupe braun oder 
gruͤnlich braun, verliert die meiſten Haare, und frißt 
ſich in das Holz des Baumes, worauf ſie lebte. Ar 

Die Puppe ift dunkelbraun, mit ſtumpfer Endſpitze. 
Sie überwintert, und der Schmetterling erſcheint nach 
dem Verhaͤltniſſe der früheren oder ſpaͤteren Verwand—⸗ 
lung der Raupe vom May bis zu Anfange des Au— 
guſts. Von einer zweyfachen Generation ift nichts be— 
kannt. | 
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2. BRADYPORINA. 


Acr. alis albidis; anticis fusco irroratis, punctis ni- 
gris, ramosis. 


Fueß ly, A. Magaz. II. B. 1. St. S. 6. Pb. ‚a. 
Bomb. Leporina. 

Bap. dEurope,. T. VI. Pl. CCXVI. fig. 296. 
ec. Le flocon de laine. a. Die Raupe. 

Sepp, Neederl. Ins. Nacht-Vlind. v. tweete Ge- 
zin, eerste Bende. Tab. XXIII. fig. 1 —7. 
Hübner, Noct. Tab. 4. fig. 16. (oem) N. Le- 

porina. 

Berl. Mag az. III. B. 2. St. S. 208. n. 7. und 
4. St. S. 420. K. Ph. Lepor ina. (Die Raupe 
ganz gradgrün, mit langen weißen Haaren, wie 
Wolle. Lebt einſam.) 


Bradyporina iſt meiſtens groͤßer als die vorige 
Art. Kopf und Rücken find ſchmutzig weiß, mit vie— 
len ſchwarzgrauen Haaren gemengt. Die Fuͤhler ſind 
viel ſchwaͤrzer, auch ſtaͤrker, die weißliche Beſtaͤubung 
derſelben mangelt faſt ganz. Der Hinterleib iſt tiefer grau. 

Die Vorderfluͤgel find mit unzaͤhligen dun— 
kelbraunen Atomen beſaͤet, und gewöhnlich an der 
Wurzel viel breiter, als bey Leporina. Ihre Zeichnung 
ändert gleichfalls mannigfaltig ab, aber je derzeit 
bildet die Beſtaͤubung gegen den Fluͤgelrand, 
hinter einer mehr oder minder deutlichen 
Zackenlinie, eine dunklere Binde, bis zu den 
gleichfalls mit tiefbraunen Atomen beſetzten, ſchwarz 
und weiß geſtreiften Franzen. 

Die Hinterfluͤgel haben ſtarke, meiſtens braun 
beſtaͤubte Adern. Im Uebrigen ſind ſie, wie die Un— 
terſeite aller Flügel, jenen von Lepor ina gleich. 
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Der verftorbene Herr Gundian, und nach ihm 
Herr Dahl, haben die von der vorigen Art ganz ver⸗ 
ſchiedenen, unter ſich aber gleichen Raupen auf Pflau⸗ 
menbaͤumen (Prunus domestica), gefunden, und mit 
den Blaͤttern bis zur Verwandlung genaͤhrt. Alle ga- 
ben gleiche Schmetterlinge, und es iſt mir durch die 
Guͤte ihrer verſchiedenen jetzigen Beſitzer gelungen, alle 
wieder neben den meinigen vereinen und vergleichen zu 
koͤnnen. Aus andern ſicheren Nachrichten erhellt, daß 
uͤberhaupt in Holland und den Niederlanden gewoͤhnlich 
die um Wien ſehr ſeltene Brady poriua vorkomme, 
und ſeither dort fuͤr Leporina gegolten habe. Ob 
von den Synonymen der Leporina nicht noch eines 
oder das andere hierher zu ziehen ſey, kann bey ihrer 
theilweiſen Unbeſtimmtheit nicht entſchieden werden. Noch 
mehr bleibt eine gute Abbildung zu wuͤnſchen. Keine 
der oben angefuͤhrten iſt gelungen. Vorzuͤglich findet 
man uͤberall die ſtarke Beſtaͤubung der Binde gegen den 
Rand der Vorderfluͤgel hin, nicht angemerkt. 

Die Raupe iſt hellgrün mit langen ganz 
weißen Haaren. Die ſchwarzen Haarbuͤſchel ſind 
wie bey Leporina vorhanden. In den Pap. d'E u- 
rope, I. o. iſt fie nach Herrn Dahl's Zeugniſſe ſehr 
gut als Varietaͤt der gewöhnlichen Raupe von Lepo- 
rina abgebildet. | 

Die Entwickelungsperioden beyder find gleich. 


Herr Huͤbner in ſeinen Beytraͤgen, II. Theil, 
2. Band, Tab. 1. Fig. E. S. 38. hat eine N. Cu- 
niculina beſchrieben und abgebildet, welche er als 
nahe der Leporina verwandt, bezeichnet. Aber die 
jetzige Bradyporina iſt fie nicht; der braune Fluͤ⸗ 
gelſaum und die ſtarke Zackenlinie auf den Hinterfluͤ⸗ 
geln widerſprechen. Hier in Wien kommt in keiner 
Sammlung eine ſolche Cuniculina vor, und fie 
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dürfte leicht eine der vielen nordamerikaniſchen Arten 
ſeyn, die ſich durch Tauſch oder Verkauf unter die 
e verirrten. 


3. EN ILS. 


Aor. alis anticis canis, lineolis undatis annuloque 
ovali nigris; posticis albis fusco venosis. 


Hübner, Noct. Tab. 3. fig. 13. (mas.) 14. (foem.) 
Tert, S. 159. n. 14. Ohren⸗Eule, N. Aceris. 

Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. 

e. d. fig. 2. a. 

Wien. Verz. S. 67. fam. B. n. 7. Roß kaſtanien⸗ 
Eule, N. Aceris. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 170. n. 7.— 

Linné, S. N. I. 2. 846. 137. 

Faun. Suec. Ed. 2. 515. 1179. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 107. 522. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXIV. Noct. 35. fig. 
4 — 7. S. 256. —— Tab. CXCI. Noct. 112. 
fig. 1. II. Abſchn. S. 39. N. Candelisequa. 

.. (Barietät.) 

Pap. d’Europe, T. VI. Pl. CCXVI. fig. 295. 
pag. 24. L’Omicron ardoise. 

Sepp, Neederl. Ins. III. Th. Tab. XVI. fig. 
1 — 5. 

Wilkes, english Moths. Tab. LVII. 

Roͤſel, Inſ. IV. Th. S. 40. Tab. IV. fig. 5. (Die 
Raupe.) 

Kleemann, Beytr. Tab. XVII. fig. 1— 5. ©. 149. 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. I. Th. Tab. V. S. 24. 

Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 186. n. 1159. Nov. 
ed. Illig. pag. 299. n. 1159. N. Aceris. 

Illiger, Magaz. II. B. S. 79. n. 7. 
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Müller, Faun. Fridr. pag. 44. n. 592. ih 

— Zool. Dan. pag. 122. n. 1402. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 222. n. 102. - 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. 30g. n. 
1502. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 51. n. 76. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 38. n. 725. 

Lang, Verz. 2. A. S. 119. n. 86. 877. 

Bechſtein, dee ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 
489. n. 95. 5 a 

Schwarz, Raupenkal. S. 544. 688. „ei. 


Die Fühler find ſchwarz, oben weißgrau; Kopf, 
Küken und Hinterleib weißgrau und ſchwaͤrzlich be— 
ſtaͤubt, (letzterer heller,) die Fußblaͤtter gleichfarbig und 
ſchwarz geringt, die Vorderfluͤgel weißgrau, dunkler an= 
geflogen, zuweilen braungrau, mit undeutlichen ſchwar— 
zen, wellenfoͤrmigen Querſtreifen, wovon der letzte ge— 
gen den Außenrand ſich am deutlichſten ausnimmt; 
er iſt auswärts gezackt, nach innen weiß begraͤnzt, am 
Innenwinkel ſtark einwaͤrts gebogen und von einem 
ſchwarzen Laͤngeſtriche durchſchnitten. An der Wurzel 
ſteht ein ſchwarzer, aͤſtiger Laͤngeſtrich. Von den ge— 
woͤhnlichen Makeln iſt die nierenfoͤrmige undeutlich, die 
runde durchaus ſchwarz begraͤnzt, die Franzen ſind weiß⸗ 
grau und ſchwarz geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, bey dem Weibe gegen 
den Außenrand ſehr oft braungrau ſchattig, zuweilen 
mit einem dunkleren Bogenſtreif, braungrauen Adern 
und weißen, kaum geſcheckten Franzen. 

Auf der Unterſeite führt jeder Flügel einen ſchwaͤrz— 
lichen Mittelpunkt und Bogenſtreif, der auf den hin— 
teren oft nur aus einer Punktreihe beſteht. 

Abänderungen in Auſehung der helleren oder dun— 
kleren Grundfarbe kommen nicht ſelten vor; hierher ge— 
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hört beſtimmt Es per's N. Candelisequa IJ. c. 
wovon das Original ſich bey Herrn von Koy in Ofen 
befindet. Ganz ähnliche Exemplare find auch in meh— 
reren hieſigen Sammlungen zu ſehen. 

Die Raupe lebt im Sommer und Herbſt auf Roß⸗ 
kaſtanien (Aesculus Hippocastanum), zahmen Kaftas 
nien (Fagus castanea), mehreren Ahornarten (Acer), 
auch auf Eichen (Quercus Ilex et Robur). Der Kopf 
iſt ſchwarz mit einem gelben Dreyeck, der Leib mit 
gelblich weißen Haaren dicht beſetzt; auf jedem Ringe 
ſteht ein ſilberweißer, ſchwarz geſaͤumter Rautenfleck, 
und vom dritten Ringe an, neben demſelben, ein Paar 
hohe pyramidenfoͤrmige, theils gelbe, theils rothe Haar— 
buͤſchel. In der Ruhe ſitzt ſie ſeitwaͤrts gekruͤmmt. 

Die Verwandlung geſchieht unter der Rinde oder 
in den Spalten des Baumes, in einem mit Haaren 
und Holzſpaͤnen vermiſchten Gewebe. Die Puppe iſt 
rothbraun, und der Schmetterling erſcheint, nach Be— 
ſchaffenheit der Witterung, im May oder Juny des fol— 
genden Jahres, faſt allenthalben in Europa nicht ſelten. 


4. MEGACEPHALA. 
Acr. alis anticis cinereis, nigro undatis, area po- 
stica albida; posticis albis, ſusco venosis, margine fu- 
scescente. 


Hübner, Noct. Tab. 2. fig. 10. (mas.) Tab. 3. 
fig. 11. (mas. var.) Text, S. 159. N. 15. 

Weiden-Eule, N. Megacephala. 

Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. 
6. De: Z. a. et B. o., d. 2. a. h. 

Wien. Verz. S. 67. Fam. A. n. 5. Weiden⸗ 
Eule, N. Megacephala. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 168. — 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 108. 325. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze II. Th. I. B. S. 200. 
7. Tab. 7. fig. 9. | 
Sepp, 951 Ins. Nacht- Vlind. III. Th. 2. 
Gez. 1. B. Tab. IX. 

N Schm. IV. Th. Tab. CXVII. Noct. 38. 

fig. 7. N. Tab. CXLIV. Noct. 65. 
fig. 1 — 4. S. 458. N. Megacephala. 

Pap. d' Europe 5 VI. PI. CCXV. fig. 294. p. 
22. la grosse Tete. 

Seriba, Beytraͤge I. H. S. 51. Tab. VI. fig. 1 
3. N. Megacephala. 

Borkhauſen, Eur. Schm. IV. Th. S. 222. n. 
102. 

Füßly, N. Magaz. III. B. 2. St. S. 149. n. 

76. — S. 157. n. 152. — S. 159. n. 149. ö 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 49. n. 72. 

Schwarz, Raupenk. S. 298. 415. 578. 687. — 

Brahm, Inſ. Kal. S. 111. n. 51. 

Bechſtein, Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 
483. n. 91. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 175. n. 251. 
N. Macrocephala. 

—— T. IV. pag. 484. N. Megacephala. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 251. n. 
568. 


Groͤße der A. Aceris. Die Fuͤhler ſind graubraun 
und weiß geringt, Kopf, Halskragen und Ruͤcken grau und 
ſchwarz gemiſcht, der Hinterleib iſt aſchgrau mit ſchwaͤrz⸗ 
lichen Puͤnktchen und weißen Haarbuͤſcheln, in der Mitte 
ſchwarzbraun gefleckt, die Vorderfüße ſind ſchwarz und 
weiß geringt. 

Die Vorderfluͤgel find weißgrau, zuweilen roͤthlich, 
ſehr ſelten pfirſichbluͤthfarbig, oft mit ſchwarzen Ato— 
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men ſo dicht beftreut, daß von der Grundfarbe wenig 
zu ſehen iſt. Gegen die Wurzel ſteht ein ſchwarzer, 
wellenfoͤrmiger, doppelter Querſtrich und gegen den 
Außenrand eine ſchwarze, bogige Zackenlinie, die Spi⸗ 
tzen auswaͤrts; zwiſchen ihr und der ſehr undeutlichen 
Nierenmakel, gegen den Vorderrand, ein weißgrauer, oft 
ſchwaͤrzlich beſtaͤubter, verwiſchter Fleck, wie bey 
A. Alni und Ligustri. (Vergl. Huͤbner's treff— 
liche Abbildungen.) Die runde Makel iſt ſtets weiß— 
grau, ſchwarz umzogen, mit einem ſchwarzen Mittel— 
punkt. Am Innenwinkel iſt die ſchwarze Farbe ſo ſehr 
gehaͤuft, daß von dem bey dieſer Gattung gewoͤhnli— 
chen Pfeilſtriche nichts zu ſehen iſt. Die Franzen ſind 
weißgrau und ſchwarz geſcheckt. 


Die Hinterfluͤgel ſind weiß, mit ſchwarzgrauen Adern, 
am Außenrande mehr oder weniger braungrau oder 
ſchwaͤrzlich angeflogen, mit weiß und ſchwarz geſcheck— 
ten Franzen. 


Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel weißlich, 
im Mittelfelde aufwaͤrts aſchgrau und nach außen 
ſchwarzbraun begraͤnzt, mit einem weißen Mittelfleck, — 
gegen den Außenrand mehr oder weniger ſchwaͤrzlich 
grau beſtaͤubt, mit dunkleren Adern; — die Hinter— 
fluͤgel weißlich, mit einem ſchwarzbraunen Mittelpunkte 
und einer Bogenreihe etwas hellerer Puͤnktchen, welche 
zuweilen zuſammenhaͤngen und einen Strich bilden; 
die Franzen wie auf der Oberſeite. 


Abaͤnderungen in Grundfarbe und Zeichnung ſind 
ſehr haufig. Faſt nie ſieht ein Stuͤck dem andern voll: 
kommen gleich. 

Die Raupe lebt vom Juny bis zu Ende des Sep— 
tembers auf allen Arten der Pappel (Populus) und 
nach den Thereſianern auch auf der Buſchweide 
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(Salix triandra). Sie ſitzt auf der Oberſeite der Blaͤt⸗ 
ter in gekruͤmmter Lage. Der Kopf iſt groß, an den 
Seiten ſchwarz gefleckt, mit einer gabelgleichen Dop⸗ 
pellinie uͤber dem Maule. Der Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlich, 
mit erhabenen gelben Puͤnktchen dicht beſetzt, — voll 
roſtfarbener und lichtbrauner Waͤrzchen, auf denen gelb— 
liche Haarbuͤſchel ſtehen, die in den Seiten am läng- 
ſten ſind. Auf dem eilften Ringe befindet ſich ein 
großer, laͤnglich viereckiger, gelber, ſchwarz gefäumter 
Fleck. 

Zur Verwandlung verfertigt ſie in der Rinde des 
Baumes, auf dem ſie lebt, ein Gewebe von abgenag— 
ten Holzſpaͤnen. Die Puppe iſt laͤnglich, glaͤnzend braun, 
mit Borſten an der Afterſpitze. Sie überwintert ge— 
wohnlich, — man will aber auch eine doppelte Gene— 
ration bemerkt haben. Der Schmetterling erſcheint im 
May oder Juny und iſt nirgends in Deutſchland ſelten. 


e 


Aer. alis antieis fuliginosis, areis duabus cinerascen- 
tibus; posticis albis, margine parum fusco, 


Hübner, Noct. Tab. I. fig. 5. (mas.) Text, S. 
157. n. 2. Erlen-Eule, N. Alnı. 

Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. 
b. fig. a — d. fig ı. — 

Wien. Verz. S. 70. Fam. E. n. 4. Aepfel: Eule, 
N. Degener. 

-Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 189. n. 4. N. 


Degener. Zusatz. 


Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 38. n. 720. 
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N *IIliger, Magaz. I. B. S. 255. II. B. ©. 82. 


n. 4. N. Degener. 

Linné, S. N. I. 2. 845. 134. N. Alni. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 89. 266. —— 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. Th. II. Quart. S. 54. 
Tab. XI. f. 25. 26. 257. IV. Quart. S. 122.— 
II. Th. 1. B. S. 299. n. 6. Der Ruderfalter. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVI. Noct. 37. 
fig. 4 — 6. S. 255. Tab. CXC. Noct. 111. 
fig. 4 — g. II. Abſchn. S. 58. N. Alni. 


Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCLIV. fig. 386. 


pag. 164. L' Aunette. 


Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 250. n. 109. N. 


Alni. 


A. Magaz. II. B. I. St. S. 45. Tab. 1. fig. 
5 — 8 — II. B. 2. St. Berichtigung ſtatt Vorrede. 
N. Magaz. II. B. 1. St. S. 61. u. 74. n. 


154. 


. XII. St. S. 58. Tab. I. fig. 14. 


19: 16, 
XIV. St. S. 91. Tab. IV. fig. 11.—. 
—— XIX. St. S. 216. n. 154. 


* 185 IIliger's Magazin, a. ang. O. heißt es: „Die 
„N. DR er des Wien. Verz. iſt wirklich die 
„N. Ran des Linné. Als das Verzeichniß un 
„ter der Preſſe war, wurde den Verfaſſern der Balg 
„der verwandelten Raupe von Linz und eine Abbildung 
„derſelben aus Sachſen zugeſchickt. Sie wurde in der 
„Eile an einem nicht ſchicklichen Platze eingeſchaltet.“ 

Nach dieſer Bemerkung gehoͤrt obenſtehendes Citat 
hierher und damit beantworten ſich auch Borkhau— 
ſen's Frage IV. en S. 254, und der Zu ſatz in 
IIliger's Ausg. d. Wien. Verz. S. 18g. 

V. I B 
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Brahm, Inſ. Kal. I. S. 480. n. 544. N. Alnı. 

Lang, Verz. 2. A. S. 121. n. 889. 

Schwarz, Raup. Kal. S. 450. 550. 

Bechſtein, Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 486. 
n. 95. 


Größe der A. Psi. Die Fühler find ſchwarzbraun, 
Kopf, Halskragen und Rücken weißgrau, letztere ſchwarz 
geſaͤumt; der Hinterleib weißgrau, zuweilen dunkler ge⸗ 
miſcht, die Vorderfuͤße ſchwarz und weiß geringt, die 

hinteren weißgrau und dunkler angeflogen. 

* Die Vorderfluͤgel ſind ſchwarzbraun und weißgrau 
gemiſcht; von der Wurzel aus, laͤngs dem Vorderrande 
bis zur Mitte weißgrau, mit einem ſchwarzbraunen Dop⸗ 
pelſtreife und der runden, nur von einer ſchwarzen Linie 
umzogenen Makel. Die nierenfoͤrmige ſteht in einem 
ſchwarzbraunen, nicht deutlich begraͤnzten, verwiſchten 
Flecke, der mit der unteren gleichfarbigen Hälfte des Flüs 
gels zufammenhangt; fie iſt einwaͤrts weißgrau geſaͤumt. 
Ein ſchwarzbrauner Zackenſtreif, der von dem Vorder- 
nach dem Innenrande bogenartig laͤuft, wird in ſeiner 
Mitte von einem ſchwarzen Strich beruͤht, der zwiſchen 
ihm und dem weißgrauen, dunkler beſtaͤubten Außenrande 
ſteht. Von der Mitte bis zum Innenrande iſt die Farbe 
ſchwarzbraun, öfter rußigſchwarz; von der Wurzel zieht 
ein tiefſchwarzer Laͤngeſtreif gegen den Innenwinkel, 
ein ahnlicher kommt vom Außenrande und durchſchnei— 
det den Zackenſtreif. Die Franzen ſind weißlich und 
ſchwarz geſcheckt. 5 

Die Hinterfluͤgel find weiß, am Außenrande mehr 
oder weniger braungrau ſchattig, mit einem kaum deut— 
lichen Mittelpunkte, graubraun gefaͤrbten Sehnen, auf 
denen ſich zuweilen eine Bogenreihe dunklerer Punkte 
zeigt und weißlich und ſchwarz geſcheckten Franzen. 
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Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt braͤunlichgrau, 
mit einem ſchwaͤrzlichen Mittelfleck und dunkelbraunen 
Queerſtreif, die hinteren ſind weiß, mit einem ſchwar— 
zen Mittelpunkt und einer Bogenreihe braungrauer Punkte. 
Die Franzen aller Fluͤgel ſind wie auf der Oberſeite. 

Abaͤnderungen entſtehen nur durch die hellere oder 

dunklere Grundfarbe. Die Raupe lebt im Juny, July 
und Auguſt einſam auf Erlen (Betula Alnus), Birken 
(Betula alba), Eichen (Quercus Robur), — nach 
Einigen auch auf Weiden (Salix), Pappeln (Populus) 
und Linden (Tilia). Daß ſie, wie man in Leipzig 
glaubt, ſich auch von Heidelbeeren (Vaccinium Myrtil- 
Ius), naͤhrt, kommt wohl daher, daß die Landleute dieſer 
Gegend fie zuweilen mit den Raupen der Gastrop. 
Ilicifolia, welche auf dieſer Pflanze leben, auf den 
Markt zum Verkaufe bringen. Sie iſt aber jedesmal 
der Verwandlung nahe und laͤuft dann lebhaft uͤberall 
herum, indem ſie einen bequemen Platz zum Einſpinnen 
ſucht. 
Vor der letzten Haͤutung iſt ſie grau und ſchwarz 
punktirt, die vier letzten Ringe ſind ſchmuzig weiß, der 
am Kopfe ochergelb, worauf vier kolbige ſchwarze Haare 
ſtehen, auf den uͤbrigen kuͤrzere, von gelblicher Farbe. 
Sie ſitzt gekruͤmmt auf der Oberſeite des uͤberſponne— 
nen Blattes. 

Nach der letzten Haͤutung iſt fie mattſchwarz, ſtahl— 
blau glaͤnzend mit dreyzehn hochgelben, mondfoͤrmigen 
Ruͤckenſchilden und ſchwarzen Knoͤpfchen. Auf den erſteren 
ſtehen lange, kolbige oder ruderfoͤrmige ſchwarze Haare, 
auf den letztern kurze Haͤrchen. Der Kopf iſt herzfoͤr— 
mig, ſchwarz, mit einem weißen, winklichen Querſtriche. 

Zur Verwandlung frißt ſie ſich in faules Holz, wel— 
ches man ihr bei der Zimmer-Erziehung zulegen muß. 
Die Puppe iſt laͤnglich, rothbraun, mit einigen Haͤkchen 
an der Endſpitze. 

B 2 


— 
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Der Schmetterling ericheint, nach Beſchaffenheit der 
Witterung, früher oder ſpaͤter im May des folgenden 
Jahres und iſt allenthalben ſehr ſelten. 


6. LIG VST ARI. 


Aer. alis anticis fusco virescentique variis, nigro subun- 
datis, macula magna postica albida; posticis brunneis. 


Hübner, Noct. Tab. 5. fig. 2 1. (mas. ) Text, S. 161. 
N. 1. Hartriegeleule, N. Ligustri. 

Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. 6. 
fig. 2. à. 

Wien. Verz. S. 70. Fam. E. n. 1. Hartriegeleule, 
N. Ligustri. 

Illiger, N. Ausg. dess. 1. B. S. 187. n. 1. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 102. 305. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, I. B. 1. Qu. S. 88. 
Tab. 5. fig. 19 — 24. Die Raupe. 4. Qu. S. 122. 
Tab. 5. fig. 22. 235. Der Schm. II. B. I. Th. 
S. 454. N. 6. Die Aprilphalaͤne. 

* Kleemann, Beytr. S. 185. Tab. XXII. fig. 5. 6. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXIX. Noct. 40. 
f. 1 — 4. S. 289. N. Ligustri. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXV. fig. 320. 
pag. 66. La Troeniere. 


*Die auf dieſer Tafel, nach einer von Dr. Glad— 
bach verfertigten Zeichnung, abgebildete Raupe, fo 
wie die Angabe der Futterpflanze (Gartenſalat), iſt 
ganz unrichtig und hat im IV. Bande dieſes Werks 
S. 72. den Irrthum veranlaßt, daß dieſer Schmet— 
terling in die Gattung Hadena verſetzt wurde. 
Auch in den Pap. d' Europe, I. c. iſt die Raupe 
nicht zu erkennen. 1 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 125. n. 51. N. 
Ligustri. f N 
Lang, Verz. 2. A. S. 121. n. 900. 901. N. Li- 

gustri S. 122. n. 902. N. Atropos minor. 
Brahm, Inſ. Kal. S. 265. n. 156. S. 40. n. 287. 
N. Ligustri. 
Schwarz, Raup. Kal. S. 565. 768. —— 
Bechſtein, Naturg. ſchaͤdl. Sort II. Th. S. 499. 
n. 101. 


— 


Die Fühler find ſchwaͤrzlichbraun, der Kopf, Hals: 
kragen und Ruͤcken gruͤnlich weiß und ſchwarz geſcheckt, 
der Hinterleib gelbbraun, mit ſchwaͤrzlichen Buͤſcheln auf 
den erſten Ringen, die Füße roͤthlichgrau und ſchwarz 
geringt. 

Die Vorderflügel find ſchwarzbraun, oft in's Vio⸗ 
lette ziehend, mit mehreren ſchwarzen, meiſtens undeut— 
lichen, wellenfoͤrmigen Queerlinien und gleichfarbigen 
Flecken. Die runde Makel iſt erſt weiß, dann ſchwarz 
umzogen, in der Mitte ſchwaͤrzlichbraun; die nierenfoͤr— 
mige iſt nicht immer deutlich und begraͤnzt einen weiß— 
grauen, großen, faſt runden Fleck, in welchem ſich ein 
ſchwarzer Pfeilſtrich vom Außenrande her und eine gleich— 
fürmige, doppelte Zadenfinie befinden. Vor den weiß— 
grau- und ſchwarzbraungeſcheckten Franzen ſteht eine 
Reihe tiefſchwarzer, meiſtens einwaͤrts weißgerandeter 
Punkte, zuweilen mit den Franzen zuſammengefloſſen. 
Der Vorderrand iſt weiß und ſchwarz gefleckt. Die Hin⸗ 
terfluͤgel find einfarbig graubraun, die Franzen weißgrau 
und braungeſcheckt. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt gelblich braun, 
am Außenrande heller, mit einem verlofchenen ſchwarz— 
braunen Mittelfleck und gleichfarbigen Bogenſtreife; die 
hinteren ſind heller, mit einem ſchwaͤrzlichen Punkte und 
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Bogenſtreife, die Franzen aller Flügel gelbgrau und dunk⸗ 
ler geſcheckt. 

Abänderungen kommen ſo haufig vor, daß faſt 
kein Stuͤck dem andern aͤhnlich iſt. Die Grundfarbe iſt 
bald heller, bald dunkler und die Zeichnungen ſind bald 
mehr von ihr bedeckt, bald deutlicher zu ſehen. Die 
merkwuͤrdigſte Varietaͤt iſt wohl die in den Pap. d' 
Europ. I. cit. abgebildete fig. 3520. f. deren Vorder: 
fluͤgel faſt denen einer Megacephala gleichen. Das 
Original, von Wien herſtammend, befindet ſich in der 
Gren ing' chen Sammlung in Frankfurt und ein ahn⸗ 
liches beſitzt Herr Rittmeiſter von Goldegg, gleichfalls 
aus der Wiener Gegend, nur mit dem Unterſchiede, daß 
deſſen Hinterfluͤgel weißgrau find. Auch findet man 
felten Exemplare, die in's Roſenfarbene und Violet⸗ 
braune ſpielen. 

Die Raupe lebt im July, Auguſt und September 
auf der Rainweide oder dem Hartriegelſtrauche (Li- 
gustrum vulgare), und zwar auf der Unterſeite der 
Blätter. Der Kopf iſt dunkelgrün, der Korper gelblich⸗ 
gruͤn, mit drey gelblichweißen, ſchmalen Laͤngenſtreifen 
und feinen langen ſchwarzen Haaren. Er iſt in der 
Mitte am dickſten. Unter den Laͤngenſtreifen iſt der 
über den Rüden am ſchmalſten, die beyden zur Seite, 
laufen auf dem letzten Gelenke, wo fie am deutlichſten 
find, zuſammen. Die Luftlöcher find mennigroth. 

Die Puppe bildet ſich in einem aus abgenagten 
Holzſpaͤnen verfertigten, ſchwaͤrzlichweißen Gewebe und 
iſt rothbraun. Der Schmetterling erſcheint im May, 
Juny und July des folgenden Jahres. Ueber eine zweyte 
Generation, welche einige Schriftſteller behaupten, habe ich 
bey vielfachen Beobachtungen doch keine Erfahrung erlangt. 

In mehreren Gegenden ne „ aber nirgends 
häufig. N 
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TUR IG OS A. 


Aer. alis anticis fusco einereoque variis, lineolis tribus 
atris ante marginem interiorem. 


Hübner, Noct. Tab. I. fig. 2. (mas.) N. Fa- 
villacea. Text. S. 156. n. 1. Ebereſcheneule, 
N. Strigosa. 

Larv. 1 IV. Noct. IV. Bombycoides. 
A. B. f. 

Wiener Werz S. 88. Fam. T. n. 15. Grüuͤnlich⸗ 
braune, graugemiſchte Eule. N. Strigosa. 

IIiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 318. n. 15. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 52. 79. N. Strigosa. 

550 0 Schm. IV. Th. Tab. CXXVII. Noct. 48. 
fig. 4. S. 582. N. Favillacea. 

Werne forscher, XXIV. St. S. 98. n. 2. Tab. III. 
f. 5 — 8. a 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCI. fig. ga res 2 
‘La. Grisette. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 21. u. 100. N. 
Favillacea. S. 652. n. 277. N. Strigosa. 
(nach Fabr.) 

Bechſtein, Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 488. 
n. 94. N. Favillacea. 


* Daß dieſer Schmetterling die N. Strigosa ses 
Wiener Verz. ſey, iſt gewiß, und darum muß er 
auch den aͤltern Namen behaupten. Er befindet ſich 
in der Schiffermuͤllerſchen Sammlung als N. 
Strigosa und Fa br. hat ihn daraus ſehr genau 
beſchrieben. Die Thereſianer kannten die Raupe 
nicht, und fuͤhrten den Schmetterling, deſſen Aehnlich— 
keit mit den vorhergehenden und folgenden Arten nicht 
zu verkennen iſt, in der Fam. T ihres Verzeichniſſes auf. 
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Illiger, Magaz. II. B. 155. n. 15. N. Strigosa. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 457. La 
Rayee. 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 221. n. 
206. N 


Betraͤchtlich kleiner als die zuvorbeſchriebenen Arten. 
Die Fühler ſind ſchwaͤrzlichbraun, Kopf und Ruͤcken 
grau mit ſchwarzen Atomen, der Ruͤcken von den Seiten 
ſchwarz begraͤnzt. Der Hinterleib iſt weißgrau, ſchwarz⸗ 
grau gemiſcht; am Anfange deſſelben ſteht ein gelb⸗ 
grauer, ſchwarzbeſtaͤubter, faͤcherfoͤrmiger Haarbuͤſchel; 
die Fuͤße ſind grau und weiß geringt. 


Die Vorderfluͤgel ſind weißgrau und ſchwarzbraun 
gemiſcht, an der Wurzel ſteht ein tiefſchwarzer Laͤnge⸗ 
ſtrich, der an einen weißgrauen, auswärts ſchwarzbraun 
gefleckten, wellenfoͤrmigen Querſtrich ſtoͤßt. Die runde 
Makel iſt weißgrau und ſchwarz umzogen, die nieren⸗ 
foͤrmige meiſtens nur einwaͤrts deutlich begraͤnzt, hell— 
gelb, und der Raum zwiſchen beyden, bis zu dem durch⸗ 
aus geſcheckten Vorderrande, ſchwarzbraun. Gegen den 
Außenrand ſteht ein weißer, ſchwarzgeſaͤumter, bogig ge⸗ 
zackter Querſtreif, der am Innenwinkel mit einer von 
den Franzen herkommenden, tiefſchwarzen Linie einen 
Pfeilſtrich bildet. Der Raum zwiſchen ihm und den 
weißgrau und ſchwarzbraun gefleckten Franzen, vor de⸗ 
nen eine Reihe ſchwarzer Punkte ſteht, iſt weißgrau und 
dunkler angeflogen. Der Innenrand iſt ſchwaͤrzlichbraun, 
mit drey tiefſchwarzen, abgebrochenen Laͤngenſtrichen und 
einer hellgelben Vermiſchung an der Wurzel. 

Die Hinterflügel find gelblichgrau, am Außenrande 
dunkler ſchattirt, mit einem ſchwärzlichbraunen Mittel⸗ 
punkt, gleichfarbigem Bogenſtreif und geſcheckten Franzen. 
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Die Unterſeite ift weißgrau, braͤunlich beſtaͤubt, mit 
dunklerem Mittelpunkt und Bogenſtreif, die Franzen 
ſind wie auf der Oberſeite. 

Meine entomologiſchen Freunde fanden die Raupe 
niemals auf Ebereſchen, oder dem Vogelbeerbaume (Sor- 
bus aucuparia), wie alle Schriftſteller angeben, ſondern 
auf Schlehen (Prunus spinosa), zu Ende des Septem⸗ 
bers ausgewachſen. Der Kopf iſt rothbraun, der Koͤrper 
gelbgruͤn, einzeln behaart, mit einem breiten, gelbbrau— 
nen, auswärts gezackten und ſchwarz punktirten Ruͤcken⸗ 
ſtreif, der in der Mitte durch eine ſchmale, blaͤſſere 
Laͤngelinie getheilt und auf dem vorletzten Ringe etwas 
erhoͤht iſt. In der Ruhe ſitzt ſie auf der Oberſeite des 
Blattes, den Kopf niedergedruͤckt und die erſten ge 
erhoͤht. 

Die Verwandlung geſchieht in einem Gewebe von 
abgenagten Holzſpaͤnen, die Puppe iſt braun, laͤnglich; 
der Schmetterling erſcheint in der Mitte des Juny, auch 
wohl ſpaͤter, allenthalben in Deutſchland, aber ſelten. 


0 
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FA Al. B. 8. TRI DES. 


Acr. alis antieis ex cinereo rufescentibus, characte- 
rıbus Psi nigris. 


Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXV. Noct. 36. fis. 
5 — 8. S. 248. N. Tridens. 

Roͤſel, Inf. Bel. I. Th. Tab. VIII. fig. 1 — 5. 
S. 54. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXII. fig. 207. 
a. b. C. e. pag. 10. Le Trident. 

Sepp, Needen!l. Ins. II. Th. Tab. XXII. fig. 1—9. 

Hübner, Noot. Tab. I. fig. 5. (foem.) Text, S. 157. 
n. 5. Schwarzdorneule, N. Psi (nicht gut). f 

Larv. u IV. Noct. I. ame e B. b. 

ig 2 . 

Wiener Ver z., S. 67. Fam. B. n. 1. Abricoſen⸗ 
ſeneule. N. Tridens. (Nach Reaumur's Che- 

nille demi-velue de Pabricotier. mém. d. Ins; 
T. I. p. 581, Pl. 42. fig. 5 — 12. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 165. . . 
Tridens. 

Fabr., Fnt. Syst. III. 2. 105. 314. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 244. n. 107. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. S. 506. n. 1499. 

Vieweg, Tab. Verz. 2 H. S. 18. . 7a: 

Rossi, Mantissa Insect. T. II. p. 26. n. 405. 

Hang, Vers, . A. 8. ii. u, 87 875. 

Berahm, Jae Kal, S. ug. u. 8, S. 200000. 
185. (Alle Citata ſind richtig, aber e 
iſt unrichtig allegirt.) 

Was Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 
479. n. 88. 

e Raup. Kal. S. 542. 687. —— 


fl 
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Aus den genau verglichenen Citaten dieſes und des 
folgenden Schmetterlings ergibt ſich deutlich, daß faſt 
alle genannte Schriftſteller in der Angabe zweyer Ar— 
ten, — (nach Roͤſels Tab. 7 und 8.) ohne Wider— 
ſpruch einig ſind und nur wenige ſie in eine zuſam⸗ 
mengezogen haben. Es iſt daher wirklich unerklaͤrbar, 
wie H. Huͤbner die Raupen und Schmetterlinge der— 
ſelben bey ſeinen Abbildungen verwechſeln konnte, um 
ſo mehr, als er die erwaͤhnte Kupfertafel der Raupen 
zwey Mahl mit der gleichen Bezeichnung ſtach: naͤhmlich 
ein Mahl mit — und wieder ein Mahl ohne Zugabe 
der A. Cuspis. Hieraus iſt auch die Verwirrung ent— 
ſtanden, daß mehrere Entomologen bey Erziehung dieſer 
Raupen nach ihm, andere nach den übrigen Schriftſtel— 
lern beſtimmten, ſo daß man nur bey ſelbſt erzogenen 
Exemplaren der Schmetterlinge ſicher geht. 

Eine andere Irrung befindet ſich in den Citaten der 
Thereſianer, welche bey ihrer N. Tridens, Reau- 
mur l. c. anführen, und bey ihrer N. Psi, Ge of- 
froy, Hist. des Ins. T. II. pag. 155. n. 91. Le Psi. 
Dieſer letztere bezieht ſich aber wieder auf Reaumur 
und gibt Roͤſel's Tab. 8. fuͤr den Mann und Tab. 7. 
fuͤr das Weib ſeiner Ph. Psi aus. Die Abbildungen 
des Erſteren und die Beſchreibungen Beyder bezeichnen 
offenbar die Raupe unſerer A. Psi. Daß nun hier ein 
Verſehen bloß in den Citaten obwalte, daß die Thereſia— 
ner aber die wahre Tridens und Psi kannten, 
beweiſt hinlaͤnglich Fabricius, der mit ſeltener Ge— 
nauigkeit und Richtigkeit mehrere Schmetterlinge aus 
der Schiffermuͤlleriſchen Sammlung unter den Au— 
gen des Beſitzers beſchrieb. Dieſer hat ihm alſo auch die 
Raupe angegeben, welche Fabr. ſowohl in der Man- 
tissa, T. II. p. 175. n. 254. als in der Ent. Syst. 
J. c. alſo ſchildert: 

„N. Tridens, W. V. Mus. D. Schifferm. Nimis 
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„affinis N. Ps i, at larva diversissima. Larva ni- 
„gra, lateribus rubro punctatis, lineaque dor- 
„sali sulphurea, tuberculo conico porrecto.‘ 
Ganz abweichend ift aber feine Beſchreibung der Raupe 
der N. Psi, welche er, wie feine Citate, woͤrtlich von 
Linné entlehnt hat. Sie lautet: „Larva pilosa dorso 
„fla vo, lateribus nigris rubro maculatis, tho- 
„race supra cornu erecto nigro“, 

Beyde Schmetterlinge find ſich in ihrer Zeichnung 
ſo aͤhnlich, daß man nur durch die Erziehung aus der 
ane vollkommene Sicherheit uͤber ihren Beſitz erlangt. 
Im Ganzen dienen bey Tridens eine roͤthlichbraune, 
bey Psi eine mehr aſchgraue oder mit Blau ver⸗ 
mengte Grundfarbe des Ruͤckens und der Vorderfluͤgel 
und die anſehnlichere Größe der letztern Art zu Merk⸗ 
mahlen. Roͤſel und Esper, — der erſtere mit fei- 
nen ſorgfaͤltigen Kupfern, der letztere durch feine genaue 
Beſchreibung, haben beyde Arten ſo gut als moͤglich 
geſchieden und ſpatere Schriftſteller hätten am beſten 
gethan, ihnen treulich zu folgen. 

Die Fuͤhler ſind braungrau und oben weiß geringt, 
Kopf und Ruͤcken roͤthlichgrau, auswärts ſchwarz ges 
ſaͤumt, der Hinterleib iſt hell — oder dunkel aſchgrau, 
die Fußblaͤtter find weißgrau und ſchwarz geringt. 

Die Vorderfluͤgel ſind bald hell, — bald dunkel 
roͤthlichgrau, ſchwaͤrzlich angeflogen. An der Wurzel 
ſteht ein ſtarker dreyzackiger Laͤngeſtrich, der bis an eine 
kaum ſichtbare Querlinie reicht. Die gewoͤhnlichen Ma: 
keln in der Mitte haͤngen zuſammen, ſind undeutlich 
und nur einwaͤrts von ſchwarzen Linien begraͤnzt, welche 
ein griechiſches x vorſtellen. Selten iſt die runde Ma⸗ 
kel ganz umzogen. Gegen den Außenrand ſteht eine 
ſchwarze, gezackte, bogenfoͤrmige Querlinie, welche zwey 
Mahl von einem ſchwarzen Laͤngeſtriche durchſchnitten wird 
und dadurch ein griechiſches h bildet. Jener gegen den 
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Vorderrand iſt ſtets ſehr fein, deſto ſtaͤrker der am In⸗ 
nenwinkel. Der Vorderrand und die Franzen find ſchwarz 
geſcheckt. | ' 

Die Hinterflügel find bey dem Manne ſchneeweiß, 
zuweilen gegen den Außenrand dunkler angeflogen; vor 
den weißen, mehr oder weniger geſcheckten Franzen ſte— 
hen ſchwarze, meiſtens dreyeckige Punkte. Die Hin— 
terfluͤgel des Weibes ſind aſchgrau, in der Mitte etwas 
heller, zuweilen mit einem ſchwaͤrzlich grauen Bogen— 
ſtriche, — ſehr ſelten mit einer foͤrmlichen breiten Binde. 

Die Unterſeite der Vorderflügel iſt bey dem Manne — 
weiß — bey dem Weibe braungrau, die hintern Flügel 
ſind weißlich, mehr oder weniger braungrau beſtaͤubt. 
Alle fuͤhren einen ſchwarzen Makelpunkt und ſchwaͤrzlichen 
Bogenſtrich, der oft nur aus einzelnen Punkten beſteht. 

Dieſe Beſchreibung iſt nach einer beträchtlichen Anz 
zahl ſorgfaͤltig erzogener Exemplare verfaßt. Der von 
Fabricius angegebene Charakter der A. Psi, der 
ungefleckten Füße iſt, wie ſchon Borkhauſen 
und IIIig er bemerkten, falſch. | 

Die Raupe der A. Tridens lebt im Juny und 
dann wieder im Auguſt, September und October auf 
allen Obſtbaͤumen, beſonders Pflaumenarten (Prunus), 
Weißdorn (Crataegus Oxyacantha) und Weiden (Salix). 
Sie iſt ſchwarz; dünn behaart, am Kopfe ſtaͤrker, mit 
einem gelben Ruͤckenſtreif, der in der Mitte durch eine 
ſchwarze Laͤngelinie getheilt iſt, einem kurzen ſchwarzen, 
buͤrſtenfoͤrmigen Zapfen auf dem vierten Ring, der auf 
jeder Seite eine hellweiße Makel fuͤhrt. Jeder Ring, 
vom vierten an, hat einen weißen Punkt, dann ein 
weißes und zwey rothe Fleckchen. Auf dem letzten Ab— 
faße ſteht eine lang behaarte, ſchwarz und roth einge— 
faßte, weiße Erhoͤhung, mit zwey ſchwarzen runden 
Flecken; an den Seiten uͤber den Fuͤßen zieht ein weiß— 
grau und rothgelb gefleckter Streif hin. Erſchreckt rich— 
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tet die Raupe, gleich den zwey folgenden Arten, den 
Vorderleib in die Hoͤhe, zieht den Kopf unter die Bruſt 
und ſtreckt den Ruͤckenzapfen vorwaͤrts. 

Die Verwandlung geſchieht an dem Stamme des 
Baumes in einem dichten Gewebe von abgenagten Holz⸗ 
ſpaͤnen. N 

Die Puppe iſt geſchmeidig, braun, mit borſtiger 
Endſpitze; der Schmetterling erſcheint im July und von 
der zweyten Generation, aus uͤberwinterten Puppen im 
May des folgenden Jahres, in mehreren Gegenden von 
Europa; allenthalben nicht ſelten. 


e 


Acr. alis anticis cinereis, characteribus Psi nigris. 


Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXV. Noct. 36. fig. 

1 — 4 S. 242. N. Psi. 

Roͤſel, Inſ. IJ. Th. Tab. VII. fig. 1. — 5. S. 49. 

Pa p. d' Europe, T. VI. Pl. CC XII. fig. 286. 
pag. 5. Le Psy. 

Hübner, Noct. Tab. 1. fig. 4. (mas.) Text, S. 
157. n. 3. Apricoſeneule, N. Pridens. n 

Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. b. 
fi d cı N. Tridens. 

Wiener Verz. S. 67. Fam. B. n. 2. Schleheneule, 
N. Psi. (nach le Psi des Geoffroy.) 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 165. n. 2. 

Linne, S. N. I. 2 846, 135. 

— Faun. Suec, Ed. 2. 314. 1181. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 105. 315. 

Reaumur, Mem. d. Ins. T. I. pag. 581 et 589. 
Pl. 42. fig. 5 — 12. La chenille demi-velue 
de ' Abricötier. 
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Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 155. n. 91. 
Le Psi. f 
Wilkes, english Moths. Tab. LX. 
Dona van, Nat. Hist. Vol. II. Pl. CXXXIII. 
Phal. Psi. 
Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 186. n. 1156. Nov. 
ins de 297..0, 1156. N. Ei. 
Panzer, Faun. Germ. 90. Tab. 25. 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 238. n. 106. 
Schrank, Faun. boic. 2. B. S. 50%. n. 1497. — 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 47. n. 70. 
8. u. 972, 8 
2 Brahm, In. Kal. S. 116. n. 56. S. 292. n. 
1822 
Schwarz, Raup. Kal. 285. 541. 686. 767. — 
Bechſtein, Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 
480. n. 89. 
Friſch, Inſ. II. Th. Tab. II. f. 1 — 5. 8. 13, 
Müller, Faun. Frid. p. 44. n. 595. Phal, Psi. 
Zool. Dan. p. 121. n. 1400. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 58. n. 721. — 
Magaz. II. B. 1. St. S. 25 
— N. Magaz. III. B. 2. St. S. 147. n. 42. 
S. 164. n. 210. 
Berl. Ma gaz. III. B. 2. St. S. 214. n. 18. —— 
Naturforſcher, IX. St. S. 112. n. 18. —— 
Harris, Engl. Lepid. Tab. 15. 


Was ich von dem gegenwaͤrtigen Schmetterling zu 
ſagen vermochte, iſt bey dem vorhergehenden geſchehen; 
es bleibt nur noch uͤbrig, die Raupe zu beſchreiben. 

Sie hat gleiche Verwandlungsgeſchichte und Erſchei— 
nungsepochen, wie die der A. Pridens. Außer den 
angegebenen Futterpflanzen derſelben findet man ſie auch 
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noch auf Buchen (Fagus), Linden (Tilia), Pappeln 
(Populus), Erlen (Betula Alnus) und Hainbuchen 
(Carpinus Betulus). Der Kopf iſt ſchwarz mit zwey 
gelben Streifen, der Hals mit rothbraunen und ſchwarz⸗ 
grauen Haaren dicht beſetzt, auf dem vierten Ringe 
ſteht ein ſchwarzer, aufgerichteter Fleiſchzapfen von ke— 
gelfoͤrmiger Geſtalt, der Ruͤckenſtreif iſt breit, ſchwefel⸗ 
gelb und ungetheilt, mit einer zugeſpitzten Erhoͤhung auf 
dem letzten Abſatze. Die Seiten find ſchwarz, mit hoch⸗ 
rothen etwas gekruͤmmten, kleinen Strichen auf jedem 
Gelenke. Ueber den gelbbraunen Füßen zieht ein weiß: 
licher Laͤngeſtreif hin. Die Puppe iſt roſtbraun mit 
kurzer Endſpitze. In den Gegenden um Wien ſeltener 
als Tridens, haͤufiger in andern von Deutſchland. 


16% % N 28: 


Acr. alis anticis einereis, luteo mixtis, characteribus 
psiformibus atris. 


Hübner, Noct. Tab. 108. fig. 504. (foem.) Text, 
S. 157. n. 4. Roſeneule, N. Cuspis. 
Larv. Lepid. Noct. IV. Bombycoid. B. 6. 

fig. 2. 2. 
Pap. d' Europe, Tab. VI. Pl. CC XII. fig. 287. 
de k. Pag. 12. 


Die Verfaſſer der Pap. d' Europe hielten ſchon 
dieſen Schmetterling, welchen Gerning von Wien be— 
kam, für eine eigene Art, als welche Hübner ihn 
ſpäter aufſtellte und durch Abbildung der Raupe be— 
waͤhrte. Der auffallende und ſtandhafte Unterſchied von 
Psi und Tridens zeigt ſich auf den erſten Blick und 
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hebt alle Zweifel. „3 habe Exemplare aus Berlin, 
Schleſien und der Wiener Gegend verglichen, welche in 
allen Hauptkennzeichen fübereinſtimmen. Ein ganz aͤhn⸗ 
liches, nur viel größeres Exemplar, (wie P. Occult a) 
befindet ſich unter den exotiſchen Schmetterlingen des 
k. k. Naturalienkabinetts und ruͤhrt wabrſcheinlich aus 
Nordamerika her, wo Psi und Tridens ebenfalls 
vorkommen. 

Der Schmetterling iſt gewoͤhnlich groͤßer, als die 
beyden vorigen; der Halskragen hat in der Mitte einen 
ſchwarzen Laͤngeſtrich, die Vorderfluͤgel find weißgrau, 
hier und da gelblich gemiſcht; die runde Makel iſt durch— 
aus von einer ſchwarzen Linie umzogen, die nierenfoͤr— 
mige nur einwaͤrts und nach außen gelblich gefaͤrbt; 
beyde ſtehen getrennt und find durch einen kleinen, ſchwar— 
zen Querſtrich verbunden. Der Querſtreif vor dem Au— 
ßenrande iſt weniger einwaͤrts gebogen und beſteht aus 
kaum zuſammenhaͤngenden Mondchen, die ihre hohle 
Seite nach außen kehren und hier von einem graubrau— 
nen Schattenſtreife begraͤnzt ſind, der am Vorderrande 
breiter iſt. Die Franzen ſind reinweiß, oder gelblich 
und ſchwarz geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel find truͤbgrau, gegen d den Außen⸗ 
rand dunkler, bey dem Weibe mit einem Bogenſtreife; 
vor den meiſtens ungeſcheckten Franzen ſteht eine Reihe 
ſchwarzer Puͤnktchen. Uebrigens iſt Alles, wie bey den 
zwey vorhergehenden Arten. 

Die Raupe befindet ſich nach der Hubnerſchen 
Abbildung auf wilden Roſen (Rosa canina.) — Meh— 
rere Schmetterlinge wurden bey Berlin an den Staͤm— 
men einer wilden Kaſtanien-Allee gefunden; wahrſchein— 
lich liebt ſie auch davon die Blaͤtter.« Sie unterſchei— 
det ſich von jener der A. Psi durch einen braunen 
Kopf, einen längeren, oben gelbgemiſchten, behaarten 
Zapfen auf dem vierten Ringe und einen hellgelben 
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ſchwarzgerieſelten Laͤngeſtrich über den Fuͤßen. Auf 
jedem Gelenke ſteht ein weißes Puͤnktchen, zwiſchen den 
kleinen rothen Strichen, nahe an dem gelben Ruͤckenſtreif. 
Verwandlungsgeſchichte und Erſcheinungsepochen ſind 
mir nicht naͤher bekannt; ſie ſcheinen nach der Zeit, da 
der Schmetterling gefunden wurde, dieſelben von Tri- 
dens und Psi zu ſeyn. 
Es iſt kein Zweifel, daß Cuspis noch unbeach⸗ 
tet, in mehrern Laͤndern vorkommt. In Wien befand 
er ſich als Varietaͤt der vorigen Arten in vielen aͤltern 
Sammlungen, auch in der Schif fermuͤlleriſchen, 
bis Huͤbners Abbildung die Aufmerkſamkeit auf ihn 
lenkte. 


- 11. MENYANTHIDIS: 


Acr. alis anticis albo cinereis, fusco nebulosis, macu- 
lis ordinarfis strigaque postica flexuosa nigris, ad angu- 
lum ani tharactere psiformi. 


Hübner, Noct. Tab. 2. fig. 6. (mas.) fig. 7. 
(foem.) Text, S. 159. n. 11. Bitterklee⸗Eule, 
N. Menyanthidis. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 50. n. 75. Tab. 2. 
e ; 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLIV. Noct. 65. 
fig. 5. S. 461. —— 


Schwarz, Raup. Kal. S. 309. 406. 


Die Fuͤhler ſind braungrau, oben weißlich geringt, 
Kopf und Rücken weißgrau, ſchwaͤrzlich beftaubt, letzte— 
rer an den Seiten ſchwarz geſaͤumt, der Hinterleib iſt 
braͤunlichgrau. 
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Die Vorderfluͤgel find weißgrau, dunkler angeflogen, 
an der Wurzel ſteht ein ſchwarzer Laͤngenſtrich, der an 
einen gleichfarbigen, doppelten Querſtreif ſtoͤßt. Die ger 
woͤhnlichen Makeln ſind ſchwarz umzogen. Vor dem 
braungrau gefaͤrbten Außenrande zieht ein ſchwarzer, 
auswärts gezackter, nach innen weiß begraͤnzter, bogiger 
Querſtreif von dem Vorder- — bis zum Innenrande, 

wo er mit einer ſchwarzen Laͤngelinie einen Pfeilſtrich 
bildet. Die Franzen ſind weißgrau und ſchwarz geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, in der Mitte heller, 
mit einem dunkeln Mittelpunkt, die Franzen weißgrau 
und nur wenig geſcheckt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel in der Mitte 
braͤunlichgrau gewoͤlkt, die hinteren weißgrau und dunk— 
ler angeflogen, mit einem ſchwarzen Mittelpunkt. 

Die Raupe lebt im Juny und July auf Bitterklee 
(Menyanthes trifoliata). Kopf und Leib ſind ſchwarz, 
mit einem breiten, dunkelrothen Laͤngenſtreif uͤber den 
Füßen Auf jedem Ringe ſtehen acht ſchwarze Knoͤpf— 
chen mit gleichfarbigen Haarbuͤſcheln. 

Von der Verwandlungsgeſchichte iſt nichts weiter 
bekannt. 

Etwas ſelten, bey Berlin und Braunſchweig. 


eee M.A: 


Aer. alis ceinereis; anticis albo nigroque nebulosis, 
striga postica dentata nigra; linea psiſormi ad angulum ani. 


Hübner, Noct. Tab. 2. fig. 8. (mas.) Text, S. 
159. n. 10. Bocksbeer-Eule, N. Auricoma. 
—— Tab. 154. fig. 614. (mas.) Text, S. 158. 

n. 9. Gartenwolfsmilch-Eule, N. Pepli. 
Larv. Lepid. IV, Noct. I. Bombycoid, B. 
b. c. fig. 2. a. b. N. Auricoma. 
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Wiener Verz. ©. 67. Fam. B. n. 6. Bocksbeer⸗ 

eule, N. Auricoma. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 168. N. 6. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 105. 316. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XLIV. fig. 1 — 6. S. 249. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVII. Noct. 38. 
fig. 4. 5. 6. Tab. CXVIL A. Noct. 58. a. fig. 

1. 2. S. 264. N. Auricoma. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXIII. En. 289. 
pag. 16. La Chevelure dorée. 

Müller, Zool. Dan. p. 104. n. 1430. Ph. Lu- 
nulata. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 2544. n. 1835 N. 
Auricoma. a 70 

Schrank, Faun. boic. 2. B. S. 309. n. 1501. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 50. n. 74. 

Lang, Verz. 2. A. S. 120. n. 882. 885. 

Brahm, Inſ. Kal. S. 469. n. 232. 

Bechſtein, Naturgeſch. ſchaͤdl. 1 II. Th. S. 486. 
Anmerk. 

Schwarz, Raup. Kal. 42 1. 687. —— 


Die Fuͤhler und Fußblaͤtter ſind ſchwarz und weiß 
geringt, Kopf und Ruͤcken aſchgrau und ſchwarz beſtaͤubt, 
letzterer auswaͤrts ſchwarz geſaͤummt, der Hinterleib 
braungrau. Die Vorderfluͤgel ſind heller oder dunkler 
grau und weiß gemiſcht; an der Wurzel ſteht ein tief- 
ſchwarzer, etwas aftiger Laͤngenſtrich, hierauf ein gleich— 
farbiger doppelter, kappenförmiger Querſtreif: die ges 
woͤhnlichen Makeln ſind ſchwarz umzogen und in der 
Mitte ſchwaͤrzlichbraun. Vor dem Außenrande zieht eine 
ſchwarze, einwaͤrts weißbegraͤnzte, bogige Zackenlinie von 
dem ſchwarz und weiß gefleckten Vorderrande nach dem 
Innenwinkel, wo fie mit einem tiefſchwarzen Laͤnge— 
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ſtriche ein griechiſches w bildet. Die Franzen find weiß- 
lich und ſchwarz geſcheckt, die Hinterfluͤgel braͤunlichgrau 
mit weißlichen Franzen. Die Unterſeite iſt braͤunlichgrau, 
auf den Hinterfluͤgeln heller, mit einem dunkeln Mit⸗ 
telpunkte. MM 

Die Raupe lebt im Juny und July, dann wieder 
im September und October auf Bocksbeeren (Rubus 
caesius), Heidelbeeren (Vaccinium Myrtillus), Prei⸗ 
ßelbeeren (Vac. Vitis Idaea), Brombeeren (Rubus fructi- 
cosus), Haide (Erica vulgaris), auch fand ich ſie auf 
jungen niederen Gebuͤſchen der Birken (Betula alba), 
und Espen (Populus Tremula). - 

Sie ift dick, ſchwarz, mit einer Querreihe rothgel— 
ber Warzen auf jedem Ringe, welche mit ſteifen gelb— 
rothen Haarbuͤſcheln beſetzt find und gelbrothen Füßen, 
und gleicht in ihrer Jugend der Raupe von E. Ma- 
tronula, 

In einem Gewebe zwiſchen Blättern wird fie zu 
einer dunkelbraunen Puppe, mit ſtumpfer Endſpitze; der 
Schmetterling erſcheint im Auguſt und von der zweyten 
Generation im May des folgenden Jahres, — nir— 
gends haufig. 

Ich erzog vor drey Jahren eine ziemliche Anzahl 
diefer Raupen in einem abgeſonderten Behaͤltniſſe und 
erhielt mehrere Varietaͤten, darunter eine, die der oben 
angeführten Huͤbner'ſchen N. Pepli ganz gleich 
kommt. Als ich durch Herrn Bieringer das Origi— 
nal empfing, uͤberzeugten ſich alle hieſigen Sammler 
von dieſem Umſtande und fanden andere ahnliche Varie— 
taͤten in ihren Vorraͤthen. Die nicht genauen Abbildun— 
gen Beyder ſcheinen freylich zu widerſprechen. 
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13. M U NM TO ES. 


7 - 
Acr. alis anticis einereo fuscoque varlis, strigis un- 
datis nigris maculaque ad marginem interiorem alba; 
posticis cinereis, margine fusco. 


Hübner, Noct. Tab. 2. fig. 9. (mas.) Text, S. 
359.0. 19, grade N. Rumicis. 
Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. b. 
c. fig. 1... — 
Wien. Verz. S. 67. Fam. B. n. 3. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 166. n. 5. 
N Magaz. II. B. S. 78. n. 3. 
Linne; S. N. I. 2 852 164. 
a Faun. Suec. Ed. 2. 318. 1200. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 118. 358. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVII. Noct. 38. 
fig, 8. 9. Tab, CXVII. A. Noct. 58, a fig. 3. 
258. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXIII. fig, 288. 
pag. 15, La Cendree noiräàtre. 
Wilkes, engl, Moths. Tab. LVI, (Schlecht). 
Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XXVII. fig. 1 —5. S. 161. 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze I. Th. 1. Quart. S. 157. 
Tab. 9, fig. 14 — 22. II. Th. 1. B. S. 298. 
n. 4. 
Borkh. Eur. Schm. IV. S. 247. n. 108. N. . — 
mi cis. 
Schrank, Faun, boic, 2. B. S. 30%. Ba ee 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 49. n. 735. 
Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 187. n. 1141. 
Nov. ed. IIli g. p. 299. n. 1141. N 
Donavan, Nat. Hist. Vol. IV. Pl. CXXVI. 
Müller, Faun. Fridr. p. 45. n. 401. 
Zool. Dan. prodr. p. 125. n. 1415. 
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Fueßly, Schweiz. Inf. S. 59. n. 758. N. Rumicıs, 
— A. Magaz. II. B. S. 51. N. Magaz. III. B. 
8 S. 136. 145, 
Friſch, Inſ. IV. Th. Tab. XVII. S. 52. 
Brahm, Inſ. Kal. S. 205, n. 105. N. Rumicis. 
Lang, Verz. 2. S. 119. n. 878. 879. —— 
Bechſtein, Naturgeſch. ſchaͤdl. Forſtinſ. II. Th. S. 
481. n. 999% —— a 

Schwarz, Raup. Kal. S. 292. 405. 536. 714. 


768. — 


Die Fuͤhler ſind ſchwarz und weiß geringt, Kopf 
und Nücen weißgrau und ochergelb; der Hinterleib iſt 
braͤunlichgelb. Die Vorderfluͤgel find grau und ſchwarz— 
ſchattig, mit ſchwarzumzogenen Makeln und gezackten 
Querſtreifen. Der Pfeilſtrich am Innenwinkel iſt kaum 
zu ſehen und hier ſteht ein hellweißes, zuweilen getheil— 
tes Fleckchen, ſo wie vor dem Außenrande eine Reihe 
wenig zuſammenhaͤngender, weißer Punkte. Die Franzen 
ſind geſcheckt, die Hinterfluͤgel graubraun, am Außen— 
rand ſchwaͤrzlich, mit einem dunkeln Mittelpunkt, die 
Franzen gelblich und von einer braungrauen Linie durch— 
zogen. Die Unterſeite iſt weiß- oder braͤunlichgrau, am 
Außenrande ſchwarzbraun ſchattig, mit ſchwaͤrzlichem 
Mittelpunkt und Querſtreif. In der hellern oder dunk— 
lern Anlage der Grundfarbe und der Deutlichkeit der 
Zeichnungen aͤndert dieſer Schmetterling nicht ſelten ab. 

Die Raupe lebt im Juny, dann im Auguſt und 
September faſt auf allen Laubhoͤlzern, beſonders Eichen 
(Quercus) und Pappeln (Populus), und auf mehrern 
niedern Gewaͤchſen, z. B. Ampfer (Rumex crispus), 
Floͤhkraut (Polygonum persicaria), Augentroſt (Eu- 
phrasia officinalis) u. ſ. w. Sie iſt braungelb be— 
haart, mit einer Reihe zinnoberrother Knöpfe über dem 
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Ruͤcken, einer Reihe von ſchiefen hellweißen Flecken an 
den Seiten und einem gelblichweißen, rothgefleckten Laͤn— 
geſtreife uͤber den Fuͤßen. 

Das Gewebe wird aus abgenagten Holzſpaͤnen oder 
Pflanzentheilen verfertigt; die Puppe hat am Kopfe 
zwey Spitzen, der Vorderleib iſt ſchwarzbraun, der Hin— 
terleib rothbraun. 

Der Schmetterling von der erſten Generation erſcheint 
nach vierzehn Tagen, der von der zweyten im May 
des folgenden Jahres. 

Allenthalben gemein. 


14. EUPHORBIAE. 


Aer. alis anticis cinereis, fusco undatis; abdomine 
einereo. 


Hübner, Noct. Tab. 5. fig. 12. (foem.) Text, 
S. 158. n. 6. Wolfsmilch-Eule, N. Euphorbiae. 

— Tab, 114. fig. 529. (mas.) N. Euphor- 
biae. Wird im Text, S. 158. als Mann zu 
N. Cyparissiae gezogen. 

— Tab. 154. fig. 615. (foem.) S. 158. n. 8. 
Teufelswolfsmilcheule, N. Cyparissiae. 

—— Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. B. c. 
fig. 1. a N. Euphorbiae. \ 
Wien. Verz. S. 67. Fam. B. n. 4. Wolfsmilcheule, 

N. Euphorbiae. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 167. n. 4 —— 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 227. n. 103. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 108. 324. 
Scriba, Beytr. 2. H. S. 109. Tab, IX. fig. 2. 
3. 4. — 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 189. 97. 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 209. n. 75. 
N. Euphorbia e. 
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De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 484. Ph. 
de PEuphorbe. N. Euphorbiae, 


Ich verfahre nach der vollkommenſten Ueberzeugung, 
wenn ich die verſchiedenen, in neueſter Zeit entſtande— 
nen und der A. Euphorbiae nahegeſtellten Arten 
(Cyparissiae, Pepli, Esulae, Euphrasiae) wieder auf 
zwey, naͤhmlich auf Euphorbiae und Euphra- 
sia e zurüdführe und eine dritte nur in fo fern ver— 
muthe, als eine hierhergehoͤrige, ganz unbekannte Raupe 
mir vorgekommen iſt. 

Ueber Pepli habe ich mich bey Auricoma ge— 
aͤußert. Von der angeblichen Cy parissia e fand ich 
unter den hieſigen Vorraͤthen von erzogenen Euphor- 
biae mehrere, dem Huͤb ner'ſchen, von Herrn Bie— 
ringer erhaltenen Originale, ganz gleiche Exemplare. 
Nach derſelben Erhebung zeigten ſich ferner Esulae 
und Euphrasiae als die naͤmliche Art. Alle hie— 
ſige Entomologen, die mit mir verglichen, traten einſtim— 
mig dieſem Urtheile bey. 

Die gegenwaͤrtige, — Euphorbiae — variirt in 
hellerer oder dunklerer Faͤrbung des Schmetterlings ſo 
ſehr, daß faſt kein Exemplar dem andern gleicht. Auch 
verliert ſich hin und wieder die Zeichnung durch dichte 
graue Deckfarbe; wo ſie aber hervortritt, bleibt ſie der 
ſonſtigen treu. Die Unterſeite richtet ſich in hellerer 
oder dunklerer Schattirung nach der Oberſeite. 

Der Kopf des Schmetterlings iſt dicht behaart, bald 
heller, bald dunkler grau, mit eingemiſchten weißen 
Haaren, gemeiniglich ſind die Maͤnner lichter als die 
Weiber, doch finden ſich viele Ausnahmen. Die Fuͤhler 
haben eine gelbliche Grundfarbe mit grauen Schuppen, 
nahe am Kopfe erſcheinen dieſe faſt weiß. Der Ruͤcken 
und Hinterleib ſind grau wollig, bey geflogenen Exem— 
plaren ſaſt ſchwarz. Die Füße weiß und grau geringt. 
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Die Vorderfluͤgel haben unweit der Wurzel eine halbe, 
dann eine, aus vier halben Monden beſtehende, ganze 
Querlinie, hierauf folgt die runde Makel in der Mitte 
mit einem ſchwarzen Punkte, weiter hinaus die gewöhn- 
liche Nierenmakel, unter derſelben eine oft deutliche, oft 
faſt verloſchene runde Zeichnung, dann kommt die aͤu⸗ 
ßere, aus halben Monden beſtehende Querlinie. Die 
Franzen der Vorderfluͤgel ſind weiß und grau geſtreift. 
Das Graue wird ganz außen beynahe ſchwarz. Die 
geltend gemachte Verſchiedenheit dieſer Franzen fand ich 
noch immer dadurch erklaͤrt, daß ſie bey wo Zartheit 
leicht ſich abſtoßen. 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß, zuweilen ganz rein, oft 
bey den Adern, ſelten auf der ganzen Oberflache, ſilber— 
grau beſtaͤubt. if 

Die Unterſeite zeigt nur den Nerven- und Aderlauf 
dunkler, als den grauweißen Grund ohne Zeichnung. 
Auf jedem Fluͤgel wird gewoͤhnlich ein ſchwarzer Punkt 
ſichtbar. Bey wenigen Stuͤcken verſchwindet er unter 
der dichteren Beſtaͤubung. 

Die Raupe findet man des Jahres zwey Mahl, 
naͤhmlich im May und Juny, und dann im Auguſt 
und September. Sie lebt in fandigen Gegenden, we— 
nig verborgen, auf den beyden Arten der Wolfsmilch 
(Euphorbia Esula und Euphorbia Cyparissias), 
iſt ſehr trage und ſitzt an den Staͤngeln ihrer Nahrungs- 
pflanze mit eingebogenem Kopfe. Der Körper iſt licht 
braun oder ſchwaͤrzlichgran, der Kopf glaͤnzend ſchwarz. 
Ueber die Stirne zieht eine, ſich gabelfoͤrmig theilende, 
weiße Linie. Der erſte und zweyte Ring ſind ſchwarz, 
ohne Glanz. Oben auf dem zweyten ſteht ein großer, 
gelber, zinnoberroth erhöhter und vorn mit einem klei— 
nen ſchwarzen Punkte bezeichneter Fleck. In der Ruhe 
zieht die Raupe gewoͤhnlich den Kopf mit den erſten 
Ringen ein und dann erſcheint der erwaͤhnte Fleck auf 
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dem erſten Ringe in halbmondfoͤrmiger Geſtalt. Die 
übrigen zehn Ringe find gleich, jeder hat auf dem Ruͤcken 
einen ſammtartigen ſchwarzen Fleck und an dieſen ſtoͤßt 
ein großer, weißer auf beyden Seiten. Nahe über den 
Fuͤßen läuft ein gelber, roͤthlich gemiſchter Streif, in 
welchem die weißen, ſchwarz eingefaßten Luftloͤcher ſtehen. 
Der Bauch iſt ſchwaͤrzlichgrau, fo wie die Bauchfuͤße; 
die Bruſtfuͤße find glänzend ſchwarz. Auf jedem Ringe 
ſtehen acht Warzen, deren Farbe mit der Stelle, auf 
welcher ſie ſich befinden, einerley iſt. Auf den Warzen 
ſieht man theils graue, theils ſchwaͤrzliche Haarbuͤſchel. 
Sie erreicht die ungefähre Größe von anderthalb Zoll. 
Zur Verwandlung ſpinnt ſie ein Gewebe an Bäume, 
Waͤnde, Steine, auch an die Futterpflanze, das ſie 
mit Erde, Spaͤnen, Gras u. ſ. w. verdichtet, wie meh— 
rere verwandte Arten. Die Puppe iſt ſchwaͤrzlichbraun, 
ohne Glanz. Am Ende hat ſie einige ſteife Haͤrchen. 
Sie iſt ſehr lebhaft, wenn ſie in ihrem Geſpinnſte be— 
unruhigt wird. 
Die Schmetterlinge der erſten Generation entwickeln 
ſich in vier bis fuͤnf Wochen; jene der zweyten im April 
oder May des naͤchſten Jahres. 


1, UP HRA ITA E. 


Acr. alis anticis ex flavo cinereis, fusco undatis; 
abdomine flavo cinerascente. 


— 


Röſel, Inſ. I. Th. Tab. XLV. S. 252. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 252. n. 104. Au⸗ 
gentroſteule, N. Euphrasiae. 

Wiener Verz. S. 67. Fam. B. Anmerkung. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 169. (Zusatz.) 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 145. 75. N. Euphrasiae. 

Hübner, Noct. Tab. 154. fig. 615. N. Esulae. 
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Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVII. Noct. 58. 
fig. 1 — 3. S. 261. N. Euphorbiae. 

Pa p. d' Europe, T. VI. Pl. CCXV. fig. 203. 
pag. 20. L'Omicron gris. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 203. Ph. 
Lunulata minor. f 

Lang Verz, 2, A. S. 149, n. 880, N, Eu- 
phorbiae. 

Albin, Ins. Angl. n. h. Tab. LXXXVIII. fig. f. 

Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 26. n. 405. N. 

Euphorbiae. 

Scriba, Beytr. 1. H. S. 118. n. 1. N. Esulae. 


Wenige Wiener Sammlungen duͤrfen ſich ruͤhmen, 
die rechte Eu phrasiae zu beſitzen, faſt alle find an 
ihrer Statt mit der dunkelſten Varietaͤt von Euphor- 
biae verſehen worden, und ſo iſt es natuͤrlich, daß 
ein Theil der ruhig ſammelnden Kenner allen Unter— 
ſchied zwiſchen Beyden laͤugnet, ein anderer ihn aber 
eben da findet, wo er nicht beſteht, naͤhmlich in der 
ſchwärzeren Beſtaͤubung. Die Zweifel, die ſich 
gegen meine eigenen und fremde Exemplare von Eu- 
phrasiae erhoben, bewogen mich mehrere aus den 
Raupen erzogene Stuͤcke zu verſchreiben, und ihr Em— 
pfang hat mich in den Stand geſetzt, etwas Beſtimm— 
tes daruͤber zu ſagen. 

Der Schmetterling iſt von Roͤſel leidlich abgebile 
det, von Borkhauſen aber trefflich beſchrieben worden. 
Er gleicht auf den erſten Anblick mehr der A. Auri- 
coma, dagegen Euphorbiae der A. Rumicis 
näher kommt. Die Zeichnung iſt wie Euphorbiae, 
aber deutlicher, der Fluͤgelſtaub feiner und glans 
zender und die Ruͤckenhaare find ſtets gelblich ge— 
miſcht, welches man bey Euphorbiae nie findet. 
Sonſt iſt Alles an Beyden gleich und auch Euphra- 
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siae unterliegt in der dunkleren oder helleren Färbung 
einem beſtaͤndigen, wenn ſchon nicht ſo ſcharfen Wechſel. 

Das Maͤnnchen iſt gewoͤhnlich weißer, als das Weib— 
chen, etwas kleiner, mit ſchlankerem Leibe und ſtumpfem, 
gelblichen Haarbuͤſchel am After. 

Die Raupe, welche ſchon die Verfaſſer des Wien. 
Verz. kannten, (ſ. ihre Anmerkung, S. 67.) iſt in 
Oeſterreich ſehr ſelten und lebend mir noch nicht zu Ge— 
ſicht gekommen. Am Rhein und in Franken findet man 
ſie oͤfter, wiewohl bey weitem nicht ſo oft, als die vo— 
rige, auf Heidelbeeren (Vaccinium myrtillus), Weiß— 
dorn (Crataegus Oxyacantha), rothen Preußelbeeren 
(Vaccinium vitis idaea), Sumpfpreußelbeeren (Vacci- 
nium uliginosum), Brombeeren (Rubus fruticosus), 
Bocksbeeren (Rubus caesius), Augentroſt (Euphrasia 
officinalis et Odontites), Weißbirken (Betulus alba), 
und auf der gemeinen und Cypreſſen⸗ Wolfsmilch (Eu- 
phorbia Esula et Cyparissias.) 

Sie hat die Größe der A. Euphorbiae Der 
Kopf iſt glaͤnzend ſchwarz und hat vorn uͤber dem 
Gebiß ein zur Stirne hinauf ſich erſtreckendes Dreyeck, 
von einer weißen Linie beſchrieben. Die Grundfarbe des 
Koͤrpers iſt ein ſehr dunkles Sammetſchwarz. Oben auf 
dem zweyten Gelenke ſteht ein hoch zinnoberrother, vor— 
warts herzfoͤrmig eingeſchnittener Fleck und nahe uͤber den 
Fuͤßen läuft vom Kopf bis zum Ende des Koͤrpers eine 
ſchoͤne, hochrothe Linie. Vom dritten Gelenke bis zum Ende 
des Koͤrpers ſteht auf jedem Ringe, nahe uͤber der rothen 
Seitenlinie, ein hellweißer Fleck, welcher aus drey weißen 
Warzen zuſammengeſetzt iſt und eine kleeblattfoͤrmige Geſtalt 
hat. Uebrigens iſt der Koͤrper wie bey der vorigen 
Raupe mit Warzen und Haaren beſetzt. Die Haare 
um die weißen Flecken und auf denſelben, ſind weiß, mit 
einigen ſchwarzen untermengt. Alle Fuͤße ſind ſchwarz. 

In ihren Bewegungen iſt ſie ziemlich geſchwind und 
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auch darin von ihrer Vorgaͤngerin verſchieden. Zur. 
Verwandlung ſpinnt fie, wie Auricoma, ein weiß⸗ 
gruͤnliches Gewebe zwiſchen Blaͤtter. Die Puppe gleicht 
in ihrer Geſtalt ziemlich der von Euphorbiae, die 
Einſchnitte des Hinterleibes aber ſind tiefer, vorn am 
Kopfe ſtehen zwey hervorragende Spitzen und hinten 
eine zertheilte Endſpitze. Die Raupe wird im Juny 
und dann wieder vom September bis zum Novem— 
ber gefunden. Ihre Entwickelungsepochen ſind wie bey 
der vorigen. 

Ich habe von dieſer Raupe und jener von Eu- 
phorbiae auögeblafene Exemplare vor mir. Da aber 
Beſchreibungen nach der Natur immer vollſtaͤndiger ſind, 
die erſtere ohnehin allen Sammlern bekannt, die zweyte 
in Roͤſel a. ang. O. unverbeſſerlich abgebildet iſt, ſo 
hielt ich es fuͤr das Beſte, Borkhauſen an meiner 
Statt reden zu laſſen. Dieſem trefflichen Beobachter 
verdanken wir neben vielen andern Entdeckungen auch 
die gegenwaͤrtige Aufzeichnung. 


Nacherinnerung. 

Die bey Euphorbiae erwähnte, hierher gehörige, 
unbekannte Raupe wurde von Herrn Dahl bey Ofen 
auf der Wolfsmilch (Euphorbiae Cyparissias), gefunden. 
Ich habe ſie ausgeblaſen vor mir. Sie iſt ſchmutzig 
weiß, mit ſchwarzen Sammetringen; an den Seiten mit 
zwey roͤthlichen Warzen auf jedem Gelenke; mit grauen 
langen Haaren und hellerem Seitenſtreife. Der Kopf iſt 
roͤthlichſchwarz, die Füße find ganz ſchwarz. Groͤße, 
anderthalb Zoll. f 

Her Dahl beſaß einige gleiche Stuͤcke. Leider wurs 
den dieſe zufaͤllig mit anderen vermengt und es kann 
über ihr ferneres Schickſal nichts mit Gewißheit ange— 
geben werden. 
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Gzxvs XLV. DIPHTHERA. 


Die Schmetterlinge haben dachfoͤrmig liegende, leb— 
hafte, fell⸗aͤhnlich gezeichnete (getiegerte), Vorderflügel, 
einen hoͤckrigen Ruͤcken und gefleckten Hinterleib. 

Die Raupen ſind bunt gefaͤrbt mit einzelnen, langen 
Haaren, faft wie vom G. Liparis. 

Die Verwandlung geſchieht uͤber der Erde, in einem 
dichten Gewebe. 

Diphthera ide, eine abgezogene und zu— 
bereitete Thierhaut; das Fell der Ziege Amalthea. 

Diphtherae, Hübner. 


Anmerkung: 


Das G. Coloeas ea im ſyſt. Entwurfe, IV. B. 
d. Werks, S. 63. fällt ganz weg. Coryli wird natuͤr— 
licher zur Or gyia nach Fascelina geſtellt, wohin fie 
auch wegen ihrer Raupe gehört. Geographica kommt 
zu Gastropacha nach Castrensis, aus gleichen und 
andern Gruͤnden. 
\ Von beyden Arten wird in der dritten Abthei— 
lung dieſes fuͤnften Bandes in den Nachtraͤgen 
die Beſchreibung folgen. 


. 
ON OB BA 


D. alis anticis nigro alboque variis, puncto medio 
distineto atro; abdomine fusco. 


Hübner, Noct. Tab. 109. fig. 508. (mas.) Text, 
S. 161. n. 4. Fichten eule, N. Coenobita. 

- Bomb. Tab. 19. fig. 72. (mas.) 75. (ſoem. ) 

Bomb. Coenobita. 

Larv. Lepid. III. Bomb. II. Verae, C. c. 
fig 1. a. b. 

N Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. C. a. 
b. fig. a. b. c. N. Coenobita, 

Fabr. Ent. Syst. Supp. 447. 509 — 510, . 
Panthea. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. XXXVII. fig. 7. 
(foem.) Tab. LXXXI. fig. 2, Gnas Ter, ©. 
196. u. Fortſetz. d. Text. S. 8 Coenobita, 

Illiger, N. Ausg. d. Wien. Verz. I. B. S. 75. 
B. eat (Monacha Var.) 

Pap. d’Europe, T. IV. Pl. CXXXVI. fig. 1 84, 
pag. 102. La Coenobite. 

Lang, Verz. 2. A. S. 86. n. 669. B. Coenopta. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 153. n. 58. 
B. Coenobita. 

Borkh. Eur. Schm. III. Th. S. 311. n. 14% 

Roͤſel, Inſ. III. Th. Tab. XLVIII. S. 270. (Raupe 


und Puppe.) 


Dieſer Schmetterling kommt der L. Monacha 
(III. B. dieſes Werks, S. 192.) ſo nahe, daß er 
früher nur als Varietaͤt betrachtet wurde. Folgende 
Unterſcheidungszeichen ſichern ihm aber die 1 der 
Art und ſeine hier angewieſene Stelle. 
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" Coenobita hat einen andern Fluͤgelſchnitt. Die 
Vorderfluͤgel ſind laͤnger geſtreckt, weniger abgerundet; 
die ſchwarzen Zeichnungen werden ſchaͤrfer begraͤnzt, der 
ſchwarze Mittelpunkt iſt größer und deutlicher. Die 
Hinterfluͤgel ſind anders ausgeſchweift, der ſchwarzge⸗ 
fleckte Saum iſt durch eine ſcharfe, ſchwarze Linie von 
der Grundfarbe geſchieden, welches auch auf der Unter⸗ 
ſeite Statt findet. Der Hinterleib iſt auf der Oberſeite 
ſchwarz mit ſchmalen weißen Einſchnitten, auf der Un⸗ 
terſeite mit vier Reihen ſchwarzer Punkte, der Halskra⸗ 
gen, nicht wie bey Monacha, ſchwarz, ſondern ganz 
weiß; hinter ihm eine Reihe ſchwarzer Punkte. Auf 
den Schulterdecken der Fluͤgel, die bey Monacha 
ganz weiß ſind, ſtehen hier ſchwarze Punkte. 9510 

Der Mann hat gefiederte Fuͤhler, aber die Federn 
breiten ſich nicht, wie bey Monacha auseinander, 
ſondern liegen mehr an ihrem Stiele. Die Zeichnung 
des Mannes iſt überhaupt ſtaͤrker als jene des Weibes; 
ſein Hinterleib iſt ſchlank, mit gelblichem Afterbuͤſchel. 
Die Fuͤhler des Weibes haben nur kurze Faſern, der 
Leib iſt breitrund. 

Auf der Unterſeite find beyde Geſchlechter ſchwaͤrz— 
lich und weiß getiegert, die Vorderfluͤgel viel dunkler 
als die Hinterfluͤgel. Man nimmt am deutlichſten zwey 
abwaͤrts uͤber alle Fluͤgel laufende Wellenlinien wahr. 

Coenobita iſt immer noch als eine bedeutende 
Seltenheit zu betrachten, wenn ſchon fie jetzt in meh— 
reren Gegenden, in Franken, Schwaben, der Schweiz 
und Frankreich aufgefunden wurde. Ihr eigentliches 
Vaterland iſt Italien. In Oeſterreich iſt ſie, ſo viel 
mir bekannt, noch nicht vorgekommen. 

Die Raupe hat Herr Huͤbner a. ang. O. in ver⸗ 
ſchiedenen Groͤßen und in Varietaͤten, die zum Theil 
durch den Abgang der lockeren Haare entſtehen moͤgen, 
abgebildet. Sie lebt auf der gemeinen Tanne, (Pinus 

. i 
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picea L.) Ihre Farben find beſonders lebhaft. Der 
Grund iſt dunkelblau, jedes Gelenke, vom vierten ange⸗ 
fangen, hat eine gelbliche Einfaſſung und Rückenſtreif. 
Die drey erſten Gelenke ſind roth eingefaßt, mit vielen 
langen, gelblichen oder ſchwarzen Haaren. Auf dem 
vierten und vorletzten Gelenke ſtehen zwey hohe, ſchwarze 
Haarzapfen, gelblich verziert, auf den anderen Gelen⸗ 
ken ähnliche, aber viel kleinere Buͤſchel. Sie hat zwey 
rothe Seitenſtreifen, einen ſchwarzblauen dazwiſchen und 
eine geſchlaͤngelte ‚ 1 Zeichnung über den braun 
i he Füßen. RR 

Sie verpuppt ſich in einem brauen , ſeſten Ge⸗ 
ſpiunſte am Fuße der Baumſtaͤmme. Die Puppe iſt 
8 kurz, rothbraun, mit einer Endſpitze. 

AUnverbuͤrgter Sage nach ſoll die Raupe im May 
or Juny ihre Verwandlung beginnen und der Schmet⸗ 
terling im July erſcheinen, ſo, daß babe die 
n re a 


LUD 27 9 


D. alis anticis virentibus abdomineque flavo, nigro 
punctatis. 1 


Hübner, Noct. Tab. 5. tig. 25. (oem. ) Text, S. 
161. n. 5. Weißweideneule, N. Ludifica. 
Tab. 112. fig. 524. (mas .) Tab. 126. fig. 
1 (mas. ) fig. 581. (foem.) 
Larv. 2 IV. Noct. I. Bombycoid. 0. 
b. fig. 2. al b. 
Wien. Verz. Nachtrag S. 311. Fam. E. n. 8. 
Gruͤnweißlichte, i Eule, N. Lu- 
di fi ca. 2550 
Illiger, N. sg: dess. I. B. S. 190. 
Magaz. II. B. 8. 84. n. 4 — 5.— 
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Linné, S. N. I. 2. 848. 145. Ph. Ludifica. 

Faun. Suec. Ed. 2. 1177. 

* Fabr. Ent. Syst. III. 2. 105. 509. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXX. Noct. 41. fig. 

1. 2. 8. 299. —— 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 137. n. 55. Dorn⸗ 

pflaumeneule, N. Ludifica. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXVI. fig. 323. 
pag. 71. La Joyeuse. 

ee Verz. 2. Reg: S. 120. n. 886. N. Lu- 

difica. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 222. n. 205 
et pag. 649. n. 205. N. Ludi fica. 

r XIV. St. S. 65. Tab. IH. fi. 
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Müller, ee Wh pag. 44. n. 590. 
— Zool. Dan. prodr. pag. 122. n. 1405. 
Deutſche Encyclopädie, XI. S. 832. — 


Kopf, Halskragen und Ruͤcken dieſes vorzüglich ſchoͤ⸗ 
nen Geſchoͤpfes find gelblich weiß, der Leib hochgelb und 
auf weißem Grunde ſchwarz gefleckt, die Fuͤhler ſchwarz, 
weiß beſchuppt, die Fuͤße ſchwarz, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine gruͤnlichgelbe Gruud— 
farbe; naͤchſt der Wurzel ſteht eine unordentliche Zeich— 
nung von ſchwarzen Zadenlinien und Punkten, die runde 
und Nierenmakel ſind ſchwarz begraͤnzt und haben wei— 
ßen Grund, dann folgt wieder eine doppelte, unterbro: 


Fabr. hat die folgende, D. Orion, ſowohl von 
Schäffer als von Sepp, bey Ludifica ange 
fuͤhrt und ſcheint dieß Geſchoͤpf nicht gekannt, ſondern 
nur nach der richtigen Linné ſchen Bezeichnung dort: 
hin geſtellt zu haben. 

D 2 
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chene Zackenbinde; die Franzen ſind ſchwarz und gruͤn⸗ 
lichgelb und anſehnlich breit. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind heller, als jene 
des Weibes; gelblich weiß, auswaͤrts mit ſchwaͤrzlichen 
Schatten, ſchwarz eingefaßt und ſchwarz und weiß ſehr 
breit gefranzt. Das Weib iſt ſtets betraͤchtlich größer. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel beyder 
Geſchlechter ziemlich gleich, ihr Grund weiß, — von 
der Wurzel bis gegen die Mitte gelb ſchattirt, — von 
oben laͤuft eine ſchwaͤrzlichbraune Binde herab, hinter 
derſelben ein weißer Strich, dann folgt in der oberen 
Fluͤgelecke ein tiefbrauner Fleck. Auf den Hinterfluͤgeln 
hat der Mann naͤchſt der Wurzel auf gelblich weißem 
Grunde einen Fleck, dann einen Punkt, noch weiter 
auswaͤrts einen geſchlaͤngelten Strich, alle ſchwarz. Das 
Weib hat ſtatt des Striches eine Zackenlinie und ſchwarze 
verwiſchte Flecke vor den wie oberhalb gefaͤrbten Franzen. 

Borkhauſen's Beſchreibung a. a. O. ſcheint nach 
Abbildungen oder abgeblaßten Originalen verfaßt zu ſeyn. 

Der Schmetterling wurde ſchon laͤnger in Sachſen, 
am Rheinſtrom, in Frankreich und in Schweden gefunden. 
Seit Kurzem iſt er auch in der Naͤhe von Wien ent⸗ 
deckt worden. Deſſenungeachtet darf man ihn noch im⸗ 
mer als eine Seltenheit betrachten. 

Die Raupe findet ſich im Juny, July und Auguſt 
nach einigen Angaben auf Eichen (Quercus Robur). 
Gewoͤhnlicher wird fie auf Schlehen (Prunus spinosa), 
auf Kirſchen (Prunus Cerasus), Weiden (Salix), und 
vorzuͤglich auf dem Vogelbeerbaume (Sorbus aucuparia), 
angetroffen. Sie iſt ſehr ſchoͤn gezeichnet, von der Ge⸗ 
ſtalt der L. Dispar oder Mon ach a Larve. Der 
Kopf iſt ſchwaͤrzlich, oben eingekerbt, der Hals mit lan⸗ 
gen Haaren bbeſetzt, welche uͤber den Kopf hervorragen 
und weißgelblich ausſehen. Die Haut des Halſes iſt 
ſchwarz, der Abſatz dahinter gleichfalls mit zwey weiß⸗ 
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gelblichen, haarigen Warzen auf deſſen Rüden; von da 
iſt die Haut bis an den After graublau. Ueber den 
Ruͤcken zieht vom Kopf bis hinten hin eine pomeran⸗ 
zengelbe Linſe und zu beyden Seiten derſelben eine an⸗ 
dere. Unter dieſer ſteht auf jedem Abſatz eine braun⸗ 
gelbe Warze. Zunaͤchſt uͤber den Fuͤßen iſt die Seite 
weiß und zwiſchen ihr und der Seitenlinie ſieht man 
pomeranzengelbe, aufwaͤrtsgehende, kleine Striche. Die 
Warzen uͤber dem dritten Paar der Vorderfuͤße ſtehen 
in einem ſchwarzen Flecke und auf dem Abſatz hinter 
den Vorderfuͤßen befindet ſich oben auf dem Ruͤcken ein 
weißer Fleck. Auf dem zweyten Abſatze, hinter den 
Bauchfuͤßen, ſtehen zwey hohe Warzen von ſchwaͤrzlicher 
Farbe, dahinter ein weißes Viereck und dicht am After 
ein kleines weißes Herz, das ſeine Spitze gegen dieß 
Viereck kehrt. In der weißen Seite ſtehen unterwaͤrts 
ziemlich lange, weißliche Hagre. Der Rüden hat nur 
einzelne Haare, und ſieht faft nackend aus. (Dieſe von: 
Herrn Pfarrer Scriba in der deutſchen Encyelo- 
pa die a. ang. O. gegebene Beſchreibung der Raupe hatte 
ich Gelegenheit, nach der Natur zu vergleichen. Sie iſt 
ſo genau daß ich nichts auszuſetzen wuͤßte.) 

Zur Verwandlung heftet ſie ein weißes, dichtes, 
flaſchenfoͤrmig zulaufendes Geſpinnſt an die Blaͤtter ih⸗ 
rer Nahrung. Die Puppe iſt braun, mit gelben Rin⸗ 
gen und weißlich beſtaͤubt. Der Schmetterling erſcheint 
zwiſchen Ende July und Mitte September. 
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3. OK IO N. 


D. alis Enge 1 5 en Gase 15 , 
apice punctorum trigonorum serie unica. 8 


esperj: Eh! W. Th. Tab. Cx vII. Not, 39: 
fig. 4 — 7. S. 285. N. Orion 
Hübner, Noct. Tab. 5. fig. 22. (focm.) Tert, S. 
161. n. 2. Eichbaumeule, N. Aprilina. 
Larv. Lepid. IV. Noct. I. Bombycoid. C. b. 
| 874 1. a. b. g 
Wien. Verz. S. 70. Fam. E. n. 5. Eichbaumeule, 
N. Aprilina. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 5 0 n. 5. — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 105. 306. nn 
Borkh. Eur. Schm. IV. we S. 132. n. 54. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 405. 285. 
Schaeffer, Icon. Tab. 025 g. 5 Kenn 
Sepp, Neederl. Ins. IV. Pag. 41. Tab. IX. fig. 
1 — 8. Orion. * ey 
Naturforſcher, IX. St. S. 113. n. 20. Ph. 
Aprilina. (Fuͤr Ludifica irrig erklaͤrt). 
Berl. Magaz. III. St. S. 280. n. 20. Ph. Apri- 
lin a. und S. 555. fig. ee Ph. RE 
minor, 
Goͤtzee, entom. Beytr. IH. Th. 3. B. S. > 5. 
Ph. Ludifica minor. 
Pa p. d'Eürope, T. VI. Pl. CCXXVII. fig. 525. 
pag. 74. L' Avrilliere. 
Füeßly, Magaz. d. Entom. II. B. S. 26. 
Panzer, Faun. Germ. IV. 21. N. Aprilina. 
Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 316. 
n. 15165 6 
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Orion hat das Unglüd gehabt, öfters mit zwey 
„ ober flaͤchlich gleichenden, Schmetterlingen verwech— 
ſelt zu werden. Fabricius citirt die Abbildungen dieſes 
Schmetterlings von Schaeffer und Sepp beyde als 
Ludifica;z im Natur forſcher geſchieht durch Herrn 
von Rottenburg daſſelbe. Andere Schriftſteller taufch- 
ten die Nahmen Orion und Aprilina, und Och— 
ſenheimer im IV. Bande S. 65 und 75. ſah ſich 
gezwungen, nach dem Rechte des früheren Beſitzes 
zu verfahren und gab alſo der linne'ſchen Aprilina 
(Gen. Miselia), den urſpruͤnglichen Nahmen zuruͤck, 
indem er der gegenwärtigen die Es per'ſche Bezeich⸗ 
SWR ließ. 1 

Unſere D. Orion hat einen apfelgrünen Kopf, 
. grüngeſaͤumten Halskragen, grüne, an den 
Spitzen ſchwarze Schulterdecken, braune, nächſt dem 
Kopfe weißgeringte Fühler und grünlichen, ſchwarzbe— 
ſtaͤubten Hinterleib mit einer Reihe ſchwarzer Buͤſchchen 
auf dem Ruͤcken. Die Fuͤße ſind weiß und ſchwarz 
geringelt. 5 

Bey friſchen Exemplaren ſind die Vorderfluͤgel apfel⸗ 
gruͤn, mit drey weißen Laͤngenſtreifen, von denen der 
erſte am Oberrande, der zweyte durch die Makeln, der 
dritte, breiteſte, noch weiter unten laͤuft. Die ſchwar— 
zen, ſtarken Zeichnungen auf dieſem gruͤn und weißen 
Grunde ſtehen in drey Querlinien. Die erſte, nahe an 
der Wurzel, geht faſt zuſammenhaͤngend herab, die mitt— 
lere iſt mehrmals unterbrochen und ein Feiner, ſchwar— 
zer Querſtrich verbindet die runde und die Nierenmakel. 
Die dritte aͤußere iſt eine geſchweift zackenfoͤrmige Linie, 
mit braunem Schatten. Außerhalb ſtehen noch drey 
ſchwarze Flecken, von denen die zwey oberen oft zu— 
ſammengefloſſen find. Vor den Franzen kommt eine 
Reihe ſchwarzer, einwaͤrts weißer, dreyeckiger Flecke. 
(Bey der linne'ſchen Aprilina find zwey ſolcher 
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ſolcher Reihen.) Die Franzen find grün und ſchwarz 
gefleckt. 

Die Hinterfluͤgel erſcheinen einfarbig ſchwarzgrau, 
in der Mitte mit einem dunkleren, oft kaum ſichtbaren 
halben Mondfleck, oder verlaͤngertem Wellenſtreife und 
mit weiß und ſchwarz geſtreiften Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel gleicht ziemlich der von 
Ludifiea, ift aber bloß ſchwarz und weiß gezeichnet. 
Auf jedem Fluͤgel iſt ein halber Mondfleck ſehr ſichtbar, 
vor denſelben der Außenrand breit, ſchwarz angelegt. 
Die Franzen wie oberhalb. 

Blaͤſſere Exemplare entſtehen mehremhells durch den 
Einfluß des Lichtes und der Witterung. Daun und 
wann zeigen ſich aber die ſchwarzen Zeichnungen auf 
der Oberſeite der Vorderfluͤgel wirklich nur ganz ie 
und braͤunlich. 

Die Raupe wird in zwey Varietäten abgebildet, 
wovon diejenige, welche Esper nach Sepp geliefert 
hat, auch in Wien noch keinem Sammler vorgekommen 
iſt. Vielleicht duͤrfte irgend eine Verwechslung dabey 
Statt gefunden haben. Die gewoͤhnliche hat eine ſam⸗ 
metſchwarze Grundfarbe. Der Hals und die Waͤrzchen 
uͤber jedem Ringe, desgleichen die geſchlaͤngelten Seiten⸗ 
ſtreifen ſind von einem ſehr hohen Rothgelb. Das zweyte, 
vierte und ſiebente Gelenk haben auf dem Ruͤcken ſehr 
große, hellgelbe Flecken; vor dem vorderen ſteht noch 
ein kleiner, wie ein Querſtreif. Sie iſt mit roͤthlich⸗ 
braunen Haaren nach Art der L. Dispar beſetzt, der 
fie uberhaupt einigermaßen gleicht. Sie naͤhrt ſich von 
Eichen (Quercus Robur), hat im September ihre volle 
Größe und ſpinnt ſich zwiſchen Blätter mit einem 
feſten Gewebe ein. 

Der Schmetterling erſcheint im April oder May 
des naͤchſten Jahres und iſt nirgends eine Seltenheit. 


57 
———m 


GEN XL VI. BR YOPHILA. 


Die Schmetterlinge zeichnen ſich durch ihre 3 
von den uͤbrigen hier zu beſchreibenden Gattungen aus. 
Ihre Fuͤhler ſind fein, faſt fadenfoͤrmig; der Hinterleib mit 
Hoͤckern; die Vorderflügel liegen in der Ruhe dachfoͤrmig. 

Bey Fam. A. ſind ſie mehr gerundet, hellgruͤnlich. 

Bey Fam. B. geſtreckt, ſchmal, auf braunem 
Grunde marmorirt. 5 

Die Raupen leben ſaͤmmlich von Moos und Baum⸗ 
flechten und verpuppen ſich darin mit feſten Geweben. 

Bryophila, von Bogvor, Moos und e, 
lieben. 

Der vorige Gattungsnahme Poecilia ſollte nach 
einer handſchriftlichen Bemerkung Ochſenheimer's 
verändert werden, da ſchon ein Genus der Fiſche 
(Nouv. Dict. d'hist. nat. T. XXVII. Pag. 159). 
damit betheilt iſt. Ich wahlte alſo den allgemein be⸗ 
zeichnenden gegenwaͤrtigen. 


Poecilia: Schrank, Ochsenheimer. 
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FAM. A. I. GLANDIFERA. 


Br. alis anticis viridibus, maculis fasciaque sinuata atris. 


Hübner, Noct. Tab. 5. fig. 24. (foem.) Text, 
S. 162. n. Flechteneule, N. Glandifera. 
Larv. Tea IV. Noct. I. Benbyeoid. C. c. 
he, 2 . 
Wien. Verz. S. 70. Fam. E. n. 2. 1 
Eule, N. Glandifera. 5 
illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 168. 11 30 
Fabr., Ent. Syst. III. 2. 104. 312. N. Lichenes. 
Es per „Schm. IV. Th. Tab. CXVIII. Noct. 39. 
‚fig. 3.8. 287. N. Lichenis, 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th.“ S. n. 55. N. 
Lichenis. EN 
De Viller in Ent., ‚Lion, 15. 5 Pag. 60. n. 
284. 
Goͤtze, entom. Bey III. Th. 3. B. S. 2807 n, 
og 5 
Pa p. d:. Europe, T. VI. Pl. CRX VI. fig. ER 
pag. 69. La Perle, 1 } 
Rossi, Faun. Elr. T. II. pag. 186, n. 1156. N. 


Lichen es. 


Die größten Eremplare crete nicht die Groͤße der 
kleinſten von Orion. Kopf und Nüden find graulich 
weiß, eben jo der Halskragen, der eine dunkelbraune 
Einfaſſung hat. Die Fühler zeigen ſich ebenfalls braun, 
der Hinterleib iſt weiß, graubehaart. Die Fuͤße ſind 
weiß und ſchwarz gefleckt. 

Nahe an der Wurzel der weißlichgruͤnen Vorderfluͤgel 
lauft die erſte Querlinie, von ſchwarzen, nach außen 
weißgeſaͤumten Strichen. In der Mitte ſteht die zweyte 
doppelte, dunkelbraun ausgefuͤllte, ebenfalls weiß einge— 
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faßte Linie, welche unterhalb durch einen ſchwarzen, 
geſchlaͤngelten Strich mit der vorigen zuſammenhaͤngt. 
Die Makeln ſind wieder ſchwarz eingefaßt, eben ſo die 
dritte Querlinie. Die Zackenlinie entſpringt aus einem 
ſchwarzen Fleck am Oberrande und bat gegen ihre Mitte 
zwey, mit Schwarz gefüllte Einbiegungen. Die Frauzen 
find dreyeckig, weiß und ſchwarz gezeichnet. 

Die Hinterflügel finden ſich bey'm Manne heller, 
als bey'm Weibe. Sie erſcheinen weiß und aſchfarbig 
beſtaͤubt; nach innen iſt der gewoͤhnliche Halbmondfleck 
ſichtbar, gegen den Rand wird das Aſchgrau dunkler 
und faſt zu einer Binde, welche eine braune, Wars 
Linie von den einfach weißen Franzen trennt. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt der von Orion ſehr 
aͤhnlich. Sie ändert in Ruͤckſicht der Deutlichkeit bes 
deutend ab. Bey'm Manne iſt fie gewohnlich auf den 
Vorderfluͤgeln einfach weiß, grau beſtaͤubt, am Ober⸗ 
rande ſtehen weiße Flecken, gegen die geſcheckten Fran— 
zen hin eine hellere Binde. Die Hinterfluͤgel haben in 
der Mitte einen dunkeln Punkt, auswaͤrts einen oder 
mehrere braune Wellenſtreifen; die Franzen ſind wie 
oben ganz weiß. Man findet, vorzüglich) vom . 
ſehr dunkle Varietaͤten. 

Die Raupe lebt im Fruͤhjahre auf den Aftermooſen 
(Junger mannia), vorzüglich der Eichbaͤume und auf 
der Flechte (Lichen saxatilis), an Mauern. Sie hat 
einen braunen Kopf, über den Ruͤcken zieht ein weiß— 
lichblauer oder grauer, ſchwarzeingefaßter Mittelſtreif. Der 
Koͤrper iſt dunkelgelb, ſchwarz getiegert. Man findet 
ſie im July erwachſen, in der Groͤße von drey Vier— 
telzoll. Sie verpuppt ſich in einem feſten Geſpinnſt 
unter dem Mooſe. Der Schmetterling erſcheint nach 
vier Wochen. Er kommt in Oeſterreich, jedoch bey wei— 
tem nicht ſo haͤufig als Perla vor. 
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2. PAR. 


Br. alis anticis virescentibus, maculis obscurioribus 
obsoletis, confluentibus. ; 


\ 


Hübner, Noct. Tab. 110. fig. 515. (mas.) Text, 
S. 162. n. 2. Blaſſe Eule, N. Par. 


Sie gehoͤrt zur Zeit noch unter die großen Selten⸗ 
heiten und wer Par zu beſitzen glaubt, unterſuche wohl, 
ob ihm nicht Zufall oder Abſicht die erwaͤhnte dunkle 
Varietaͤt von Glandifera an ihrer Statt verſchaffte. 
Dieſer Umſtand iſt auch wohl Schuld, daß mehrere mei- 
ner auswärtigen entomologiſchen Freunde an dem Beſte⸗ 
hen einer eigenen Art zweifelten, woruͤber doch bey Ver⸗ 

gleichung guter, friſcher Originale, wie ich in meiner 
Sammlung vor mir habe, kein Zweifel ſeyn kann. Ich 
will verſuchen, ſo ſchwer es fuͤr die Feder allein, ohne 
Mahlerkunſt iſt, dieſen Unterſchied deutlich zu machen. 

P. Par hat zur Grundfarbe einen gruͤnlichgelben 
Kopf, ganz gleichen einfarbigen Halskragen, hel⸗ 
lere, faſt weiße Fuͤhler, auch der Hinterleib iſt gruͤnlich 
weiß und laͤnger behaart. 

Die Vorderfluͤgel führen in der Grundfarbe ein zar⸗ 
tes Apfelgruͤn, dunkler gruͤn ſind die Zeichnungen. Herr 
Hübner hat wahrſcheinlich nach einem aufgeweichten 
oder veralteten Stuͤcke beſchrieben, wenn er ſeine N. 
Par „blaſſe Eule“ nennt und des lehmgelben Grun⸗ 
des und der graulichen und ochergelben Schatten gedenkt. 

Die Zeichnung ſelbſt weicht im Ganzen von Glan- 
difera und Perla darin ab, daß die ſchwarzen oder 
braunen Querſtriche und Einfaſſungen ganz mangeln; nur 
ein großer, dunkelgruͤner Fleck ſteht in der Mitte der 
Fluͤgel und iſt bey Einigen ſchwaͤrzlichgrün begraͤnzt. 


Außer dieſem Flecke iſt noch die gewöhnliche Niereuma⸗ 
kel vorhanden. Alles liegt aber wie unter einem gruͤ⸗ 
nen Schleyer. Gegen den Außenrand lauft eine weiße, 
ackige Binde herab, dann folgt wieder ein gruͤnes Band, 
ann die doppelte, hellere Einfaſſung der Franzen. 
Dieſe find gruͤn und weiß geſcheckt. Am Weibe beobachte 
ich am aͤußerſten untern Ende der Franzen einen ſchwar⸗ 
zen, brandigen Fleck, den ich weder bey Glandifera, 
noch Perla finde. 
Die Hinterflügel find wie bey Glandifera, nur 
die Franzen heller weiß und viel laͤnger. 
Auf der untern Seite zeigt ſich, außer dem erwaͤhn⸗ 
ten ſchwarzen Punkte, weiter kein ſtandhafter Unterſchied, 
als daß die Franzen, auch der Oberflügel, faſt gar keine 
Faͤrbung haben und, wie die untern, weiß bleiben. Hei⸗ 
math, Spanien. Von ihrer e iſt noch 
nichts bekannt geworden. 


3. PE R LA. 


Br. alis anticis cinerascentibus, nigro undatis, macu- 
lis duabus fuscis. 


— 


aner, Noct. Tab. 5. fig. 25. (foem. ) Text, S. 62. 
n. 3. Perlenfarbige Eule, N. Perla. 

Wiener Verz., S. 70. Fam. E. n. 3. Perlenfar⸗ 
bene Eule, N. Perla. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 188. —— 


* Tlliger hat mit Unrecht die N. Lichenes des 
Fabr. zur Perla des Wien. Verz. citirt. In 
Fa br. Beſchreibung der Perla heißt es: „Affinis 
„videtur N. Algae. (Spoliatricula O.) Alae 
„anticae supra obscure cinereae, strigis undatis ni- 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 104. 310. N. Perla. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab, GV Noct. 98. 
ig. 2. 680. - Er 
Borkh., Eur, Schm. IV. hee S. 128. n. 3 N. 
‚Glandifera., 1 
Scriba, Beytraͤge 5 . H. S. 2 365. Tab, XVIII. ig. 5 
RS N. Litophila. ; N 
Brahm, Inf. Kal., II. 1. 449. 30, 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CNV. fig. 321. 
Pag. 68. La S Hui 712 15 
Rossi, Mant. Ins. T. II. p. 26. n. a N. Pei 
Schrank, Faun. boic. 2.5. hk. 8. 316. n. 
1512 


5 der ſonſt ſo genaue und vorſichtige Borkhauſen 
beſchrieb — (durch Herrn Gerning verleitet, welcher 
von Wien P. Perla für Glandifera erhalten 
hatte,) — unter dem letzteren Nahmen die wahre Wie— 
ner Perla. Daß er ſeiner Sache ſich nicht gewiß 
glaubte, beweiſt ſeine Anmerkung, IV. Th. S. 130. 
Vielleicht war es damals Herrn Gerning mit der 
ſelteneren Glandifera gegangen, wie mehreren jetzi⸗ 
gen Entomologen mit Ear. Die Schiffermuͤller'⸗ 
ſche und alle aͤltere Sammlungen laſſen keinen Zweifel 
uͤbrig, daß unſere jetzige Perla die echte der There⸗ 
ſianer und der uͤbrigen oben citirten S Schriftſteller ſey. 
Sie iſt kleiner als Glandifera und Par. Kopf, 
Ruͤcken un sagen, und. gelblich weiß. Die Fuͤh⸗ 


„gris. In medio maculae duae magnae fuscae. Posti- 
„cae albidae puncto centrali fusco.: Hieraus, und 
im Vergleich mit Fabr. Citaten bey Lichenes wird 
klar, daß er dieſe Perla und feine Lichenes 
(der Wiener Glandifera), wohl zu unterſcheiden 
gewußt habe. 8 
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ler dunkelbraun, weiß beſchuppt, der Hluterleib iſt weiß, 
ſchwaͤrzlich geringt, wenn er ausgeſtreckt iſt. 

Die Vorderflügel haben einen gelblichweißen Grund, 
die zwey Makeln werden gewoͤhnlich von zwey dunkle 
ren, zackigen Querbinden eingefaßt, die unterwaͤrts faſt 
zuſammenlaufen und weiß und ſchwarz geſaͤumt ſind. 
Die (äußeren. Zacken an dieſen Binden laufen ziemllch 
gleich „ wahrend fie bey Glandifera zwey ſchwarz 
bezeichnete Einſchnitte haben. Daun folgt. eine laͤngliche 
und endlich die braun und weiß geſcheckten, langen Franzen 
Die Hinterflügelo glaͤnzen perlenfarbig, der halbe 
Mondfleck iſt deutlich und größer, als bey Glan di- 
fera. Gegen den Außenrand folgen eine oder zwey 
braune Bogenlinien, die ſich oft zu einem einzelnen 
Schatten verbinden. Vor den, durch eine feine, braune 
Linie begraͤnzten Franzen, ſind Rap > EURE 
Vierecke ſichtbar. 

Die untere Seite iſt im Grunde Pentel ’ im det 
Mitte der Vorderfluͤgel braͤunlich angeflogen, die zwey 
Makeln der obern Seite ſchimmern durch, auch die 
Querlinien und Mondflecke der Hinterfluͤgel. Alle Stans 
zen erſcheinen weißlich, nach innen ſchwarz punktirt. 
Varietaͤten ſind nicht ſelten. Gewoͤhnlich⸗ findet man 
5 bey dem Maͤunchen durch Wee bey dem! an 
durch dunklere Faͤrbung. 

Die Raupe kommt in den Vorſtädten von Wien an 
Holzdaͤchern und Gartenmauern haͤufig vor. Sie iſt 
gelblichgrau mit ſchwarzem Kopfe und ſteifen Haaren. 
Am Tage wohnt ſie in Ritzen und Kluͤften, Abends, 
nach Untergang der Sonne, zeigt ſie ſich auf ihrer 
Nahrung, der Mauerflechte (Lichen saxatilis). Im 
Juny und July erfolgt die Verwandlung in einem ey= 
foͤrmigen Gefpinnft; nach vier Wehen Aten der 
Schmetterling. N 

\ 


„ 
H. AM. B. 4. SPOLIATRICULA: 


Br. alis anticis fuscis, ſasciis duabus viridibus infra 
convergentibus; er posticarum albo er variis. 


Hübn er, Larv. N IV. Bombycoid. C. e. 
fig. 1. a. N. Spoliatricula. 

Wiener Verz. S. 89. Fam. V. n. 5. eker 

eule, N. Spoliatriculaa. 9 

Illiger, N. Ausg. dess. 1. B. S. 322. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLVIII. a 79. 
fig. 3. S. 531. N. Degener. fi 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 104. 515. N. Algees 

* Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 170. n. 69. N. 
Degener. 

— 8. 173. n. a N. Chloris; 

Scriba, Beytr. II. H. Tab. X. fig. 6. S. 150. 
N. Algae. 

Pap. d' Europe, T. VI. PL CCXXVII. ‚fig. 524. 
pag. 73. La Chloe. ı 

Götze, entom. Beytr. III. B. S. 235. n. Re N. 
Algae. 


Viele Exemplare derſelben kommen der A. Ligustri 
ſehr nahe, haben jedoch ſtets nur die Haͤlfte ihrer Groͤße. 
Spoliatricula ändert, wie einige der vorigen und 
folgenden Arten, ſo ſehr ab, daß es verzeihlich iſt, wenn 
Sammler, die nicht eine bedeutende Anzahl zur Ver⸗ 
gleichung vereinigen konnten, daraus zwey und drey 
Arten unter willkuͤhrlichen Benennungen ſchufen; doch 
beſtehen alle Abaͤnderungen immer nur in der helleren 
oder dunkleren Faͤrbung und in dem Ausbleiben der gruͤn⸗ 
lich weißen Zierrathen der Vorderfluͤgel und des Koͤrpers. 


* Wegen N. Degener beziehe ich mich wait die An⸗ 
merkung bey Acr. Alni. 
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Die Zeichnung findet man mit gewaffnetem Auge 
ſtets gleichfoͤrmig. 

Kopf und Rücken ſind braun, mehr oder minder 
gruͤnlich beſprengt, der Leib heller oder dunkler braun, 
mit kleinen ſchwarzen, aufrechtſtehenden Bürſten. Die 
Fuͤhler braun, die Fuße gleichfalls Run y unten ‚weiß 
geringelt. f 

Die Grundfarbe Kar Vorderfluͤgel wechſelt it in einem 
helleren oder dunkleren erd- oder rindenfarbigen Braun. 
Naͤchſt der Wurzel ſteht eine grüne, ſchwarzgerandete 
Binde, die zuweilen ſehr hell, faſt weiß und ſchwaͤrz— 
lich punktirt iſt. Die zwey gewöhnlichen Makeln find 
oft deutlich, dann und wann aber die runde kaum 
ſichtbar. Gegen außen laͤuft eine zackige Binde quer 
uͤber den Fluͤgel, wird unten breiter, ſo, daß dort das 
Mittelfeld ſehr enge iſt, und wechſelt vom Grasgruͤn in 
das hellſte Grünweiß. Am, obern Außenrande ſteht 
ein gruͤner oder weißlicher, vermiſchter Fleck, dann eine 
doppelte Reihe ſchwarzer Striche und zuletzt folgen die 
braun und aſchgrau geſcheckten Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind einfach, grauweiß, der Halb⸗ 
mondfleck iſt mehr oder minder ſichtbar. Die Franzen 
wechſeln dunkelgrau und weiß geſtrichelt. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel weißlichbraun; 
die vorderen dunkler angeflogen, alle mit aſchgrauem 
Punkte und aͤhnlichem Wellenſtreif. f 

Das Maͤnnchen iſt viel kleiner, als das Weibchen, 
ſeine Hinterfluͤgel ſind auf der Oberſeite gewoͤhnlich heller. 

Spoliatricula iſt in ganz Deutſchland nicht fels 
ten. Herr Huͤbner, — (obgleich bey der Abbildung 
des Schmetterlinges eine Verwechslung vorgefallen, wie 
ich nachſtehend zeigen werde,) — hat doch die Raupe 
gut und richtig bekannt gemacht. Sie iſt, erwachſen, 
ungefaͤhr drey Viertelzoll groß, hat einen braunen, glaͤn— 
zenden Kopf, einen grauen Ruͤckenſtreif, daneben iſt 

V. E 
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jedes Gelenke gelblich und blaͤulich mit ſchwarzen Punkten. 
Sie naͤhrt ſich von. Aftermoos (Jungermannia) und 
Flechten (Lichen saxatilis), und verpuppt ſich dazwi⸗ 
ſchen. Ihre Entwicklung erfolgt im May. 

Hier darf die N. Mendacula nicht mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen werden, welche Herr Huͤbner 
Tab. 111. fig. 520. abgebildet und in ſeinem Texte 
der Eulen, 8. 165. N. 5. folgendermaßen beſchrieben hat. 

„Kopf und Ruͤcken ſtrohfarbig, gruͤnſchielend, die 
„Oberfluͤgel gelblich, etwas ſchattig, mit ſtrohgelben 
„Mittelflecken und ſchwarzen Zackenlinien, die Unterflügel 
„ſchattigaſchfarbig; deßgleichen auch der Wanſt grau. 
„Heimath, Frankreich vor den Pyrenaͤen.“ 

Sie iſt mir in der Natur noch nicht vorgekommen. 
Drey dafuͤr gehaltene, hier befindliche Schmetterlinge, 
muß ich für gruͤngelbliche Varietäten der Spoliatri- 
cula erklaͤren, da ſich unter der letzteren nicht nur 
Uebergaͤnge, ſondern auch ganz gleiche Stuͤcke vorfinden; 
doch ſtimmt die Huͤbner' che Abbildung der Men- 
dacula nicht ganz mit jenen ſichern Inlaͤndern überein. 


5. EREPTRIRULA. 


Br. alis anticis fuscis, fascia baseos integra, altera 
apice interrupta viridibns; ciliis posticarum albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 6. fig. 26. (foem.) Text, 
S. 165. n. 7. Nelkenveileule, N. Spoliatricula. 


Ich ſcheine mir zu widerſprechen 7 indem ich bey 
Spoliatricula vor der Vervielfältigung der Arten 
warnte und nun eben aus den verglichenen Exemplaren 
eine neue Entdeckung unter obigem Nahmen herausnehme. 
Aber ich erfreue mich bereits der Zuſtimmung aller 
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hieſigen Freunde, weiche die aufgefundenen, ftandhaften 
Merkmahle der eigenen Art klar erkennen und meine 
Verwunderung, daß ſo auffallende Kennzeichen bis jetzt 
unbeachtet blieben, theilen. Noch groͤßer duͤrften die 
Zweifel der Leſer werden, wenn ich Herrn Huͤbner's 
Spoliatricula a. ang. O. für meine neue Ereptri- 
cula erkläre. Es geht aber damit ganz begreiflich zu. 
Herrn Hübner mußte zu feinen Zwecke ein beſon— 
ders großes, deutliches und einfaches Stuͤck wuͤn— 
ſchenswerth ſeyn. Er fand dazu das gewählte Vorbild 
am tauglichſten, — weil eben dieſes, gegen jede Spo- 
liatricula verglichen, die erwaͤhnten . 
beſtimmter beſaß. 

Ereptricula iſt ſtets viel größer als ihre 
Vorgaͤngerin. Sie ändert wenig in Farbe und Geſtalt. 
Kopf und Ruͤcken find ſchoͤn braun, mit einzelnen weis 
ßen Haaren, der Halskragen mit feinem, weißem Rande. 
Der Hinterleib braͤunlichweiß, mit braunen Buͤſchen. 
Die Fühler, vorzuͤglich des Mannes, langer und ſtär⸗ 
ker als dort. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſehr breit, einfach gezeichnet. 
Sie zerfallen in drey regelmaͤßige Felder. Das erſte iſt 
moosartig, weiß, in's Gruͤnliche ſpielend und wird 
von der erſten und zweyten Querlinie begraͤnzt. Das 
Mittelfeld iſt braun, roͤthlich ſchimmernd, die Makeln 
find beyde ſchwarz eingefaßt, ſonſt hohl. Ueber ihnen 
hat der Rand der Fluͤgel feine, weiße Striche. Die 
dritte Querlinie laͤuft ganz anders, als bey Spolia- 
tricula. Sie ſchwingt ſich zwar auch um die Nie— 
renmakel, aber mit einem einfachen, halben Bogen, der 
unten mit einem weißen, nach außen ſchwarzen Fleck 
endigt. Das Mittelfeld bleibt alſo daſelbſt viel breiter. 
Die Zackenlinie geht aus einem verwiſchten, weißen 
Flecke herab. Vor ihr ſteht, naͤchſt den Franzen, eine 
Reihe kleiner, weißer Striche, die bey Spolia- 

E 2 
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tricula mangeln. Die Franzen ſind einfach grau. 
(Bey Spoliatriewla geſcheckt.) 0 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblichbraun, nicht grauweiß 
und haben keine geſcheckten, ſondern als feſten, ſehr 
auffallenden Unterſchied, breite, einfache, gebb 
weiße, doppelt eingefaßte Franzen. 

Zuletzt bietet noch die Unterſeite beträchtliche Ver⸗ 
ſchiedenheiten dar. Sie iſt in den Vorderfluͤgeln weiß⸗ 
lich, nach innen grau angeflogen; die Hinterfluͤgel find 
heller, mit einer einfachen Bogenlinie und dem Mittel⸗ 
punkte. Ueberall bleiben die Franzen 1 „ die vor⸗ 
dern grau, die hintern ganz weiß. 

Da Herr Huͤb ner einen Theil dieſer APRES 
wahrſcheinlich wegen anderer gewöhnlichen Exemplare von 
Spoliatricula, an denen er ſie nicht finden konnte, 
weggelaſſen hat, fo iſt eine deutlichere Abbildung wah⸗ 
rer Bedarf. 

Von der Naturgeſchichte dieſes bis jeht unbeachteten 
Schmetterlinges, auf den ſich auch keine fruͤheren Be⸗ 
ſchreibungen deuten laſſen, kann nichts geſagt werden, 
als daß er um Wien zugleich mit dem auge 3 
ungleich ſeltener, vorkommt. 


f 


6. RECEPTRICULA. 


Br. alis anticis fusco rubescentibus, maculis ordi- 
nariis magnis, pallidis „serie Punctorum margine exte- 


riori nigrorum; posticis cinereis, extrorsum obseurioribts. . 


Hübner, Noct. Tab. 6. fig. 27. (mas.) Text, 
S. 164. n. 9. Schier Eule, N. Receptri- 
cula. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 181. n. 78. N. 
Strigula. g 


Re Schm IV. Th. Tab. CLVIII. Noct. 57g. 
fig. 4. S. 551. (Als Degener Borkh. oder Spo- 
liatricula W. V. angegeben.) 


Dieſer Schmetterling iſt gewöhnlich kleiner als 8 po- 
liatricula. Kopf und Rüden find einfarbig grau, 
die Buͤrſten auf dem Hinterleibe des Mannes anſehn— 


lich und dunkler, faſt ſchwarz, die Fühler einfach braun, 


bey'm Manne ſtaͤrker. 


Auf deutlich gezeichneten Exemplaren findet man, 


nahe an der Wurzel der Vorderfluͤgel, zuerſt eine dunk— 


lere Querlinie mit weißlichem Streife. Die zweyte und 


dritte Queerlinie, von denen die eine gegen die Wurzel, 
die folgende gegen den Außenrand weiß begraͤnzt ſind, 
ſchließen die gewoͤhnlichen Makeln ein, welche verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßig groß und bleich find. Der nun folgende Au- 
ßenrand zeigt eine ſchwarze Punktreihe, von welchen 
meiſtens drey, namlich zwey oben und einer unten, ſich 
in Striche ausdehnen. Eine andere ſchwaͤrzliche Linie 
laͤuft unter den Makeln und nimmt dann in einem ſchie— 
fen Winkel ihre Richtung nach oben. Die Franzen der 
Vorderfluͤgel find braun und ſchwarz geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel erſcheinen aſchgrau, mit dunklerem 
Randſchatten und oft kaum ſichtbarem Halbmondfleck. 
Die Franzen ſind hier weißlich, mit ſcharfen Strichen 
nach innen eingefaßt. 


Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt weiß, ſchwaͤrzlich 


beſtaͤubt, mit einer dunkeln Bogenlinie. Die hinteren 
ſind heller, die Bogenlinie ſetzt ſich auf ihnen fort. 
Alle vier Fluͤgel haben ſchwarze Mittelpunkte. 

Das Weib iſt gewoͤhnlich undeutlicher gezeichnet und 
die ſchwaͤrzlichen Striche der Vorderfluͤgel ſind weniger 
auffallend. 
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Man findet fie zugleich, mit den zwey vorbeſchriebe⸗ 
nen Arten, in der Gegend von Wien. Ihre fruͤheren 
Staͤnde ſind bis jetzt verborgen geblieben. tt! 


7. FRAUDATRICULA. 


Br. alis anticis fuscis, ſasciis duabus supra divergenti- 
bus, maculis ordinariis nigro cinctis; posticis einereis. 


Hübner, Noct. Tab. 6. fig. 2 8. (foem. ) Text, S. 163. 
n. 8. Gruͤnſchillernde Eule, N. Fraudatricula. 

Borkh., Eur. Schm. IV. B. S. 184. n. 80. Bleich⸗ 
graue und gelblichichattirte, weißlich gezeichnete Eule; 
N. Palliola. 

Pap. d' Europe, Tab. VI. Pl. COXXIV. fig, 516. 
pag. 61. Le Mantelet. | 


Gewoͤhnlich etwas größer, als der vorige Schmet⸗ 
terling, ungefähr wie Spoliatricula, Kopf und 
Ruͤcken grau, der Hinterleib bey'm Manne mehr roͤth⸗ 
lich, bey'm Weibe mit ſchwarzer Fleckenreihe auf der 
obern Seite; die Fuͤhler einfach braun. 

Die Vorderfluͤgel ſind grau, in der Mitte roͤthlich ſchat⸗ 
tirt. Quer durch laufen zwey weiße, ſchwarz gerandete, 
oben weit offene Streife. Die dunkleren, gewoͤhnlichen 
Makeln befinden ſich dazwiſchen. An der Wurzel iſt 
der Fluͤgel gelblich oder roͤthlich. Gleiche Farbe hat der 
aͤußere Rand, den eine weiße Punktreihe und eine 
ſchwarze Linie vor den grauen Franzen begraͤnzen. Ein 
ſchwarzer, bey der aͤußeren Querlinie gebrochener Laͤn— 
geſtrich, doch ohne die, bey Receptricula gedachte, 
winkelartige Biegung nach oben, iſt noch zu bemerken. 
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Die Hinterflügel find einfarbig grau, bey'm Weibe 
etwas dunkler, ohne Binde nach außen. 

Die untere Seite gleicht jener vou 5 
cula, nur iſt der Wellenſtreif der Hinterflügel feiner 
und mehr gezackt. Der ſchwarze Mittelpunkt iſt oft 
kaum ſichtbar. ö 

Herr Huͤbner gibt die Ukraine als ihre Heimath 
an. Sie kommt auch im ſuͤdlichen Deutſchland und in 
der Gegend von Wien, in gleicher Jahreszeit mit den 
vorigen, aber viel ſeltener vor. Noch iſt ihre Ver— 
wandlungsgeſchichte ein Geheimniß. 


IERAPTRICULA, 


Br. alis antieis fusco cinereoque variis, stria trans- 
versa a ſascia interna incipiente interrupta, nigra; posti- 
cis albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 6. fig. 29. (foem.) Text, 
S. 164. n. 10. Purpurgraue Eule, N. Raptri- 
cwka, | 

Bork h. Eur. Schm. IV. Th. S. 185. n. 79. Aſch⸗ 
graue, ſchwaͤrzlich gezeichnete Eule; N. Pomula. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXIV. ſig. 317. 


pag. 62. La Pomule. N 


Kopf und Ruͤcken find violetgrau, die Fühler einfach 
braun. Der Hinterleib iſt heller grau, mit ſchwarzen 
Punkten. 

Die Vorderfluͤgel erſcheinen auf den erſten Anblick 
ohne genaue Zeichnung und marmorartig braungrau. 
Naͤher betrachtet, ſind ſie gegen die Wurzel blaͤulich, 
dann kommen zwey geſchlaͤngelte, doppelte, ſchwarze und 
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weiße Querlinien, die gewöhnlichen Makeln ſtehen roͤth⸗ 
lich darin, ein ſchwarzer, mehrmals unterbrochener Strich 
laͤuft von dem untern Theile des Außenrandes, aus einem 
weißen, hakenfoͤrmigen Flecke, bis zur innern Querlinie. 
Die Hinterfluͤgel find weißlich, mit ſchmaler, brau⸗ 
ner Schattirung. Die Franzen der Vorderfluͤgel find 
braun und ſchwarz geſcheckt; die der hinteren ganz weiß. 
N Auf der unteren Seite find die Vorderfluͤgel aſch⸗ 
grau, die hinteren weißlich, beyde heller, als bey den 
vorigen Arten. 

Der Schmetterling kommt hin und wieder in Deutſch⸗ 
land, auch um Wien nicht ſelten vor. Die Puppe 
wurde von Herrn Borkhauſen zur Fruͤhlingszeit im 
Mooſe an dem Fuße verſchiedener Baͤume gefunden. 
Sie war dunkelbraun, ohne Glanz, vorn ſtumpf, hin⸗ 
ten zugeſpitzt; die Raupe jedoch bis jetzt unbekannt. 


9 DECEPTRICULA. 


Br. alis anticis rufis, stria tenuiori transversa nigra, 
vitta interrupta flavescenti; posticis albidis. 


Hübner, Noct, Tab. 6. 6 30. (foem.) > De- 
ceptricula. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CL VII. Noct, 79. 

2.9210: 6,535. N. Divasa, 


Die echte Deceptricula, — denn bey weitem 
nicht alle Exemplare, die fo genannt und verſchickt wur⸗ 
den, ſind es wirklich, — gehoͤrt unter die bedeutenderen 
Seltenheiten. Ich habe die Beſchreibung nach einigen 
wenigen in Wien befindlichen, wohlerhaltenen Exempla⸗ 
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ren verfaßt, waͤhrend ich in anderen roͤthliche Varietaͤ— 
ten der Raptricula erkannte. 

Kopf, Fühler und Ruͤcken find gelblichbraun, der 
Hinterleib heller, mit e Haarbuͤſchen Aut der 
Mitte der Oberſeite. 

Die Wurzel der Vorderfluͤgel iſt hellbraun, von ihr 
aus laͤuft, durch die ganze Fluͤgellaͤnge, ein brei— 
ter, roͤthlich gelber Streif, der oben eine braune, unten 
eine blaͤuliche Grundfarbe frey laͤßt. Dieſer Laͤngeſtreif 
iſt, ebenfalls durch den ganzen Fluͤgel, mit 
einem ſchwarzen, ſcharfen Striche, mit weißer Erhoͤhung 
begraͤnzt. Am Außenrande bricht er ab und nimmt 
eine gekruͤmmte Geſtalt. f 

Die Makeln ſind braun einaefakt und hohl. Bor 
den hell und dunkelbraun geſcheckten Franzen ſteht eine 
kaum ſichtbare Reihe ſchwarzer Striche, von denen der 
vorletzte am groͤßten iſt und den erwaͤhnten gekruͤmmten 
Theil des ſchwarzen Laͤngeſtrichs über den ganzen Fluͤ⸗ 
gel bildet. 

Die Hinterfluͤgel find roͤthlich weiß, mit wenig dunk— 
lerer Binde gegen den Außenraud und einfachen wei— 
ßen Franzen. 

Auf der Unterſeite iſt der Schmetterling ſchoͤn weiß, 
die Franzen der Vorderfluͤgel dunkelbraun, ein brandiger 
Fleck, der zum ſchwarzen Strich der Oberſeite gehoͤrt, 
iſt wie bey Par vorhanden. Die Hinterfluͤgel ſammt 
Franzen ſind einfach weiß, ohne halben Mondfleck. 
Das Vaterland der Originale meiner Beſchreibung 
kann nicht mit Sicherheit nachgewieſen werden. Jene, 
die Es per a. ang. O. abbildete, ſtammten aus Flo— 
renz und gehoͤrten zur Gerning' chen Sammlung in 
Frankfurt. 


0 Minen OH LU DON T 


Br. alis anticis rufescentibus, fascia externa dilutiori, 
macula apicis flavescenti; posticis albidis extrorsum ſuscis. 


Hübner, Noct. Tab. 86. fig. 404. (mas.) N. 


Chalcedonia. 


Chalcedonia ift in ver Größe von Raptri- 
cula. Kopf, Rüden und Hinterleib find rothbraͤunlich, 
die Fuͤhler dunkelbraun. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich in der Grundfarbe röth- 
lich, faſt wie bey N. Gothica. Nahe an der Wur⸗ 
zel laͤuft eine doppelte halbe Querlinie, dann folgt 
eine helle runde Makel, dann die doppelte zweyte 
Querlinie, hierauf in der Mitte der Fluͤgel, unten die 
Zapfen=, oben die runde Makel und wieder auf einem 
ſchwarzen Laͤngeſtriche die hellere Nierenmakel, woran 
die chalcedonartige, gewaͤſſerte Binde ſchließt, welche 
an den braunen Franzen verloren zur Grundfarbe zu— 
ruͤckkehrt. An der oberſten Fluͤgelſpitze ſteht ein gelbli⸗ 
cher verwiſchter Fleck. f 

Die Hinterfluͤgel ſind weiß; braͤunlich am Rande 
beſtaͤubt und nach zwey braunen, ſcharfen Linien weiß 
gefranzt. Der halbe Mondfleck zeigt ſich nur ſchwach 
als ein Punkt. 

Auf der Unterſeite iſt dieſer Schmetterling ‚wie Re- 
ceptricula, nur lebhafter gezeichnet und die chalce⸗ 
donartige Binde ſcheint durch. Seine Grundfarbe iſt 
hier ſchoͤn weiß und der Mondfleck auf den Hinterflüs 
geln mehr ſichtbar. 


25 
— ͥ̃ä — 


Ich kenne von Chalcedonia ſechs Exemplare, 
davon vier in der K. K. Sammlung. Zwey derſelben 
find vermuthlich Nordamerikaner und ſtammen von Fich⸗ 
tel, das dritte iſt gewiß aus Braſilien, durch 
Herrn Kammerlacher uͤberbracht. Die drey übrigen 
ſcheinen ſaͤmmtlich aus der Fichtel' ſchen Quelle herzu- 
rühren. Dieſe Umſtaͤnde und das Fremdartige ihres 
Weſens vereinigt damit, daß Niemand eine gefangene 
aufweiſen kann, machen es hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
man eine Ausländerin unſerm Welttheile zugerechnet habe. 


Nacherinnerung. 


Die Unterſuchung der Fam. B. iſt eine der ſchwie⸗ 
rigſten Arbeit fuͤr gegenwaͤrtigen Band geweſen. Faſt 
alle Beſchreibungen, ja ſelbſt die meiſten Abbildungen 
zeigten ſich ſo oberflaͤchlich, daß ſie mehr zu Mißver— 
ſtaͤndniſſen, als zu Erläuterungen führten. Die Ruͤck— 
ſichten auf Fuͤhler, Franzen, Unterſeite u. ſ. w. wur⸗ 
den ganz vernachlaͤſſigt und vorzuͤglich bey Spolia- 
tricula und Raptricula waren bedeutende oder 
unbedeutende Varietaͤten ſehr freygebig als beſondere Ar— 
ten aufgeſtellt. Unter die jetzt benutzten Nahmen ge— 
lang es mir und meinen Freunden die große Zahl die— 
ſer zartgezeichneten Geſchoͤpfe aus unſeren Sammlungen 
leicht und natuͤrlich unterzubringen, in ſo weit ſie hier— 
her und nicht zum G. Apam ea gehörten. Ich vers 
meide jetzt alle Citate, die als Raͤthſel mit mehrfachen 
Aufloͤſungen zu betrachten ſind und halte es fuͤr an— 
gemeſſener, nur jene Werke zu erwaͤhnen, die unſere 
dermahligen Beſtimmungen feſt bezeichnen. Es moͤge 
alſo zur Ueberſicht wiederholt werden, daß Herrn Huͤb— 
ner's Spoliatricula die neue Ereptricula, 
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wiewohl ſchwach angedeutet ſey, — daß die Abbildun⸗ 
gen der aͤlteren, gewoͤhnlichen S poliatricula ſich 
deutlich, doch nicht ſchoͤn, in den Pap. d' Europe 
befinden, daß Receptricula Herrn Huͤbner ganz 
mißgluͤckte, welche letztere wir wieder ſehr gut in dem. 
Pap. d' Europe treffen, — daß aber derſelbe 
Fraudatricula, Raptricula,'Deceptricula 
und Chalcedonia gut und genau geliefert habe. 
Von Deceptricula iſt die Abbildung beyder Ge⸗ 
ſchlechter bey Es per (als N. Divisa), ebenfalls 
gelungen. 
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G ENU e CYMATOPHORA. 


| Die le haben einen beynahe eg, 
oder ruͤckwaͤrtsbuſchigen Ruͤcken, dachfoͤrmig liegende, mit 
feinen Welleulinien verſehene, mehr oder minder ges 
waͤſſerte Vorderfluͤgel. Die Unterabtheilungen verbinden 
ſich folgendermaßen: 

Fam. A. durch verlängerte Spitze und Einbiegung 
im Außenrande der Vorderflluͤgel. 

Fam. B. a. durch ſchmale, geſtreckte, gieren 
gezeichnete Vorderfluͤgel. 

Fam. B. b. durch breite, geſtreckte, talk gewaͤs⸗ 
ſerte Vorderfluͤgel. 

Fam. B. c. durch breite, kurze, minder gewaͤs⸗ 
ſerte Vorderfluͤgel. 

Die Raupen leben zwiſchen zuſammengeſponnenen 
Blattern und verpuppen ſich darin, oder in der Erde. 

Cymatophora, von Kuua, Welle und pe- 
gev, tragen. 

Der Nahme Pethea oder Tethya war ſchon 
von Donati einer Gattung der Polypen zuges 
theilt worden. (Nouv. dict. d'hist. nat. T. 
XXXIII. pag. 418.) 


Bomby cia e, Hübner. 


Tethea, Ochsenheimer. 4 
5 


FAM. A. 1. AMBUST A: 


\ Cym. alis anticis ruſo fuscis, strigis tribus annuloque 
medio flavescentibus, striga extima undata. 


Hübner, Noct. Tab. 44. fig. 215. (mas. ) N. 
Ambusta. 

Wiener Ver z. S. 88. Fam. T. n. 16. Waͤnde⸗ 
flechteneule; N. Ambust a. ck 
Illiger, N. Ausg. er IE B. S. 318. n. 18. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 61. 172. N. Am bus ta. 
Borkh. Eur. Schm. 4. = S. 65 1. n. 276. Wän⸗ 
deflechteneule; N. Am busta. 1 
Goͤtze, entomol. Beytr. 3. Th. 3. B. ein 221, n. 
207. 5 
De Villers, Ent. Linn. T. W. pa 463. 155 
foudroyée. , 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCXEV. fg. 500. 

a. c. fig. 500. b. Var. La Violette. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXXIII. Noct. 104. 
ve 5. II. Kane Stan IN. a 


Bon ‚der Größe der A. Sen. oder des nach⸗ 
folgenden, bekannten Schmetterlinges. Kopf, Ruͤcken und 
Leib ſind roͤthlichgrau, die Fuͤhler eben ſo, weiß be— 


ſtaͤubt, vorzüglich an der Wurzel, wo ſie faſt ganz weiß 


werden. Die Füße braͤunlich, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind ebenfalls ſehr einfach, in 
braunem, mehr oder minder roͤthlichem Grunde gezeichnet. 
An der Wurzel fuͤhren ſie eine kaum ſichtbare, gelbe, 
halbe, hierauf eine zweyte ganze Querlinie. Dann folgt 
das noch oben breitere, dunklere Mittelfeld, von der 
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zweyten und dritten Querlinie eingefaßt, in welchem die 
gelbumgebene, ziemlich große Nierenmakel ſteht. Außer: 
halb der Binde, gegen die einfach braunen Franzen hin, 
zeigt ſich noch eine gezackte gelbe Linie. 

Die Hinterflügel find weiß, braunlichroth beduftet, 
die Franzen aſchgrau. 

Die Unterſeite iſt weiß, vorzüglich jene der Vor- 
derfluͤgel, braͤunlichroth angeflogen, die Franzen aller Peer 
dunkler. 

Die Raupe iſt, erwachſen, einen Zoll groß; der 
Kopf glaͤnzend, ſchwarzbraun, mit weißem Halsſchild 
und ſchwarzen, laͤnglichen, glaͤnzenden Streifen. Die 
Grundfarbe des Koͤrpers iſt ſchmutzig-fleiſchfarbig. Ue— 
ber die Mitte des Ruͤckens laͤuft ein, auf jedem Ge— 
lenke getrennter, weißer Streif, auf beyden Seiten eine 
laͤngliche Zeichnung, darunter ein bräunliched Band, ge: 
gen die Fuße mit ſchwarzen Wellenlinien. Die Luftloͤ⸗ 
cher ſind weiß, die Fuͤße ſchmutzigbraun. Herr Dahl 
fand eine bedeutende Anzahl derſelben im May des vo— 
rigen Jahres 1825 auf wilden Birnbaͤumen (Pyrus ni- 
valis). Er nährte fie bis zu Ende des naͤmlichen Mo— 
naths mit den Blättern. Ich verfaßte ihre Beſchrei— 
bung nach der Natur. Die Angabe des Wie ner Verz. 
und anderer Schriftſteller nach demſelben, daß ſie ſich 
von der Waͤndeflechte (Lichen parietinus), naͤhre, dürfte 
demnach wohl auf einem Irrthume beruhen. 5 

Die Verpuppung geſchah zwiſchen zuſammengeſpon⸗ 
nenen Blaͤttern. Der Schmetterling erſchien im Auguſt. 
Er reihet ſich durch ſeine Naturgeſchichte, wie durch 
ſeine Geſtalt, ſehr wohl an die nachfolgenden Arten. 


8 \ 
2 N E N N A an 


Cym. alis anticis 3 griseis 2 ‚subemarginatis, stri- 
gis tribus pallidioribus. 


Hübner, Noct, Tab. 44. fig. 214. (foem.) N. 
Retus a. 
— Beyträge, 15 B. 3. Th. es 2, d. H. S. 13. 
Ph. Vetula. 
—— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. q. a. 
fig. 2. a. N. Retus a. 
Wien. Verz. S. 88. Fam. T. n. 18. Baudweiden⸗ 
eule, N. Retusa, 8 J 
Illiger, N. Aue IBS 83 529.50 
nl 8. N, I %, 888. a 
Faun. 1 0. 2 — 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 62. 14. N. . 
Borkh. Eur. Schm. iv. Th. S. 648. n. 274. N. 
Retusa. ' 
Esp er, Schm. IV. Th. Tah. CLXXVIII. Noct, 
99. g. 1. S. 689. 1 
De Wange Ent. Linn. T. II. pag. 247 et 651. 
n. 255. L’obtuse. N. Retus a. g 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 90. n. var 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze II. Th. 1 RN Tab. Be 
fig. 16 — 19. S. 475. u 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 184. N. 
Re tus a. 5 Bo 
Pa p. d' Europe, T. VI. Pl. CCLIX. fig. 402. 
d. pag. 8. (als Varietaͤt der Subtusa.) 
Schwarz, Raup. Kal. S. 297. n. 295. 
Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 360. 
n. 1582. 


Merianin, Eur. Schm. Tab. LXXXVI. 
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Große der vorigen Art, zuweilen noch etwas größer. 
Kopf, Ruͤcken und Leib olivenbraun, in's Roͤthliche ſchim— 
mernd, der Afterbuͤſchel des Mannes viel heller, faſt 
gelb. Die Fuͤhler einfach braun. Die Fuͤße gelblich, 
weiß geringelt. 

Auf den gegen die Spitze am Außenrande eingebo— 
genen Vorderfluͤgeln ſteht nächft der Wurzel eine ge— 
zackte, nicht ganz herabreichende, hierauf eine vollkom— 
mene, gerade Querlinie. Dann folgen die zwey Makeln 
hintereinander, beyde laͤnglich, gelb eingefaßt und 
von der dritten Querlinie eingeſchloſſen. Ueber die Nie— 
renmakel laͤuft ein dunklerer Schattenſtreif. Außerhalb 
der Querlinie iſt ein gewaͤſſerter Schein, endlich kom— 
men die dunkel⸗ und hellbraungeſcheckten Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblich grau, jene des Wei— 
bes dunkler, als die des Mannes, mit helleren, gelb— 
lich weißen Franzen. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt ſchwaͤrzlich, die 
Zeichnung von oben ſcheint verloſchen durch, die Hin— 
terfluͤgel ſind weiß, mit zwey Bogenlinien gegen den 
Außenrand und mit dem halben Mondfleck. 

Ich fand in anfehnlichen hieſigen Sammlungen, nach 
denen gewiß Mehrere beſtimmt haben, dieſen und den 
folgenden Schmetterling verwechſelt. Der verſchiedene 
Fluͤgelſchnitt und die gleichfalls ganz verſchiedene Faͤr— 
bung laſſen doch keinen Zweifel, was die älteren Schrift— 
ſteller unter Retusa und Subtusa meinten. Noch 
beſtehende Bedenklichkeiten koͤnnen durch Vergleichungen 
mit den bey beyden angefuͤhrten Abbildungen leicht ge— 
hoben werden. 

Die Raupe der Retusa lebt im May auf der 
Bandweide (Salix viminalis) und Pappeln (Populus). 
Sie iſt hellgruͤn und auch braͤunlich, mit drey weißen 
Linien uͤber den Ruͤcken und weißen Seitenſtreifen. Zwi— 
ſchen der unteren Ruͤckenlinie und den Geitenftreifen 

V. 1. F 
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ſtehen weiße Puͤnktchen. Sie wird einen Zoll groß und 
verwandelt ſich in einem Gewebe zwiſchen duͤrren Blaͤt⸗ 
tern oder auf der Erde in eine braune Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im July deſſelben Jah⸗ 
res. Er kommt in Oeſterreich und in mehrern Laͤndern, 
nicht ſelten vor. 


3. & EN N NY 


Cym. alis anticis fusco cinereis, strigis quatuor an- 
nulisqne tribus flavescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 44. fig. 215. (mas.) N. 
Subtusa. + 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. q. a. 
fig. 1. a. b. 

Wien. Verz. S. 88. Fam. T. n. 17. ee 
eule, N. Subtusa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 319. —— 

Fahr. Ent. Syst. III. 2. 62. 173. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 650. n. 275. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 464. La 
meurtriere. N. Subtusa. \ 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 221. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLIX. fig. 402. 
a. b. c. pag. 7. La Soumise. 


Der Schmetterling iſt gewoͤhnlich groͤßer, als der 
vorige. Kopf und Ruͤcken find graubraun, Leib und 
Fuͤhler aſchgrau, die Fuͤße weißlich. 

Die Vorderfluͤgel haben auf der gedachten, grau— 
braunen Grundfarbe vier gelbliche, dunkler gerandete 
Querlinien, naͤmlich eine kleine halbe, nahe an der 
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Wurzel, eine faft gerade laufende, vor der Mitte eine 
darauf folgende, einwaͤrtsgebogene und noch zuletzt die 
Zackenlinie. Im mittleren Felde ſtehen die gelb einge— 
faßten Makeln, unter der runden, auch die gleiche Zapfen— 
makel, die an die zweyte Querlinie ſchließt. Die ſehr 
deutliche Zackenlinie und die Zapfenmakel geben ſtets 
einen auffallenden Unterſchied von der vorigen Art, wel— 
cher beyde Zeichen mangeln. Die Franzen ſind graubraun. 

Die Hinterfluͤgel fuͤhren ein einfaches Lichtbraun und 
hellere Franzen. 

Auf der Unterſeite iſt Subtusa weißer als Re- 
tusa, faſt ohne Zeichnung, nur ein oder zwey Wellen— 
ſtriche gehen uͤber alle Fluͤgel. Die vordern ſind grau— 

braun beſtaͤubt. Der halbe Mondfleck iſt als ein ſchwa⸗ 
cher Punkt ſichtbar. | 

Die Raupe iſt ſtaͤrker und länger, als jene von 
Retusa. Sie hat einen glaͤnzend ſchwarzen Kopf mit 
weißer Stirne; einen hellgruͤnen Körper, mit gelblichen 
Linien und feinen, weißen Punkten. Ihre Verwand— 
lungszeit gleicht der erſtgenannten. Man findet ſie ge— 
woͤhnlich auf Zitterpappeln (Populus tremula). Ich 
nährte fie auch mit der Gartenpappel (Populus italica). 

Die Puppe iſt hellbraun. Der Schmetterling ers 
ſcheint nach wenigen Wochen. Man findet ihn in Oe⸗ 
ſterreich viel ſeltener als den vorigen. 
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IM’ Ba e 


Cym. alis anticis pallide flavis, ferrugineo strigosis, 
oo notatis. 


Wiener Verz. S. 87. Fam. T. n. 1. Deren 
eule, N. Oo. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. Ard. % 

Hübner, Noct. Tab. 41. fig. 195. ( N. 
Ferruginago. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. N. d. 

Ag, 2. d. b. 

Linné, S. N. I. 2. 852. 81. 1 Oo. 

f Faun. Suec. Ed. 2. n. 1139. ö 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 84. 247. N. Oo. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 661. n. 285. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXI. fig. 2 — 5. 
S. 565. B. Oo. 

Roͤſel, Inſ. Bel. I. Th. Tab. LXIII. fig. 4 81155 
S. 311. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 187. n. 139. 
Bomb. OO. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 36. n. 687. 

Lang, Verz. 2. A. S. 14/7. n. 1061. N 

Berl. Magaz. II. St. S. 414. n. 30. Bomb. Oo. 

Goetze, Ent. Beytr. III. Th. 5. B. S. 44. 

Brahm, Inſ. Kal. II. Th. 266. 158. — 506. 567. 
N. Oo. | 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 98. n. 145. —— 

Wilkes, engl. Moths. a. B. 6. Tab. I. a. 5. 
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In Groͤße etwas uͤber den vorigen Schmetterling. 
Kopf, Rücken und Hinterleib hell, ochergelb, der Hin— 
terleib ſtark zugeſpitzt, jener des Weibes mit einem 
langen Legeſtachel verſehen. Die Fuͤhler braun, bey'm 
Maͤnnchen gekaͤmmt. Die Fuͤße hellgelb. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel gleicht jener des 
Rückens und wird gitterfoͤrmig von braunen Adern und 
Querlinien durchſchnitten. An der Wurzel ſteht ein gruͤn— 
lich brauner, dunkler Fleck, von einer braun und gelb 
gezackten Querlinie begraͤnzt. Dann folgt die runde 
Makel und unter ihr die laͤngliche Zapfenmakel, welche 
beyde den Nahmen des Schmetterlings veranlaßt haben. 
Die folgende Nierenmakel ſitzt mitten auf einer zweyten 
braunen Schattenlinie. Hierauf kommt wieder eine Quer- 
linie und die Zackenlinie, letztere oben mit einem ver— 
wiſchten braunen Fleck beginnend. Die braun und gelb 
geſcheckten Franzen ſind ſcharf braun eingefaßt. 

Die Hinterflügel haben ein einfach gelbliches Weiß. 
Eben ſo die Unterſeite aller Fluͤgel. 

Auffallende Varietaͤten werdeu nicht ſelten erzogen. 

Die Raupe hat ſchon Roͤſel gekannt und mit feis 
ner gewoͤhnlichen, lobenswerthen Sorgfalt a. ang. O. 
abgebildet. Man findet ſie im May und Juny auf 
Eichen (Quercus Robur). Sie iſt einen und einen 
Viertel Zoll groß, hat einen ſchwarzen, glaͤnzenden Kopf, 
rothen Koͤrper und weiße Flecken, welche an den oberen 
Gelenken faſt zu einer Mittellinie ſich verbinden. Ueber 
den Fuͤßen ſteht eine weiße Seitenlinie, darunter eine 
geſchlängelte, weiße Zeichnung. Die vorderen ſechs Fuͤße 
ſind ſchwarz, die hinteren weiß. 

Sie verpuppt ſich, wie ſie zuvor lebte, zwiſchen 
zuſammengeſponnenen Blättern. Der Schmetterling er— 
ſcheint im Auguſt und September. Es kommt hier keine 
zweyte Generation vor. 

Ihre Heimath iſt in mehreren Gegenden Deutſchlands 
und vorzuͤglich in Ungarn. 
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5. XANTHOCEROS. 


Cym. alis anticis viridi fusco alboque variis, ma- 
cula baseos strigisque duabus undatis albis; antennis 
Hlavescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 45. fig. 205. (foem.) N, 

Xanthoceros. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. P. a. 
fig: 1. a. b. 0. d. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 276. n. 117. N. 
Xanthoceros. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXXI. Noct. 42. 

fig. 1 — 3. S. 309. N. Erythrocephala. 

Wien. Verz. S. 72. Fam. H. n. 6. Hageichenenkee 

N. Fla vicornis. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 209. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 119. 360. N. Rides 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 127. n. 935. N. Fla- 
vicornis. | 

Brahm, Inf. Kal. II. 1. 67. 28. N. Erythro- 

. cephala. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXIV. fig. 291. 
pag. 18. La Tete rouge. 

Naturforſcher, VIII. St. S. 108. n. 44. Ph. 
Putris. 

Illiger, Magaz. II. B. S. 90. n. 6. N. Fla vi- 


cornis, 


‚ Größe der A. Rumicis und auf den erſten Ans 
blick, wenigſtens bey zuſammengelegten Flügeln, aͤhn— 
lich derſelben. 

Die Fuͤhler braungelb, die des Mannes gekerbt. 
Kopf und Ruͤcken gruͤnlich braun, mit weißen Haaren 
vermiſcht. Der Hinterleib und die Fuͤße grau, letztere 
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ſchwarz gefleckt und der unterſte Theil weiß und ſchwarz 
geringelt. f 

Die Vorderfluͤgel find ſchmaͤler und laͤnger, als jene 
von Rumicfs. Ihre Grundfarbe iſt ein gruͤnliches 
Grau, welches zuweilen ſehr hell und weißlich oder auch 
roͤthlich wird, zuweilen aber, mit Schwarz gemiſcht, alle 
Zeichnung bedeckt. Unweit der Wurzel ſteht eine ge— 
zackte, weiß und ſchwarze Querlinie, dann eine ganz 
ſchwarze, nach welcher die zwey ſchwarz eingefaßten Ma— 
keln folgen; dann wieder eine weiß und ſchwarze Linie, 
an welche die Laͤnge-Adern mit ſtaͤrkerem Schwarz 
ſchließen. Die obere Ecke der Vorderfluͤgel hat einen 
ſtarken, hafenfürmigen, ſchwarzen Strich. Die Franzen 
ſind mit ſchwarzen, halben Monden eingefaßt, die ihre 
Spitzen auswaͤrts kehren. Eine ſchwarze Linie ſchneidet 
die erwaͤhnten ſchwarz und gruͤnlich geſcheckten Franzen ab. 

Die Hinterfluͤgel find weiß, am Außenrande und 
auf den Adern mehr oder weniger braun ſchattirt. Die 
Franzen braͤunlich weiß. 

Auf der untern Seite bleiben alle Fluͤgel weiß, in 
der Mitte des obern Randes der Vorderen ſteht ein 
dunkler und weißer Doppelfleck. Die Franzen ſind oben 
weiß und braun geſcheckt, unten weiß. 

Die Raupe findet man im May und Juny auf 
mehreren Eicharten (Quercus fructipendula, Robur, 
Cerris). Sie hat eine ſchlanke Geſtalt und iſt beſonders 
gegen den Kopf hin und in den beyden hinterſten Ge— 
lenken ſchmaͤler. Der Kopf iſt heller oder dunkler roth. 
(Deßwegen gab Esper ſeinem Schmetterlinge den Nah— 
men Erythrocephala, der aber in keinem Falle 
bleiben koͤnnte, da er ſchon anders vergeben iſt). Auf 
der Stirn ſtehen weiße Striche. Der uͤbrige Koͤrper 
hat eine gelbe Grundfarbe, welche bisweilen in's Gruͤn— 
liche zieht. Der Laͤnge nach gehen uͤber alle Gelenke 
vier ſchwarze, bisweilen in's Dunkelgruͤn ſpielende Li— 
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nien und quer über jeden Ring, den erften ausgenommen, 
eine Reihe weißer Punkte. Die Fuͤße ſind braͤunlich. 

Zur Verwandlung begibt ſie ſich in die Erde und 
wird zu einer hellbraunen, glaͤnzenden Puppe mit feiner 
Endſpitze. Die Schmetterlinge erſcheinen im Maͤrz und 
April des naͤchſten Jahres. Von einer zweyten Gene⸗ 
ration iſt hier nichts bekannt. 

Es iſt eben ſo gewiß, daß die Verfaſſer des Wien. 
Verz. die Linne'ſche N. Flavicornis nicht ge⸗ 
kannt, als daß fie unſere X anthoceros dafür ge⸗ 
halten haben. 
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FAM.B.b. 6. RUFICOLLIS. 


* 
Cym. alis anticis obscure cinereis, fasciis duabus 


obscurioribus; thoraee antice brunneo. | 


Hübner, Noct. Tab. 45. fig. 207. (foem.) N. 
Ruficollis. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. P. 0. | 
fig. 1. a. (Auf der Tab. P. b. c. find die 
Raupen von Ruficollis und Diluta noch ein 
Mahl abgebildet, aber verwechſelt worden.) 

Wien. Verz. S. 87. Fam. T. n. 7. Wintereichen⸗ 
eule, N. Ruficollis. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 514. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 86. 255. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 626. n. 265. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLII. fig. 358. 
pag. 123. La Viennoise. 


Kleiner, als die vorbeſchriebene Art. Kopf, Hals⸗ 
kragen und Fuͤhler ſind roſtbraun, faſt roth, die letzteren 
gegen ihre Wurzel weißlich, die des Mannes gekaͤmmt 
und gleichfalls weißlich gegen die Spitzen. 

Der Hinterleib iſt aſchgrau. Die Fuͤße grau, weiß 
geringelt. Der After des Mannes hat einen roſtfarbigen 
Haarbuſch, das Weib einzelne ſolche Haare. N 

Die Vorderfluͤgel ſind in der Grundfarbe dem Ruͤcken 
gleich. Eine roſtfarbige, breite Querbinde laͤuft nur 
wenig von der Wurzel entfernt, herab. Dann folgt ein 
roſtfarbiger, oft ſtarker, zuweilen auch kaum ſichtbarer 
Punkt ſtatt der runden Makel, hierauf eine zweyte, 
ſchmaͤlere Binde, an welcher die roſtfarbig eingefaßte 
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Nierenmakel haͤngt. In dieſer Binde ſtehen einzelne, 
ſchwarze Punkte. Vor den Franzen kommt noch eine 
ſchwache, ſchmale Linie, dann folgen die ſcharf einge⸗ 
faßten, dunkler grauen Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind grau und ſpielen in's Roͤth⸗ 
liche. Die grau eingefaßten Franzen find einfach weiß. 
Die Unterſeite iſt einfach weiß, grau beſtaͤubt. 

Die Raupe lebt auf Eichen (Quercus Robur). 
Sie hat einen hellbraunen, glaͤnzenden Kopf, bleyfarbi⸗ 
gen Ruͤcken und weiße, ſchwarz punktirte Seiten. Ihre 
ungefähre Größe iſt die der zwey vorigen. Man findet 
ſie im May. Sie verpuppt ſich zwiſchen zuſammenge⸗ 
ſponnenen Blättern. 

Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten April. Hei⸗ 
math Oeſterreich. Ziemlich ſelten. 


„%%% 


Cym. alis anticis einereis, fasciis duabus ferrugineis 
obsoletis, strigaque pallidiori undata. 


Hübner, Noct. Tab. 45. fig. 206. (foem.) N. 
Diluta. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. P. b. 

BE a (M. |. die Anmerk. bey den Cita⸗ 

ten zur T. Ruficollis). 

Beyträge, II. B. 3. Th. Tab. 1. fig. E. S. 62. 
N. Diluta. 

Wien. Verz. S. 87. Fam. T. n. 6. Grau gewaͤſſerte 
Eule, N. Diluta, 

IIlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 513. m. 6. — 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 624. n. 262. 

— III. Th. S. 326. n. 122. B. Fasciculosa. 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 86. 254. N. Diluta. 

— III. 1. 451. 156. B. Undata. 

*Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXVIII. Noct. 49. 

fig. 6. S. 388. N. Octogena. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 476. La 

Delayée. N. Diluta. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 221. n. 

1 520 1. N 

Pa p. d' Europe, T. IV. Pl. CLXI. fig. 208. 
pag. 174. (Wird hier durch einen argen Irrthum 
für O. Abietis gehalten.) 


Wenig groͤßer, als die vorige. Der Kopf grau, mit 

einem roſtfarbigen Kamme. Die Fuͤhler gleichfalls grau, 
gegen den Ruͤcken weißlich, jene des Mannes ein we— 
nig ſtaͤrker gekaͤmmt. Der Halskragen dunkelgrau, roſt— 
farbig eingefaßt. Der Hinterleib gelbgrau, weiß behaart. 
Der Afterbuͤſchel des Mannes gelb. 
Die Vorderfluͤgel ſind hell aſchgrau. Unweit der 
Wurzel ſteht eine Binde von drey dunkleren Querlinien, 
weiter vor ein einzelner dunkler Zackenſtreif, dann eine 
andere, roſtfarbige und nach außen weiß begränzte 
Querbinde. Die Franzen ſind ſchwarz eingefaßt und 
einfach grau. Die zwey gewoͤhnlichen Makeln zeigen 
ſich ſelten mit einer undeutlichen Spur. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißer, als die von B 
collis, mit einer ſchmaͤleren, inwendigen und einer 
breiten, auswendigen Binde. Die Franzen ſind weiß. 


Es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Esper's N. Octo- 
gena a. ang. O. unſere Diluta iſt. Sie wird 
zwar von Borkhauſen mit einem? und von Illi- 
ger S. 314. n. 7. (Zusatz,) zur N. Ruficollis 
eitirt, aber beyde haben Ruficollis nicht in der 
Natur gekannt. 


92 


Auf der unteren Seite ſind alle Flügel weißlich 
mit gewaͤſſerten braunen Binden. 

Die Raupe iſt einen und einen Viertel- Zoll groß; 
hat einen ſchwarzen Kopf und bleichgelben, wachsfar⸗ 
bigen Leib, eine dunklere Rückenlinie und gleiche Luft: 
loͤcher. Nach hinten laͤuft ſie ſchmaͤler zu. Sie lebt 
auf Eichen im May, verpuppt ſich zwiſchen Blaͤttern 
und der „ erſcheint im Sepuenben bee 
Jahres. | 

Man findet ihn in Oeſterreich ni häufig. 


8. BIPUNCTA. 


Cym. alis anticis cinereis, nebulosis, punctis duobus 
nigris inter strigas undatas fuscas. 


Borkh. Eur. Schm. IV. Th. ©. 627. n. 264. N. 
Bipuncta. 5 8 ö 
Linné, S. N. I. 2. 885. 345. Pyr. Duplaris. 
Faun. Suec. Ed. 2. 1557. 
Hübner, Noot. Tab. 44. fig. 211. (foem.) N. 
Undosa. — 9 
——— Larv. Lepid. IV. Noet. II. Genuin. P. d. 
Hg. 1. a. b. e. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCVIE Noct. 118. 
fig. 4. (Kaum kenntlich). II. Abſchu. S. 70. N. 
Bicolor. Hog 
* Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 345. 229. ei Rufi⸗ 


collis. 


* Diefes Citat auf Borkh. Autorität. Die von Brahm 
citirte Ruficollis des Fabr. gehört nicht hieher, 
eben ſo wenig B. Populeti Fabr. Eut. Syst. III. 
1. 476. 215. 5 
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Fabr. Ent. Syst. III. 1. 486. 247. B. 2. notata. 
Pa p. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCIX. fig. 555. 
pag. 13. Le Colon. 


Größe der Diluta, dann und wann, vorzüglich 
das Weib, noch groͤßer. Der Kopf dunkelgrau, die 
vordere Haͤlfte des Ruͤckens roͤthlichbraun, der uͤbrige 
Theil aſchgrau, der Leib noch heller, faſt weiß und be— 
ſonders ſchlank, faſt wie bey den Spannern. Die Fuͤh⸗ 
ler ſchwach, roſtbraun, weißlich gegen die Spitzen. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren auf aſchfarbigem Grunde 
zwey ſauft verwiſchte, weißliche Querbinden, eine ſchmaͤ— 
ler, naͤchſt der Wurzel, die andere, breitere, weiter außen. 
An der Graͤnze der letzteren nach innen ſtehen, als 
Andeutungen des Ortes der Nierenmakel, zwey ſchwarze 
Punkte gerade unter einander, welche dieſem Geſchoͤpfe 
ſeinen Nahmen verſchafften. Zwiſchen den gedachten 
beiden Binden laͤuft ein dunklerer Wellenſtreif. Außer 
ihnen liegt noch ein matter, weißer Streif, dem bald 
die einfachen, grauen Franzen folgen. Naͤchſt der obe—⸗ 
ren Fluͤgelſpitze zeigt ſich ein hakenfoͤrmiger, ſchwar— 
zer Strich. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlich grau, mit dunklerer 
Binde gegen die grauen Franzen und Halbmondfleck. 
Jene des Mannes ſind heller und deutlicher gezeichnet. 

Auf der Unterſeite haben alle Flügel, die gleichfar— 
big gelblichweiß ſind, ſchwarze een und 
mehrere, gewaͤſſerte Wellenlinien. 

Die Raupe lebt, nach Borkhauſen, auf Pappeln. 
Um Wien kommt ſie in Gegenden vor, wo man allein 
die Schwarzpappel (Populus nigra), trifft. Sie iſt 
einen guten Zoll groß, ſehr ſchlank, mit rothbraunem 
Kopfe, ſchwarzem Gebiß und gleichen Flecken zu beyden 
Seiten deſſelben. Der Koͤrper iſt gelblich oder graulich 
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gruͤn, mit einer dunkleren Ruͤckenlinie und weißen kleinen 
Punkten auf jedem Gelenke. Man findet ſie erwachſen 
im Auguſt und September. Die dunkelbraune Puppe uͤber⸗ 
wintert zwiſchen zuſammengeſponnenen Blättern. 
Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten Fruͤhjahr. 
Er wird in Oeſterreich ziemlich ſelten, haͤufiger in ann 
ken und am Rhein gefunden. 


9. FLUCTUVOSA. 


Cym. alis antieis fuscis, basi ſasciaque undata * 
bicantibus. 


Hübner, Noct. Tab. 44. fig. 212. foem. N. 
Fluctuosa. 

Pap. Europe, I), VIII. Pl. CCCIX. Be. 534. 
pag. 15. L' Aqueuse. 


Der groͤßte der bereits beſchriebenen Schmetterlinge 
dieſer Familie; ſo groß und groͤßer als die nachfolgen⸗ 
den drey, aber viel ſeltener, als alle übrigen. Kopf und 
Hals roſtbraun, die Schulterdecken weiß behaart. Die 
Fuͤhler beyder Gefchlechter ſehr fein, ganz ſchwach ge— 
kaͤmmt, roſtfarbig; weißlich gegen den Ruͤcken. Der 
Hinterleib, wie bey der vorigen Art ſehr ſchlank, gelb⸗ 
lich weiß, der Afterbuͤſchel des Mannes faſt gelb. 

Die Vorderfluͤgel ſind roſtfarbig, an der Wurzel 
weiß beſtaͤubt, bis zur erſten, ganz weißen Querbinde, 
hierauf zwey ſchmale Querlinien, dunkler als die Grund⸗ 
farbe; in der zweyten wird man einen ganz ſchwachen 
Punkt gewahr, welcher die Stelle der gewöhnlichen runs 
den Makel einnimmt. Weiter vorwaͤrts folgen wieder 
zwey dunkle, etwas breitere Querlinien, in welchen ſehr 
undeutlich die Nierenmakel angedeutet iſt. Die zweyte 
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weiße Binde ift fehr breit, die Fluͤgeladern erſcheinen 
einzeln roſtfarbig darin. Sie endet mit einer ſcharfen, 
weißen Zackenlinie, die von einem braunen Flecke an 
der Fluͤgelſpitze auslaͤuft. Die Franzen ſind einfach braun. 
Die Hinterfluͤgel ſind geiblichweiß, die des Mannes 
ſtets heller, mit mehreren dunklern Wellenlinien. 

Die Franzen einfach weiß. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel weiß, ohne alle 
Zeichnung, nur die oberen gegen den Außenrand braun 
gewaͤſſert und neben dem braunen, durchſcheinenden Fleck 
iſt hier ein weißer ſichtbar. 

Der Schmetterling iſt, meines Wiſſens, noch nicht 
in Oeſterreich entdeckt worden. In Franken und Sach— 
ſen kommt er, jedoch ſtets als Seltenheit, vor. Och— 
ſenheimer erhielt ihn einſt durch Klopfen lebendig, im 
Univerſitaͤtsholze bey Leipzig, von einem Eichenbuſche. 
Gleichfalls von Eichen, auf naͤmliche Art, fing ihn 
Herr Dahl bey Frankfurt. Andere Freunde erzogen 
ihn einzeln aus der Raupe. Man traf ſie auf Birken 
(Betula alba). Sie war gelblichweiß mit ſchwarzbrau⸗ 
nem Kopfe. Ihre Verwandlungsperioden gleichen jenen 
der vorigen nahe verwandten Art. 


10. OCTOGESIMA. 


Cym. alis anticis cinereo purpurascentibus, fusco 
undatis, macula media flava, figuram 80. fere reprae- 
sentante. 


Hübner, Noct. Tab. 45. fig. 209. (foem.) N. 
Octogesima. 


——— Beyträge, I. B. 1. Th. Tab. 1. fig. G. 8. 
. | 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 620. n. 260. 
N. Or. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXXVIII. Noct. 49. 

ie . S. es N. Octogena. 

Lang, Men 2. Ausg. S. 148. n. 10742 N. 
ee 3 

Scriba, Beytr. 1. H. S. 65. Tab. VI. fig. 4. 5. 
GN. Or. 

Brahm, Inf. Kal. II. 1. 342. 227. N. Or. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCVII. fig. 552. 
pag. 10. L' Octogésime. | 


‚Größe der Lötherheh eden und folgenden Art. Der 
Kopf dunkelgrau, der Halskragen graubraun; mit einem 
helleren Bande, der Ruͤcken vorn aſchgrau, roͤthlich ſchat— 
tirt, der Leib oben aſchgrau, weiter unten gelblicher, 
der After faſt gelb. An den Seiten des Leibes ſtehen 
mehrere, gelbliche Haarbuͤſchel. Die Fühler bey beyden 
Geſchlechtern faſt gleich, roſtfarbig, nur wenig gekaͤmmt. 

Die Vorderflügel find gelbgrau, ſpielen aber, vor— 
zuͤglich am Oberrande, in's Pfirſichbluͤthfarbene, welches 
gegen die Wurzel am ſtaͤrkſten iſt. Eine quer herab- 
laufende, ſchwarze Zackenlinie endigt in einem ſchwar— 
zen Punkte in der Mitte. Dann kommen zwey Dop= 
pelte, ganze, gezadte Querlinien, in deren Mitte gruͤn— 
lich weiß das Zeichen ſteht, das dann und wann, (den 
Schmetterling mit dem Kopfe abwärts gerichtet,) ziem— 
lich die Zahl 80 bildet und die Nahmen: Octoge- 
sima oder Octogena veranlaßte, welches aber an— 
dere Beobachter fuͤr die Buchſtaben Or gelten ließen 
und daher die Verwechslung mit der nachfolgenden Or 
vornahmen. An der Fluͤgelſpitze ſteht ein krummer, 
hakenfoͤrmiger, ſchwarzer Strich, eine gewaͤſſerte weiße 
Linie laͤuft von ihm herab. Die Franzen ſind ſchwarz 
eingefaßt und haben hellere und dunklere braune Striche. 
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Die hinteren Fluͤgel ſind weißlich braun, mit einer 
gelblichweißen Binde in ihrer Mitte. Die Franzen er 
hier einfach weiß. 

- Unterwarts find alle Fluͤgel weiß mit vier bis fünf 
dunkleren Wellenlinien. Von der obern Zeichnung ſcheint 
allein der Haken deutlich durch. 

Octogesima wird um Wien ſeltener, als am 
Rheinſtrome und im nördlichen Deutſchland angetroffen. 
Die Raupe lebt, nach Borkhauſen und Brahm auf 
der ſchwarzen und italieniſchen Pappel (Populus nigra 
und italica.) Man will zwey Generationen bemerkt ha- 
ben, die erſte im May und Juny, die zweyte im Au- 
guſt und September. In unſern Gegenden hat ſich die 
ſpaͤtere fo wenig bey dieſer, als bey einigen früher be- 
ſchriebenen Arten, bewaͤhrt. Vielleicht verhält es ſich 
hier, wie mit ſo manchen Anderen, daß naͤmlich eine 
kleine Zahl aus Raupen gleicher Zeit, zu ganz verſchie— 
denen Perioden des Jahres erſcheint. Die Natur ſchuͤtzte 
nach ihrer unerforſchlichen Weisheit die zarten Geſchoͤpfe 
vor dem gaͤnzlichen Untergang ihres Stammes, der 
durch widrige Witterung und andere Creigniffe ſonſt 
moͤglich maͤre. Daher auch die Erſcheinung, daß manche 
Schmetterlinge durch eine Reihe von Jahren nicht ſelten 
ſind, dann auf einmal verſchwinden und dennoch wieder 
erſcheinen. Ich werde im naͤchſten Bande Gelegenheit: 
haben, dieſen Satz mit eigenen, merkwuͤrdigen Erfahrun— 
gen zu belegen. 

Die Geſtalt der Raupe von Octogesima iſt 
walzenfoͤrmig, von Farbe hellgelb (eitronengelß oder 
pomeranzengelb. Der Kopf iſt hellbraun, mit ſchwarzem 
Gebiß und zu beyden Seiten deſſelben mit einem ſchwar— 
zen Fleck. Hinter dem Kopfe ſtehen in jeder Seite 
zwey, ſelten drey ſchwarze Punkte. Auch auf dem letz— 
ten Ringe ſieht man bisweilen noch zwey dergleichen. 

Sie lebt und verwandelt ſich zwiſchen zuſammenge— 
. a G 
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zogenen, duͤrren Blättern. Die Puppe ift braun, ohne 
Glanz, vorn ſtumpf, nach hinten zugeſpitzt und mit 
einem feinen Stachel. 


11. N. 


Cym. alis anticis cinereis fusco undatis, macula media 
grisea figuram OR fere repraesentante. 


Hübner, Noct. Tab. 45. fig. 210. (foem.) N. Or. 
Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. P. b. 
fig. 2. a. 


Genuin. P.a. b. fo, 12 are 

Wiener Verz., S. 87. Fam. T. n. 5. Alberneule, 
Or. 

* Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 512. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 86. 255. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 622. n. 261. Bellen⸗ 
Eule, N. Cons obrina. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXVIII. Noct. 49. 
Hg. 5. S. 388. N. Octogena. 

Scriba, Beytr. I. H. S. 67. Tab. VI. fig. 4. b. 
N. Consobrina. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. 1. B. S. 307. 
n ab. . ig . 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 25 1. n. Kr 
N. & graecum. 


T. IV. pag. 476. N. Or. 


m———— 


N 


* Illiger’s Zusätze, S. 313. vermehren, ohne Noth, 
die früher wegen Conan Or, Octogena, 
Octogesima, etc. ſtatt gehabten Verwirrungen, 
welche ſich, auch ohne obige Citate, durch die jetzt 
allgemeine Verbreitung der wahren Or und Octo- 
ne mittelft vielfältiger Verſendungen gehoben 
aben 
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Goͤtze, entom. Beytr, III. Th. 3. B. S. 207: n. 373. 
N. Ypsilon graecum. 

Brahm, Sof. Kal. II. Th. S. 544. N. Conso- 
brina. 

Pap. d' Europe, T. VIII. PL. CCC VIII. fig. 553. 
pag. 12. La double Bande brune. 

Clerck, Icon. Ins. Tab. VI. fig. 9. 


In Geſtalt der vorhergehenden ahnlich, aber über: 
haupt duͤſterer und einfacher gefaͤrbt. Der Kopf aſch— 
grau, die Fühler braͤunlich, an der Wurzel faſt weiß. Der 
Ruͤcken iſt roſtbraun, der Halskragen zuweilen heller 
gerandet, der Hinterleib aſchgrau, der Umfang deffi elben 
unterſcheidet auffallend beyde Geſchlechter. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren eine aſchgraue Grundfarbe, 
die zuweilen, aber bey weitem nicht ſo ſtark als bey 
T. Octogesima in's Pfirſichbluͤthfarbene ſchillert. 

Naͤchſt der weißlichen Wurzel folgt eine doppelte, 
matte und dann eine gleichfalls doppelte, ſcharfe, ge— 
zackte Querlinie, der Grund dazwiſchen iſt dunkler und 
gewaͤſſert. Hierauf ſieht man in hellerem Grunde die 
zwey gruͤnlichweißen Flecken, von denen der innere oft 
ganz ausbleibt; der aͤußere iſt laͤnglich viereckig, nach 
oben eingekerbt und unten mit einem kleinen braunen 
Striche verſehen. Hierauf folgt wieder eine doppelte 
Zackenlinie, dann ein eee Schein, 
durch welchen eine weißliche Linie geht, die an der Fluͤ— 
gelſpitze bey einem krummen, ſchwaͤrzlichen Striche an— 
fängt und von fuͤnf gleichfalls ſchwärzlichen Fluͤgeladern, 
durchſchnitten wird. Die Franzen ſind braun und ſchwarz 
geſtrichelt. 

Die Hinterfluͤgel beyder Geſchlechter zeigen ſich gelb— 
graulich, am Außenrande dunkler, in der Mitte bemerkt 
man zuweilen eine hellere Binde. Die Franzen find 
graulichweiß. 

G 2 


100 


Auf der Unterſeite ift nur die weißliche Spitze der 
Vorderfluͤgel zu bemerken. Sonſt ſind ſie gelbgrau mit 
drey oder vier verloſchenen Binden. RR 

Die Lebhaftigkeit der Zeichnung wechſelt außeror— 
dentlich. Eine kleinere Abart, die man hier von Zit⸗ 
terpappeln (Populus tremula) erzieht und die ich auch 
aus dem Auslande unter dem Nahmen: N. Fluctuata 
erhielt, habe ich ſorgfaͤltig in vielen Exemplaren beobach- 
tet, aber nur jene Unterſchiede entdecken koͤnnen, welche 
die gewoͤhnliche T. Or darbietet. 

Die Raupe, wie von der vorigen, lebt auf mehre⸗ 
ren Arten von Pappeln (Populus), vorzugsweiſe aber 
auf der italieniſchen Pappel (Populus italica), wo ich 
die Puppe am Fuße des Stammes zwiſchen zuſammen⸗ 
geſponnenen, abgefallenen Blättern im Spaͤtherbſt oder 
erſten Fruͤhjahr oͤfters fand. Raupe und Puppe gleichen 
beyde den erſtbeſchriebenen, nur iſt die Raupe von Or 
hellgrün oder gruͤnlichgelb. Der Kopf iſt rofl: 
braun. Die ſchwarzen Flecke am Gebiß, hinter dem 
Kopfe und in den Seiten ſind vorhanden, ſelten man— 
geln ſie, dann und wann ſtehen ſie auch auf jedem 
Abſatz der Gelenke. f 

Or iſt in der naͤmlichen Zeit, aber viel haͤufiger 
als Ootogesima, und überall in Deutſchland an⸗ 
zutreffen. 7 


im H DLM ICHRN TS: 


Cym. alis anticis cinereis, strigis tribus atris; anten- 
nis luteis. 


Hübner, Noct. Tab. 43, fig. 208. (foem.) N. 
„Flavicornis. 
aan sBeyträge, II. B. 1, „Ih. Tab., 3u.o..g, 


S8. 22. 
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Hübner, Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. 
P. e, fig. 2. a. b. N. Flavicornis. 

— Genuin. P. a. b. fig. 2. a. b. o. 

Linné, S. N. I. 2. 856. 182. N. Flavicornis. 
N Faun. Suec. Ed. 2. n. 1204. N N 
MPabr. Ent. Syst. III. 2. 116. 352. \ 

* Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 616. n. 259. 
Pſingſtmeyeneule; N. Fla vicornis, 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 242. n. 
244. 8 

T. II. pag. 250. n. 261. La Bisulphuree, 

N. Sulphureo-maculata. 

Esper, IV. Th. Tab. CLXXXIV. Noct. 105. fig. 
1 — 3. II. Abſchn. S. 16. N. Fla vicornis. 

Brahm, Inf. Kal. II. 1. 464. 526. 

Fueßly, Schweiz. Inf. S. 38. n. 746. —— 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. 1. B. S. 307. 
Tab. 7. fig. 19. (De Geer beſchreibt eine ſeltene, 
dunkle Varietaͤt der Raupe.) 


* Bey Fabr. iſt der Schmetterling zwar richtig be: 
ſchrieben, aber die Raupe und ihr Wohnort ganz 
falſch, wenn er von der erſteren: laxva virescens — 
capite carneo — und von dem letzteren: in pomonae 
arboribus — ſagt. De Villers hat dieſe Irr— 
thuͤmer blind aufgenommen. 

** Borkh. erklaͤrt Esper's B. Scoriacea f. Bomb. 
Tab. LXXXIII. fig. 5. (oder Borkh. Trimacula), 
irrig für eine Varietaͤt der N. Flavicornis und 
corrigirt mit Recht Esper's Irrthum, der die Roͤ— 
ſel'ſche Eule III. Th. Tab. XL (N. Salieeti 
Bor kh. Viminalis Fabr.), bey feiner Scoria-— 
cea allegirt. Esper's Abbildung iſt zwar zu hart, 
doch iſt die Aehnlichkeit mit Borkh. Trimacula 
nicht zu verkennen. 
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Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CC XLII. fig. 359. 

pag. 125. La Flavicorne. 

Scriba, Beytraͤge III. H. Tab. XIII. fig. 8. S. 209. 
n. 7. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 324. n. 
1529. 


Groͤße der beyden vorbeſchriebenen Schmetterlinge. 
Kopf, Halskragen, Rüden und die ſtarkbehaarten Schul- 
terdecken find braͤunlichgrau (gemsfarbig); oben auf dem 
ſchwach gekaͤmmten Ruͤcken ſchimmert ein braͤunlicher 
Streif. Der Hinterleib iſt vorn aſchgrau, ruͤckwaͤrts 
roͤthlichweiß, die Füße weiß, ſchwarz geringelt. Die 
Fuͤhler des Mannes haben das Ausgezeichnete, daß ſie, 
näher betrachtet, ſtufenweiſe geblättert ſich zei— 
gen, auf den erſten Anblick ſcheinen ſie bey beyden Ge— 
Ahlener fadenfoͤrmig und ſind gelblichbraun, naͤchſt 
der Wurzel weiß. 

Die Vorderfluͤgel ſind aſchgrau, mit weißlichem, 
zuweilen blaßrothem, oberen Rande. An der Wurzel 
mehrere kleine, dunkle Zeichnungen, hierauf folgt eine 
Querbinde, von zwey dunkelbraunen ſtarken Linien, in 
deren Mitte eine ſchwaͤchere, zuweilen kaum ſichtbare, 
laͤuft. In der Mitte des Fluͤgels, doch mehr nach oben, 
ſteht eine große, runde, gruͤnlichweiße, ſchwarzeinge— 
faßte Makel, die dann und wann einen fchwarzen 
Punkt in ihrer Mitte hat. Oft iſt dieſe Makel gelb- 
lich oder faſt weiß; ſehr ſelten bleibt ſie, wie die an— 
dere, jetzt zu beſchreibende, ganz aus. (Ich habe einen 
ſolchen ſelbſt erzogenen Mann in meiner Sammlung). 
Der gruͤnlichweiße Nierenfleck berührt eine zweyte Quer— 
binde von zwey braunen Strichen. Außerhalb deſſel— 
ben endet das Weiß des Vorderrandes in einem hellen 
Flecke. Die Fluͤgelſpitze hat einen hakenfoͤrmigen Strich, 
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von dem eine gewaͤſſerte Zackenlinie herablaͤuft. Die 
Franzen ſind weißgrau und ſchwarz geſcheckt. 

Auf den Hinterfluͤgeln ſieht man auf gelblich weis 
ßem Grunde mehrere aſchgraue Wellenlinien, dann eine 
hellere Binde, hierauf einen breiten, dunkeln Streif bis 
an die weißlichen Franzen. 

Unterhalb ſind alle Fluͤgel weißlichbraun mit meh⸗ 
reren dunkeln Bogenſtrichen. 

Die Raupe lebt auf Birken (Betula 1150 auf 
italieniſchen Pappeln (Populus italica), und auf Eichen 
(Quercus Robur). Die letztere Nahrung iſt laͤngere 
Zeit gelaͤugnet worden, aber Oelmann in Leipzig 
fand mehrere dort und erzog fie mit den Blättern. 
Die Schmetterlinge waren etwas kleiner, welches der 
minderen Pflege zur Laſt kommen mag, ſonſt ganz gleich 
mit den beſchriebenen. Herr Hübner hat die Raupe 
gut abgebildet. Sie iſt nackt, gelblich oder weißlich 
und bey manchen ſcheint der vordere Theil des Koͤrpers 
ſchwarz ſchattirt. Der Kopf iſt gelbbraun. Laͤngs den 
Fuͤßen laͤuft eine weiße Seitenlinie. Ueber den Ruͤcken 
gehen zwey Reihen ſchwarzer Flecke mit weißen Augen 
punkten verſehen. Die Luftlöcher find ſchwarz. Sie 
wird groͤßer als die vorbeſchriebenen zwey Arten, bis 
anderthalb Zoll. 

Zur Verwandlung ſpinnt ſie ſich zwiſchen Blaͤtter 
oder die Rinden, oder auch in das Moos des Baumes 
auf dem ſie lebte. 

Die Puppe iſt rothbraun, vorn kolbig, hinten fein 
zugeſpitzt. 

Der Schmetterling erſcheint um Wien nur in den 
erſten Tagen des Frühlings. Er iſt in mehreren Lanz - 
dern von Europa nicht ſelteu. 
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FAM. B. c. 13. SALICETI.: 


Cyu. alis anticis einereis, fulvo undatis, maculis al- 
bidis nigrocinctis, tertia, conica, solito longiori. 


Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 652. n. 266. Wei⸗ 
denbuſcheule, N. Saliceti. 

Hübner, Noct. Tab. 10. fig. 50. (mas) N. 
Scripta. Text, S. 182. n. 15. Buſchweideneule, 
N. Saliceti. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 72. 206. N. Viminalis. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXXIV. fig. 3. 
Förkſ. d. Text. S: 30. B. Strflers. 

Pap. d' Europe, Tab. VI. Pl. CCXL. fig. 352. 
a. (Raupe), b. (Puppe). Beyde faͤlſchlich fuͤr P. 
Serena gehalten. | N 

Roͤſel, Inſ. III. Th. Tab. XI. fig. 1. 2. S. 67. 
(Raupe und Puppe). . 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 259. n. 282. 
N. Viminalis. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 326. 


Kleiner, als die drey vorbeſchriebenen Arten, unge— 
faͤhr wie Diluta und Ruficollis, doch in den 
Vorderfluͤgeln mehr geſtreckt. Der Kopf grau, der Hals— 
kragen oft roͤthlich, dunkel eingefaßt, die Schulterdecken 
weißlich, der Ruͤcken mit dem Kopfe gleich. Der Hin— 
terleib aſchgrau, vorzüglich beyim Manne mit roͤthlichen 
Seiten- und Afterbuͤſcheln. Bruſt und Fuͤße hellgrau 
behaart, die letzteren unterhalb weiß und ſchwarz geringelt. 

Es iſt ſonderbar, daß mehrere Schriftſteller, z. B. 
der fo genau beobachtende Borkhauſen und de VII- 
lers, dieſem Schmetterlinge als Eigenheit und Kenn— 
zeichen fadenfoͤrmige Fuͤhler beylegen, waͤhrend 
doch dieſes nur von dem Weibe gelten kann. Der Mann 
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hat fie ſtark gekaͤmmt, bloß an der Spitze werden 
fie glatt. | 

So kann ich unferer Saliceti auch nicht die 
vorgebliche, taͤuſchende Aehnlichkeit mit O. Coryli zu⸗ 
geſtehen, da ſich Bau und Faͤrbung der Oberfluͤgel 
bey all' den zahlreichen, vor mir ſtehenden, Exemplaren 
dieſer beyden Arten ſehr weit von einander entfernen. 

Die Vorderfluͤgel von Saliceti find in der Grund— 
farbe leberfarbig, aſchgrau. Gleich an der Wurzel laͤuft 
ein ſchwarzer Strich. In einem dunklern, braunen Felde 
von ſchwarz und weißen Querlinien umſchloſſen, ſteht 
die runde Makel, ſchwarz begränzt, dann die eben fo 
gefaͤrbte Nierenmakel. Die Zapfenmakel iſt lang, hohl 
Rund verbindet die zwey ganzen Querlinien. Die braune 
Farbe bildet auf der Hoͤhe des Vorderfluͤgels einen ver— 
wiſchten Fleck, unter dieſem befindet ſich die gewoͤhnliche, 
gewaͤſſerte, weißliche Binde. Die Franzen find braun 
und weiß geſtreift. 

Die Hinterflügel führen ein gegen die Wurzel helles 
res Aſchgrau, mit weißlichen Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel iſt braͤunlichweiß, mit 
Wellenlinien und Mittelpunkten. 

Varietäten, ſowohl der Größe, als des Colorits, 
kommen oft vor. Ich fing ein Exemplar, nicht größer, 
als eine kleine A. Bicoloria und ſehr weiß, das 
ich lange Zeit, irrig, fuͤr eine neue Entdeckung hielt. 

Die Raupe lebt auf mehreren Arten von Weiden 
(Salix), bey uns vorzuͤglich auf der Saalweide (Salix 
caprea). Sie gleicht den früher erwähnten. Der Kopf 
iſt braun oder ſchwaͤrzlich, das Gebiß mit ſchwarzen 
Flecken, der Körper ſchoͤn grün, mit fünf feinen, wei- 
ßen Linien. Alle Einſchnitte ſind gleichfalls weiß und 
dadurch erſcheint die Flache der Raupe gegittert. Die 
untere Seite und die Bauchfuͤße ſind grasgruͤn. Sie 
lebt und verwandelt ſich im Monat Juny zwiſchen zu— 
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ſammengeſponnenen Blättern, oder in einem leichten Ges 
webe auf der Erde. Die Puppe iſt ſtumpf, rothbraun. 

Der Schmetterling erſcheint im July. Er kommt 
in Oeſterreich und in mehreren Gegenden von Deutſch⸗ 
ke nirgends aber haͤufig, vor. 


14. CONGENER. 


Cym. alis anticis cinereo ferrugineis, dupliei serie 
punctorum nigrorum in fascia dilutiori. 


Hübner, Noct. Tab. 135. fig. 617. (foem. ) N. 


Congener. 


Die Ehre der Entdeckung dieſes, zur Zeit ſeltenen 
Schmetterlings, gebuͤhrt wiederum Herrn Dahl, der 
ihn vor ungefaͤhr zehn Jahren bey Wien auffand und 
ſeitdem mehrmals erzog. Ochſenheimer waͤhlte den 
Nahmen Badiago, Herr Dahl aber ſandte ein Exem— 
plar an Herrn Hübner, welcher Tab. 135. Con- 
gener darſtellte. Ich ſelbſt erhielt nach erfolgter Ruͤck— 
ſendung das Original. Es iſt ein ganz beſonders leb— 
haft gezeichnetes Weib, jedoch ziemlich grell und flüch- 
tig nachgebildet worden. Der Fluͤgelſchnitt iſt zu ver— 
laͤngert, der verwiſchte Fleck oben an der Binde zu weit 
hinausgeruͤckt und die Fuͤhler zu ſtark. 

Bald nachher erſchien der vierte Band der Schmet⸗ 
terlinge von Europa. Keiner der Sammler, wel⸗ 
cher die Ochſenheimer'ſche Badiago beſaß, konnte 
ſich uͤberzeugen, daß Badiago O. und Congener 
H br. Eins ſeyen. Man ſtritt muͤndlich und ſchriftlich, — 
und in der Hitze des Streites ließen die Meiſten eine 
arge Verwechslung aus der Acht, welche der Schrift— 
ſtecher ſeinerſeits zugegeben hatte. Die zwey Unter— 
ſchriften von lig. 617 und 618. find naͤmlich auf jener 
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Tafel vertauſcht worden, fo, daß der mit fig. 617 
bezeichnete Schmetterling Congener und jener fig. 
618 bezeichnete Turbida Hbr. iſt. Fig. 618 ord⸗ 
net ſich augenſcheinlich zum Genus Leucania und 
kann deßwegen keine Spur von Aehnlichkeit mit Con- 
gener haben. 6 

In einer ſpaͤteren, handſchriftlichen Bemerkung Och— 
ſenheimer's deutet er an, daß Badiago hierher 
zu verſetzen ſey, welches ich, ſelbſt davon uͤberzeugt, 
treu befolge. Da aber die Endſylben eine Verwandt— 
ſchaft mit dem Gen. Xanthia ausdrucken, fo ziehe 
ich fuͤr dieſe Art den Nahmen Congener vor. Jeder 
Beſitzer des Huͤbner' ſchen Werks wolle die geruͤgte Ir— 
rung verbeſſern. Eine treue Bekanntmachung des ſehr 
verſchiedenen Mannes bleibt noch zu erwarten. 
Congener, in der Größe der vorigen Art, aͤn— 
dert außerordentlich, doch iſt die nahe Verwandſchaft 
mit Saliceti ſtets zu entdecken. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken ſind roſtbraun, die ſchwachen Fuͤhler braun, 
abwaͤrts weiß. Der Hinterleib iſt aſchgrau, bey'm 
Manne langgeſtreckt. Die Fuͤße hellgrau, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſehr kurz und breit, meiſt 
braunroth, bey'm Weibe lebhafter, als bey'm Manne, 
welcher letztere in's Graue oder Weiße übergeht. An 
der dunkeln Wurzel ſteht ein halbe und dann eine ganze 
zackige Querlinie, an dieſer nach unten ein ſchwarzer 
Punkt, dahinter folgt die erſte der gewoͤhnlichen Makeln, 
die bald verſchwindet, bald ein laͤngliches Anſehen nimmt, 
wohl auch zwey unter einander ſtehende Makeln bildet. 
Die weiß eingefaßte Nierenmakel iſt zuweilen undeutlich 
und befindet ſich einwaͤrts der zweyten weißen Querlinie. 
Von der Wurzel bis in die gewaͤſſerte Binde laͤuft am 
Oberrande bey ſtark gezeichneten Exemplaren ein ſehr leb— 
haftes Braunroth und dieſe naͤmliche Faͤrbung zieht ſich 
vor der gedachten dritten Querlinie bindenfoͤrmig herab. 
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Die weißliche, gewaͤſſerte Binde folgt. Zwey Reihen ſchwar⸗ 
zer Punkte ſtehen darin vor den einfach braunen Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind dunkelaſchgrau, die Franzen 
einfach grauweißlich. 

Auf der Unterſeite bemerkt man faſt keine Zeichnung. 
Die Vorderfluͤgel ſchillern braun, außer dem Orte der 
Nierenmakel und an einem breiteren Streife naͤchſt dem 
Außenrande, welche heller bleiben. Unten ſind die Hal— 
benmonde und zwey Vogenlinien ſichtbar. 

Bis jetzt iſt ſie, nach meinem Wiſſen und wie wir 
fhon erwähnt, nur in der Gegend von Wien vorge— 
kommen, durch Verſendungen aber dem Auslande be— 
kannt geworden. Die Raupe iſt einfach gruͤn, gleicht 
in Geftalt ziemlich der vorigen und naͤhrt ſich von nie: 
deren Pflanzen. Sie iſt im May erwachſen und ſpinnt 
zur Verwandlung ein leichtes Gewebe zwiſchen Blaͤttern 
oder auf der Erde. 

Die Puppe iſt braun, ohne Glanz. Der Schmet⸗ 
terling erſcheint im Auguſt deſſelben Jahres. 


13. N ⏑‚ ‚ f PA EN 
Cym. alis anticis cinereis, fascia lata angulosa, utrin- 
que nigrocincta, stigmatibus ordinariis albis, reniformi 
medio rufa, orbiculari ad basin nigricante. 


Esper, Schm. III. 85 Tab. LXXXIII. Ab 4. 5. 
Fortſ. d. Text. S. 22. B. Scoriacea. b 

Hübner, Noct. Tab. 4. fig. 19. (mas) N. Ca- 
pre ae, Text, S. 181. n. 12. en, 
Eule, N. Scoriacea. 
Borkh. Eur. Schm. III. S. 556. n. 135. 1 Tri- 
macula. 

Roͤſel, Inſ. III. Th. Tab. XI. fig. 3. 4. S. 67. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXIV. fig. 
469. pag. 88. La Scorie. 
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Nicht völlig in der Größe des nachfolgenden, allgemein 
bekannten Schmetterlings. Kopf und Nücen dunkel⸗ 
grau, ſtark behaart. Die roſtbraunen Fuͤhler ſind 
bey'm Weibe fadenfoͤrmig, bey'm Manne aber ſtark 
gefiedert, aus welcher unzureichenden Urſache mehrere 
aͤltere Schriftſteller dieſe Art unter ihre Bom i 
rechneten. | 

Der Hinterleib iſt aſchgrau. Die Fuͤße grau, unten 
weiß und ſchwarz geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind im Grunde ſilbergrau, nächſt 
der Wurzel weiß, mit einem gelben, verwiſchten Fleck 
und dem Anfange einer ſchwarzen Querlinie und "weiße 
gelben Staube. Die roſtfarbige, oben ſehr breite, unten 
ſchmale, doppelt eingefaßte, dunkle Querbinde umgibt 
die beyden gewöhnlichen Makeln. Die Nierenmakel iſt 
rothgelb, in der Mitte dunkler ſchattirt, die runde von 
einem ſchwaͤrzlichen Kerne faſt ganz verfinſtert. Der 
Außenrand, hinter der Binde, iſt weiß begraͤnzt, oben 
und unten ſteht der Anfang einer abgebrochenen, gelben 
Zackenlinie. Das ganze Feld iſt, wie jenes, an der 
Wurzel gelb angeflogen und gewaͤſſert. Die Franzen 
ſind zwey Mal braun eingefaßt und hell und dunkel— 
braun geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben (beym Manne) ſchoͤn milch⸗ 
weiß, mit gleichen, braun eingefaßten Franzen. Bey'm 
Weibe haben ſie braun beſtaͤubte, dunklere Sehnen. 

Die weiße Unterſeite der Vorderfluͤgel zeigt verlo— 
ſchen die obere Zeichnung, iſt roͤthlich angeflogen, mit 
zwey weißen Welleulinien und einem, von der Nieren— 
makel herruͤhrenden, weißen Flecke, mit dunkler Pupille. 
Die der Hinterfluͤgel iſt wie oben, der halbe Mondfleck 
wird ſichtbar. Bey'm Weibe iſt fie ſchmutziger weiß, 
mit dunkeln Atomen beſtaͤubt. 

Der ſchon bey Flavicornis in der Anmerk. ““ 
pag. 101. berührte Streit älterer Schriftſteller, über die 
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Rechte der Art von Scoriacea und Trimacula kanu 
jetzt, wo man faſt allgemein beyde Schmetterlinge kennt und 
nach Originalen ſo viel verworrene Citate zu berichtigen 
vermag, von keinem Intereſſe mehr ſeyn. Es iſt gewiß, 
daß die meiſten Derer, die mit Heftigkeit kaͤmpften, die 
echte Scoriacea und Trimacula nie gefehen hats 
ten und darum auf Varietäten ähnlicher und unahnlis 
cher Geſchoͤpfe riethen. In zweifelhaften Faͤllen werden 
die angeführten Kupferwerke am beſten zur Entfcheis 
dung dienen. 

Man erhielt ſonſt Scoriacea gewoͤhnlich aus Suͤd⸗ 
frankreich und Italien und nur einzeln aus einigen 
Gegenden von Deutſchland. Herr Dahl hat ſie auch 
in unſerer Umgegend gefunden und ihre merkwuͤrdige 
Lebensart in den erſten Staͤnden beobachtet. Die Raupe 
iſt einfach gruͤn und naͤhrt ſich von niederen Pflanzen, 
welche fie gern zufammenfpinnt. Sie iſt anfangs Juny 
erwachſen. Zur Verwandlung verfertigt ſie einen drey 
Zoll langen Sack, inwendig mit feſter Seide, der ſchief 
in der Erde ſteckt. Die Puppe ſteigt darin, mittelſt 
ſcharfer Dorne, an ihren Ringen auf und ab und ſucht 
wahrſcheinlich damit nach Bedarf, Trockne, Feuchtigkeit, 
oder Schutz vor Feinden. Roͤſel hat Raupe und Puppe 
mit denen von Saliceti verwechſelt, es ſey nun 
während der Erziehung, oder den Schmetterling, bevor 
er ihn ſchilderte. Esper hat Roͤſel nachgeſchrieben, 
obgleich er die Raupe ſelbſt gehabt haben will. Seine 
Angabe der Nahrung: „Weiden, Eichen, Linden, As— 
pen“ — zeigt, daß er die Seltenheit dieſer Art nicht 
ahnete und nur Abbildungen der Raupe, vielleicht auch 
nur des Schmetterlings kannte. 

Scoriacea entwickelt ſich im September des 
naͤmlichen . a 
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GENIUS XLVIII. EPISEMA. 


Die Schmetterlinge mit ſtark gekaͤmmten Fuͤhlern 
der Maͤnner, einem breiten Kopfe mit rundem erhoͤhten 
Kragen um denſelben, der Ruͤcken vorn mit einer Kamm— 
ſpitze. Die dachfoͤrmigen Vorderfluͤgel führen in der. 
Mitte einen ſtarken, hellen Längeſtrich an welchem ober⸗ 
halb die runde und Nierenmakel, unterhalb die Zapfen⸗ 
makel und eine aͤußere Spitze blaͤtterartig haͤngen. 

Die Raupen ſind zum Theil unbekannt und die be⸗ 
kannten geben, bey der Verſchiedenheit ihrer „ 
keinen feſten Anhaltpunkt.. 

Dle Verwandlung geſchieht in feſteren oder feihten 
Gefpinnften über der Erde. 

Episema, von Enicnuos, mit einem Zeichen 
oder Gepraͤge. 


Graphiphorae, Hübner. 


Heteromorphae, Hübner. 
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1. CAERULEOCEPHALA. 


E. alis anticis griseis, stigmatibus albis, coadunatis. 


3 


Hübner, Bo: Tab. 45. fig. 196. (foem.) Text, 
S. 149. n. 2. Mandelnſpinner, B. Caeruleo- 
gephala, 

Larv. Lepid. III. 3 II. Verae T. a. 

b. Ag. 2, 32, b. | 

Linné, S. N. I. 2. 826. erg 

—— Faun. Suec. id. 2. 1117.— 

Fabr. Ent. Syst. III. 1. 440. 102. 
Wiener Verz. S. 59. Fam. M. n. 5, Mandel⸗ 
ſpinner, B. Caeruleocephala, 
Illiger, N. Ausg. dess. 1. B. S. 125. 
Borkh., Eur. Schm. III. Th. S. 552. n. 152. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LVIII. fig. 1 — 4. 

S. 288. 

Pa p. d' Europe, T. V. Pl. CLXXXVI. fig. 242. 
pag. 54. Le double Omega. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 169. n. 91. 

Geoffroy, Hist. d. Ins, T. II. pag. 122, n., 27 
Le double Omega. 

Müller, Faun. Fridr. p. 40. n. 1570. Ph. Ca e- 
1 

Berl. Magaz. II. B. S. 410. n. 

Vieweg, Tab. 0 5 2. H. S. 50,2 n. 39. 

Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. XVI. fig. 1— 5. S. 105. 

Friſch, Beſchr. d. Inſ. X. Th. S. 5. Tab. III. fig. 3. 

Lang, Verz. 2. A. S. 106. n. 818. B. Caer u- 
leocephala. RR 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 494. 555. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 56. n. 676. Ph. Ca e- 
rule ocephala. 


Magaz. d. Ent. II. St. S. 6. — 


— 
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Götze, entom. Beytr. III. Th. 3 B. S. 13. n. 5g. 

Ph. Caeruleocephala. 

Reaumur, Mem. T. I. Tab. XVIII. fig. 6 — g. 

Wilkes, english Moths, a B. b. Tab. I. a. 12. 

Goedart, Ins. T. I. Tab. LXI. { 

Albin, Hist. Ins. Tab. XIII. fig. 15. 

, Eur. Schm. Tab. IX. 

Donavan, nat. hist. of brit. Ins. V. IM. Pl. en 

Rossi, 9 0 Fir T. II. pag. 1% % U 108. B. 
Caeruleocephala. 


Sepp, Neederl. Ins. II. 1. Tab. XIII. fig. 1 — 10. 


Der Kopf, im Verhaͤltniß zum uͤbrigen Koͤrper, klein, 
aſchgrau, der Halskragen roſtfarbig, der Ruͤcken grau 
mit weißen Haaren, nach hinten braun, gekaͤmmt. Der 
Hinterleib des Mannes ſchlank mit langem Afterbuͤſchel, 
der des Weibes walzeufoͤrmig, mit vielen wolligen Haa— 
ren. Die Fuͤhler find roſtbraun, bey'm Manne ſtark 
gefiedert, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. N 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt bläulichgrau, 
glaͤnzend gewaͤſſert. In der Mitte laufen zwey gezackte, 
nach oben weiter entfernte Querlinien, in ihnen zeigt 
ſich ein dreyfacher, zuſammengefloſſener, gruͤnlichweißer, 
anſehnlicher Fleck, der aus zwey runden Makeln unter— 
einander und der Nierenmakel beſteht. Bey ſo vielen 
Stuͤcken, die ich zur Vergleichung vor mir habe, finde 
ich ein einziges, wo die zwey runden Makeln von der 
Nierenmakel getrennt ſind. Außer den erwahnten 
Binden zeigt ſich nach oben ein braun begraͤnzter, halb— 
mondartiger, verwiſchter Fleck, unten ein ſchwarzer Pfeil— 
ſtrich. Die Franzen find mit braunen Halbmonden 
eingefaßt und hellbraun. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes bleiben gewoͤhnlich 
weißlicher, als jene des Weibes, welche letztere ſtaͤrker 
beſtaͤubte Sehnen und einen groͤßern Mondfleck haben. 

V. 1. H 


a. 


Am Innenwinkel ſteht ein ſchwarzer Fleck. Die Franzen | 


find ſilbergrau, dunkler eingefaßt. 
Die ganze Unterſeite iſt hellbraun, auf ihr der 
Halbmondfleck der Hinterfluͤgel groͤßer und ſtaͤrker, als oben. 
Die Raupe lebt im May und Juny auf dem gemeinen 
Mandelbaum (Amygdalus communis L.), Weißdorn 
(Crataegus Oxyacantha), Schlehen (Prunus spinosa) 


und auf allen Arten von Gartenobſtbaͤumen. Sie iſt 


gewöhnlich einſam, erſcheint jedoch zuweilen in fo gro= 
ßer Menge, daß ſie ſehr ſchaͤdlich wird. Ihre Farbe 
iſt gelbgruͤn, mit ſchwarzen Knöpfen, auf deren jedem 


ein einzelnes Haar ſteht. Ueber den Ruͤcken geht ein 


breiter, blaßgelber und in jeder Seite ein gleichfarbiger, 


ſchmaͤlerer Streif. Der Kopf iſt blaͤulich mit zwey run⸗ 


den ſchwarzen Flecken. Bonnet beobachtete ein fleis 


ſchernes Horn am erſten Gelenke, zwiſchen der Unter- 


lippe und den vorderſten Fuͤßen, das wahrſcheinlich bey 
Verfertigung des Gewebes dient. In der Jugend iſt 
die Raupe heller, oft ganz weißlich, im Alter dagegen 
blaͤulich. 


Zur Verwandlung macht fie ein feſtes, enges Ge⸗ 


1 


haͤuſe, am liebſten an Mauern, Zaͤune, oder zwiſchen 


Baumrinden. Sie verbindet es mit Kalk, Holzſpaͤnen 
oder Moos. Die innere Haͤlfte iſt fach, die aͤußere 
oval. Die Faͤden ſind weiß. 

Nach zwey oder drey Wochen entſteht die Puppe. 
Sie iſt rothbraun, walzenfoͤrmig, in Verhaͤltniß zur 
Raupe ſehr klein. 

Der Schmetterling erſcheint im Herbſte, oft noch 


im November, manche Puppen überwintern und ent⸗ 
wickeln ſich im naͤchſten Fruͤhlinge. Er iſt allenthalben 


in Europa und ſehr gemein. 
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2. J. CINC Y U zu. 


E. alis anticis fuscis, macula media grisea, linea 
flexuosa atra cincta pupillaque atra. 


Hübner, Noct. Tab. 50. fig. 144. mas) N. 
I. cinctum, 

— Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 1. fig. B. S. 
55, 
—— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. H. a. 

b. fig 2, b. 0. 
Wien. Verz. S. „8. Fam. M. n. 10. Roöͤthlichgraue, 
biogenſtriemige Eule, N. I. oinctum. 
Illiger, N. Ausg. I. B. S. 245. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 66. 186. N. Cincta, 
Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXXII. Noct. 113. 

fig. 5. II. Abſchn. S. 48. 
Goͤtze, entomol. Beytr. III. Th. 3. B. S. Be n. 

127. N. I. cinctum. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 466. N. 

Cincta. 
Borth. Eur. Schm. IV. Th. S. 508. m 202. N. 


Cincta. 


Groͤße des vorigen Schmetterlings, jedoch die Vor⸗ 
derfluͤgel laͤnger geſtreckt und gleicher breit von der Wur— 
zel an. Kopf, Ruͤcken und Hinterleib ſind roͤthlich 
aſchgrau, die hellbraunen Fuͤhler bey'm Manne ſtark 
gekaͤmmt, bey'm Weibe faſt fadenfoͤrmig. Unten iſt der 
Leib roͤthlicher als oben, die Füße von gleicher Farbe, 
das letzte Gelenke braun und gelb geringelt. 

Die Vorderfluͤgel find rothgrau im Grunde, naͤchſt 
der Wurzel beginnt, zuweilen undeutlich, ein ſchwarzer 
Streif. Es umgibt derſelbe, ungefaͤhr in der Geſtalt 
einer liegenden 3, den aus zwey zuſammengefloſſenen 

H 2 
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Makeln beſtehenden hellen Raum, in welchem, wieder 
ganz ſchwarz, am Anfange eine faſt Dreyeckige und in 
der Mitte, die Makeln oberwaͤrts theilend, eine laͤngliche 
Zeichnung ſtehen, welche letztere für ein lateiniſches I 
gelten kann und die Benennung veranlaßte. Der Vor⸗ 


derrand der Flügel iſt viel heller, gewäffert und naͤchſt 


den Franzen ſteht eine Reihe ſchwarzer Punkte. Die 
Franzen ſelbſt ſind braun und rothgrau geſcheckt. 


Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach braun, gegen 


die helleren Franzen dunkler geſaͤumt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau, 
braun beſtaͤubt, die hinteren gelbgrau mit dem Mittel⸗ 
flecke; alle zuweilen mit hellerem Streife. 


Ochſenheimer folgte Fabricius und waͤhlte 


für dieſe Phalaͤne den Nahmen Cineta. Aber nach 


dem Abdrucke des IV. Bandes aͤnderte er ihn, in 


Folge der öfters ſelbſt aufgeſtellten Grundſaͤtze und gab 


ihr den aͤlteren des Wien. Verz. zuruͤck, den ich nun 


beybehalte. 

Herr Huͤbner hat die Raupe nach einem ausge⸗ 
blaſenen Exemplare abgebildet, an welchem, da fie über- 
haupt ſehr fein von Haut und ſaftreich iſt, ein Theil 
der zarten Faͤrbung nicht erſichtlich war. Ich beobachtete 
ſie lebend in verſchiedenen Groͤßen. Sie hat, erwach— 
ſen, zwey und einen halben Zoll. Der Kopf iſt hell— 


braun, der Leib ſchlank, auf der Oberſeite gelb, mit 


ſehr vielen roͤthlichen, kleinen Zeichnungen von der 
Farbe reifender Pflaumen, welche den ganzen Koͤrper, 
mit Ausnahme eines ſcharfen gruͤnlichen Mittel- und 
vier undeutlicherer Seiten-Ruͤckenſtreife, roth darftellen. 
Die Unterſeite trennt ſich von der oberen mit einem 
breiten, hellgruͤnen Bande und iſt apfelgruͤn, aber roͤth— 
lich beftaubt. In der Jugend iſt die Raupe ganz apfel⸗ 


gruͤn, nur die Streifen ſtets hellgelb, — groͤßer, wird 


ſie dunkelgruͤn; — zuletzt, wie beſchrieben. 
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Sie iſt Ende Juny erwachſen und macht ein leich— 

tes Gefpinnft auf der Erde. Die Puppe iſt blau bereift. 

Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten Stübjobre. 
5 Oeſterreich und Ungarn: ſelten. 


3. TRIMACULA. 


E. alis anticis cinereo fuscis, fasciis tribus macu- 
laribus albidis, maculis vena inter se junctis. 


Hübner, Noct. Tab. 50. fig. 141. (mas.) 142. 
use) N. Trimacula. 

Beyträge, II. B. 1. Th. Tab. 2. fig. G. S. 15. 
N. Dentimacula. 

Wien. Verz. S. 59. Fam. M. n. 4. Graulichter 
Spinner, mit drey vereinigten Makeln, B. Tri- 
macula. 

Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 124. 
(Die gegebenen Citate ſind falſch.) 


Trimacula wechſelt in Zeichnung und Farbe ſo 
vielfach, daß man ſelten zwey gleiche Exemplare vereis 
nigen kann und dadurch die, ſchon bey K. Fla vicor- 
nis, Saliceti und Scoriacea erwähnten, Irrthuͤ— 
mer in Citaten und Beſchreibungen noch mehr befoͤrdert 
wurden . Bald findet fie ſich ſchoͤn dunkelbraun in der 
Grundfarbe, die Zeichnung in's Pfirſichbluͤthfarbige uͤber— 
gehend, bald iſt der Grund faſt ganz weiß, nur die 
Zeichnung gelblich oder hellbraun. Ich gebe die Be— 


* Am weiteſten von der Wahrheit ſind wohl der Ver— 
faſſer der Pap. d' Europe, T. V. pag. 57. Pl. 
CLXXXVI. fig. 243. und Esper III. Th. S. 242. 
Tab. XLVI. fg. 1. 2. 3. entfernt geweſen, als ſie 
Not. Dodonsea für Trimacula des Wien. 
Ver z. erklärten. 
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ſchreibung nach einem, die Mitte ee ER 
Ken meiner Sammlung. 


Kopf und Rüden grau mit roͤthlichen ſtarken Hal 


ren. Der Leib hellbraun, die Fuͤhler braun, bey'm 
Manne ſtark gekaͤmmt und deßwegen den ehemaligen 
Spinnern zugezaͤhlt, beym Weibe fadenfoͤrmig. Die 
Fuͤße weiß, braun beſtaͤubt. 

Aus der weißroͤthlichen Wurzel der Borderfligel lau⸗ 
fen drey ſtarke, noch hellere Sehnen aus; die erſte 


am Oberrande, ſehr breit, die zweyte in der Mitte, wie | 


ein ſcharfer gefaumter Strich, die dritte, untere nahe 
am Flügelrande, ganz ſchmal und ungeſaͤumt. Zwiſchen 
ihnen liegen auf dunklem Grunde zwey, auf der mitt— 
leren Sehne beynahe oder ganz zuſammengefloſſene, laͤng⸗ 
liche Makeln, ſo daß der Grund zwey Mahl in zwey 
dunkle Flecken ober- und unterhalb, dann in einen hal— 
ben Mond, oberhalb der erwaͤhnten Mittelſehne, getheilt 
wird. Am Rande der Vorderfluͤgel iſt eine helle, ge— 
waͤſſerte Binde, die von einem dunkeln Flecken naͤchſt 
der oberen Flügelfpige herablaͤuft. Die Franzen find 
bräunlich „ dunkel eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben weißlichgrau, mit weißen 
Franzen. 

Die Unterſeite aller Fluͤgel Ift weißlich, grau ange⸗ 
flogen „ohne Zeichnung. 
Raupe und Puppe ſind zur Zeit noch unbekannt. 
Der Schmetterling iſt in der Gegend von Wien im 
September unter Steinen verſteckt gefunden worden und 
gehoͤrt zu den Seltenheiten. 


„ 


E, alis anticis fuscescentibus, maculis ad marginem su- 
periorem tribus quadrangularibus, fuscis, pallide inductis. 
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Hübner, Noct. Tab. 30. fg. 140. oem, N. 
Ters a. 

Wien. Verz. Anhang, S. 512. Fam. no 2.89. 
Fahle, gelbgezeichnete Eule, N. Persa. 

IIlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 255. 

e e chm. III. Th. Tab. LXXXI. fg. 
. 6. Var. Fortſ. d. Text. S. 11. B. Eteneine 


1 Diefet ſehr ſeltene Schmetterling gleicht der nach⸗ 

. Graminis in Geſtalt und Zeichnungsanlage 
der Vorderfluͤgel am meiſten und verbindet ſie durch 
ſeine jetzt ihm eingeraͤumte Stelle auf das Genaueſte 
mit der vorſtehenden Trimacula. Ochſenhei— 
mer, der nur ein ganz verflogenes Exemplar aus der 
Raddai' ſchen Sammlung befaß, konnte dieſe Naͤhe nicht 
ſo auffinden, wie ſie das ganz friſche, lebhaft gefaͤrbte, 
das ich zur Beſchreibung in der Sammlung des Herrn 
von Podevin vor mir habe, unwiderſprechlich beweiſt. 
Groͤße von Trimacula. Kopf und Rüden 
ſind roſtfarbig gelb. Die Fuͤhler des Mannes ſtark 
gekaͤmmt, mit weißem Schafte und hellen, roſtfarbigen 
Federn, jene des Weibes fadenfoͤrmig. Der Hinterleib 
aſchgrau mit roͤthlichem Afterbuͤſchel. Die Fuͤße duns 
kelbraun, unten weißlich geringelt. 

Die Zeichnung der faſt ziegelrothen Vorderflägel ver⸗ 
raͤth nur eine kaum ſichtbare Spur der halben und dann 
folgenden ganzen Querlinie. Von der Wurzel bis hin— 
ter die Nierenmakel laͤuft, der Laͤnge nach, ein breiter 
Strich, in ſeiner Mitte eine ſtarke Ader, durch zwey 
halbe Saͤume eingefaßt. An dieſem Laͤngeſtrich ſitzen ober— 
halb die runde und Nierenmakel, aber nicht regelmaͤßig, 
fondern mehr zackenartig, unter der runden haͤngt, wie 
ein dritter Zacken, die Zapfeumakel. Alle Makeln ſind 
mit der Grundfarbe gleich, wenig gelblich angeflogen 
und gelb eingefaßt. Die folgende ganze Querlinie iſt 
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am deutlichſten. Bis zu den Franzen fieht man keine 
Zeichnung mehr; dieſe ſind, heller und dunkler wechſelnd, 
roſtfarbig, von zwey feinen, gelben Linien nach innen 
begraͤnzt. 
Die Hinterfluͤgel ſind hellroͤthlich braun mit gleichen 
Franzen, die eine doppelte gelbliche Einfaſſung haben. 

Auf der weißroͤthlichen Unterſeite bemerkt man gar 
keine Zeichnung, nur ſind die Franzen mit einem gelb— 
lichen Striche umgeben und die Fluͤgeladern nur 
ſtark hervorragend. 

Dieſe Beſchreibung laͤßt ſich nicht wohl mit Herti 
Huͤbner's Tab. 50. fig. 140. vergleichen, der den 
Schmetterling bis zur Unkenntlichkeit verſchoͤnerte. 


Das erwähnte Exemplar wurde im September une 


ter Steinen, friſch ausgekrocheu, gefangen. In der 
Gerning'ſchen Sammlung ſollen ſich mehrere Stuͤcke, 
die der Beſitzer alle von Wien erhielt, befinden. Tersa 
ſcheint alſo in den letzten Jahrzehnden überhaupt feltes 


ner geweſen zu ſeyn oder den Aufenthaltsort verändert 
zu abe 


5. G H AY MINI S. 


H. alis anticis ſusco griseis, linea trifurca punctoque 
albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 50. fig. 143. (mas.) N. 
Tricuspis. 


Tab. 102. fig. 480. (foem.) N. Gra- 


—— 


minis. 
Linné, S. N. I. 2. 830. 75. B. Graminis. 
Faun. Suec. Ed. 2. 1140. Ph. Graminis. 
Fabr. Ent. Syst. III. 1. 485. 259. B. Graminis. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LX VII. fig. 1. S. 54. 
B. Graminis. 
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Esper, Schm. III. Th. Tab. LXVIII. fig. 2. 3. 
S. 348. B. Tricuspis. - 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 425. n. 171. Fut⸗ 
tergraseule, N. Graminis. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 180. n. 127. 
Ph. du Gramen. 

Otto Fabr. Faun. Groenl. p. 195. n. 144. Ph. 
Graminis. 

Müller, Faun. Fridr. pag. 42. n. 575. —— 

Zool. Dan. prodr. pag. 119. n. 576. — 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCLVII. fig. 395. 
pag. 174. La Graminivore. 
en Uitlandsche Kapell. T. IV. Tab. 399. 

fig. D. pag. 257. N. Sannio. 

Es mar u. Zinken, Magazin der Entomologie, 
H. B. 8537. A. Gris 

— — II. B. S. 455 


Kleiner, als die vorgedachten zwey Arten, hoͤchſtens 
von der Größe von A. Rumicis. Kopf und Ruͤcken 
find gelblichbraun, der Halskragen gewoͤhnlich heller, 
faſt gelb, mit einem braunen Bande. Die braunen, 
gelbbeſchuppten Fühler find bey'm Manne ſtark gekaͤmmt, 
bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Der Hinterleib und die Fuͤße 
ſind braungrau, letztere mit dunkleren Gelenken. Der 
Mann hat einen roͤthlichen Afterbuͤſchel. Er iſt wohl 
dreymal haͤufiger, als das Weib. 

Die Vorderfluͤgel ſind gewoͤhnlich braungrau, in der 
Mitte dunkler gemiſcht. Die ſonſtigen Querlinien kann 
man hier nicht entdecken, doch ſind meiſtens ihre Stel— 
len durch den Wechſel der Grundfarbe angedeutet. Die 
Makeln ſind weißlich, gelblich oder blaͤulich, die erſte 
iſt rund, die zweyte halbmondföoͤrmig. Eine ſtarke Ader 
laͤuft von der Wurzel, der Laͤnge nach, durch die Mitte 
der Fluͤgel, bis in den Halbmondfleck. Sie durch— 
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ſchneidet ihn fo, daß er das Anſehen einer dreyzackigen 
Gabel bekommt. Von der Wurzel geht noch tiefer, bis 
unter die runde Makel, eine lange Zapfenmakel hin. 
Der Oberrand der Fluͤgel, bis an die Nierenmakel, iſt 
heller. Die Binde iſt gelblich oder hellbraun, nach 


außen gezackt, zuweilen mit ſchwarzbraunen Pfeilflecken 


verſehen. Die Franzen find braungelb. } 
Die Hinterflügel find gelblichbraun, gegen den Au⸗ 
Benrand beynahe ſchwarz, mit gelblichen Franzen. 
Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel braͤun— 
lich, mit hellen, durchſcheinenden Adern und Zeichnun⸗ 
gen; die Hinterflügel gelblich, am Rande braun ſchattirt. 
Es aͤndert dieſer Schmetterling außerordentlich, aber 
nicht nur in der Farbe, welche alle Stufen von Roth: 


gelb bis in das matteſte Graubraun durchläuft, ſondern 


auch in der Zeichnung, die theilweiſe oder faſt ganz 


ausbleibt. Daß B. Tricuspis nichts anderes, als 
eine der oͤfters vorkommenden dunkleren Varietaͤten ſey, 
iſt jetzt außer allem Zweifel. 

Die Raupe nährt ſich von weiche Grasarten, 


die haͤrteren, als Alopecurus pratensis L., alle Ge⸗ 


treidearten, auch den Klee (Trifolium pratense), laͤßt 
ſie unberuͤhrt. Sie iſt braun oder ſchwaͤrzlich, fünf 
lichtere Streife laufen über den Ruͤcken. Das erſte und 
letzte Gelenke ſind mit einer harten, glatten Schale uͤber⸗ 
zogen. In der Endſpitze treffen die Streife zuſammen. 
Unter jedem dieſer Streife befinden ſich noch mehrere in 
paralleler Lage über ſaͤmmtliche Ringe, doch gehen fie 
nicht bis an die Einſchnitte. Der Bauch iſt ſchwaͤrzlich. 
Die hinteren Füße ſtehen über die Endſpitze hinaus. 
Ende Juny erreicht ſie ihre ganze Groͤße von einem Zoll, 
verwandelt ſich auf freyer Erde, oder mit leichtem Ges 
ſpinnſte in eine ſchwarzbraune, glänzende Puppe und 
der Schmetterling erſcheint ſchon nach 1 e 
oder drey Wochen. 
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Sie kommt vorzuͤglich in Schweden, Norwegen, 
im noͤrdlichen Deutſchland, ja ſogar in Groͤnland vor. 
In Oeſterreich iſt fie ſelten. In jenen entfernten Ges 
genden richtet ſie oft ungeheuere Verwuͤſtungen an. 
Ganze Fluren werden von ihr abgeweidet und die groͤß— 
ten Theurungen des Heues veranlaßt. Sie lebt an 
den Wurzeln des Graſes, zernagt alle Keime und beißt 
die ſtaͤrkeren Halme ab. Otto Fabricius a. ang. 
O. erzaͤhlt, daß ſie im Jahre 1778. in der Gegend 
des Meerbuſens Angmakſivic, bey der Colonie Fries 
drichshaab alles Gras verzehrt und, um weitere Nahrung 
zu ſuchen, ſich in das Meer und die naͤchſten Gewaͤſſer 
geſtuͤrzt habe. Oft dringt ſie, nach demſelben Schrift— 
ſteller, aus Hunger in die Hütten der Groͤnlaͤnder. Dieſe 
haben einen unuͤberwindlichen Abſcheu vor ihr und ver— 
treiben ſie durch Anzuͤnden der Fluren. Ihre vorzuͤglich— 
ſten Feinde ſind Kraͤhen und Schweine. Durch gezogene 
Waſſergraͤben und andere, ſchon bey Es per weitlaͤufig 
beſchriebene Mittel, hat man den Verwuͤſtungen Einhalt 
zu thun geſucht. Ihrer juͤngſten Erſcheinung in der 
Gegend des Harzes gedenkt das Magaz. d. Ale 
an den oben ang. Orten. 

Daß die Thereſianer unter ihrer N. ER 
nis nicht gegenwärtigen Schmetterling, fondern H. Po- 
pularis Fabr. (oder Lolii Esp. et Borkh.) 
verſtanden haben, beſtaͤtigen alle aͤltere Sammler und 
ihre, zum Theil noch beſtehenden Sammlungen, wor— 
nach die vorigen Citate von ſelbſt ſich ordneten. Die 
gegenwaͤrtige Graminis ſcheint in Wien um jene 
Zeit nicht bekannt, einzelne Stuͤcke aber wohl gar fuͤr 
Varietaͤten der Tersa genommen worden zu ſeyn. 
Wenigſtens erregt die Esper' ſche B. Glaucina 
III. Th. Tab. LXXXI. fig. 6. einen ſolchen Verdacht, 
wahrend fig. 4 und 5. gewiß Tersa vorſtellen. 
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Och ſenheimer war um die eigentliche Stelle für 
Gothica verlegen, ordnete ſie im ſyſt. Entwurfe 
nach Tersa, ſchrieb aber ſpaͤter mit eigener Hand die 
Anmerkung: „kommt weg“ dazu. Auffallende Aehn⸗ 
lichkeit der Geſtalt und Zeichnung veranlaßten mich und 
meine Freunde, ſie zum Gen. Noctua, (ehemahls 
Graphiphora), zwiſchen Rhomboidea und C. 
nigrum zu verſetzen. Nur die gekaͤmmten Fuͤhler 
des Mannes duͤrften einige Bedenklichkeiten machen. 
Aber ſchon das folgende Genus Agrotis beweiſt, 
daß dieſe allein keinen hinlaͤnglichen Grund zur 3 
eh verwandter Arten geben. 


Gexvs XLIX. AGROTIS. 


Die Schmetterlinge find ſchwaͤrzlichbraun oder erd— 
farbig grau; ihre Grundfarbe wird von feineren, dunk— 
leren Atomen, einem Rauche oder Staube ahnlich, ver— 
finſtert. Der Ruͤcken iſt mit einem Schopfe verſehen; 
die Vorderfluͤgel find lang geſtreckt, mit deutlichen Ma- 
keln, in der Ruhe liegen ſie faſt wagerecht, ein wenig 
uͤber einander geſchoben. 
Die Raupen, fo weit ſie bekannt find, haben ſchmu⸗ 
zige, duͤſtere Farben, glänzende Koͤpfe, ſtarke Gebiſſe, 
find glatt, beynahe walzenfoͤrmig, naͤhren ſich nur des 
Nachts von Graswurzeln oder niederen Pflanzen“, ru— 
hen bey Tage in der Erde oder unter Steinen und 
verpuppen ſich in geleimten Gehaͤuſen oder Höhlen. 

Agrotis, von Aygorıg, vom Lande, vom Felde; 
daſelbſt wohnend. 


Agrotes et Graphiphorae, Hübner. 


* Niedere Pflanzen: ein Ausdruck, welcher der 
Kuͤrze wegen oͤfters gebraucht werden wird, heißen: 
Wegerich (Plantago), Huͤhnerdarm (Alsine media), 
Erdbeeren (Fragaria), Löwenzahn (Leontodon ta- 
raxacum), und überhaupt alle weiche Wieſenkraͤuter, 
von denen dieſe und andere Raupen abwechſelnd, nach 
Laune oder Noth, genießen. 
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1. RECTANGULA. 


Agr. alis anticis fuscis, maculis quatuor medio atris, 
duabus costalibus; thorace antice atro. 


Hübner, Noct. Tab. 24. fig. 110. (foem.) N. 


Rectangula. 
Ä Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. c. 
59 1. a, 12 


Wien. Verz. S. 78. Fam. M. n. 15. Siebenge⸗ 
zeiteule; N. Rectangul a. 
IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 245. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 67. 187. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 466. La 
Rectangulaire, N. Rectangulata, 


Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 913. n. 205. N. 


Rectangula. 


Goetze, Ent. Beytr. III. Th. 3. B. S. 214. 3 


Ungefaͤhre Größe von A. Rumicis, oder bes 


ſtimmter, von der noch zu befchreibenden, bekannten N. 
Gothica. Der Kopf iſt rothbraun, eben fo der ge— 

kaͤmmte Ruͤcken. Der Halskragen ſchwarz und der Hin— 
terleib aſchgrau, unten brann; die Fuͤße braungrau und 
gelblich geringelt. Die Fuͤhlhoͤrner ſind roſtfarbig und 
fadenfoͤrmig bey beyden Geſchlechtern. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel beſteht aus einem 
kupferfarbigen, ſtellenweiſe dunkler ſchattirten Braun. 
Vier blaͤſſere Querlinien durchſchneiden ſie; die erſte, nahe 
an der Wurzel, endigt in der halben Fluͤgelbreite und 
iſt nach innen ſchwarz begraͤnzt. Die zweyte geht, wie 
die folgende dritte, uͤber den ganzen Fluͤgel. In Bey— 
der Mitte ſtehen vier oder fünf ſchwarze Flecken; naͤm— 


lich einer oder zwey am zweyten Querſtreife, zwey am 


Oberrande des Fluͤgels und zwiſchen ihnen, abwaͤrts, 
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ein anſehnlicher, nach unten ſcharf viereckiger Fleck, der 
gelb eingefaßt iſt. Der vierte Querſtreif begraͤnzt den 
aͤußeren, gewaͤſſerten Rand. Hier iſt die Grundfarbe 
am dunkelſten. Die Franzen zeigen ſich hellbraun. 

Die Hinterfluͤgel find roͤthlichgrau, bey'm Manne 
etwas heller, die Franzen hier faſt weißlich. 

Die Unterſeite iſt auf dem Grunde gelbgrau, 1 5 
ſtark braun ſchattirt. Eine Wellenlinie läuft über alle 
Fluͤgel; die unteren bleiben heller und fuͤhren den Hal⸗ 
benmondfleck. 

Huͤbner's Abbildung der Raupe iſt nicht gut. Ich 
habe ſie nach dem Leben beſchrieben. Sie iſt, erwach— 
ſen, einen guten Zoll groß, mit ſchwarzem Kopfe und 
drey weißen Strichen auf demſelben. (Bey Huͤbner 
iſt der Kopf roth.) Ueber den Ruͤcken geht ein ſchwa— 
cher Mittel- und zwey ſtaͤrkere Seitenſtreife. Auf jedem 
Gelenke ſind zwey tiefſchwarze Flecke, dazwiſchen ein auf 
die Spitze geſtelltes, aus feinen braunen Punkten beſte— 
hendes, dunkles Viereck. Auf gleiche Art mit ſchwarzen 
Streifen darin, nur noch dunkler, ſind die Seiten; uͤber 
die Fuͤße laͤuft ein weißes Band. Fuͤße und Unterſeite 
ſind weißlichgrau. Sie lebt im May von verſchiedenen 
niederen Pflanzen, vorzuͤglich vom Siebengezeit (Tri- 
folium Melilotus caerulea.) 

Anfangs Juny verpuppt fie ſich. Der Schmetter— 
ling erſcheint im July. In Oeſterreich, ziemlich ſelten. 


2. MULTANGULA. 


Agr. alis anticis laete cupreis, ad marginem obscu- 
rioribus, maculis medio multis subquadrangularibus atris. 


Hübner, Noct. Tab. 25. fig. 116. (mas.) Text, 
©. 180. n. 9. Eckigfleckige Eule, N. Multangula. 
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Große der Rectangula. Kopf und Halskragen 
hell roͤthlichbraun, letzterer heller geſaͤumt, der Ruͤcken 
roͤthlich mit Grau gemiſcht, einen doppelten Kamm auf 
der Hoͤhe. Die Fuͤhler des Mannes borſtenfoͤrmig, des 
Weibes fadenfoͤrmig, beyde dunkelbraun. Der Hinter⸗ 
leib hell aſchgrau. | 
Die Vorderfluͤgel find kupferfarbig, heller als bey 
Rectangula. Nächſt der Wurzel ſtehen zwey ſchwarze, 
geſaͤumte Flecke „ zuweilen wie Punkte, dann eine mit 
ſchwarzen Flecken beſetzte Querlinie, hierauf die runde 
und unter ihr die Zapfenmakel. Zwey Vierecke, davon 
vorzüglich das obere deutlich iſt, folgen. Jetzt kommt 
die hellere Nierenmakel. Ein heller Streif, der von 
der Wurzel am Vorderrande des Fluͤgels lief, ſchwingt 
ſich hinter der Nierenmakel abwaͤrts. Die durch ihn 
entſtehende gewaͤſſerte Binde, mit mehreren ſchwachen, 
ſchwarzen Laͤngeſtrichen darin und gegen die Franzen 
mit einer gelblichen Zackenlinie begraͤnzt, ſchließt die 
Zeichnung. Die Franzen ſind erdfarbig grau. 
Die Hinterfluͤgel hellbraun beſtaͤubt, weiß im Grunde, 
die des Weibes etwas dunkler. Die Franzen hier weiß. 
Auf der Unterſeite iſt der Grund der Vorderfluͤgel 
ſtark braun angeflogen und glaͤnzend. Auf der Höhe 
ſteht ein ſchwarzer Fleck, aus dem uͤber alle Fluͤgel eine 
Bogenlinie lauft. Die Hinterfluͤgel ſind weißlich, der 
halbe Mondfleck kaum bemerkbar. 31 
Die Raupe iſt dunkler, als die von Be 
faſt ſchwarz, mit breiten, abgeſetzten Längeſtrichen auf 
jedem Gelenke. Sonſt gleicht ſie derſelben in Groͤße 
und Zeichnung. Auch die Lebensart und die Eutwicke— 
lungsperioden find die naͤmlichen. 8 5 
Der Schmetterling wird um Wien, 0 fene 
gefunden. | 
In der Schiffermuͤller'ſchen e ur 
nach dem Tode ihres ehrwürdigen Beſitzers an das EL 
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Naturalienkabinett kam, befindet ſich eine Multan- 
gula mit dem Namen Characterea. Iſt dieſer 
Schmetterling wirklich die N. Character a S. 78. 
Fam. M. n. 11. des Wien. Verz.? Es iſt hier 
der Ort, von jener Sammlung uͤberhaupt zu ſprechen. 
Sie kann als Andeutung, nie aber als ſiche⸗ 
rer Wegweiſer betrachtet werden. Mehrere ent— 
ſchiedene Verwechslungen darin belehren uns, daß 
ſich nicht alles mehr auf ſeinen fruͤheren Stellen befindet. 
Auch Schiffermuͤller ſelbſt hat ſich, nach ſei— 
nem eigenen Geſtaͤndniſſe, oͤfters dabey geirrt. 
Er gab einem unſerer erfahrenſten Entomologen, der 
dieſe naͤmliche Sammlung bey ihm betrachtete, Herru 
Doctor Anderſch, folgende Erklaͤrung: „Ich bin 
ein alter Mann. Mein Gedaͤchtniß verlaͤßt mich und 
hier“ — (in Waizenkirchen bey Linz, ſeinem letzten 
Aufenthalte), — „habe ich keine Gelegenheit zum Ver— 
gleichen. Dieß iſt die dritte Sammlung, die ich, nur 
zur Unterhaltung, ſeit dem Erſcheinen des Wien. Verz. 
anlegte. Zwey fruͤhere ſind zu Grunde gegangen.“ 

Ich werde mich oͤfter noch auf dieſe freymuͤthigen 
Worte beziehen muͤſſen, um Widerſpruͤche zwiſchen ſei— 
ner unvergaͤnglichen Arbeit und jener vergaͤnglichen 
Sammlung zu erlaͤutern. 


3. 0 CEL LIN A. 

Ar. alis anticis nigricantibus, vitta longitudinali ab- 1 
breviata cinerascenti, maculis insertis duabus atris, stria 
arcuata, alterave Bere dentata, cinerascentibus. 
Hübner, Noct. Tab. 27. fig. 429. . Tab. 
95. fig. 495. (foem.) Tab. 151. fig. 599. (mas .) 

N. Ocellina. 
—— Beyträge, II. B. 2. Th. Tab. 4. fig. V. 

. 
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Wiener Verz. Anhang, © 515. Fam. M. n. 
16 — 17. Dunkelbraune, weißaderige Eule, N. 
Ocellina. ' 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 246. —— 

Magaz. II. B. S. 101. n. 16 — 17. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVI. fig. 420. 
pag. 22. La Brunette. 


Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCII. Noct. 115. 


fig. 3. 4. II. Abſchn. S. 47. N. Phytewmae. 


Kleiner, als die vorhergehende Art. Kopf, Fuͤhler 
und Ruͤcken dunkel rothbraun, der Leib dunkelgrau, die 
Unterſeite des Leibes heller, die Füße ſchwaͤrzlich, gelb⸗ 
lich geringelt, der Mann mit gelbem Afterbuͤſchel. 
Der Grund der Flügel iſt die, den meiſten gegen⸗ 
waͤrtigen Arten eigene, braune Kupferfarbe. Eine dunk⸗ 
ler begraͤnzte, weiße Querbinde laͤuft naͤchſt der Wur⸗ 
zel halb, und eine zweyte ganz herab. Zwey Tebhaf- 
tere, weiße Laͤngeſtreife faffen die runde und die Nie⸗ 


renmakel ein, die beyde ebenfalls weiß begraͤnzt ſind. 


Ueber der letzteren entſpringt aus einem hellen, weißen 
Striche eine gleichfarbige Querlinie, die ſich um die 


Nierenmakel ſchwingt und dann, einwaͤrts gebogen, herun⸗ 


ter laͤuft. Der Rand des Fluͤgels zeigt hinter einem 


blaßrothen Streife eine Reihe laͤnglicher, ſchwarzer Flecken, 
Ö 


an einer hellbraunen Zackenlinie. Die Franzen find 
roͤthlich weiß. 


Die Hinterfluͤgel bleiben dunkel aſchgrau mit gleis 
chen Franzen und ſind nur an der Wurzel etwas heller. 
Die Unterſeite iſt auf den Vorderfluͤgeln rothbraun 


mit durchſchimmernder Zeichnung von oben und einer 


Bogenlinie, die über die ſchwarzgrauen Hinterfluͤgel fort- 
läuft, welche den halben Mondfleck führen. Die Fran⸗ 


zen ſind wie oben. 
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Man findet fie bis jetzt allein in der Schweiz, auf 
den hoͤchſten Spitzen des Bernhardsberges. 

Sie iſt ſelten und von ihren erſten Ständen nichts 
bekannt. 


eee . 


Agr. alis anticis nigris, vitta longitudinali ad mar- 
ginem superiorem, fascia maculisque ordinariis albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 149. fig. 649. (foem.) 650. 
(mas.) N. Lidia. 

Cramer, Üillandsche Kapell. T. IV. Tab. 596. 
fig. D. p. 222. — 

Encyclopaͤdie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte v. Erſch 

und Gruber. II. Th. S. 250. Artickel: Agrotis, N. 

Lidia. ö 5 


Erſt ſeit wenigen Jahren iſt der gegenwaͤrtige ſchoͤne 
Schmetterling in der Gegend von Hamburg gefunden 
worden. Fruͤher kannte man nur aus dem oben citir— 
ten Cramer' ſchen Werke, Berbice als fein Vaterland. 
Wurden vielleicht die Eyer mit exotiſchen Pflanzen, oder 
mit Heu, Moos und andern Schiffsbeduͤrfuiſſen nach 
Europa gebracht? Sein Ausſehen, gegen die ihm am 
naͤchſten verwandten Arten, iſt ſtets fremdartig. Die 
Hamburger Entomologen haben ihn jetzt unter dem Nahmen 
N. Lugens vorraͤthig. Von dort habe ich vier ſchoͤne, 
friſche Exemplare vor mir, obgleich er noch unter die 
großen Seltenheiten gezaͤhlt wird. Nach ihnen gebe ich 
die Beſchreibung. 

Lidia ift etwas größer als Ocellina, faſt mit 
Rectangula gleich. Kopf und Ruͤcken find glanzend 
braͤunlich ſchwarz, der Halskragen iſt blendend weiß 
eingefaßt. Die Fuͤhler ſind ſchwarzgrau, gegen die Spitze 
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weißlich, bey'm Manne ſtaͤrker; der Hinterleib aſch— 
grau, eben ſo die Unterſeite. Der Afterbuͤſchel des 
Mannes iſt mit roͤthlichen Haaren gemengt, die Fuͤße 
ſind ſchwaͤrzlich, in den Gelenken weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben ein tiefes Schwarzbraun, 
das zuweilen ganz ſchwarz ſcheint. Nahe an der Wur⸗ 
laͤuft, von oben herab, der Anfang einer weißen Quer- 
linie, weiter gegen die Mitte eine zweyte ganze, aus 
drey Halbmonden beſtehende. Beyde ſind durch einen 
ſtarken, weißen Laͤngeſtrich verbunden, der außerhalb 
der zweyten Querlinie uͤber der hellweißen, runden 
und der Nierenmakel fortlaͤuft und ſich hinter der letzte— 
ren an eine verwiſchte, weißliche Querbinde anſchließt. 
Nahe an der aͤußeren Fluͤgelſpitze ſteht eine Anzahl wei⸗ 
ßer Punkte in einem Flecke beyſammen. Die Franzen 
der Vorderfluͤgel ſind braun und weiß geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfarbig aſchgrau, mit 
weißen Franzen. 

Die Unterſeite iſt ſchwaͤrzlich angeflogen, mit durch- 
ſchimmernder Zeichnung der Vorderfluͤgel. Die Franzen 
find weißlich, jene der Hinterfluͤgel ganz weiß; auf dies 
ſen letzteren iſt nahe an den Franzen und laͤngs dem 
Oberrande ein tiefer Schatten, dann ein Wellenſtreif 
und der Halbemondfleck ſichtbar. 


F 


Agr. alis anticis fuscescentibus, margine crassiori, 
stigmatibus albidis, maculis interjacentibus angularibus, 
binisque baseos nigris. 


Hübner, Noct. Tab. 115. fig. 555, (mas.) 554. 
(foem.) N. Vitta. 


133 


Etwas kleiner, als Rectangula und die folgende 
Art. Der Kopf und Halskragen ſind hellrothbraun, auf 
dem dunkelbraunen, graugemiſchten Ruͤcken ſteht ein 
doppelter, hellerer Kamm. Die Fuͤhler des Mannes 
ſind borſtenfoͤrmig, die des Weibes fadenfoͤrmig. Der 
Hinterleib iſt roͤthlichgrau, unten roͤthlich; die Fuͤße 
braun und gelb gefleckt, das unterſte Gelenke gelb geringelt. 

Die hellbraunen Vorderfluͤgel haben von der Wur— 
zel aus, naͤchſt dem Vorderrande, einen ſehr breiten, 
weißen, roͤthlich beſtaͤubten, bis uͤber die Nierenmakel 
gehenden Laͤngeſtrich. Aus ihm entſpringt und ihn be— 
gleitet unterhalb eine zweyte gerade Linie, und beyde 
faſſen die runde und die Nierenmakel ein, die weißlich, 
inwendig mit Braun getieft und ſchwarz begraͤnzt ſind. 
Der Raum zwiſchen dieſen Laͤngeſtrichen iſt dunkler, faſt 
ſchwarz. Unter der runden Makel und dem zweyten 
Laͤngeſtriche ſteht ein ſchwaͤrzlicher, kurzer Zapfenſtrich, 
ein kleiner, laͤnglicher, oft undeutlich, an der Wurzel. 
Außerhalb der Nierenmakel laͤuft eine helle, nach außen 
ſcharf eingefaßte und gewaͤſſerte Querbinde; unfern der 
Fluͤgelſpitze iſt ein verwiſchter, heller Fleck. Innerhalb der 
Querbinde zeigen ſich mehrere kleine, dreyeckige, ſchwarze 
Striche. Die Franzen ſind graubraun. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes bleiben weiß, am 
Rande ſchwach roͤthlich angeflogen, die Franzen ſchoͤn 
weiß. Die Hinterfluͤgel des Weibes ſind ſtaͤrker beſtaͤubt. 

Auf der unteren Seite ſind die Vorderflügel aſch— 
grau, glaͤnzend; mit grauen Flecken, wo oben die Ma— 
keln ſtehen. Die hinteren ſind weiß, braͤunlich ange— 
flogen, ohne den Halbmondfleck. 

Dieſe Beſchreibung iſt nach ſehr deutlich gezeichne— 
ten Stuͤcken verfaßt. Varietaͤten, welche die erwaͤhn— 
ten weißen Laͤngeſtriche der Vorderfluͤgel und die Ma— 
keln matter anzeigen, kommen auch zuweilen vor. 

Das Weib iſt groͤßer und dunkler, als der Mann. 
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Die Raupe iſt grau, glaͤnzend. Sie gleicht denen von 
Cinerea, Exclamationis und Corticea auf 
das Genaueſte. Man findet fie um Wien gegen Ende 
May unter Steinen. Sie iſt, erwachſen, einen guten 
Zoll groß, naͤhrt ſich von Wurzeln und niederen Pflan- 
zen und verpuppt ſich unter der Erde. 

Der Schmetterling erſcheint im September. Er iſt 
ziemlich ſelten. 

Herrn Huͤbner's Abbildungen ſind nach den von 
Herrn Dahl ihm zugefandten Originalen genommen. 
Daß die aͤlteren Schriftſteller, Hufnagel und Rot— 
temburg, unter ihrer Ph. Ignobilis; Borfhaus 
fen und Esper aber unter Vitta die Wiener Aqu i- 
lina verſtanden, wird nach naͤherer Prüfung vollkom— 
men klar. Die meiſten Merkmale, welche die Wiener 
Aquilina von Vitta trennen, ſind dort angegeben. 
Die Esper' ſche Abbildung IV. Th. Tab. CXLIII. 
Noct. 64. fig. 6. laßt auf den erſten Anblick einigen 
Zweifel zu; aber die Groͤße derſelben, das hellgelbliche 
Braun der Grundfarbe, die Geſtalt der gewaͤſſerten 
Binde und die in der Beſchreibung angefuͤhrte Flugzeit 
entſcheiden dafuͤr, daß ſie eine ſehr weißgezeichnete 
Aquilina iſt. Vitta gehört zu den neuern Ent⸗ 
deckungen und der Borkh. Name wurde ihr nach 
einer Vermuthung Ochſenheimer's in Folge der ir⸗ 
rig gedeuteten Esper' ſchen Figur beygelegt. 


G., O A 


Agr. alis anticis cinereis nigro strigosis, costa bası 
nigro-apice albo punctata; posticis maris fere albis. 


135 

Hübner, Noct. Tab. 29. fig. 155. (mas. ) Tab. 
115. fig. 555. (mas.) N. Aquilina. 

Wien. Verz. S. 80. Fam. N. n. 6. Adlerbraune, 
ſchwarzgezaͤhnte Eule, N. Aquilina. 

— S. 315. Nachtrag, Waldſtroheule, N. Galii 
veri. 

N. Lusg. I. B. S., 268. n. 6. N. 
Aquilina. | 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 215. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXXVII. Noct. 48. 
fig. 6. S. 585. N. Nigrofus ca. 

Tab. CXLII. Noct. 64. fig. 6. S. 457. 
N. Vitta. = 

Sorrh., Eur. Schm. IV. Th. S. 482. n. 191. 
N. Vitta. . 

Berl. Magaz. III. B. S. 300. n. 49. Ph. Igno- 
bilis. 

Naturforſcher, IX. St. S. 120. n. 49. n 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 25. 48. N. Domestica. 


Der gegenwartige Schmetterling iſt dem vorigen fo 
aͤhnlich, daß beyde lange verwechſelt oder fuͤr eine Art 
gehalten wurden. Die Verwirrung hat ſpaͤter dadurch 
noch zugenommen, daß mehrere Sammlungen hellere 
Varietäten der viel gewoͤhnlicheren Aquilina unter 
dem Nahmen Vitta beſitzen. Ich habe mit meinem 
hieſigen entomologiſchen Freund auf das Sorgfaͤltigſte 
dieſe Irrungen verfolgt und bin im Stande, folgende 
Merkmale zur Unterſcheidung beyder Arten anzugeben, 
bis einſt genauere Abbildungen folgen. 


* Fig. 536. der Tab. 115. wird von Hübner als das 
Weib der Aquilina angegeben, iſt aber vollkommen 
uͤbereinſtimmend mit einem vor mir befindlichen Exem— 
plare von Tritici Linn, (Pratincola Borkh.) 
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Die Größe geht ſtets uͤber die von Vitta, und 
die Vorderfluͤgel ſind laͤnger geſtreckt, waͤhrend die 
der erſteren runder erſcheinen. Kopf und Halskragen 
ſind gleichfarbiger mit dem uͤbrigen Leibe. Die Fuͤhler 
des Mannes von Aquilina ſind ſtaͤrker. Der Hin— 
terleib von Aquilina iſt aſchgrau, waͤhrend jener von 
Vitta in's Roͤthliche zieht. 

Auf den Vorderfluͤgeln, deren Grundfarbe gelblicher 
braun iſt, zeigt ſich der Laͤngeſtrich am oberen Rande 
nicht ſo lebhaft, die Zapfenmakel, unter der runden 
Makel iſt langer und die Striche in der Äußeren, 
gegen den Fluͤgelrand unregelmaͤßig und abgeriſ— 
fen begraͤnzten, Binde find lang gezogen, nicht 
dreyeckig. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind am Rande ſtark 
braun ſchattirt, die des Weibes faſt ganz braun. 

Auf der Unterſeite ſind die Punkte in der Mitte 
aller Fluͤgel ſehr deutlich, die Flecke unterhalb 
der Makeln aber fehlen gaͤnzlich. 

Die Raupe iſt von jener von Vütta ſehr verſchie⸗ 
den. Sie erreicht die Groͤße von einem und einen 
Viertel-Zoll, und kommt der von Ruris zum Ver: 
wechſeln nahe. Der Kopf iſt hellbraun geſprenkelt, der 
Leib durchaus lichter. Die Seitenbinden ſind wie dort 
vorhanden, eben ſo die Punkte. Mau findet ſie im 
May am Waldſtroh (Galium verum). Der Schmet⸗ 
terling erſcheint im July, in mehreren Gegenden von 
Deutſchland, beſonders um Wien nicht ſelten. 

Borkhauſen's Aquilina iſt ein ganz anderes 
Geſchoͤpf, nämlich unſere Adusta. Nicht nur die 
genaue Beſchreibung, ſondern auch das Citat von Scri- 
ba's Porphyrea geben vollguͤltige Beweiſe. 


RE 
n e SICHT. 


Agr. alis anticis einereis, maculis ordinariis palli- 
dioribus unaque nigricante; posticis maris basi albidis, 
ad margines fuscescentibus. 


Linné, S. N. I. 2. 855. 179. N. Tritici. 

Faun. Suec. Ed. 2. 1211. f 

Hübner, Noct. Tab. 101. fig. 479. (mas .) N. ) 

Fictilis. 

Tab. 125. fig. 567. (mas.) N. Pra- 
tincola. 

Tab. 156. fig. 625. (foem.) N. Eruta. 

Tab. 158. fig. 650. (mas.) N. Recussa. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 241. n. 241. 
Ph, du froment. N. Tritici. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 555. n. 225. Blaß⸗ 
braune, kleingeſtrichte Eule, mit weißem Vorderrande 
N. Pratincola. 

S. 561. n. 229. Waizeneule, N. Tritici. 

Illiger, Magaz. II. B. S. 104. n. 10. N. Tritici. 


— —-—-— 


Wenn uͤberhaupt viele Arten des gegenwaͤrtigen G. 
Agrotis durch Verborgenheit im Raupenſtande und 
wechſelnde Zeichnung der Schmetterlinge Anlaß zu Ir— 
rungen und neuen Namen gaben, ſo gebuͤhrt vor allen 
der nicht ſeltenen, laͤngſt bekannten Pritioi die Palme. 
Sie iſt ſeit beynahe hundert Jahren ohne ein genuͤgen— 
des Reſultat beſprochen worden. Ob es jetzt meiner, 
auf dieſes kleine Geſchoͤpf gewandten, vielfachen und 
genauen Sorgfalt gelungen iſt, den Faden zu entwirren, 
uͤberlaſſe ich jenen Beurtheilern, welche ſich in der Lage 
befinden, folgende Erfahrungen wiederholt prüfen zu 
koͤnnen. 

Linné hat unter feiner N. Tritici die jetzige, 
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b — X 
(Pratincola B.) verſtanden. Nicht nur iſt die Beſchrei— 
bung deutlich, ein anderer Umſtand gibt uns volle 
Gewißheit. Der für die Schmetterlingskunde fo thaͤ⸗ 
tige, leider zu fruͤh hingeſchiedene Las peyres ver: 
ſchaffte ſich eine ſehr getreue Abbildung des Originals 
im Museo Linneano in Norwich. Er ſandte ſie und 
zugleich ein ganz aͤhnliches Exemplar an Ochſenhei— 
mer, fuͤr deſſen Sammlung, wo es ſich noch mit der 
Bemerkung: Tritici Linn. convenit accuratissime cum 
fig. in Mus. Linn.“ befindet. Ich habe meiner Samm⸗ 
lung ein zweytes, gleichkommendes einverleibt. 
Linné citirte aber Friſch 10. Th. S. 21. Pl. III. 
n. 19. und beging damit einen Schreibfehler, der 
bey dem großen Manne, deſſen Blick uͤber allen irdi— 
ſchen Erzeugungen ruhete, ganz verſchwindet, der aber 
ſo vielen ſpaͤteren Entomologen aufgerechnet werden muß, 
die das Citat, die Beſchreibung der Raupe und die 
angegebene Nahrung blind copirten und nicht den er— 
waͤhnten Friſch zur Hand nahmen. Sie haͤtten ſonſt 


auf den erſten Blick erkannt, daß der angegebene Schmet⸗ 


terling gar nicht hierher gezogen werden koͤnne, daß 
folglich auch die Raupe eine andere ſeyn muͤſſe. 
Friſch hat namlich ſehr gut X. Ochroleuca ge⸗ 
liefert. Seit zwey Jahren erſt iſt die dort 1752 be— 
kannt gemachte Halmraupe in Mehrzahl neu entdeckt, 
von mir lebend beſchrieben, mit jener verglichen und 
erzogen worden. d 

Weniger umſtaͤndlich brauche ich uͤber die von Herrn 
Hübner vorſtehend angeführten Nahmen: Fictilis, 
Pratincola, Eruta und Recussa zu ſeyn, welche 
man ihm einzeln als neue Arten zuſchickte, die wir 
aber alljaͤhrlich, mehr oder minder oft, aus den Rau— 
pen der Tritici ganz gleich und in allen Uebergaͤngen 
erhalten. 


Ein hochgeſchaͤtzter, auswaͤrtiger Entomolog, der mit 
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mir über die Einziehung der gedachten Hübner’ fchen 
Arten einig iſt, geht noch einen Schritt weiter und 
will auch Aquilina und Tritici verbinden. Hier. 
widerſprechen aber die Raupen und mehrere ſtandhafte 
Kennzeichen. Ich werde bemuͤht ſeyn, ſie in der Be— 
ſchreibung deutlich zu machen. Der bey Aquilina 
in der Anmerkung ſchon beruͤhrte Irrthum mit fig. 556. 
mag zum Theil die Schuld jenes allzufühnen Unter: 
nehmens tragen. 

Tritici ift von der Größe der vorhergehenden 
Art. Der Kopf, der Ruͤcken und die Fuͤhler haben ein 
graubraunes, rindenfarbiges Anſehn. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau, eben ſo die unten gelb geringelten Fuͤße. Die 
Fuͤhler des Mannes ſind borſtenfoͤrmig, mit ſcharfer, 
nackter Spitze. (Bey Aquilina verlaufen ſie ſanfter 
nach oben.) Sein Afterbuͤſchel iſt roͤthlich. Die Fuͤhler 
des Weibes find fadenfürmig. b 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren in der Grundfarbe eine, 
mit Kopf und Ruͤcken gleiche, rindenartige Farbe. Von 
der Wurzel bis gegen die Nierenmakel iſt der obere Rand 
weißlich. Auf dem Drittheil des Fluͤgels laͤuft eine, 
aus drey Zacken beſtehende Querlinie herab. Dann fol— 
gen die runde und die nierenfoͤrmige Makel, weißlich 
mit braͤunlichem Kern und dunkelbrauner Einfaſſung. 
Unter der runden ſteht eine braune Zapfenmakel, welche 
jedoch zuweilen ausbleibt. Sie haͤngt nach innen an 
der erwähnten, zackigen Querlinie. Hinter der Nieren: 
makel laͤuft eine andere Querlinie „aus kleinen halben 
Monden beſtehend. Sie macht den Anfang der nun 
folgenden, mit braunen Laͤngeſtrichen bezeichneten, ge— 
waͤſſerten Binde, die undeutlich naͤchſt den einfach brau— 
nen Franzen endigt. (Dieſe Binde ift bey Aquilina 
auswaͤrts ſcharf eingefaßt, die Vorderfluͤgel find dort 
uͤberhaupt kuͤrzer und runder.) 
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Die Hinterflügel des Mannes find weiß, mit braus 
nem Anfluge gegen die Außenſeite, bey'm Weibe ganz 
beſtäubt. Die Franzen ſind weiß. (Bey'm Weibe von 
Aquilina ſind die Hinterflügel naͤchſt der Wurzel 
weiß, der Mann beynahe ganz weiß.) De Villers 
irrt, wenn er ſie einfach grau beſchreibt. 

Auf der Unterſeite zeigen ſich die Vorderfluͤgel glaͤn⸗ 
zend braͤunlichgrau, die hinteren weiß, am Oberrande 
mit braͤunlichem Schatten. Alle Fluͤgel fuͤhren braune 
Mittelpunkte. 

Man findet die Raupe, ausgewachſen, im May. 
Sie gleicht am meiſten jener von Vitta, iſt grau, 
glaͤnzend, über einen Zoll groß, naͤhrt ſich von Gras— 
wurzeln und niederen Pflanzen und bringt den Tag un— 
ter der Erde zu. Sie wird in einem feſten, geleimten 
Gehaͤuſe zu einer glaͤnzenden, dunkelbraunen Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im Juny und July. 
Er iſt in Oeſterreich nicht ſelten. 


8. D 


Agr. alis anticis nigro fumosis, maculis ordinariis 
pallidioribus strigaque postica punctorum alborum. 


Hübner, Noct. Tab. 32. fig. 155. (foem.) N. 
Fumosa. (Nicht gut abgebildet.) 
Tab. 151. fig. 602. (foem.) N. Fu- 


— 


liginea. ca 

Tab. # etc. fig. 700. 701. (mas.) N. 

Carbonea. 

Wien. Verz. S. 81. Fam. N. n. 18. Rauchfarbene, 
weißgezaͤhnte Eule, N. Fumos a. 

n. 19. Wegwart⸗Eule, N. Nigricans. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 264. 265. 
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Linné, S. N. I. 2. 855. 178. N. Nigricans. 

Faun. Suec. Ed. 2. 1220. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 115. 548. N. Fumosa. 

III. 2. 115. 546. N. Nigricans. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CVII. Noct. 28. 

fig. 5. S. 175. N. Nigricans. 

Tab. CXXX. Noct. 51. fig. 25. S. 395. 
N. Rubricans. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 468. n. 186. N. 
Rubricans. 

S. 581. n. 240. N. Fumosa. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 240. n. 240. 
Le Noir -aàtre. N. Nigricans. 

P. IV. Pag. 489. L’Enfumee N. 


— 


Fumosa. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 174. n. 178. 

N. Nigricans. ö 

III. Th. 3. B. ©. 216. N. Fumosa. 

Niewes, Fab. Verz. 2. H. S. 66. n. 101. N. 
Nigricans. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCLVI. fig. 3591. 
pag. 170. La Sombre. (Var.) 

Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 28. n. 410. N. 


Nigricans. 


Auch dieſer Schmetterling wechſelt in Groͤße und 
Zeichnung fo vielfaltig, daß er ſchon in früherer Zeit, 
wie die obigen Citate zeigen, mehrere Nahmen fuͤhrte. 
Zu den älteren geſellten ſich in letzteren Jahren noch 
die Benennungen: Fuliginea, Ursina und nene⸗ 
find Carbonea. Alle aber gehören ſicher zuſammen. 


*Die Abbildung der N. Nigricans fig. 3. iſt durch 
ein Verſehen des Schriftſtechers N. Pinastri be 
nannt worden. 
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Die Unterſtuͤtzung meiner entomologiſchen Freunde und 
Herrn Dahl's ungeheure Vorraͤthe haben mir die An— 
ſicht von viel mehr, als hundert Stuͤck verſchafft, welche 
jede Abſtufungen darbieten. Hier die Beſchreibung 
nach denen, die am deutlichſten gezeichnet waren. 

Der Kopf und der gekaͤmmte Ruͤcken ſind ſchwarz oder 
dunkel braunroth, der Hinterleib richtet ſich nach der 
Faͤrbung des Kopfes; iſt aber ſtets viel heller. Der 
Afterbuͤſchel des Mannes iſt braunroth, ſeine Fuͤhler 
borfien= die des Weibes fadenfoͤrmig, lang und ſchwaͤrz—⸗ 
lich. Die Fuͤße braungrau, an den Gelenken gelb und 
braun; am unterſten Gliede gelb geringelt. 

Die Vorderfluͤgel führen eine dunkelbraune Grund— 
farbe, welche, mehr oder weniger, wie mit einem ſchwar— 
zen Rauche uͤberzogen iſt, ſo, daß zuweilen faſt die 
ganze Zeichnung verſchwindet. Naͤchſt der Wurzel zeigt 
ſich eine Anzahl gelblicher Punkte, dann eine dunkle, 
gelb beſprengte Querlinie, nach dieſer die ſchwarz ein— 
gefaßte, oft gelb oder weißlich ausgefuͤllte, runde und 
Nierenmakel. Unter der runden wird eine laͤngliche 
Zapfenmakel, mehr oder minder, ſichtbar, die der erſten 
Querlinie anhaͤngt. Hinter den Makeln bildet ſich durch 
zwey, aus vielen gelben Punkten beſtehenden Querlinien 
eine zackige Binde, etwas heller, als der Grund, wel— 
cher dann bis zu den Franzen wieder dunkel iſt. Die 
Franzen ſelbſt find dunkelbraun und ſchwarz. Der Ober: 
rand der Vorderfluͤgel iſt dunkler gefleckt und fuͤhrt gegen 
die Fluͤgelſpitze drey oder vier weißliche Punkte. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlich oder gelblich, mit 
dem Halbenmondfleck, gegen die Franzen ſchattirt, bey'm 
Weibe meiſt dunkler. Die Franzen ſind weißlich mit 
einer braͤunlichen, durch ſie hin ziehenden Linie und 
einer ſtaͤrkeren, aͤhnlichen zur Einfaſſung. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel grau, braͤun— 


lich ſchattirt, mit einem ſchwaͤrzlichen Streif und Mit- 
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telpunkt; die hinteren weißlich oder gelblich; oberwaͤrts 
ſtark, — gegen die Franzen ſchwach, braun ſchattirt. 
Der Halbemondfleck und ein ſchwaͤrzlicher Streif ſind 
ſichtbar. 

Unter ſo vielen Varietaͤten habe ich deren bemerkt, 
an welchen die Hinterfluͤgel des Mannes und Weibes 
gleich hell oder dunkel waren, auch einige, wo die 
Spitzen derſelben nicht die letzte Ausbildung erhielten 
und abgerundeter als gewoͤhnlich ſchienen, woraus man 
die neue Ursina machte. (Ein Nahme, der ſchon 
nach Fabr. Ent. Syst. III. 2. 45. 115. an einen 
amerikaniſchen Schmetterling vergeben iſt.) Der Fluͤgel— 
ſchnitt, wenn er allein die Rechte der Art erweiſen 
ſoll, iſt uͤberall, bey dem G. Agrotis aber ganz be— 
ſonders, ein unſicherer Anhaltspunkt, da die Lebensart 
der Raupen, noch mehr der Aufenthalt der Puppen 
leicht Mangel oder Ueberfluß an Feuchtigkeit und daraus 
entſtehende Abaͤnderungen der Form (eigentlich kleine 
Verkruͤppelungen), hervorbringen. Dieſes gilt vorzuͤglich 
bey Zimmererziehung, welche unmoͤglich alle wohlthaͤti— 
gen Einwirkungen der freyen Natur nachahmen kann. 

Die Raupe der Fumosa findet ſich auf niederen 
Pflanzen. Sie iſt im Juny erwachſen, glaͤnzend braun, 
mit ſchwarzen Punkten und einer helleren Zackenlinie. 
Zur Verwandlung macht ſie ein geleimtes, feſtes Ge— 
webe, an dem fie bey'm Auskriechen einen Deckel öffnet. 

Die Puppe iſt glaͤnzend braun. Der Schmetterling 
erſcheint im Auguſt. In der Gegend um Wien, nicht 
ſelten. 


OR LI S. 


Agr. alis anticis fuscis, vitta costali maculisque dua- 
bus ordinariis rubescenti albidis. 


144 


Hübner, Noct. Tab. 26. fig. 125. (mas.) N. 
Obelisca. 

Wiener Verz., S. 30. Fam. N. n. 5. Rehfarbene, 
blaßgerandete Eule, N. Obelis ca. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 258. 

Fueßly, N. Magaz. II. B. 2. St. S. 217. —— 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXXV. fig. 1. 
Fortſetz. d. Text. S. 55. B. Molothina. (Un⸗ 
deutlich.) 0 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXV. fig. 445. 
pag. 57. L' Obelisque. (Ziemlich undeutlich.) 

Pl. CCLXXVI. fig. 445. a. b. pag. 59. 

La Cendreé. (Hier ſehr kenntlich.) 


Sie aͤndert, wie die vorige, Fumosa, ausneh⸗ 
mend ab. In der Groͤße findet man Stuͤcke, wie die 
kleinſte Aquilina, andere, wie die anſehnlichſte Ku- 
ris. Die Farbe durchlaͤuft alle Stufen vom matten 
Braunroth in das dunkelſte Schwarzbraun. Kein Wun— 
der, daß auch dieſe Varietaͤten zur Gruͤndung neuer 
Arten verfuͤhrt haben, die aber durch die ſanfteſten 
Uebergaͤnge widerlegt werden. Ich gedenke nicht mehr 
derer, welche Zeit und kaͤltere Pruͤfung ſchon vernichte— 
ten und ſpreche nur von der neueſten, die ſich als 
Rustica in mehreren Sammlungen befindet und doch 
nichts als eine beſonders wohlgenahrte, ſchwaͤrzliche Obe- 
lisca iſt. Meine jetzige Beſchreibung ſchließt ſich genau 
an die Schrank'ſche in Fueßly's N. Magaz. a. 
ang. O. und folgt den gewoͤhnlichſten Exemplaren. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind braunroth, 
der Hinterleib heller, oft aſchfaͤrbig. Die Fühler des 
Mannes ſind bis zur Spitze ſchwach gekaͤmmt, des 
Weibes fadenfoͤrmig. Die Fuͤße ſchwarzbraun, weiß 
geringelt. 


1. 
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Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel gleicht jener des 
Kopfes. Zwey Querlinien theilen dieſelben in drey faſt 
gleiche Felder. Das erſte Feld zeigt naͤchſt der Wurzel 
einen am Oberrande fortlaufenden breiten, hellen Strich, 
der bis uͤber die Nierenmakel geht. Aus der Wurzel 
lauft ferner, genau in der Mitte der Fluͤgel, ein ſchwar— 
zer Strich, der ſich als Zapfenmakel fortſetzt und unter 
der runden Makel endet. Dieſe runde und die Nieren— 
makel ſtehen im zweyten Felde auf ſchwaͤrzlichem Boden 
und ſind durch den erwaͤhnten breiten, hellen Strich 
oberhalb und einen hellen, ſchmalen unterhalb, ſo ein— 
geſchloſſen, daß das Schwarz die Form einer liegenden 
Pyramide annimmt, welche mit ihrer Baſis die Nieren— 
makel beruͤhrt. Das dritte Feld hat eine blaſſe, ge— 
waͤſſerte, nach außen gezackte Binde. Gegen die Fran— 
zen iſt ſie meiſtens mit gelben Punkten beſetzt, dann 
wird der Grund wieder dunkler. Die Franzen ſelbſt 
ſind roͤthlich, mit Braun gemengt. 

Die Hinterflügel des Mannes finden ſich ſtets weiß, 
nach außen und auf den Adern braͤnnlich- oder grau 
beſtaͤubt, jene des Weibes dunkler; die Franzen beyder 
weiß, doppelt eingefaßt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel roͤthlichgrau, 
mit hellerer Binde gegen den Außenrand, die unteren 
weiß, am Innenrande und gegen die Franzen roͤthlich— 
oder grau beſtaͤubt. Das Weib fuͤhrt den Halbmondfleck, 
der bey'm Manne weniger deutlich iſt. 

Die von Herrn Huͤbner Larv. Lep. IV. Noct. 
II. Genuin. G. b. fig. 2. a. als Obelisca gegebene 
Raupe gehört zu X. Croceago. Die eigentliche hat 
die Groͤße und Geſtalt der nachfolgenden Ruris. Der 
Kopf iſt hellbraun, der Koͤrper uͤberhaupt lichter, die 
Seitenſtreife von Rur is find nicht vorhanden, dagegen 
die Mittellinie viel ſtaͤrker. Auch ſind die dort ange— 
fuͤhrten einzelnen ſchwarzen Punkte kaum ſichtbar. Sie 
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verweilt wie faſt alle ähnlichen, bey Tage in der Erde 
und frißt nur des Nachts von niederen Pflanzen. Gegen 
Ende May beginnt ſie ihre Verwandlung in einem fe⸗ 
ſten Gehaͤuſe von geleimter Erde. ö 

Den Schmetterling findet man Ende Juny. Um 
Wien, nicht ſelten. 


10., 2 UN 1,8 


Agr. alis anticis pallide fuscis, vitta costali maculis- 
que ordinariis duabus albidis; posticis maris fere albis 
antennisque pectinatis, apice nudis. 


Hübn er, Noct. Tab. 89. fig. 416. (mas.) N.Ruris. 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXVI. fig. 446. 
b. pag. 59. (Als das Weib unſerer Crassa.) 


Es iſt dieſes die letzte der vier ſich folgenden Arten: 
Tritici, Fumosa, Obelisca und Ruris, die 
durch das Schwankende ihre Groͤße und Zeichnung und 
durch daher ruͤhrende undeutliche Beſchreibungen und 
Abbildungen Stoff in Menge zu Irrthuͤmern darbothen. 
Auch Ruris hat mehrere neue Benennungen veranlaßt, 
waͤhrend man die aͤlteren nicht erkannte. So ſcheint es 
mir z. B. gewiß, daß die Thereſianer unter N. 
Sordida die jetzige Ruris, und zwar in der Va— 
rietaͤt, welche ſeit kurzem als Montana aufgeſtellt 
wurde, verſtanden. Das Zeugniß alter Sammler und 
mehrerer in jener Zeit geordneten Sammlungen kann 
mit groͤßerer Zuverſicht in Betracht gezogen werden, 
als die Muthmaßungen auswaͤrtiger Schriftſteller, welche 
in der Sordida des Wien. Verz. Corticea, In- 
festa, oder Segetum Var. (letztere in Folge einer 
ſichtbaren Verwechslung in der Schif fermuͤller' ſchen 
Sammlung,) annahmen. Als eine andere Varietaͤt von 
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Ruris iſt auch zuweilen die bey Obelisca beſpro— 
chene Rustica angeſehen worden, die freylich, mit 
Ruris verglichen, fo betraͤchtlich abweicht, daß man 
fie für eigene Art erklaͤren möchte. Aber alle Unter— 
ſchiede verſchwinden im Vergleiche mit Obelisca und 
dort wird kuͤnftig ihre eigentliche Stelle zu ſuchen ſeyn. 

Ruris erreicht die Größe, der bald folgenden be— 
kannten Exclamationis, oder mindeſtens die von 
Tritici. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind roͤthlich— 
braun, mit eingemengten grauen Haaren, die vorzuͤglich 
auf dem helleren, doppelten Kamme des Ruͤckens deut— 
lich werden. Der Hinterleib iſt aſchgrau, zuweilen roͤth— 
lichweiß. Die Fühler des Mannes find bey der Wur— 
zel ſehr ſtark gekaͤmmt und werden oben ſchnell ſpitzig. 
Jene des Weibes ſind fadenfoͤrmig; die Fuͤße beyder 
Geſchlechter grau, weiß geringelt. | 

Die in der Grundfarbe braunen Vorderfluͤgel begin: 
nen, von der Wurzel bis zur Nierenmakel, mit dem 
dieſen Arten gewöhnlichen hellen, breiten, weißroͤthlichen 
Striche laͤngs dem Oberrande. Bis zur erſten ganzen, 
dunkeln Querlinie iſt dieſer Strich am lebhafteſten und 
breiteſten, gleichſam doppelt. Die runde und Nieren— 
makel im zweyten Felde ſind weißroͤthlich, ſchwarz ein— 
gefaßt. Die Zapfenmakel iſt hohl, zuweilen kaum ſicht— 
bar und haͤngt an der erſten Querlinie unter der runden 
Makel. Die zweyte ſchwaͤchere Querlinie läuft hinter 
der Nierenmakel herab und macht die innere Graͤnze 
einer helleren, gewaͤſſerten Binde, die nach außen un— 
deutlich in den dunkeln Grund verfließt. In ihr ſieht 
man zuweilen zwey oder drey kleine Laͤngeſtriche. Die 
Franzen find hellbraun, ſchwaͤrzlich beſtaͤubt und braun 
und gelblich eingefaͤßt. 

An den weißen Hinterfluͤgeln bemerkt man bey'm 
Manne, mehr oder weniger, eine braune Beſtaͤubung 
nächft den weißen Franzen. Die Hinterfluͤgel des Wei— 
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bes find durchaus dunkler. Der Mondfleck iſt ſtaͤrker 
ſichtbar. a 

Die Unterſeite hat einen weißen Grund, auf jedem Fluͤ⸗ 
gel einen Mittelfleck und ſtarke Beſtaͤubung der Vorderflügel. 

Die Raupe findet man erwachſen im May unter 
niederen Pflanzen und in der Erde verborgen. Sie iſt 
dann uͤber anderthalb Zoll groß, hat einen glaͤnzend 
ſchwarzen Kopf und ein gleiches Halsſchild. Ueberhaupt 
iſt der Leib glänzend braun, der Rüden führt ein roͤth⸗ 
lich graues Band; ein grauer Mittelſtreif ſteht darin. 
Die Seiten ſind braͤunlich grau. Anf jedem Gelenke 
befinden ſich vier ſchwarze Punkte im Mittelbande, auf 
den Seiten drey kleinere dicht neben einander. Die Unter⸗ 
ſeite und Füße find gruͤnlichweiß, die Luftlöcher ſchwarz. 

Sie verwandelt ſich in einer feſten Erdhuͤlſe. Der 
Schmetterling erſcheint im July. 

Bey ſo vielen Namenverwechslungen und ſelbſt bey 
möglichen Zweifel gegen meine Meinung, daß Ruris 
die Sordida des Wien. Verz. iſt (wodurch ſich aber 
nichts Weſentliches ändert), iſt es am beſten, den Huͤb⸗ 
ner' ſchen allgemein verbreiteten Namen beyzubehalten. 


Hier muß ich noch der N. Temera, (Hübn. 
Noct. Tab. 84. fig. 395. (foem.)) erwähnen, von 
der das Original ſich im k. k. Naturalienkabinette, 
aus der ehemaligen Gundian' ſchen Sammlung herruͤh⸗ 
rend, befinde. Temera iſt nichts, als eine Ausar⸗ 
tung (aberratio) von Ruris. Die Abbildung iſt zu 
ſehr verſchoͤnert. Fühler, Körper und Hinterfluͤgel, auch 
die Unterſeite, ſind mit Ruris ganz gleich, nur die 
Vorderfluͤgel ſchmaͤler und zwar der linke mehr als der 
rechte. Die Nierenmakel iſt auf dem rechten einwaͤrts — 
auf dem linken zu beyden Seiten — gelb geſaͤumt. 
Der ſchwarze Fleck, ſtatt der runden Makel, iſt auf 
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dem rechten Flügel klein und dreyeckig, auf dem linken 
groͤßer und laͤnglichrund. 


\ 11. SAUCIT.A. 


Agr. alis anticis cupreo fuscis, punctis nigris con- 
fertim adspersis, inaculis obsoletis cinereis. 


Hübner, Noct. Tab. 81. fig. 578. (foem.) N. 
Saucia. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 520. n. 208. N. 
Poly gona. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXVIII. fig. 
455. pag. 65. La Rubiconde. 


Dieſes ſehr ſeltene Geſchoͤpf iſt von anſehnlicher 
Geſtalt, ſo groß oder noch groͤßer als die bald folgende, 
bekanntere Suffus a. Der Kopf iſt braunroth, die 
Fühler ſchwaͤrzlich, jene des Mannes fadenfoͤrmig, we— 
nig ſtaͤrker als die des Weibes. (Auf der Fig. 453. 
a. in den Pap. d' Europe, a. oben ang. O. werden 
die männlichen Fühler irrig, wie von Suffusa darge— 
fiellt.) Der Ruͤcken iſt mit einem hellen, aſchgrauen 
oder gelblichen Kamme verſehen, der Hinterleib iſt aſch— 
grau roͤthlich gemiſcht, vorzuͤglich am After. 

Die Vorderfluͤgel zerfallen durch zwey gezackte Querli— 
nien in drey Felder, wie bey den meiſten verwandten Ar- 
ten. Laͤngs dem Vorderrande ſind dieſe Felder rothbraun, 
mit mehreren ſchwarzen Punkten. Das erſte Feld iſt 
nach unten aſchgrau; in ihm erblickt man an der Wur— 
zel den Anfang einer Querlinie. Die erſte ganze 
Duerlinie folgt dann, das zweyte Feld iſt das dunkelſte 
und hier ſteht die runde, unter ihr die Zapfenmakel 
und weiter unten, bey deutlichen Exemplaren, abermals 
eine Makel. Die erſte runde, noch mehr die Nieren— 
makel, ſind inwendig weißlichgelb. Die zweyte ganze 
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mit einzelnen gelben Punkten verſehene Querlinie, welche 
das dritte Feld anfaͤngt, begraͤnzt zugleich eine blaſſere 
Binde; auch außerhalb gegen die dunklere Grundfarbe 
zeigen ſich einzelne gelbe Punkte. Hierauf bemerkt man 
mehrere bis an die Franzen vorgehende ſchwarze, gelb— 
lich aufgeblickte Laͤngeſtriche. Die Franzen find roth— 
braun, durch zwey dunkle Querlinien ſcharf begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel find denen von Suffusa aͤhnlich, 
doch mehr in's Rothe ſpielend und mit einem ſtarken 
Halbmondflecke, der bey der andern Art gewoͤhnlich ganz 
fehlt. Die weißen Franzen find durch zwey braune Li⸗ 
nien, mit Gelb gefüllt, eingefaßt. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt roͤthlich 17 
glaͤnzend, mit einem Mittelpunkte, einer Bogenlinie, 
hellerer Außenbinde und naͤchſt den Franzen mit einer 
deutlichen ſchwarzen Punktreihe. Die Hinterfluͤgel find 
hier nach innen und am Rande roͤthlich angeflogen, 
mit dem Halbmondflecke und dem Anfange einer aus 
Punkten beſtehenden Binde, als ee der oberen 
Bogenlinie. 

Saucia kommt einzeln um Wien und in Stuten 
vor. Ihre erſten Staͤnde ſind unbekannt. 


12. % EQ N 


Agr. alis anticis ex flavo fuseis, vilta costali fascia- 
que externa flavescentibus, punctorum nigrorum serie 


duplici. 


Hübner, Noct. Tab. 122. fig. 564. (mas. ) N. 
Aequa. 


Von dieſem aͤußerſt ſeltenen Schmetterlinge iſt in 
der Gegend von Wien ein Paar durch den verſtorbenen 
Herrn Profeſſor Janſchka gefunden worden. Der 
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Mann iſt jetzt in der Ochſenheimer' chen Sammlung, 
das Weib in jener des Herrn v. Podevin. 
Aequa kommt in Größe den ausgebildetſten Erem— 
plaren von Suffusa und Sauce ia gleich. Kopf und 
Rücken find gelblicher braun, als bey den ebengenannten, 
überhaupt iſt der rußige Anflug derſelben faſt gar nicht 
vorhanden. Der noch gelblichere Halskragen iſt doppelt 
dunkelbraun geſaͤumt, der Ruͤckenkamm beſonders auffal— 
lend geſtaltet, da er nach vorn in zwey beſondere Schoͤpfe 
zerfaͤllt und nach hinten ſich wiederum zu einer dritten 
Spitze erhoͤht. Die Fuͤhler des Mannes ſind gekerbt, 
die des Weibes fadenfoͤrmig. Die Schulterdecken ſind 
tiefbraun geſaͤumt. Hinterleib und Füge wie bey Suffusa. 
Die Vorderfluͤgel, welche Hübner gut, nur etwas 
zu grell abgebildet hat, zeigen, allein betrachtet, ſchon 
die ſichere Artverſchiedenheit. Sie führen einen rußig— 
braunen Mittelgrund, ſind aber ringsum, ſowohl ge— 
gen den obern, als den Außenrand, mit Braungelb oder 
ſchmuziger Erdfarbe umgeben. Am oberen Rande laͤuft 
nämlich ein ſolcher gelber, breiter Streif bis uͤber die 
Nierenmakel. Verſchiedene ſchwarze Punkte ſtehen darin 
und bilden den Anfang der faſt ganz unkenntlichen, ge— 
woͤhnlichen Querlinien. Dieſe ſind doppelt, die erſte 
nur bis zur Fluͤgelmitte vorhanden, die zweyte, oder erſte 
ganze, am deutlichſten und nach ihr folgen die runde 
und Nierenmakel, auch unter der runden eine hohle 
Zapfenmakel, (die Hübner nicht bemerkt hat.) Hinter 
der zweyten ganzen Querlinie laͤuft die erdfarbige, ges 
waͤſſerte Binde herab, in der zwey Reihen ſchwarzer 
Punkte ſtehen. Die Zackenlinie außerhalb iſt gelblich, 
ſehr matt; die Franzen einfach braun, nach der Laͤnge 
ſchwaͤrzlich überzogen, am Innenrande ſchwarz eingefaßt. 
Die Hinterfluͤgel und untere Seite gleichen vollkom— 
men der Saucia und find von Suflusa alſo merk— 
lich verſchieden. 
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Agr. alis anticis fuscis, apice pallidioribus, lineola 
media duabusque apicis puncto albo notatis atris. 


Hübner, Noct. Tab. 28. fig. 154. (foem.) N. 
Sufkusa. 

Wiener Verz. S. 80. Fam. N. n. 4. Gaͤnſediſtel⸗ 
eule, N. Suffusa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 257. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 71. 201. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXIII. fig. 6. 7. S. 
520. B. Spinula. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 201. n. 50. 
N. Ypsilon. 

III. Zh. 3. B. S, „ , N. 


Suffusa. 
Natwrroriher,. IX. St. S. 1 m 0. Eh 
Ypsilon.. 
De Villers, Ent. Linn. T. U. pag. 174. n. 110. 
L' Epine. N. Spinifera. 
T. IV. pag. 469. L'Inégale. N. Suffus a. 
Berl. Magaz. III. B. S. 416. n. 99. Ph. Ypsilon. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 24. n. 29. N. 
Suffusa. 
Pap. d' Europe, Tab. VII. Pl. CCLXXVII. fig. 
452. L' Epineuse. 


—— 


Gewöhnlich kleiner, als Saucia und viel häufiger, 
als dieſe. Kopf, Ruͤcken und Fühler find rußig ſchwarz— 
braun, die letzteren bey'm Manne unterhalb, bis zur 
Hälfte, ſtark gekaͤmmt, daun oberhalb mit borſtenfoͤrmi— 
ger Spitze, jene des Weibes ganz ungekaͤmmt. Der 
Halskragen iſt ſchwarz eingefaßt, der Hinterleib aſchgrau. 
Die Fuͤße ſind ſchwarz und gelblichweiß geringelt. 
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Die Vorderfluͤgel führen zur Grundfarbe ein rußiges 
Schwarzbraun, welches nach unten und nach außen 
mit ſchmutzigem Gelb vermiſcht iſt. Sie wechſeln ſehr 
in dunklere oder hellere Faͤrbung, oft iſt die ganze Zeich— 
nung rauchfarbig bedeckt. Bey den deutlichſten Exem— 
plaren bemerkt man ganz nahe an der Wurzel einen 
oder mehrere braune Flecke. Dann kommt ein Querſtreif, 
welcher aus zwey nebeneinander laufenden, geſchlaͤngel— 
ten Linien beſteht. An ihm haͤngt die nach vorn ſtumpfe, 
ſchwarz eingefaßte Zapfenmakel; die runde und Nieren- 
makel, erſtere mit der zweyten durch einen ſchwarzen 
Strich verbunden, folgen oberhalb. Hinter der Nieren— 
makel iſt ein anderer, ſpitzig zulaufender, ſchwarzer 
Strich, der mit der Makel betrachtet, einem Nagel 
gleicht. Eine doppelt eingefaßte, hellere Querbinde wird 
hierauf ſehr bemerkbar, in ihr zwey oder drey ſchwarze 
Striche, nach außen weiß begraͤnzt. Die von der Fluͤ— 
gelſpitze herablaufende, zackige Einfaſſung bildet in der 
Mitte ein W. Die Franzen ſind braun, innerhalb 
ſchwarz punktirt. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes bleiben weiß, an den 
Rändern rußig angeflogen, mit ſtarken ſchwarzen Adern 
und doppelt braun eingefaßten, gelb gefüllten weißen 
Franzen; die Hinterfluͤgel des Weibes ſind ganz rußig. 
Auf der Unterfeite find die Vorderfluͤgel und ihre 
Franzen dunkel aſchgrau und glaͤnzend, die hinteren aber 
weiß, mit roͤthlichem Scheine, am Vorder- und Innen— 
rande braun angeflogen; die Franzen ſchoͤn weiß. 

Die Raupe iſt glanzend grau, ohne alle Zeichnung. 
Sie lebt im Monat May an Graswurzeln und verwan— 
delt ſich zu einer braunen, glaͤnzenden Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im July oder Auguſt. 
Er iſt in manchen Jahren gar nicht zu finden, in an— 
deren wieder, in mehreren Landern, beſonders in Oeſter— 
reich, nicht ſelten. 
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Agr. alis anticis fuscis, vitta marginis superioris 
apiceque pallidioribus, lineola maculas duas jungente 
ordinarias atra. 


Die im k. k. Kabinette vorhandenen Exemplare ſtam⸗ 
men wahrſcheinlich aus Nordamerika, da ſie ſich unter 
den Fichtel' ſchen Vorraͤthen befanden. Das einzelne 
Stuͤck, welches Ochſenheimer bey'm Kauf der Ra d 
dai ſchen Sammlung erhielt, ſcheint etwas mehr Si— 
cherheit uͤber den Aufenthalt in Europa zu gewaͤhren. 
Es iſt friſcher und kleiner, als ſeine Angehoͤrigen aus 
der neuen Welt. Zudem find die vorbeſchriebene 8 u- 
fusa und einige andere verwandte Arten hier und 
dort einheimiſch. 

Annexa iſt kleiner, als Suffus a. Kopf, Ruͤcken 
und Fuͤhler gleichen ziemlich der vorigen, nur ſind ſie 
etwas heller und die Fuͤhler des Mannes viel weniger 
auf der unteren Haͤlfte gekaͤmmt. Die Fuͤße ſind wie 
bey Su ffusa. | 

Die Vorderflügel zeichnen ſich dadurch aus, daß fie 
weniger rußig ſchwarz, als bey der erfigenannten er— 
ſcheinen und daß fie am Oberrande einen breiten, gelbliz 
chen, braungeaderten Streif von der Wurzel bis zur 
Nierenmakel führen. Das erſte Drittheil dieſer Fluͤgel, 
naͤchſt der Wurzel, hat mehrere unbeſtimmte dunkle 
Striche, dann folgt eine ſehr ausgezackte, ganze Quer- 
linie, dann das zweyte Feld mit der runden und Nie— 
venmafel, welche beyde durch einen deutlichen, ſchwarzen 
Strich verbunden, hell, wie der obere Streif, und braun 
getieft ſind. Hierauf kommt die zweyte ganze Querlinie 
und hinter ihr die, bey Suffusa ebenfalls vorhandene, 
Querbinde mit ſchwarzen Punkten zu beyden Seiten, 
aber mehr verwiſcht und ohne die zwey oder drey 
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ſchwarzen Striche. Die Franzen find hellbraun, ſchwarz 
punktirt. | 
Die Hinterfluͤgel des Mannes haben ein ſchoͤnes, 
faſt ganz reines Weiß, nur weniger braunen Staub 
gegen dem Außenrand. Die des Weibes ſind mehr be— 
ſtaͤubt, doch weniger als die von Suffusa, auch find 
die Adern nur ſchwach ausgezeichnet. 
Die Unterſeite bleibt der mehrerwaͤhnten Art gleich, 
bis auf die Beſtaͤubung, welche ſchwaͤcher ift., 
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Agr. alis anticis ferrugineis, strigis undatis obscu- 
rioribus; posticis albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 5ı. fig. 147. (mas) N. 
Segetum. 
Tab. 51. fig. 146. (mas.) N. Segetis. 
Wiener Verz. 8. 81. Fam. N. n. 12. Tab. I. a. 
fig. 3. Tab. I. b. fig. 5. Winterſaateule, N. 
Segetum. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 261. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 61. 171. N. Segetis. 
Esper, Schm. III. Th. Tab. LXIV. fig. 5. S. 525. 
B. Caliginos a. 
— fig. 4. S. 324. B. Fus cosa. 
Wis fes, Fab. Verz, 2; H. S. 22. n. 26. N. 
Ssgetis. 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXVII. fig. 
448. a. pag. 60. La Testacée. 
Pl. CCLXXVIII. fig. 454. a. b. c. 
pag. 65. La Moisonneuse. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 565. n. 231. B. 
Fus cosa. 
Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 23. n. 192. N. 
Segetis. 
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Kopf und Ruͤcken find ſtets von der ſtark wechſeln⸗ 
den Farbe der Vorderfluͤgel; die Fühler hellbraun, bey'm 
Manne ſtark gefiedert, mit nackter Oberflache, (unge: 


faͤhr wie bey Rur is,) bey'm Weibe mit kurzen Borſten, 


faſt fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt weißlich oder roͤth— 
lich aſchgrau, die Faͤße ſind grau und ſchwarz geringelt. 

Die Grundfarbe der ſchmalen Vorderfluͤgel erſcheint 
bald maͤuſefarbig grau, bald gelblich braun, bald rin- 
denfarbig. Aus den ſtaͤrker gezeichneten Varietaͤten haben 
Herr Hübner und Andere eine eigene Art Segetis 
erſchaffen wollen, die aber, ſowohl bey der oftmaligen 
Zucht der Raupe, als bey den ſanfteſten Uebergaͤngen, 
die ſich vor mir befinden, unmoͤglich gebilligt werden 
kann. Auf der erwaͤhnten Grundfarbe, die ſtets mit 
ſchwaͤrzlichen Punkten beſaͤet iſt, erblickt man bey deut— 
lich gezeichneten Exemplaren drey zadige Querlinien; 
die erſte nahe an der Wurzel, die von oben herabläuft; 
auf der Mitte aber verliſcht; die zweyte, oder eigent= 
licher, erſte ganze, an welcher die dunkle, braune 
Zapfeumakel haͤngt, endlich die dritte — oder zweyte 
ganze, welche aus halben Monden beſteht, die ihre 
hohle Seite nach außen wenden und hinter denen eine 
hellere, gewaͤſſerte Binde beginnt. Vor den grauen 
Franzen laͤuft eine gelbliche Linie; an ihrer inneren 
Seite liegen mehrere kleine, ſchwarze, dreyeckige Flecke. 
Die gewoͤhnlichen Makeln ſind mit ſchwaͤrzlichem Kerne, 
braun eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind ſchneeweiß, mit 
einer feinen, braunen Einfaſſung der gleichfalls weißen 
Franzen. Das Weib hat ſeine Hinterfluͤgel, mehr oder 
weniger, grau beſtaͤubt, mit ausgezeichneten Adern. 


Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel aſchgrau 


mit einem gelblichen Anflug der Adern und ſchwarzem 
Mittelpunkte, der zuweilen ausbleibt. Die Hinterfluͤgel 
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find hier weiß, nur mit ſchwaͤrzlichen Punkten vor den 


Franzen und gelblich gegen den Innenrand beſtaͤubt. 


Borkhauſen, Esper und einige Schriftſteller 
nach ihnen haben unſere Crassa (Tritici W. V.) 
fuͤr Segetum gehalten; die Beſchreibung der Raupe 
aber von der wahren Segetum aus dem Wiener 
Verz. genommen. Dieſe wurde dort ſo umſtaͤndlich 
und gut gegeben, daß ich fie wörtlich aufnehme. 

„Die Raupe von Segetum iſt von der gemein— 
„ſten Geſtalt; die letzten Ringe ausgenommen, die ein 
„wenig abwachſen, ganz walzeufoͤrmig. Ihre Farben 
„ſind meiſtens braun und duͤſtergrau. Sie wechſeln in 
„breiten Streifen nach der Länge des Leibes ab; ver— 
„mengen ſich aber zugleich einigermaßen unter einander. 
„Mitten uͤber den Ruͤcken erſtreckt ſich ein blaſſer, bey— 
„derſeits von einer dunkeln Linie beſchraͤnkter Strich vom 
„Kopfe bis zur Schwanzklappe. Neben demſelben ſte— 
„hen auf jedem Ringe vier mattſchwarze Punkte, von 
„denen das vordere Paar naͤher zuſammenruͤckt und 
„merklich kleiner, ja manchmal kaum ſichtbar iſt. Neben 
„dem hinteren Paare zeigen ſich gemeiniglich gelbliche 
„Flecken. Unten an den Seiten bemerkt man die ge— 
„woͤhnlichen Luftloͤcher als ſchwarze Punkte und zu eines 
„jeden Seite noch einen ſchwaͤrzlichen Punkt. Die ſechs 
„Bruſt- und uͤbrigen Fuͤße ſind braͤunlichgrau; der ge— 
„woͤlbte, hellbraune Kopf iſt mit zween, aus dunkel— 
„braunen Puͤnktchen zuſammengeſetzten, vom Genicke ge— 
„gen die Fußſpitzen gerichteten, Streifen gezeichnet. 
„Kopf und Leib haben einen ſehr merklichen Glanz. 
„Die Farben ſind aber bey manchen Raupen dieſer Art 
„zum Theil blaß und gleichſam verwiſcht; das ganze 
„Thier unanſehnlich und gewiſſermaßen haͤßlich.“ 

Dieſe Raupe iſt ſchon ſeit Jahrhunderten durch Ver— 
wuͤſtungen am Gras, Getreide und an Gartenpflanzen, 
wenn fie ſich in Menge einfand, bekannt und furchtbar 
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geworden. Beſonders haben einige Gegenden von Schle— 
ſien und Maͤhren noch in unſerer Zeit ſtarken Schaden 
durch ſie erlitten. Sie erſcheint im Herbſte, uͤberwin— 
tert zwey oder drey Zoll tief, in einer eyrunden Hoͤhle, 
unter der Erde, naͤhrt ſich im folgenden Fruͤhlinge neuer= 


dings bis zur vollen Groͤße von ungefaͤhr zwey Zoll, 


verpuppt ſich in der Erde im April, May und Juny, 
und nach vier Wochen erſcheint der Schmetterling. Am 
Tage iſt die Raupe verſteckt, bey Nacht findet man 
ſie auf den Futterpflanzen. Sie greift die jungen Wur⸗ 
zeln am liebſten an; Blaͤtter und Halme zieht fie unter 
die Erde in ihr Lager. 

So haͤufig ſie in manchen Gegenden von Deutſch— 
land iſt, ſo unbekannt blieb ſie in anderen, wie ſchon 
die erwaͤhnten Mißgriffe erfahrner Entomologen beweiſen. 

In der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung befin— 
det ſich eine Varietaͤt unter dem Namen Sordida. 
Man wolle deßhalb die bey Multangula und Ru- 
ris gemachten Erinnerungen nachleſen. 


16. COR TT C EA. 


Agr. alis anticis corticinis fusco irroratis, macula 
apicis pallidiore; antennis maris pectinatis, apice nudis. 


Hübner, Noct. Tab. 51. fig. 145. (mas.) N. 
Corticea. (Var.) . 

Tab. 32. fig. 154. (oem. ) N. Sordida. 

Wiener Verz. S. 81. Fam. N. n. 13. Rinden⸗ 
farbene, klein geſtrichte Eule, N. Corticea. 

* Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 265. 


* IIli ger erklaͤrt S. 259. Corticea für eine Bar 
rietaͤt von N. Ravida und für Eines mit Borkh. 
Assimulans. (Augur Hbr.) Wie ſehr er darin 
irrt, mag die Anſicht und Vergleichung dieſer verſchie— 
denartigen Geſchoͤpfe ausweiſen. 
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Esper, Schm. III. Th. Tab. LXIV. fig. 1. 2. 
S8. 321. B. Exclamationis; 


Wieder ein Schmetterling, der in Deutlichkeit der 
Zeichnung und in der Farbe betraͤchtlich wechſelt. Bald 
faͤllt der Grund des Kopfes, Ruͤckens und der Vorder— 
fluͤgel in's weißlich Braune, bald in's Kupferfarbige, 
ſeltner in's blaͤulich Graue. Der Mann iſt uͤberhaupt 
allezeit heller. Esper hat ihn zuerſt, aber ziemlich 
ſchlecht und als B. Exclamationis abgebildet. Da 
wird Borkhauſen's Vermuthung, daß die Esper- 
ſchen Figuren einer andern (ihm unbekannten) Art ge— 
hoͤren moͤchten, allerdings bewaͤhrt. Herr Huͤbner gab 
den Mann richtig als Corticea, das Weib machte 
er aber als N. Sordida bekannt, wozu ihn der 
große Abſtand beyder Exemplare verleitet haben mag. 

Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel bleiben, wie gefagt, 
in der Grundfarbe gleich, zwiſchen den Fuͤhlern bildet 
ſich meiſtens, doch nicht immer, ein hellerer Strich. 
Die Fuͤhler des Mannes ſind ſtark gekaͤmmt mit nackter 
Spitze; die des Weibes fein borſten⸗, faſt fadenfoͤrmig; 
beyde heller oder dunkler braun. Der Hinterleib iſt 
rothbraun, vorzuͤglich oberhalb mit weißen Haaren beſetzt. 

Die Vorderflügel find ſtets mit groben, ſchwaͤrzlich— 
braunen Atomen beſtreut, haben naͤchſt der Wurzel den 
Anfang eiuer doppelten, dunkeln, inwendig hellen Quer— 
linie, die bis zur Mitte des Fluͤgels herablaͤuft, dann 
eine ganze doppelte Querlinie, an welcher, unter der 
runden, die hohle, dunkel eingefaßte, Zapfenmakel haͤngt. 
Die runde und Nierenmakel ſtehen im zweyten Felde. 
Sie ſind wieder dunkel eingefaßt und mit gleichen Ker— 
nen vertieft. Die folgende Querlinie iſt wieder dop— 
pelt, dann und wann kaum ſichtbar. Sie begraͤnzt 
nach innen die helle, gewaͤſſerte Binde, welche an der 
Fluͤgelſpitze einen verwiſchten Fleck hat. Die Franzen 
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find einfach, wenig heller als die Flügel und zwey 
braune ſcharfe Linien bezeichnen ihren Anfang. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind weißlich, nur die 
Adern und der Außenrand braun beſtaͤubt, die des Wei- 


bes faſt einfaͤrbig braun. Die Franzen doppelt begraͤnzt i 


und heller, als die Hinterfluͤgel. 

An der Unterſeite bemerkt man auf den Vorderſlä⸗ 
geln des Mannes eine braͤunliche Beſtaͤubung, waͤhrend 
die hinteren weiß, nur mit beſtaͤubtem Rande, bleiben. 
Das Weib iſt auf allen Fluͤgeln braun. Ein dunkler 
Bogenſtrich, vor dem die gewoͤhnlichen Mittelpunkte ſte⸗ 
hen, laͤuft ganz herab und ſcheidet nach außen eine 
hellere Binde. 

Corticea gleicht in ihrer oft wechſelnden Groͤße 
der folgenden, bekannteren Art. 

Man findet die Raupe im July unter Steinen auf 


Haiden, wo fie ſich von Graswurzeln naͤhrt, fie iſt 


mit denen von Exclamationis und Cinerea ſo 


gleich, daß kein ſtandhafter Unterſchied angegeben wer 


den kann; bis jetzt erſchienen bey'm Auskriechen ſtets 
alle drey unter einander. Sie uͤberwintert in dieſer er— 
ſten Geſtalt, jedoch in feſter, geleimter Kapſel, ſtreift 
im naͤchſten April den Balg ab und wird nur auf drey 
oder vier Wochen zur Puppe, indem der Schmetterling 
ſchon im May vorkommt. 

Corticea iſt in der Gegend von Wien; nicht haͤufig. 


17. EXCLAMATIONIS. 


Agr. alis anticis fuscis, lineola atra maculaque cor- 


data; "inferioribus maris albis. 


Hübner, Noct. Tab. 31. fig. 149. (mas.) N. 
Exclamationis. 
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Wien. Verz. S. 80. Fam. N. n. 2. Kreuzwurzeule, 
N. Exclamationis. 

Illiger, N. Ausg. I. B. S. 256. —— 

Linné, S. N. I. 2. 850. 155. 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1190. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 70. 198. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 228. n. 217. 

gion. 0 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 161. n. 101. 
La double tache. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 546. n. 221. N. 
Exclamationis. 

Berl. Magaz. III. Th. S. 298. n. 48. Ph. Clavus. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 58. n. 752. Ph. Excla- 

mationis. 

Naturforſcher, VIII. St. S. 109. — IX. St. 
E 110.0. 8. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 25. n. 27. N. 
Exclamationis. 

Lang, Verz. 2. A. S. 184. n. 984. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. I. B. S. 295. 
n. 3. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 155. n. 155. 
N. Exclamationis. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 505. 566. —— N 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXV. fig. 442. 
pag. 55. La double Tache. 

Clerk, Icon. Ins. Tab. I. fig. 4. 

baskker, Icon. Ins. Rat. Tab. CXII. fig. 1. 2. 

Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 182. n. 1125. N. 
Exclamationis. a 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 542. n. 
1550. 
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Die Farbe des Kopfes und des gekaͤmmten Ruͤckens 
ſtimmt gewoͤhnlich mit jener der Vorderfluͤgel uͤberein. 
Die Fuͤhler ſind hellbraun, bey'm Manne fein gekaͤmmt, 
nach innen mit kurzen, helleren Spitzen beſetzt, bey'm 
Weibe borſtenfoͤrmig. Der Halskragen hat ein ſchwar⸗ 
zes Band. Der Hinterleib iſt braun- oder aſchgrau. 
Die Fuͤße ſind braungrau und gelblichweiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel führen in der Grundfarbe bald ein 
hellroͤthliches Braun; bald ein ſolches Grau. Vorzuͤg⸗ 
lich iſt das Weib von letzterer Spielart. Der Oberrand 
hat am Beginne der Querlinien dunklere und hellere 
Punkte. Von den Querlinien ſelbſt iſt ſelten die Zeich⸗ 
nung deutlich vorhanden. Die erſte, an der Wurzel, 
iſt doppelt, wie gewoͤhnlich nur halb, die zweyte dop⸗ 
pelt und ganz, jedoch in der unteren Hälfte faſt ver: 
loſchen. An der Mitte derſelben haͤngt die ſchwarze 
oder dunkelbraune Zapfenmakel als ein dicker Strich. 
Die runde und Nierenmakel ſchwaͤrzlich eingefaßt, mit 
gleichem Kerne, ſtehen darüber. Hinter der Nierenma⸗ 
kel geht eine geſchwungene, einfache Querlinie herab, 
hierauf folgt die gewaͤſſerte Binde, welche mit einer 
gelblichen Zackenlinie nach außen ſchließt. Die Franzen 
ſind heller, mit zwey Linien eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind weiß mit weni⸗ 
gem braunen Anfluge. Die Franzen rein weiß, nach 
innen braun und gelb gerandet. Jene des Weibes weiß— 
lich, oder hell aſchgrau, der halbe Mondfleck wird hier 
ſichtbar. Die Franzen wie bey'm Manne. 


Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel hell aſch— 
grau oder hellbraunroͤthlich mit mehr oder minder deut— 
lichen ſchwarzen Mittelpunkten und Bogenſtreifen. Die 
Hinterfluͤgel des Mannes ſind weiß, wenig angeflogen, 
des Weibes hell aſchgrau, oder aſchgrau, oder weißlich, 
zuweilen mit einer foͤrmlichen, dunkeln Binde gegen die 
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Franzen und mit dem „ auch bey'm Manne vorhande— 


nen, Halbenmondfleck. 


Varietäten durch theilweiſes Verſchwinden der Zeich— 
nung ſind nicht ſelten. Eine der auffallendſten, jedoch 
in ſehr verblaßtem und ſchlechtem Zuſtande, wurde von 


Herrn Hübner Noct. Tab. 117. fig. 544. (foem.) 


als N. Unicolor aus der Radda'iſchen Samm⸗ 
lung und zwar viel zu roͤthlich und verſchoͤnert abge— 
bildet. Das Original kam mit jener Samlung an Och— 
ſenheimer, der es in ſeinen vierten Band auf— 
nahm und vie uahere Unterſuchung ſich vorbehielt. Ich 
habe mich derſelben unterzogen und glaube nicht zu irren, 
wenn ich dieſen Namen ganz tilge. Man kann anfangs 
in Zweifel ſeyn, ob Unicolor eher hieher, oder zu 
Corticea gehoͤre; aber mit ſcharfer Vergroͤßerung 
entdeckt man eine Spur des Striches, welcher EX ela- 
mationis den Namen gibt. Ueberhaupt genügt ein 


einzelnes, durch Zufall und Zeit zerſtoͤrtes, Stuͤck bey 


weitem nicht, um die Rechte einer neuen Art zu begründen. 

Ueber die Raupe von Exclamationis habe ich 
bey Corticea ſchon Einiges erwahnt, Die Lebensart, 
Geſtalt und Groͤße Beyder iſt ganz gleich. Sie ſind 
ſchmutzig braun, glaͤnzend, mit einer bleichen Rüden 
linie und ſchwachen Punkten. Auch erſcheinen ſie un— 
gefaͤhr zu gleicher Zeit, die gegenwaͤrtige zuweilen et— 
was ſpaͤter. 

Der Schmetterling kommt in mehreren 7 vor. 
Um Wien nicht ſelten. 


18. VALLIGERA. 


Agr. alis anticis cinereo fuscoque variis, macula ob- 
longa baseos nigricante, puncto ocellari ferrugineo. 
[4 


L 2 
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Hübner, Noct. Tab. 52. fig. 10. (mas.) Tab. 101. 
fig. 478. (foem.) N. Valligera. 

Wien. Verz S. 80. Fam. N. n. 9. Hornfarbige, 
kleinmakelichte Eule, N. Valligera. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 260. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 72. 205. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXIII. fig. 5. S. 319. 
B. Cla vis. | 


Tab. LXXV. fig. 6. S. 382% B. 
Trigonalis. 

Borkh. Eur. Schm. IV. S. 551. n. 224. N. Mal- 
ligera. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 74. n. 103: 

Le Clef. N. Clavifera. 

T. IV. pag. 469. La Creusee. N. 
Valligera. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 25. n. 50. Ph. 
Vestigialis. ̃ 

Berl. Magaz. II. S. 422. n. 42. 

Naturforſcher, VIII. St. S. 107. n. 42. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 45. n. 5. 
Bomb. Vestigialis. S. 216. n. 144. N. 
Valligera. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXIV. fig. 441. 
pag. 55. La Clef. 


Kleiner, als die vorhergehenden Arten, kaum in der 
Groͤße von Tritici. Sie wechſelt, wie die erſtbeſchrie— 
nen, bedeutend in der Grundfarbe, auch in der Zeich— 
nung ab, doch folgen Kopf und Ruͤcken weniger dem 
Tone der Vorderfluͤgel, als bey Corticea und Ex- 
clamationis. Der Kopf ift gewöhnlich braͤunlich, 
ſelten weißlich grau. Der Halskragen braun mit einem 
ſchmalen dunkeln Bande und am Ende mit weißlichen 
Haaren. Die Fuͤhler des Mannes ſind gekaͤmmt, an 
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der außerften Spitze nackt, jene des Weibes fein borſten⸗ 


faſt fadenförmig bey beyden Geſchlechtern hellbraun. 
Der Ruͤcken in der Mitte, gleich dem Kopfe, die 
Schulterdecken weißlich. Der Hinterleib heller braͤun— 
lich, oder weißlich grau. Der Afterbuͤſchel des Mannes 
braungelb. Die Füße braͤunlich, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel führen ein blaſſes Braun, oͤfters 
auch ein mit blaffem Braun ſchattirtes Aſchgrau, oder 
Weißgrau. Laͤngs dem Oberrande ſtehen mehrere weiß— 
liche Punkte zwiſchen dunkleren Strichen. Von den gewoͤhn— 
lichen Querlinien ſind nur ſchwache Spuren vorhanden. 
Nachſt der Wurzel zeigt ſich ein roſtfarbiger Strich und 
ein hellerer, weiß eingefaßter Fleck darunter. An dieſem 
haͤngt die ſtarke, tiefbraune Zapfenmakel. Eine dicke 
hellweiße Ader laͤuft nach der Lange, von der Wurzel 
bis unter die Nierenmakel. Ueber dieſer Ader ſtehen 
die runde und Nierenmakel, die erſte, mit einem dun⸗ 
keln Punkt in der Mitte, die zweyte mit einem gleichen 
Kerne. Eine gewaͤſſerte Binde folgt in ziemlicher Breite 
mit mehreren laͤnglichen Pfleilſtrichen und auswaͤrts von 
einer Zackenlinie mit dem W Zeichen begraͤnzt. Der 
Raum bis zu den hellen, wenig geſcheckten Franzen iſt 
dunkel ausgefuͤllt. 

Die Hinterfluͤgel find beym Manne heller, als 
bey'm Weibe, weißlich oder braͤunlich, mit dem halben 
Mondflecke und gegen die weißen oder graulichen 99 
pelt eingefaßten Franzen dunkel ſchaͤttirt. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel dunkel 
aſchgrau. In der Mitte ſteht ein ſchwarzer Punkt, 
oberhalb nach außen, ein ſchwarzer Haken und an den 
Franzen eine ſchwarze Punktreihe. Die hinteren ſind 
weißlich mit dem Halbmonde, hinter ihnen eine Reihe 
ſchwarzer Striche, die zuweilen nur auf der oberen 
Haͤlfte erſcheint; zuweilen aber auch auf den Vorderfluͤ— 
geln, von dem erwaͤhnten Haken auslaufend, ſich zeigt. 
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Die Raupe kommt im Herbſt aus dem Ey, naͤhrt 
ſich des Nachts von verſchiedenen Graswurzeln auf ſan⸗ 
digem Boden, bey Tage liegt ſie zuſammengerollt unter 
Steinen. Sie hat einen braunen Kopf, gleichen Hals⸗ 
ſchild, aſchgrauen Körper, jedes Gelenke mit vier ſchwar— 
zen Punkten, ſchwarze Luftlöcher und graue Füße. Sie 
wird einen Zoll groß, uͤberwintert unter der Erde und 
macht ein geleimtes Gehaͤuſe. 

Die Puppe iſt hellroͤthlich braun, kurz und ſtumpf. 

Der Schmetterling erſcheint im Sommer, ich habe 
ihn noch zu Ende Auguſt auf Diſteln, im Sonnenſchein 
fliegend gefunden. Er kommt in mehreren Gegenden 
Deutſchlands, jedoch nicht haͤufig vor. 


19. CR AS S A. 


Agr. alis anticis fusco cinereis, stigmatibus strigisque 
obscurioribus, medio dilutioribus; postieis maris albis 
antennisque pectinatis. 


Hübner, Noct. Tab. 52. fig. 151. (mas .) fig. 
152... (oem, N. Triticı. 

Tab. 121. fig. 560. (mas.) N. Crassa, 

Wien. Verz. S. 81. Rem, N. n. 10. Waizeneule, 
N, Triticı. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 260. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LX. fig. 5. S. 301. 
B. Segetum. ö 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXVI. fig. 446. 
a. pag. 59. La Roussée. 

—— Pl. CCLXXVII. fig. 448. b. o. (Als 

das Weib unſerer A. Segetum.) 


Von den ſonſt ſo genauen Thereſianern wurde 
unſere jetzige Crassa für die N. Triticı Linn. 
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gehalten. Andere Eütomologen haben ihnen nachgeſchrie— 
ben. Endlich hat Herr Huͤbner die Mißverſtaͤndniſſe 
noch dadurch vermehrt, daß er einen und denſelben Schmet— 
terling als zwey Arten in entfernteren Varietaͤten, die 
eine als Crassa, die andere als Triticı abbildete. 
Jetzt haben die oͤftere Zucht aus der Raupe, eine hin— 
längliche Zahl von Uebergaͤngen und ſtrenge Pruͤfung 
des Vorhandeuen alle frühere Meinungen und fpätere 
Bedenklichkeiten gehoben, und mit voller Zuverſicht kann 
Crassa von Tritici Linn. getrennt und mit Tri- 
tici Hbr. vereinigt werden. Was Tritici Linn. 
eigentlich fey, wurde bey A. Tritici weitlaͤufig behandelt. 

Crassa iſt größer und ſtaͤrker, als die vorbeſchrie— 
benen Arten und kommt oft der A. Pyrophila bey. 
Kopf und Ruͤcken find braun, zuweilen blaͤulichgrau, 
die Fuͤhler des Mannes, bis faſt an die Spitze, ſehr 
ſtark gekaͤmmt, die des Weibes fadenfoͤrmig, bey bey— 
den hellbraun; der Halskragen hat ein dunkles Band. 
Der Hinterleib iſt hellbraun oder mausgrau, von beſon— 
derer Dicke, die Fuͤße ſind hellbraun, in den Gelenken 
dunkler, unterhalb gelblich weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel find hellbraun oder hellgrau mit 
einfacher, meiſt ſehr beſtimmter Zeichnung. An der 
Wurzel ſteht nach oben der Anfang einer doppelten 
Querlinie. Eine doppelte, ganze Querlinie folgt; an ihr 
haͤngt die dunkel eingefaßte, inwendig offene Zapfen— 
makel. Dieſe Querlinie ſpringt etwas vor und macht 
unter der gedachten Makel, am Ende des Fluͤgels, noch 
einen Zacken nach außen, der wie eine kleinere Zapfen— 
makel ausſieht. Die runde Makel iſt am undeutlichſten, 
dunkel eingefaßt, mit einem Kern in blaſſerem Felde. 
Die Nierenmakel dagegen iſt ſehr beſtimmt. Von ihr 
laͤuft die zweyte, aus halben Monden beſtehende Quer— 
linie herab. Dieſe Monde kehren ihre hohle Seite ge⸗ 
gen die Franzen, und ſie und eine gelbliche Zackenlinie 
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mit dem W. Zeichen faſſen die hellere, gewaͤſſerte 
Binde ein. Die Franzen ſind doppelt begraͤnzt, nur 
wenig heller und dunkler braun geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes bleiben ſchoͤn weiß, 
ohne alle Zeichnung, eben ſo die Franzen. Jene des 
Weibes haben vor den Franzen eine bindenartige, graue 
Beſtaͤubung. 

Die Unterſeite iſt weiß, braͤunlich angeflogen, auf 
jedem Fluͤgel ſteht ein ſchwarzer Punkt und die Spur 
einer Binde oder eines Wellenſtreifes. 

Crassa hat eine ſchmutzigbraune Raupe, mit glaͤn⸗ 
zendem Kopfe und mattfchwarzen Punkten auf den Ge— 
lenken. Sie fuͤhrt die Lebensweiſe der vorbeſchriebenen, 
lebt von Gras- und Getreidewurzeln, jungen Blättern 
und Halmen. Herr Bieringer in Gunzenhauſen fand 
ſie in Kartoffelaͤckern und naͤhrte ſie auch mit Kartoffeln. 

Der Schmetterling erſcheint aus einer geleimten Erd⸗ 
huͤlle im Juny und July. Er iſt in Sachſen, Franken, 
am Rheinſtrome, in Oeſterreich, aber nirgends haͤufig 
vorhanden. 


20; FORCIPULA: 


Agr. alis antieis cinereis albido nebulosis, striis den- 
ticulatis nigris; posticis maris ochroleueis, nervis fuscis. 


Hübner, Noct. Tab. 27. fig. ı28. (foem.) Tab. 
118. fig. 547. (mas.) N. Forcipula. 

Wien. Verz. S. 78. Fam. M. n. 14. Weißgraue, 
kreuzſtriemige Eule, N. Forcipula. 
iger, N. Ausg. des. IL 5 2 
Esper, Schm. IV Th. Tab. CLXXXIII. fig. 3. II. 

Abſchn. S. 14. N. Denticulosa. 
Fabr. Ent. 3 III. 2. 71. 202. N. Signifera, 
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Kleiner, als Crassa, ungefähr wie Ruris, doch 
ſtaͤrker und gedrängter als dieſe gebaut. Kopf und 
Halskragen ſind rehfarbig graubraun, der Halskragen 
mit einem dunkleren Bande, der gekaͤmmte Ruͤcken we— 
nig heller, der Hinterleib weißgrau. Die Schulterdecken 
haben eine ſchwache Einfaſſung. Die Fühler des Manz 
nes ſind fein gekaͤmmt, faſt fadenfoͤrmig, wenig ſtaͤrker, 
als die ganz fadenfoͤrmigen des Weibes. Die Fuͤße 
ſind hellbraun und weiß geringelt. f 

Die rehfarbigen Vorderfluͤgel führen viele weiße 
Atomen. Der Fluͤgelſtaub, des Mannes vorzuͤglich, iſt 
groͤßer, als bey den vorbeſchriebenen Arten. Ein weiß— 
licher Schein laͤuft laͤngs dem oberen Rande, er iſt von 
dunkeln Strichen unterbrochen, welche den Anfang der 
Querlinien zeigen. Von der halben Querlinie naͤchſt der 
Wurzel iſt faſt gar nichts ſichtbar; die erſte ganze ſchließt 
an eine anſehnliche, offene Zapfenmakel, welche aus 
einem, der Wurzel der Fluͤgel entſpringenden, breiten, 
hohlen Striche haͤngt und oberhalb die, gleichfalls hohle, 
runde Makel beruͤhrt. Die runde und Nierenmakel ſind 
mit mehr oder weniger Weiß aufgeblickt. Aus der 
Wurzel laͤuft ein anderer dunkler, breiter Laͤngeſtrich, 
der ſich vor der runden Makel in eine Gabel zertheilt, 
und oberhalb und unterhalb die runde und Nierenmakel 
einſchließt. Die zweyte ganze Querlinie und eine un— 
deutliche weiße, ſpitzenartige Punktreihe faſſen die ge— 
woͤhnliche Binde ein, in welcher viele ſchwaͤrzliche Striche 
ſtehen. Die Franzen ſind doppelt eingefaßt, hellrehfarbig. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind weiß, mit ſchwacher, 
braͤunlicher Beſtaͤubung und Binde, jene des Weibes ganz 
aſchgrau. Die Franzen weiß, braun und gelb eingefaßt. 

Die untere Seite iſt weiß, gegen den Vorderrand 
braun beſtaͤubt. Auf dem Oberrande der Vorderfluͤgel 
zeigt ſich deutlich der erwaͤhnte, weißliche Schein von 
der anderen Seite. 
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Einzelne Stuͤcke mögen wohl öfter mit der nachfol- 
genden und oberflaͤchlich gleichen Art verwechſelt worden 
ſeyn. Fabr. z. B. hat die jetzige Art gewiß fuͤr 
Signifera gehalten. Man leſe nur feine Beſchreibung 
Ent. Syst. III. 2. 1. 202. Damit erklaͤrte ſich auch 
die von Borkhauſen IV. Th. S. 554. gemachte 
Bemerkung, daß man zwey Beſchreibungen von 818 — 
nifera (die er ſelbſt nicht kannte,) beſitze, eine von 
Fabr. die andere von Schrank in Fueßly's N. 
Magaz. II. B. 2. St. S. 217., welche jedoch nicht 
uͤbereinſtimmen. 


Die Raupe hat Ochſenheimer mit niederen Pflan⸗ 
zen erzogen und folgende Beſchreibung hinterlaſſen: „Der 
„Kopf iſt braun, ſchwarz gegittert, mit zwey krummen 
„Linien uͤber der Stirne und ſchwarzen Haͤrchen und 
„einer weißlichen, ſtark abgeſetzten Mittellinie. Die Grund: 
„farbe des Koͤrpers iſt braun, hinter dem Kopfe ſteht 
„ein dunklerer Fleck. Zwiſchen zwey ſchwarzen, abge⸗ 
„ſetzten Streifen, welche zu beyden Seiten des Ruͤckens 
„hinlaufen, iſt der Grund etwas heller, dunkler ſchat— 
„tirt; auf jedem Gelenke ſtehen zwey weiße, kaum ſicht— 
„bare Puͤnktchen. Die Streifen ſelbſt bilden auf den 
„drey erſten Gelenken feine, einwaͤrts gegeneinander: 
„laufende Linien, hierauf dicke Flecken, welche nach in⸗ 
„nen gelb geſaͤumt, auf dem vorletzten Ringe als zwey 
„ſchmale, krumme Linien ſich gegen einander neigen. Die 
„hintere Haͤlfte des eilften Ringes iſt gelblich, mit einer 
„ſchwaͤrzlichen, in der Mitte getheilten Mittellinie. Der 
„uͤbrige Raum, bis zu den ſchwarzen, weiß umzogenen 
„Luftloͤchern, iſt dunkler gerieſelt, mit ſchmalen, verlo— 
„ſcheuen, ſteifſtehenden, dunkelbraunen Streifen. Durch 
„die Luftloͤcher zieht eine, am Anfang und am Ende 
„roͤthliche, in der Mitte beyderſeits ſchwarzbraun be— 
„graͤnzte, Linie.“ 
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Sie iſt im Monat May ausgewachſen und macht 
zur Verpuppung eine geleimte Huͤlſe von der Erde. 

Der Schmetterling erſcheint im July. Er wird in 
Oeſterreich nicht haufig und überhaupt feltener, als der 
folgende, gefunden. 


2 1. SIGNIF E N A. 


Agr. alis anticis cinereis, fusco undatis, linea baseos 
atra, Ppupilla apicis oblonga albida. 


ABR e Noct. Tab. 28. 22 192...(33,) N. 
Signifera, 

Wiener Verz. S. 80. Fam‘ N. n. 8 Tuͤrken⸗ 
kreſſeneule, N. Signifera. 

Illiger, N. Ausg. 8 I. B. 8. 239. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 554. n. 226. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 469. La 
Porte - enseigne, N. Signifera. 

Fuͤeßly, Neu. Magaz. II. B. 2. St. S. 21 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. III. B. S. 216. n. 

145. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCLIII. fig. 381. 

pag. 159. La Coupee. 


Wenig kleiner, als die vorige Art. Der ganze 
Schmetterling iſt heller, die Grundfarbe glaͤnzender braͤun— 
lich und mit viel mehr weißem, einzelnem Staube be— 
ſtreut. Kopf und Halskragen ſind dunkel, der Hals— 
kragen zwey Mal geſaͤumt, die Schulterdecken meiſtens 
ſchwaͤrzlich. Fühler und Füße geftaltet wie bey der vo— 
rigen Art, aber auch dunkler. 

Die Vorderfluͤgel haben den, bey Forcipula er— 
waͤhnten, weißen Streif am Oberrande viel deutlicher. 
Aus der Wurzel geht ein dunkelbrauner Fleck hervor, 
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der bey der erſten ganzen, gerade ſich herabſen⸗ 
kenden, doppelten Querlinie in die kleine Zapfen⸗ 


makel fließt, welche hohl iſt und von der laͤnglich 
runden Makel ganz getrennt bleibt. Dieſe 


laͤnglichrunde und Nierenmakel ſitzen auf einem dun— 
kelbraunen Streife, welcher von der erſten 
Querlinie bis zu den Fluͤgelfranzen fortge⸗ 
ſetzt iſt, und mit Zuzug der Makeln ein römi- 
ſches Heerzeichen (Signum) vorſtellt. Die zweyte ganze 
Querlinie ſchwingt ſich mit groͤßerer Ausbeugung 
hinter der Nierenmakel herab. Die Binde iſt weißer 
beftaubt und die ſpitzenartige, aͤußere Einfaſſung derſelben 
ſtaͤrker ausgezackt, als bey Forcipula. Die 
Franzen ſind hell und dunkelbraun geſcheckt. 

Die Hinterflügel und Unterſeite bieten keine weſent— 
lichen Verſchiedenheiten, nur daß bey der jetzigen Art 
meiſtens die Mittelpunkte erſcheinen, die bey jener aus⸗ 
zubleiben pflegen. 

Die Raupe hat mit der vorigen gleiche Geſtalt, 
Lebensweiſe und Entwickungsperioden. Nur ſoll ſie nach 
Herrn Dahl's Angaben viel weniger lebhaft gezeichnet 
ſeyn. Er uͤberſandte Herrn Huͤbner beyde Arten gut 
ausgeblaſen zum Abbilden, von deſſen rühmlicher Thaͤ— 
tigkeit wir ſie alſo naͤchſtens erwarten duͤrfen. 


2 2. SAGITTIFERA. 


Agr. alis antieis griseis, albido nebulosis, lineola ba- 
scos alteraque infra maculas ordinarias atris, sagittilor- 
mibus; posticis albis. 


Hübner, Noct. Tab. 114. fig. 552. (foem.) N. 
Sagittifera. 
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Die jetzige und die zwey folgenden Arten unterfchei- 
den ſich auffallend von den vorhergehenden drey durch 
den geſtreckteren Bau der Vorderfluͤgel. 

Kopf, Halskragen und Rüden von Sagittifera, 
welche die Größe von Exclamationis erreicht, find 
hell weißgrau mit vielen rehfarbigen Haaren untermiſcht. 
Die Fuͤhler beyder Geſchlechter fein fadenfoͤrmig, gegen 
die Wurzel faſt weiß. Der Hinterleib weiß, das Weib 
mit langem Legeſtachel. Die Fuͤße braun, mit dunkle— 
ren und weißen Flecken. 

Die Zeichnung der weißgrauen, glaͤnzenden Vorder— 
fluͤgel iſt mehr oder minder deutlich, doch ſtets leicht 
kennbar. Der obere Rand iſt mit einer breiten, weißen 
Beſtaͤubung bedeckt. Von Querlinien iſt faſt gar nichts 
zu ſehen. Dagegen lauft in der Mitte der Flügel von 
der Wurzel bis unter die runde Makel ein breiter, ſchwarz— 
brauner Laͤngeſtrich. Die runde Makel iſt ſchwaͤrzlich 
eingefaßt, laͤnglich gezogen, inwendig weiß. Die Nie— 
renmakel ift nach außen undeutlich und nimmt dadurch 
die Geſtalt eines weißen Halbmondes an. Unter dieſen 
beyden Makeln ſteht ein feiner, ſchwarzer Strich, der 
beynahe bis gegen den Fluͤgelrand vorgeht und am aͤu— 
ßeren Ende am ſtaͤrkſten iſt. Das Feld zwiſchen der 
weißen Beſtaͤubung des Oberrandes und dem eben er— 
waͤhnten, feinen Striche, (daſſelbe, in welchem die zwey 
Makeln ſtehen,) iſt bis zur Nierenmakel tiefbraun. Von 
der gewäfferten Binde iſt wenig ſichtbar, fie iſt inwen— 
dig durch einen undeutlichen Wellenſtreif, auswendig 
durch eine Reihe pfeilfoͤrmiger, ſchwarzer Flecke begraͤnzt. 
Die Franzen ſind mit den Fluͤgeln in Farbe gleich. 

Die Hinterfluͤgel beyder Geſchlechter ſind rein milch— 
weiß, auch die Franzen, bey'm Weibe wird man zu— 
weilen einen ſchwachen gelblichen Schimmer gewahr. 

Auch die Unterſeite bietet gar keine Zeichnung; die 
Vorderfluͤgel haben braunbeſtaͤubte Adern und in der Mitte 
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des oberen Randes einen verwiſchten, dunkeln Schein, die 
Hinterfluͤgel find am Innenrand ſchwach gelblich beſtaͤubt. 

Der Schmetterling wurde vor mehreren Jahren, 
ſtets in wenigen Exemplaren bey Wien an einer Bret= 
wand im Monat July gefangen, ift aber, ſeitdem dieſe 
Gegend eine Umgeſtaltung erhielt, ganz verſchwunden und 
gehört nun unter die größeren Seltenheiten. Von ſei— 
ner Naturgeſchichte iſt nichts bekannt. 


2 „ RN FP 


Agr. alis anticis argenteo griseis, macula reniformi 
conicaque nigrocinctis, striga dentata punctisque in fascia 
dilutiori nigris; posticis albis. 


Hübner, Noct. Tab. 15 1. fig. 702. 703. (mas.) 
N. Ripae. 


Der um die Entomologie fehr verdiente Herr Doctor 
Anderſch hat dieſes zarte Geſchoͤpf vor vier Jahren 
in Preußen entdeckt, wo es an den Ufern der Oſtſee 
bey Tage im Sonnenſchein flog. Wahrſcheinlich naͤhrt 
ſich die Raupe von den dort im Sande vorkommenden 
Grasarten und Wurzeln. Nach Wien wurden ungefähr 
zehn Stuͤck geſandt und in die hieſigen Sammlungen 
unter dem Namen Baltica vertheilt. Jetzt eben, da 
ich dieſen Band zum Druck ordne, erhalte ich Herrn 
Huͤbner's Noct. Tab. 151. und darauf fig. 702 
und 703. N. Ri pae, welche ich für unſere Baltica 
erkenne. Zwar ſind alle mir bekannte Exemplare viel 
ſanfter gezeichnet und weißer gefaͤrbt, und Herrn Huͤb— 
ner's Abbildung naͤhert ſich unwillkuͤhrlich einer der 
zahlloſen Varietäten von Cursoria. Dennoch aber 
trägt Ripae andere deutliche Unterſcheidungszeichen 
und ſo darf ich nicht zoͤgern, den Namen, welchen der 
erſte Bekanntmacher waͤhlte, beyzubehalten. 
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Ripae iſt viel kleiner, als Sagittifera, unge: 
faͤhr mit Valligera gleich. Im Flüuͤgelſchnitt und 
Zeichnung der Vorderfluͤgel haͤlt ſie das Mittel zwiſchen 
der vorbeſchriebenen und nachfolgenden Art. 

Kopf und Ruͤcken find weißgrau, der Halskragen 
mit ſchwachem, dunkeln Rande, die Schulterdecken faſt 
weiß, der Hinterleib weiß, in's Gelbliche ziehend. Der 
Afterbuͤſchel des Mannes iſt gelblich, das Weib hat 
einen kurzen Legeſtachel. Die Fuͤhler des erſteren ſind 
fein gekaͤmmt, mit nackten Spitzen, des zweyten fein 
fadenfoͤrmig, beyde braͤunlichweiß. 

Die Vorderfluͤgel haben einen 1 1 faſt ſilber⸗ 
farbigen Grund, in dem ſich ſchwache, braͤunliche Schat— 
tirungen einzeln zeigen. Laͤngs dem Oberrande, bis 
zur gewaͤſſerten Binde, lauft ein mehr oder minder 


deutlicher, weißer Streif. Unterhalb deſſelben, ebenfalls 


von der Wurzel aus, gehen zwey dunkelbegraͤnzte Striche 
bis zur Nierenmakel, welche beyde die gewoͤhnlichen Ma— 
keln einfaſſen, jedoch iſt das Feld dazwiſchen nicht wie 


ſonſt dunkler, ſondern hier vielmehr etwas heller 


weiß. An der erſten ganzen Querlinie haͤngt eine kleine 
hohle Zapfenmakel. Ziemlich weit von der Nierenmakel, 
da, wo der weiße Streif des Oberrandes aufhört, be— 
ginnt die aͤußere Binde, durch eine aus halben Monden 
beſtehende Querlinie. Dieſe Binde iſt gegen die Fran— 
zen hin undeutlich, weiß eingefaßt und führt nach in- 
nen mehrere ſchwarze Punkte. Die Franzen ſind ein— 
fach, wenig heller, als die Grundfarbe der Fluͤgel. 

Von den Hinterfluͤgeln iſt nichts als ihr reines 
Weiß, mit ſchwachen gelblichen Adern bey'm Weibe 
und die rein weißen Franzen zu erwaͤhnen. 

Die Unterſeite iſt weiß; auf den Vorderfluͤgeln ſind 
zwey ſchwache, braune Punktreihen, auf den hinteren 
eine ſolche Reihe und ſchwache Mittelpunkte fichtbar. 
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24. C URS O RITA. 

% 

Asr. alis anticis griseis, strigis tribus maculisque 

ordinariis obscurioribus, (lobo inferiori reniformis ni- 
gricante;) posticis basi albidis, margine fuscis. 


Hübner, Noct. Tab. 116. fig. 540. (mas.) N. 
Cursoria. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 562. n. 230. 
Der Rothbart. N. Cursoria. 

Fabr., Ent. Syst. III. 2. 36. 91. N. Mita. | 

Vieweg, Tab. Verz. 2.H. S. 62. n. 94. Tab. 5. 
fig. 6. N. Cursoria. 

Berl. Magaz. III. B. S. 416. n. 97. —— 

Naturforſcher, IX. St. S. 140. n. 97. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 201. n. 
48. 


Auch dieſer Schmetterling iſt durch Herrn Doctor 
Anderſch bekannter geworden, denn noch wurde er in 
Oeſtereich nicht aufgefunden und einzelne Stuͤcke koͤnnen 
unmöglich ein vollſtaͤndiges Bild von ihm gewähren, da 
er in ſeiner Faͤrbung noch mehr als andere unbeſtaͤndige 
Arten von Agrotis wechſelt. Herr D. Anderſch 
ſandte aus Preußen eine Folge von Varietaͤten, die, 
wenn man nicht ihre Uebergaͤnge ſieht, einzeln gar leicht 
in vier bis fuͤnf verſchiedene Arten eingetheilt worden 
waͤre. Sie befinden ſich ſaͤmmtlich in der reichen Samm⸗ 
lung des Herrn von Podevin. Ich will verſuchen, 
die gleichbleibenden Hauptkennzeichen anzufuͤhren. 

Cursoria iſt von der Groͤße von Valligera 
und Ripae. Kopf, Ruͤcken und Schulterdecken haben 
ſtets die Farbe der Vorderfluͤgel. Die Fuͤhler ſind braun, 
die des Mannes fein gekaͤmmt, jene des Weibes faden- 
förmig und kuͤrzer als bey Ripa e. Der Hinterleib iſt 
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weißlichgrau. Einen Legeſtachel des Weibes konnte ich 
nirgends bemerken. 8 

Die Vorderfluͤgel durchlaufen in der Grundfarbe alle 
Abſtufungen vom Silbergrau bis zum tiefſten Braunroth. 
Nur bey den dunkelſten. Varietaͤten verſchwindet theil— 
weiſe die ſonſt deutlich ausgedruͤckte Zeichnung. Sie 
beſteht zuerſt in den drey gewoͤhnlichen, hier doppelten 
Querlinien. Die erſte an der Wurzel verſchwindet auf 
der halben Fluͤgelbreite. Die zweyte oder erſte ganze 
hat eine, zuweilen kaum ſichtbare, Zapfenmakel nach 
außen an ſich haͤngen. Laͤngs dem Oberrande laͤuft ein 
hellerer, oft hellweißer, oft wieder kaum kennbarer Streif. 
Unter ihm, im zweyten Felde, ſtehen die runde und 
Nierenmakel, bald hohl und nur mit einfachen Umkrei— 
fen angedeutet, bald weiß, auch gelblich ausgefüllt, Das 
Feld, in dem dieſe Makeln ſtehen und welches, wie 
bey Ripae, mit zwey Laͤngeſtrichen eingefaßt iſt, zeigt 
ſich bey Cursoria dunkler. Die durch den dritten — 
oder zweyten ganzen Laͤngeſtrich nach innen, und 
eine weiße, deutliche Beſtaͤubung nach außen, eingefaßte, 
gewaͤſſerte Binde ſchwingt ſich unterwaͤrts weniger, als 
bey Ripae. Die Franzen ſind hellgrau und weiß geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel laſſen auf den erſten Blick dieſen 
und den vorigen ſich zuweilen aͤhnelnden Schmetterling 
unterſcheiden. Bey Cursoria find fie bey beyden 
Geſchlechtern weißlich, aber mit breiter, weißlichbrauner 
Binde. Die Franzen ſind ſchmutzig weiß, doppelt eingefaßt. 

Auf der Unterſeite bleiben alle Fluͤgel gelblich weiß, 
mit ſchwarzen Mittelpunkten und einer Punkt⸗ 
reihe vor den Franzen, welches wieder einen ſtand— 
haften, auffallenden Unterſchied von Ripae gibt. 

Der Schmetterling wird in Brandenburg und Preu— 
ßen, im Monat Juny, an Zaͤunen und Bretwaͤnden 
ziemlich ſelten gefunden. 

Seine Naturgeſchichte iſt noch unbekannt. 


V. 1» SM 
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Hier wird Infecta. O. ausgelaſſen. Alle in Wier 
befindliche Exemplare, auch jenes, welches Herr Huͤb nei 
Noct. Tab, 7. fig. 559. (mas.) als N. Prae cos 
abbildete; ſtammen aus Baltimore und ſind durch 
Handel und Irrthum unter unſere Europäer gerathen. 


2 %% ER BS 


Agr. alis anticis cinereis, fuliginoso nebulosis, strigi 
duabus lunulatis obscurioribus; antennis maris pectinatis 


Hübner, Noct. Tab. 35. fig. 155. (mas.) fig 
156. (foem.) N. Cinerea. 

Tab. 33. fig. 157. et Tab. 104. He 
490. (foem.) N. Obscura. (Var. 8 
Mus. D. Gundian.) 

Wien. Verz. S. 80. Fam. N. n. 3. Aſchgraue, fein 
geſtrichte Eule, N. Ciner ea. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. = 257. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 5 n. 

Nang, Verz. 2. KA. 8. 138 un 

Goͤtze, ur Beytr. III. Th. 3. BO 
138. 

Pap. d'. Europe, T. VII. Pl. CCLXXVI. fig 
447. pag. 59. La Pointillee. 

- Pl. CCLXXVIII. fig. 454. d. (U 

Var. unſerer A. Segetum. 


jröße der Exclamationis, aber von breiteren 
Baue der Vorderfluͤgel, darin fie mehr der For ci. 
pula oder Signifera gleich kommt. Kopf, Ruͤcker 
und Schulterdecken find in der Farbe wie die Vorder 
flügel, die meiſtens aſchgrau, bey'm Manne heller, bey'n 
Weibe dunkler iſt, doch finden ſich auch bedeutende Va: 
rietaͤten, bis in's Schwaͤrzliche oder wieder in's Gelb: 
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liche, Semmelfarbige uͤbergehend. Die Fühler des Man- 
nes ſind bis uͤber die Haͤlfte ſtark gefiedert, jene des 
Weibes fadenfoͤrmig. Der Halskragen hat ein ſchwarzes 
Band nach vorn, das zuweilen eingezogen und darum 
nicht ſichtbar iſt. Die Fuͤße ſind von der Farbe des 
Kopfes, weiß geringelt. 

Der ſchon beſchriebene Grund der Vorderfluͤgel wird, 
gegen die aͤußere Haͤlfte hin, gewoͤhnlich dunkler und 
iſt an der Wurzel am hellſten. Die erſte halbe und die 
folgende ganze braunliche Querlinie find einfach. Von 
der runden und Zapfenmakel iſt faſt nie eine Spur 
vorhanden, auch die Nierenmakel iſt undeutlich und wird 
zum Theil durch eine uͤber den ganzen Fluͤgel herab— 
laufende verwiſchte Schattirung bedeckt. Hinter derſelben 
ſteht die zweyte ganze Querlinie von halben Monden, 
welche ihre hohle Seite nach außen kehren. Dann folgt 
die gewaͤßerte Binde, welche gegen die Franzen wieder 
durch einen verwiſchten Schatten geendigt iſt. Die 
Franzen ſelbſt beginnen an einer Reihe dunkler Striche 
und ſind einfach oder wenig geſcheckt, mit der Farbe 
der Vorderfluͤgel, gleich. 

Die Hinterflügel wechſeln vom Weißgelben bis in's 
tiefe Grau, mit dem mehr oder minder ſichtbaren Mond— 
flecke und grauen oder weißen Franzen. Das Weib iſt 
hier ebenfalls dunkler, als der Mann, indeſſen habe ich 
auch als Ausnahme einen Mann vor mir, der den dun— 
kelſten Weibern gleich kommt. 

Auf der unteren Seite ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau 
mit einem dunkleren Punkte und zwey Bogenſtreifen, die 
hinteren ebenfalls, aber mehr weiß. Bey Varietaͤten 
verſchwinden dieſe gedachten Merkmale oder erſcheinen 
in anderer Faͤrbung. 

Die Raupe habe ich erzogen. Sie kommt, wie 
ſchon früher erwahnt, denen von Corticea und Ex- 
clamationis außerordentlich nahe und die Schmet— 
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terlinge erſcheinen untereinander. Nach einer von den 
übrigen getrennten, nahm ich folgende Beſchreibung. 

Der Kopf iſt braun glaͤnzend, mit ſchwarzen Strichen. 

Der Koͤrper glaͤnzend, gruͤnlich braun mit drey dunkle⸗ 

ren Streifen uͤber den Ruͤcken und einzelnen ſchwarzen 
Waͤrzchen und Haaren. Auf jedem Gelenke ſtehen, nes 
ben dem Mittelſtreife, kleine ſchiefe, dunklere Striche. 
Der After iſt dunkelbraun. Die Luftloͤcher ſind ſchwarz. 
Fuͤße und Unterſeite gelblichweiß. 

Lebensweiſe und Verwandlung iſt mit den zwey ge⸗ 
dachten ganz gleich. Ciner ea gilt aber für eine groͤ⸗ 
ßere Seltenheit. Sie iſt um Wien zu Hauſe; auch 
einzeln in anderen Gegenden von Sure aufgefun⸗ 
den worden. 


2 6. TENEB ROSA. 


Agr. alis ferrugineis, fasciis anteriorum nigricanti- 
bus, nubeculosis. 


Hübner, Noct. Tab. 35. fig. 158. (mas.) Tab. 
10%. fig. 505. (foem.) N. Tenebrosa. 
Tab. 116. fig. 558. (mas.) N. Ni- 


gricans. 

—— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. K. b. 
fig. 2. a. b. c. N. Tenebr qs a. | 

Pa p. d' Europe, T. VI. Pl. CCLV. fig. 387. 
pag. 167. La Ferruginee. 

Es per, Schm. III. Th. Tab. XLVII. fig. 5. 6. 
S. 246. B. Ferruginea, 


In der Größe der vorigen Art. Kopf und Rüden 
ſchwarzbraun, beynahe ſchwarz. Die Fühler des Manz 
nes bis zur Spitze ſtark gekaͤmmt, die des Weibes fa- 
denfoͤrmig, jedoch ungewöhnlich ſtark, bey beyden Ge⸗ 
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ſchlechtern tiefbraun. Von gleicher Farbe die Fuͤße, 
mit weißlichen Ringen am unteren Gelenke. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich tiefſchwarzbraun mit 
helleren und dunkleren Stellen. Ihr Bau iſt kurz und 


breit, vorzüglich; bey'm Manne, der größer als das 
Weib erſcheint. Am aͤußeren Oberrande ſtehen einige 
deutliche, weiße Striche, als Anfaͤnge der Querlinien. 
Die halbe Querlinie naͤchſt der Wurzel iſt kaum ſichtbar, 
die erſte ganze iſt doppelt, zackig und wendet ſich 
unterwaͤrts ſtark nach außen. In dem folgenden Felde 
finden ſich nur ſchwache Spuren der runden Makel, 
welche ſchwarz eingefaßt iſt. Die Nierenmakel iſt deut⸗ 
licher, mehr oder minder weiß umzogen, vorzuͤglich nach 
außen. Die Stelle unter dieſen Makeln hat einen hel— 
leren, bronzefarbigen Schein. Von der Zapfenmakel 
iſt nichts zu entdecken. Die zweyte ganze Querlinie zeigt 
ſich unregelmaͤßig weiß beſtaͤubt, eben ſo die aͤußere 
Zackenlinie, welche letztere unten mit einem weißbegraͤnz— 
ten Flecke ſchließt. Beyde machen die Graͤnzen der ge— 
wohnlichen Binde. Die Franzen find doppelt eingefaßt, 
tiefbraun, mit weißlicher Beymiſchung. 

Die Hinterfluͤgel und Franzen ſind bey beyden Ge— 
ſchlechtern braun, bey'm Weibe am dunkelſten, faſt ſchwarz. 

Die Unterſeite iſt braun, grob beſtaͤubt. Auf den 
Vorderfluͤgeln ſind die Adern gegen den Außenrand ſehr 

erhaben und heller. Ueber ſie laͤuft eine glaͤnzende Binde 
mit zwey Wellenlinien eingefaßt, vor welchen ein ſtar— 
ker ſchwarzer Punkt ſteht. 

Die Hinterflügel haben hier den oben kaum ſichtba— 
ren Halbenmondfleck ſehr deutlich und gegen die Fran— 
zen hin erſt eine Wellenlinie, dann eine ſtark beſtaͤubte 
Binde. Die Franzen ſind wie oben. 

Dieſe Beſchreibung iſt nach gezegenen und deutlich 
gezeichneten Exemplaren genommen. Gefangene gehen 
mehr in's Eiſengraue uͤber. 
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Eine gute Abbildung der Raupe befindet fich bey Herrn 
Hübner a. ob. ang. O. Sie lebt, wie die vorbe⸗ 
ſchriebenen, an vielen Arten von niederen Pflanzen, uͤber— 
wintert erwachſen und iſt dann ungefaͤhr einen und einen 
Viertel-Zoll groß. Sie hat einen dunkelbraunen Kopf, 
eine gelbliche Ruͤckenlinie, neben derſelben auf jedem 
Gelenke ſchiefe, gelbliche Striche, auf roͤthlich dunkel⸗ 
braunem Grunde. Ueber den ſchwarzen Luftloͤchern geht 
ein hellerer Streif. Der Körper ſcheint mit einem fei— 
nen Duft uͤberzogen. 

Die Puppe iſt kurz, dick, mit einer Endſpitze und 
ruht in geleimter Erdhuͤlle. 

Der Schmetterling erſcheint im July. In Oeſter⸗ 
reich nicht haͤufig. 


27. PANCRATII. 


Agr. alis anticis nigricantibus, fascia latiori ferru- 
ginea; posticis albis, (foeminae apice nigro fumosis). 


Hübner, Noct. Tab. 84. fig. 391. (foem.) N. 
Pancratii. 


Dom. Cyrilli, Ent. Neap. Tab. XII. fig. 4. 4. 
2 


Cramer, Uitlandsche Kapell. T. IV. Tab. 399. 
fig. H. p. 238. N. Dominica. 


Der gegenwärtige Schmetterling gehoͤrt zur Zeit un- 
ter die großen Seltenheiten und iſt vor mehreren Jahren, 
und ſeitdem nicht wieder, den hieſigen Sammlern aus 
der Gegend von Neapel und Florenz zugekommen. In⸗ 
deſſen gelang es mir doch, acht Stuͤck in Wien aufzu— 
finden und zum Beſchreiben zu benutzen. 

Die oben angefuͤhrte Huͤbneriſche Abbildung iſt 
gut, jedoch zu groß, denn die groͤßten Exemplare er— 
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reichen nur das Maß von Signifera, oder noch ge— 
nauer, von der nachfolgenden Lutulenta. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken ſind ſchwarz, die Fuͤhler des 
Mannes ſchwach gekaͤmmt, des Weibes fadenfoͤrmig, 
gegen die Wurzel ſchwaͤrzlich, heller braun gegen die 
Spitzen. Der Hinterleib beginnt auf den zwey erſten 
Gliedern mit einer ſchmutzig gelben Farbe, wird dann 
aber ſchwarzbraun. Die braunen Fuͤße ſind am letzten 
Gelenke ſchwarz geringelt. 

Die rußig ſchwarzbraunen Vorderfluͤgel zeichnen ſich 
beſonders durch ihre ganz abgerundete Geſtalt an der 
oberen Spitze aus. Sie fuͤhren naͤchſt der Wurzel keine 
deutliche Zeichnung. Die erſte ganze Querlinie iſt wei— 
ter als gewoͤhnlich nach der Mitte geſtellt und wuͤrde 
durch die runde Makel laufen, wenn davon die mindeſte 
Spur an ihrem ſonſtigen Platze zu finden waͤre. Die 
Zapfenmakel erſcheint nur als ein ſchwacher, hohler, zu— 
weilen roͤthlich ausgefuͤllter Fleck. Die Nierenmakel iſt mit 
wenigem Weiß beſtaͤubt. Die zweyte ganze Querlinie 
beſteht aus ſchwarzen Punkten, die nach innen die hel— 
lere Binde begraͤnzen. Nach außen, gegen die Franzen, 
zeigt ſich dieſe Graͤnze durch eine roͤthliche Fleckenreihe, 
worauf noch eine weißliche, ſchwarz getiefte Zackenlinie 
folgt. Die Franzen ſind einfach tiefbraun. 

Die Hinterfluͤgel und ihre Franzen bleiben bey dem 
Manne milchweiß, bey dem Weibe zeigt ſich nach oben 
ein ſchwacher ſchwaͤrzlicher Anflug. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau 
mit einem ſchwarzen Mittelpunkte, die unteren weiß, 
ohne irgend eine Bezeichnung. 


Ochſenheimer hat in ſeinem Entwurfe eines 
Syſtems IV. Band d. Werks der N. Encausta 
gedacht, welche Herr Huͤbner Noct. II. Genuin. F. 
etc. Tab. 84. fig. 592. nach dem einzigen hier be— 
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kannten Exemplare in der Mazzola' iſchen Sammlung | 
abbildete. Später hat O. folgende Bemerkung darüber 
niedergeſchrieben: 

„Encausta Hbr. iſt gewiß nichts weiter, als 
„eine blaſſe, in der Ueberlieferung mit vielem Gelb ver— 
„ſchoͤnerte Varietaͤt von Pancratii. Sie iſt etwas 
„verkruͤppelt, denn der linke Flügel iſt breiter und laͤn⸗ 
„ger, als der rechte. Durch dieſen 9 ſind auch 
„die Nierenmakeln verzogen.“ 

Ich habe die naͤmliche Encausta auf das Ge 
naueſte unterſucht. Mit der Verkruͤppelung hat es ſeine 
Richtigkeit. Uebrigens aber kann ich der Meinung meines 
ſel. Freundes nicht beyſtimmen. Sie ſcheint mir eine eigene, 
nicht europaͤiſche Art. Meine Muthmaßung ſtuͤtzt ſich 
erſtens darauf, daß Mazzola den Schmetterling von 
anderer Hand, als feine Exemplare der Pancratii 
erhielt und zwar von der naͤmlichen, die mehrere Nord— 
amerikaner unter unſere Europaͤer brachte. Zweytens 
finde ich die Beſchreibung derſelben ſo genau in Fabr. 
Ent. Syst. III. 2. 43. 115. als N. Ursi na, (wo 
Amerika als ihr Vaterland angegeben wird,) daß ich 
nach derſelben allein berechtigt ware, fie als Auslaͤnde⸗ 
rin zu betrachten. 


2, ee. 


Agr. alis anticis nigris, macula reniformi margine 
externo flavescenti; posticis maris nigrocinctis, foeminae 
Fuscis. 


Hübner, Noct. Tab. 116. fig. 558. i N. 


Nigricans. 


Pap. ker T. VII. Pl. CCLXXVIH. fig. 
455. a. b. c. pag. 65. La Noirätre. 
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Größe von Suffusa. Kopf, Halskragen und Ruͤcken 
tiefſchwarz, der Hinterleib bey den zwey erſten Ringen 
weißlich, dann mit einem ſchwarzen Anfluge; der Mann 
mit ſchwärzlichem Afterbuͤſchel. Die Fühler des Mannes 
fein gekaͤmmt, dunkelbraun, inwendig weiß, die des 
Weibes fadenfoͤrmig. Die Fuͤße ſchwaͤrzlich, unten mit 

weißen Ringen. 

| Die Vorderflügel find im oberen Außenwinkel zuge: 
ſpitzt, nicht abgerundet, wie Pancratii. Ihre Grund: 
farbe iſt tiefſchwarz, dunkler, als irgend eine der ver— 
wandten Arten. Das innerſte Feld hinter der erſten 
ganzen Querlinie und die gewaͤſſerte Binde zeigen ſich 
etwas heller, faſt kaffeebraun. Die erſte und zweyte 
ganze Querlinie, wie die halbe naͤchſt der Wurzel, ſind 
einfach ſchwarz. Eben ſo iſt die wenig ſichtbare, runde 
Makel eingefaßt, uͤbrigens hohl. Die Zapfenmakel be— 
ſteht aus einem einfachen, ſchwarzen Striche. Die Nie— 
renmakel hat einen gelblichen, metallartigen Glanz. Die 
einfach ſchwarzen Franzen ſind durch zwey noch dunklere 
Linien, zwiſchen welchen ein ganz feiner, gelblichbrauner 
Strich laͤuft, begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes zeigen ſich milch— 
weiß, mit ſchmalem, braunem, bindenartigem Anfluge 
und einer braunen Linie zur Einfaſſung der weißen Fran— 
zen. Dieſe fuͤhren gleichfalls einen braunen Staub. Die 
Hinterfluͤgel des Weibes ſind ſtaͤrker und breiter braun 
angeflogen, auch die Adern; doch ſchimmert der weiße 
Grund deutlich durch. Man ſieht hier Spuren des Hal— 
benmondflecks. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel ſchwarz 
beſtaͤubt, glaͤnzend; die hinteren weiß mit wenigem 
Staube, vorzüglich beyx 'm Manne. Auf ſaͤmmtlichen 
Fluͤgeln ſtehen ſchwarze Mittelpunkte. 

Aethiops iſt ſehr ſelten und anderen entomologi— 
ſchen Schriftſtellern, außer den zwey obenangefuͤhrten, 
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nicht bekannt geweſen. Die Huͤbner'ſche Abbildung 
iſt gut, aber zu klein, wahrſcheinlich diente ihm als 
Original das Exemplar, welches ſich in der Raddabi— 
ſchen Sammlung befand, jetzt der och ſenheimer' ſchen 
angehoͤrt und hinter dem groͤßeren und ſchoͤneren Paare 
im k. k. Naturalienkabinette, aus der Mazzola' ſchen 
Sammlung herruͤhrend, zuruͤckbleibt. Dieſe drey Stuͤcke 
ſtammen aus Italien. Auch Herr Gerning erhielt die 
ſeinigen von Florenz. Wenn der Verfaſſer der Pa p. d' Eu- 
rope im Texte einzelner Stuͤcke erwaͤhnt, die aus Mainz 
und Frankfurt herruͤhren ſollen, ſo irrt er wohl eben ſo 
ſehr, als bey ſeinen Citaten und bey der Vermuthung, 
daß Fig. 455. d. das Weib der zwey abgebildeten 
Maͤnner ſey, in dem man doch die viel kleinere Tri- 
tıci foem. Var. erkennt. 

Alle frühere Entomologen, die einer Nigricans 
gedachten, von Linné angefangen, meinten unſere 
A. Fumosa und ſchrieben einander vertrauungsvoll 
nach. Selbſt die Thereſianer, wie bey Fumosa 
ſchon erwahnt, hielten die hellere und dunkle Varietaͤt, 
Fumosa uud Nigricans, für zwey verſchiedene Ar— 
ten, wovon ſich ſowohl in der Schiffermuͤller'ſchen, 
als anderen aͤlteren Sammlungen noch die Beweiſe fin— 
den. Borkhauſen ergriff im Suchen wieder einen 
ganz anderen Schmetterling, naͤmlich M. Albicolon; 
darüber kuͤnftig mehr. Herr Hübner gab den Linné'i⸗ 
ſchen Namen Nigricans dem gegenwartigen Geſchoͤpfe, 
auf welches Linné's Beſchreibung, die der Fumos a 
gehoͤrt, ganz und gar nicht paßt. Um nun die alten 
Irrungen zu heben und neue zu verhindern, bleibe ich 
bey dem von Ochſeuheimer zuletzt vorgeſchlagenen 
und ſehr paſſenden Namen. 
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Agr. alis anticis nigro griseis, strigis tribus obscu- 
rioribus obsoletis, macula reniformi flavescente; posticis 
maris albis, foeminae fuscis. 


Hübner, Noct. Tab. 55. fig. 159. (foem.) N. 
Lutulenta. 

Wiener Verz. S. 81. Fam. N. n. 16. Braun⸗ 
ſchwarze, blaßgeſtrichte Eule, N. Lutulenta. 
IIlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 264. 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 576. n. 237. 


Größe der kleineren Exemplare von Exclama- 
tionis. Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind braun— 
ſchwarz, auf der Oberſeite des Ruͤckens ſteht ein kleiner, 
gleichfarbiger Kamm. Die Fuͤhler ſind hellbraun, jene 
des Mannes bis gegen die Spitze gekaͤmmt, die des 
Weibes mehr weißlich und fein fadenfoͤrmig, 

Die Vorderfluͤgel ſind wieder breit und kurz, nach 
außen nicht abgerundet wie bey Pancratii, ſondern 
am oberen Ende ſpitzig auslaufend. Ihre Grundfarbe 
iſt duͤſter Grauſchwarz, mit einem, bey friſchen Stuͤcken 
vorhandenen, gelblich rothen Glanze. Die Querſtriche 
ſind ſehr undeutlich. Der halbe naͤchſt der Wurzel ver— 
liert ſich bey ſtarkgezeichneten Exemplaren in einen durch 
die Mitte des Fluͤgels laufenden, dunkeln Laͤngeſtrich. 
Die erſte ganze Querlinie iſt beſſer ſichtbar. Von der 
runden Makel findet ſich nur eine ſchwache Spur, die 
Nierenmakel iſt graugelb eingefaßt, aber auch undeutlich. 
Dann folgt die zweyte ganze Querlinie und endlich, 
gegen die Franzen hin, ein Zackenſtreif, zwiſchen beyden. 
die gewaͤſſerte, hellere Binde. (Von dem bey Bork— 
haufen angezeigten W im Zackenſtreife und von der 
Zapfenmakel kann ich nichts auffinden. Es bleibt uͤber— 
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haupt ungewiß, ob er die wahre Lutulenta kannte). 
Die graubraunen Franzen ſind gelblich geſaͤumt. 

Die Hinterflügel des Mannes find weiß, mit ſchwa— 
cher, brauner Beſtaͤubung laͤngs den gleichfalls weißen 
Franzen. Jene des Weibes zeigen ſich ganz mit brau— 
nem Staube bedeckt, auch die Franzen ſind dunkler. 

Unten auf den weißlichen, grob beſtaͤubten Vorder— 
fluͤgeln ſteht eine verwiſchte Bogenlinie und ein doppel⸗ 
ter, brauner Mittelpunkt. Die Hinterfluͤgel ſind heller, 
weißlich, mit dem halben Mondflecke. 

Die Raupe findet man im Monat May erwachſen. 
Sie iſt gruͤn mit zwey Reihen abgeſetzter, ſchmaͤlerer 
oder breiterer roſenrother Streife uͤber den Ruͤcken. In 
Nahrung und Lebensart gleicht fie vollkommen den vor- 
beſchriebenen Arten. b 

Der Schmetterling erſcheint im September. In 
Ungarn und Oeſterreich, ziemlich ſelten. 


. 


30. DE COA A. 


Agr. alis anticis griseo albicantibus, strigis tribns 
obscurioribus, exteriori obsoleia; posticis basi pallidis, 
margine ſuscis. 


Hübner, Noct. Tab. g. fig. 45. (mas. ) Text, S. 168. 
n. 1. Silbergraue Eule; N. Decora. 

Wien. Verz. Nachtrag, S. 515. Fam. O. n. 15. 
4 — 5 Glänzend ſilbergraue, mattgezeichnete Eule, 

N. Decora. 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 290. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 701. n. 308. 

Götze, entom. Beytr. III. Th. J. B. S. 22 
259. 
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Größe von Cinerea. Kopf, Halskragen, Ruͤcken 
und Rückenkamm ſind hellaſchgrau, der Hinterleib weiß— 
grau. Die Fuͤhler hellbraun, die des Mannes gekerbt, 
jene des Weibes fadenfoͤrmig. Die Fuͤße braͤunlich und 
weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich uͤbereinſtimmend mit 
der Farbe des Kopfes, hellaſchgrau oder ſilbergrau und 
glaͤnzend. Die Zeichnung derſelben verſchwindet zuweilen 
faſt ganz. Bey deutlichen Exemplaren ſieht man von 
der erſten halben Querlinie naͤchſt der Wurzel einen 
ſchwachen Schein. Die zwey ganzen Querlinien ſind 
hellbraͤunlich, mit Weiß aufgeblickt. Der Oberrand der 
Flügel iſt am hellſten. Die Makeln ſind dunkler einge— 
faßt und hohl. Zwiſchen beyden quer durch laͤuft eine 
dunkelgraue, zackige Beſtaͤubung. Von der Zapfenmakel 
iſt nur eine ſchwache Spur vorhanden. Die zweyte 
Querlinie ſchwingt ſich ſehr gebogen hinter der Nieren— 
makel herab. Sie begraͤnzt nach innen die matte Zacken— 
linie; aber nach außen die hellere, gewaͤſſerte Binde. 
Die Franzen ſind einfach, mit den Fluͤgeln gleich. 

Die Hinterfluͤgel bleiben glaͤnzend grau, gegen den 
Rand dunkler angeflogen. Die des Mannes ſind heller 
als die mehrbedeckten des Weibes. Die Franzen ſind weiß. 

Unten find alle Flügel weißlichgrau und glaͤnzend, 
die vorderen dunkler, als die hinteren. Ueber alle laͤuft 
eine braͤunliche Bogenlinie. Zuweilen bemerkt man auch 
den halben Monydfleck. 

Die Raupe lebt an den Wurzeln niederer Pflanzen, 
iſt weißgrau, uͤber dem Ruͤcken mit einer dunkleren Li— 
nie und ſcheint ganz mit Firniß uͤberzogen. Sie macht 
ein leicht zerbrechliches geleimtes Erdgehaͤuſe und ver— 
puppt ſich im July. 

Der Schmetterling erſcheint im Auguſt. Er wird 
in Oeſterreich, nicht haͤufig, gefunden. 
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51. FIMBRIOLA. 


Agr. alis anticis pallide cinerascentibus, strigis tri- 
bus maculatis, arcu repando limboque terminali nigris, 
stigmatibus albidis; posticis utrinque nigricantibus. 


Hübner, Noct. Tab. 132. fig. 605. (mas.) Text, 
S. 168. n. 5. Randſchattige Eule, N. Fimbriola. 
Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXCII. Noct. 114. 
fig. 5. II. Abſchn. S. 53. 


Dieſes beſonders ſchoͤn gezeichnete Geſchoͤpf kommt 
in Größe den erſteren Arten von Agrotis: Rectan- 
;gula und Multangula, gleich. Kopf und Rücken 
ſind roͤthlich hellbraun, der Hinterleib braͤunlich weiß, 
die Fuͤhler des Mannes ſchwach gekerbt, des Weibes 
fein fadenförmig, bey beyden braun, die Füße weißlich⸗ 
braun und hellweiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben naͤchſt der Wurzel, ſtets 
ſehr deutlich gezeichnet, den Anfang einer doppelten, dun⸗ 
kelbraunen und weißen Querlinie; nach derſelben unmit— 
telbar folgt ein dunkelbrauner Strich, der ſich oft nur 
als ein verwiſchter oder hohler Fleck zeigt. Die erſte 
ganze Querlinie iſt eigentlich dreyfach, indem ſie aus 

zwey braunen Raͤndern und einer weißen Ausfüllung 
beſteht. Die runde Makel zeigt ſich weiß ausgefüllt 
mit brauner Beſtaubung, eben fo die Nierenmakel. Zwi⸗ 
ſchen beyden laͤuft eine ſehr dunkelbraune, verwiſchte 
Schattenbinde, zuweilen unterbrochen quer durch den 
Fluͤgel herab. Die zweyte ganze Querlinie hinter der 
Nierenmakel iſt wie die erſte drey fach. Die gewaͤſſerte 
Binde fuͤhrt, vorzuͤglich gegen die weiße Zackenlinie 
nach außen, wieder ſehr dunkelbraune Schattirung. Die 
Franzen ſind braun, weißlich geſcheckt. ö 
Die Hinterfluͤgel find einfach braun, mit deutlich in 
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Braun und Weiß wechfelnden Franzen. Die des Man: 
nes find heller, als jene des Weibes. 

Auf der Unterſeite find alle Flügel glaͤnzend, braͤun— 
lich und gegen die Raͤnder mit dunkleren Binden. 

Fimbriola gehört unter die bedeutenden Sel— 
tenheiten. Sie wurde zuletzt im Jahre 1811 von 
Herrn Dahl bey Peſth im Monat Juny, auf Blumen 
im Sonnenſchein ſchwaͤrmend, aber — fo viel mir be— 
kannt, — ſeitdem nirgends wieder angetroffen. 

Ueber ihre Naturgeſchichte kann nichts Naͤheres ge— 
meldet werden. 


Nach Pimbriola ſollte laut Entw. d. ſyſt. 
Verz. IV. B. S. 67. Puta folgen. Bey genaue⸗ 
rer Unterſuchung zeigt es ſich aber, daß ſie wegen ihrer 
großen Aehnlichkeit mit Spinifera Putris u. a. 
zum G. Xylena gezogen werden muͤſſe. 

In eben gedachtem Entwurfe kommt dann Igni- 
cola. Das Original Huͤbner's befindet ſich in der 
Ochſenheimer' ſchen Sammlung. Sein Beſitzer er— 
kannte nach dem Drucke des vierten Bandes mit 
mir, daß er eine abgeblaßte Latens vor ſich habe. 
Die vergroͤßerte und verſchoͤnerte, keinesweges treue Ab— 
bildung darf man freylich nicht zu Rathe ziehen. 


5 2. BIRIV IA. 


Agr. alis anticis cinereis, flavo variegatis, lineolis 


maculisque albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 9. fig. 42. (foem.) Tab. 
458. fig. 651. (foem.) Text, S. 159. n., 5. 
Weißgezeichnete Eule, N. Biri via. 

auserleſene Voͤgel und Schmetterlinge, Tab. 55. 

N. Birivia. 
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Wiener Verz. S. 71. Fam. G. n. 5. Weißgezeich⸗ 
nete Eule, N. Birivia. 5 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. 8. 205. — 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 211. n. 95. 
Ph. Biri via. u 


Birivia if ſehr felten, in Wien in wenigen 
Sammlungen, außer Wien faſt nirgends bekannt. Es 
iſt daher kein Wunder, daß Borkhauſen und die 
anderen Schriftſteller ein weit verſchiedenes Geſchoͤpf, 
T. Porphyrea, für unſere Birivia hielten, welche 
letztere ſich jetzt in Huͤbner's Werke deutlich, nur zu 
grell, abgebildet findet. Alle Exemplare derſelben wech— 
ſeln in dunklerer und hellerer Faͤrbung der Vorderfluͤgel. 
Zu den letzten gehoͤrt auch jenes ſilbergraue, welches 
in der Gundian' ſchen Sammlung als N. Gris escens 
vorhanden war und jetzt dem k. k. Naturalienkabinette 
angehoͤrt. Schon Ochſenheimer erklaͤrte es muͤndlich 
für bloße Varietaͤt und meine genauen Unterſuchungen 
haben nicht nur die Richtigkeit dieſer Angabe beſtaͤtigt, 
ſondern auch, wie wir nachfolgend ſehen werden, ge— 
lehrt, daß N. Grisescens Fabr. ein ganz anderer 
Schmetterling ſey. 

Der jetzige, die wahre Birivia, iſt von der Groͤße 
der anſehnlichſten Weiber von Exclamationis, die 
Vorderfluͤgel ſind geſtreckter und ſchmaͤler, als bey der 
letzteren, alſo mehr der Sagittifera und andern 
aͤhnlich. Kopf und Halskragen zeigen ſich ein wenig 
dunkler grau, als der mausgraue Ruͤcken, der Hinter- 
leib iſt noch weißlicher. Die Fuͤhler ſind ſehr lang, die 
des Mannes ſowohl, als des Weibes fadenfoͤrmig. Die 
Fuͤße dunkelbraun, weißgeringelt. 

Die Vorderfluͤgel gleichen in ihrer Faͤrbung dem 
Ruͤcken, nur haben ſie uͤberhaupt einen gelblicheren Ton. 
Dieſer iſt naͤchſt der Wurzel, zwiſchen den Makeln und 
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in der gewaͤſſerten Binde am ſtaͤrkſten. Die erſte und 
zweyte ganze Querlinie ſind ſehr deutlich, beyde gelb— 
lich weiß; die erſtere iſt gezackt und ohne Zapfenmakel. 
Die runde und Nierenmakel, gelblichweiß eingefaßt, 
ſind hohl. Die zweyte ganze Querlinie iſt aus ſcharfen 
halben Monden zuſammengeſetzt, welche ihre hohle Seite 
gegen die Franzen kehren. Vor den Franzen laͤuft ein 
gelblicher Zackenſtreif und zwiſchen ihm und der gedach— 
ten Querlinie liegt die dunklere, gewaͤſſerte Binde. Die 
Franzen ſind grau, ſchwarzweißlich gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes bleiben faſt rein weiß, 
das Weib hat eine braͤunliche Binde naͤchſt den Franzen, 
welche hier weiß ſind. 

Auf der weißen Unterſeite haben die Vorderfluͤgel 
einen graulichen Anflug. Auf allen Fluͤgeln ſteht ein 
ziemlich ſtarker, brauner Mittelfleck und zuweilen der 
Anfang eines Bogenſtreifs. 

Ueber ihre fruͤheren Staͤnde iſt nichts bekannt. 


Ueber die im Entwurfe des Syſtems IV. B. 
d. Werks erwaͤhnte und daſelbſt der Birivia folgende, 
Agr. Dedecora ſ. m. das Nähere bey Agr. Lu- 
cipeta. 


35. GRISESCENS. 


Agr. alis cinereis: maculis ordinariis pallidis striga- 
que submarginali punctorum atrorum. 


Fabr. Ent. Syst. III. 2. 110. 552. N. Gri- 


SESCEnS. 


Diefer Schmetterling, den ich in keiner Wiener 
Sammlung aufgefunden habe, wurde mir im vorigen 
Sommer, noch ungeſpannt, mit anderen entomologiſchen 

V. le N 
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Gegenſtaͤnden von Breslau zugeſchickt. Sein erſter Ber 
ſitzer hatte ihn auf den Hoͤhen des Rieſengebirges ge— 
fangen. Er iſt fo ſehr von allen Varietäten der Bi- 
rivia verſchieden, daß ich keinen Augenblick anſtand, 
ihn fuͤr eine neue Erſcheinung zu halten, die in der 
Nachbarſchaft der vorgenannten Art ſtehen muͤſſe. Erſt 
als ich Birivia beſchrieb und die erwaͤhnte Gun: 
dia u' ſche Varietaͤt prüfte, zog ich auch die N. Gri- 
sescens Fabr. in näheren Betracht. Ihre Beſchrei— 
bung paßt ſo genau auf meinen neugeglaubten Schmet⸗ 
terling, daß ich kanm etwas anderes, als die Ueberſetzung 
davon zu geben habe. 

Grisescens iſt etwas kleiner als Bir ivia. Kopf 
und Ruͤcken find aſchgrau, der Halskragen gelblich ein⸗ 
gefaßt. Der Hinterleib iſt ſchmal, weißlich, mit gelb: 
lichem Afterbüfchel.. (Mein Exemplar iſt ein Mann.) 
Die Fühler find ſehr lang und fadenfoͤrmig, die Fuße 
braun, mit ſchwachen helleren Ringen. 

Die Vorderfluͤgel weichen in der Geſtalt von jenen 
der Birivia ab, indem ſie kuͤrzer und nach dem obe— 
ren Ende geſpitzt, etwa wie bey Decora, ſind. Ihre 
Grundfarbe iſt ein glaͤnzend helles Aſchgrau. Die ge— 
woͤhnlichen Querlinien ſind alle deutlich vorhanden, ſchwarz— 
braun, halbmondfoͤrmig, geſchwungen. Von den 
Makeln iſt die runde nur ſchwach, die Nierenmakel als 
ein ſchwarzer Fleck ſichtbar. Die gewaͤſſerte Binde iſt 
auf beyden Seiten von vielen einzelnen, kleinen, ſchwarz— 
braunen Punkten eingefaßt. Die Franzen gleichen der 
Grundfarbe. N 

Die Hinterfluͤgel ſind weißgrau, ſie verrathen zwey 
braͤunliche Wellenſtreife. Da ſie faſt ganz mit Staub 
belegt ſind, ſo moͤgen jene des Weibes ſehr dunkel ſeyn. 
Die Franzen ſind hier gelblich weiß. 

Auf der Unterſeite gleicht Grisescens fehr der 
Birivia; die Mittelflecke ſind aber nicht vorhanden. 
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Ich wiederhole, daß ihre Verſchiedenheit von De- 
cora, Birivia und der folgenden Art bey der Be— 
trachtung auffallender iſt, als ſie die Feder zu geben 
vermag. Am aͤhnlichſten ſind die Vorderfluͤgel mit de— 
nen einer ſehr hellen Cinerea, aber Fühler, Körpers 
bau und die ganz verſchiedene Unterſeite widerſprechen 
auch hier. 


l A. 


Agr. alis anticis cinereis, maculis ordinariis obsole- 
tis strigisque repandis albidis fuscisque; posticis albidis, 
macula media margineque fuscescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 9. fig. 44. (mas.) Text, 
S. 169. n. 7. Braungemengte Eule, N. Lucernea. 


Linné in feinem S. N. Ed. XII. I. 2. 857. 
102. und in der Faun. Suec. n. 1152. erwaͤhnt 
zuerſt der N. Lucernea. Sie ſoll in Schweden 
gemein ſeyn und abends häufig nach den Lichtern fliegen. 
Auch Otho Fabricius in der Faun. Groenl. 
pag. 194. gedenkt ihrer. Clerk inf. Ie. T. VII. 
fig. 7. liefert davon die undeutliche Abbildung. Aber 
weder nach derſelben, noch in Folge der erwaͤhnten und 
von anderen Schriftſtellern vielfaͤltig abgeſchriebenen 
Schilderung, kann ich den, von Herrn Huͤbner gege— 
benen Schmetterling, für dieſe N. Lucernea gelten 
laſſen, ſondern muß ihn fuͤr eine neue Art erklären. 
Herr Hübner bildete ihn nach dem vor mir befindlichen 
Originale aus der Gundian'ſchen Sammlung, jetzt 
im k. k. Naturalienkabinette, aber nicht zum beſten ab, 
wie denn überhaupt die ganze Tab. g. hoͤchſt mißlun— 
gen iſt. Er waͤhlte in Folge der Muthmaßungen ihres 
Beſitzers jenen unpaſſenden Namen, den Ochſenheimer, 
welcher die Irrung klar erkannte, in Fuga x verwans 
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delte. Es hat ſich ſeitdem durch drey andere Exemplare, 
die alle, wie das erſte, in Ungarn gefangen wurden, 
das Recht der neuen Art ſattſam bewaͤhrt. Nach 
dieſem allen beurtheile ich die Huͤbner'ſche Abbildung. 
Sie iſt zu groß gerathen, die Vorderfluͤgel ſind zu breit 
und die Zeichnungen, vorzuͤglich jene der Hinterfluͤgel, 
zu grell ausgedruͤckt. 

A. Fug ax hat die Größe der 1 Die 
Fuͤhler des Mannes ſind fein gekerbt, des Weibes fa⸗ 
denfoͤrmig, bey beyden Geſchlechtern braungrau und 
weißlich angeflogen, Kopf und Ruͤcken aſchgrau, der 
Hinterleib weißgrau, braͤunlich gemiſcht, die Füße ſchwarz⸗ 
grau und weiß geringt. 

Die Vorderfluͤgel ſind glaͤnzend aſchgrau, mit un⸗ 
zähligen weißen und gelblichen Atomen beſtreut. An 
der Wurzel ſteht eine nicht ganz durchziehende, ſchwarz— 
graue, in der Mitte weiße Querlinie, hierauf folgt eine 
ſchwaͤrzliche, auswaͤrts ſtark gezackte, in der Mitte gelb— 
liche Binde als zweyte Linie. Die gewoͤhnlichen Ma— 
keln ſind verloſchen, die runde beſteht aus einem ſchwarz— 
grauen, gelblich eingefaßten Punkt, die nierenfoͤrmige 
iſt in der Mitte gelblich und vor ihr zeigt ſich ein 
ſchwarzgrauer, nicht deutlich begraͤnzter Zackenſtreif nach 
dem Innenrande. Jenſeits derſelben ſteht eine ſchwarz— 
graue, kappenfoͤrmige Bogenlinie, die hohle Seite aus⸗ 
waͤrts und hier gelblich begraͤnzt. Vor dem Außen— 
rande bemerkt man einen undeutlichen, ſchwarzbraunen 
Schattenſtreif. Alle dieſe Querlinien ſind bey ihrem 
Anfange am Vorderrande ſehr ſtark bezeichnet, die Fran 
zen gelbgrau und durch ſie laͤuft ein braungrauer Streif. 

Die Hinterfluͤgel ſind glaͤnzend weißgrau, mit einem 
braungrauen Mittelfleck und gleichfarbigem Schatten vor 
dem Außenrande. Die Franzen ſind ſchneeweiß. 

Die Unterſeite aller Flügel iſt weißgrau, am Vorder— 
und Außenrande ſchwarzgrau beſtaͤubt, mit einem ſtar⸗ 
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ken, gleichfarbigen Mittelflecke und etwas hellerem Bo⸗ 
genſtreife gegen den Außenrand. 

Sie kommt in der Mitte Juny, und zwar bis jetzt 
als große Seltenheit, nur in der Gegend von Ofen vor. 


„ N ENTE HER A. 


Agr. alis anticis griseis, maculis pallidioribus lineis- 
3 

que trahsversis 1 ; posticis basi cinereis, ad margi- 

nem exteriorem fuscescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 82. fig. 384. (mas.) Text, 
S. 17 0. n. 9. bee Eule, N. Renigera. 


Die Fühler find braungrau, oben weißlich angeflo= 
gen, Kopf und Ruͤcken weißgrau und ſchwaͤrzlich be— 
ſtaͤubt, der Hinterleib gelblichgrau. 

Die Vorderfluͤgel ſind weißgrau, gelblich gemiſcht 
und mit ſchwaͤrzlichen Atomen bedeckt, welche hier und 
da bindenfoͤrmige Schatten bilden. An der Wurzel ſtehen 
drey ſchwaͤrzliche Fleckchen unter einander, hierauf folgt 
eine gleichfarbige, zackige Querlinie, an welcher aus— 
waͤrts eine hellgelbe, verwiſchte Zeichnung in Geſtalt einer 
nicht deutlich begraͤnzten Zapfenmakel haͤngt. Zwiſchen 
der gelblichen, runden und Nierenmakel zeigt ſich ein 
viereckiger, ſchwarzgrauer Fleck und jenſeits des letzteren 
ein gleichfarbiger Schatten, der bis zu einer anderen, 
ſchwarzgrauen, gezackten Querlinie reicht. Der Raum 
zwiſchen ihr und dem gelbgrauen Außenrande iſt am 
ſtaͤrkſten ſchwarzgrau beſtaͤubt, auswaͤrts abgebrochen, 
gelblich geſaͤumt. Der Saum iſt hellgelb mit einer Reihe 
ſchwaͤrzlicher, faſt dreyeckiger Puͤnktchen, die Franzen 
ſind gelb und dunkelgrau gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel ſind von der Wurzel aus braunlich- 
grau, gegen den Außenrand dunkler gefarbt, der Saum 
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iſt hellgelb, die Franzen weiß und von einer Penitngenuen 
Linie durchzogen. 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel im Mittels 
raume ſchwaͤrzlichbraun, am Vorder- und Außenrande 
braungrau beftaubt. 

Die Huͤb neriſche Abbildung iſt zu dunkel und zu 
hart. Auch iſt deſſen Angabe des Vaterlandes, — 
Franken — unrichtig und ſoll Ungarn heißen. Das 
einzige in Wien bekannte Exemplar ſtammt aus der 
Gun dian' ſchen Sammlung und befindet ſich jetzt im 
k. k. Naturalienkabinette. 

Ochſenheimer wollte nach einer handſchriftlichen 
Bemerkung, Renigera zum G. Ha dena und zwar 
nach Glauca ſtellen. Dabey ließ er aber die ſehr 
große Aehnlichkeit mit Dilucida aus der Acht, auch 
entfernt ſich die ganze Geſtalt fo weit von Glauca, 
daß dieſer augenblickliche Gedanke ganz und gar nicht 
gebilligt werden kann. 


N. Templi (Thunb. Hbr.) iſt von Ochſenhei⸗ 
mer nach dem Drucke des vierten Bandes hier 
weggenommen und zum G. Polia zwiſchen Caesıa 
und Poly mita verſetzt worden. Ich muß dieſer Aen⸗ 
derung um ſo mehr beytreten, als Templi auf der 
alten Stelle uͤberhaupt nicht genuͤgend ſtand, in'sbeſondere 
aber die nahe Verwandſchaft von Renig era und 
Dilucita ſtoͤrend unterbrach. 


— 


36. DILUCIDA. 


Agr. alis anticis flavido griseis, strigis fuscis puncto- 
que medio atro; ; posticis basi rain ad marginem 
exteriorem ſuscis, ciliis albis, solito longioribus. 
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Hübner, Noct. Tab. 82. fig. 383. (mas.) N. 
de 


Tab. 12 1. fig. 558. (foem.) —— 


——— 


N 


+ 
- 


In Größe den minder anfehnlichen Exemplaren von 
Birivia gleich. Kopf und Rüden find ſchmutzig 
hellgelb, letzterer ohne Kamm; der Halskragen iſt in 
der Mitte heller, der Hinterleib gelblich mit einem dun— 
keln Mittelſtreife. Der Mann hat einen langen, ſchma— 
len, gelben Afterbuͤſchel. Die Fuͤße ſind braun, heller 
und dunkler geringelt. Die Fuͤhler beyder Geſchlechter 
fein und lang, faſt fadenfoͤrmig. i 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich in ihrem Baue, wie 
jene von Birivia. Sie ſind in der Grundfarbe dem 
Ruͤcken aͤhnlich, jedoch mit dunkelbraunen Atomen dicht 
beſaͤet. Alle Querlinien ſind einfach dunkelbraun. Die 
erſte Querlinie hat das Eigene, daß fie ganz fichtbar 
iſt. Die zweyte lauft nach unten ſtark auswärts ge— 
ſchwungen, und ſie und die dritte Querlinie bilden das 
Feld, in welchem ſonſt die Makeln ſtehen, davon aber 
keine ſich deutlich vorfindet. Auf der Stelle der runden 
Makel iſt ein ſchwarzer Punkt. Von der Nierenmakel 
ſieht man nur eine lichte Anlage, von der Zapfenmakel 
bemerke ich auf einem Stuͤcke zwey feine Striche. Die 
zweyte und dritte Querlinie, ſo wie die darauf folgende 

Zackenlinie, welche die hellere Binde gegen den Außen— 
rand einfaßt, entſpringen alle aus breiten, dunkelbrau— 
nen Flecken am Oberrande der Fluͤgel. Gegen die ſehr 
breiten, gelben Franzen iſt die Faͤrbung am dunkelſten 
und einige braune Strahlen laufen uͤber dieſelben. 

Die Hinterfluͤgel find im Grunde hellgelb, fiart 
aſchgrau beſtaͤubt, mit breiten, gelblichweißen, doppelt 
eingefaßten Franzen und langen, hellgelben Haaren gegen 
den Körper. , 
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Die Unterfeite aller Flügel ift weißgelb, glänzend, 
mit einer dunkelbraunen Binde am Außenrand. a 

Die zwey einzig mir bekannten Exemplare dieſer 
großen Seltenheit befanden ſich, ohne weitere Auskunft 
über ihre Herſtammung, das eine in der Mazzola'— 
ſchen, das andere in der Gundian'ſchen Sammlung 
und find nun beyde, ein Eigenthum des k. k. Natura⸗ 
lienkabinetts. Keine der oben angefuͤhrten Abbildungen 
iſt gelungen zu nennen. Kennbarer noch als fig. 385. 
iſt fig. 558. ’ 


57. LUCIPETA*. 1 


Agr. alis anticis cinereis, strigis undatis maculisque 
ordinariis flavescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 9. fig. 41. (foem.) Text, 
S. 168. n. 4. Gelbgezeichnete Eule, N. Lucipeta. 

Wiener Verz. S. 71. Fam. G. n. 2. Gelbgezeich⸗ 
nete Eule, N. Lucipeta. 8 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 203. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 98. 291. N. Lucipeta. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXX. Noct. 41. fig. 
5305. (Schlecht). 

Bork h. Eur. Schm. IV. Th. S. 204. n. 92. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. 1 5 480. La 
Dame. N. Lucipeta. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 211. n. 
94. 

Pap. d Europe, T. VI. Pl. CCXXXV. fig. 541. 
Pag. 105. La Lucipete. 


Sie gehört unter die größten Geſchoͤpfe der gegen- 
waͤrtigen Gattung und uͤbertrifft im Fluͤgelausmaße und 


Durch ein Verſehen des Setzers wurde Lucipeta 
im vierten Bande d. Werks S. 68. ausgelaſſen, 
wo fie, wie hier, nach Dilucida einzuſchalten ift. 
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beym Weibe auch im Staͤrke des Koͤrpers, Sufus a 
und Saucia. Kopf und Ruͤcken find dunkelaſchgrau 
mit gelblicher Beymiſchung, vorzüglich gegen den Ruͤcken⸗ 
kamm. Der Hinterleib gelblichgrau, an den Seiten und 
nach hinten ſtark behaart. Die Fuͤhler des Mannes ſind 
fein gekerbt, des Weibes fadenfoͤrmig, die Füße ſchwarz— 
braun, mit gelben Ringen uud feinen Stacheln. 

Die Vorderfluͤgel glaͤnzen auf ihrer ganzen Flaͤche, 
und zeigen ſich aſchgrau, mit vielen gelben Atomen un— 
termiſcht. Quer durch ziehen die gewoͤhnlichen Linien. 
Alle ſind gelb, die erſte an der Wurzel iſt bey deutli— 
chen Exemplaren nicht nur halb, ſondern ganz ſichtbar. 
Zwiſchen der zweyten und dritten Querlinie ſtehen die 
runde und die Nierenmakel, gelb eingefaßt, inwendig 
hohl. Die dritte Querlinie laͤuft ganz nahe hinter der 
Nierenmakel herab; auf dieſelbe folgt eine vierte, jedoch 
nicht zuſammenhaͤngende, blaſſere Querlinie, von Halben— 
monden, welche mit der aͤußeren Zackenlinie den Ort 
der gewaͤſſerten Binde ohne Farbenveraͤnderung darſtellt. 
Die Franzen ſind gelbgrau, mit zwey feinen, gelben 
Linien eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben bey beyden Geſchlechtern, mit 
wenigem Unterſchiede, gelbbraun, gegen die Franzen 
dunkler. Dieſe ſind weißlich grau, ebenfalls doppelt 
gelb begraͤnzt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel gelbgrau 
glänzend, gegen die Mitte graubraun, die Hinterflügel 
gelblich, viel heller, als die vorderen. 

Die von Ochſenheimer im Entwurfe des 
Syſtems, nach einem einzelnen Stuͤcke aus der Rad— 
da'iſchen Sammlung, neu aufgeſtellte Decora, iſt 
eine ſchoͤne Varietaͤt von Lucipeta, welche außer 
den faft zeichnungsloſen Vorderfluͤgeln alle übrigen Kenn— 
zeichen des eben beſchriebenen Schmetterlings deutlich 
an ſich traͤgt. 
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Die Raupe hat Herr Bieringer, nach der mir 
gefalligft gemachten Anzeige, auf Brenneſſeln (Urtica 
urens), gefunden. Sie war grün mit weißen Seiten- 
und Ruͤckenſtreifen. b 

Der Schmetterling kommt vorzuͤglich in Oeſterreich, 
jedoch ſtets ſelten, im Monat July vor. 


38. PYROPHILA. 


Agr. alis antieis cinereis, Junulis maculisque fuscis; 
postieis fuscis, nitidulis. 


Hübner, Noct. Tab. 9. fig. 45. (mas.) Text, S. 
169. n. 6. Blaßgezeichnete Eule, N. Pyrophila. 

Wien. Verz. S. 71. Fam. G. n. 4. Weißgezeichnete 
Eule, N. Pyrophila. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 205. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 98. 292. N. Pyrophila. 

III. 2. 18% 5% Nit Tris 

Maut. Ins. II. 177. 269. N. Simulans. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXILIII. Noct. 64. 
fig. 1. 2. S. 454. N. Radicea. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 207. n. 94. N. 
Pyrophila. 

IV. Th. S. 211. n. 96. N. Simulans. 

De Villers, Eut. Linn. T. IV. pag. 481. La 
Pyrophile. N. Pyrophila. 

T. IV. pag. 487. L’ardoisee. N. Si- 


— ä — 


mulans. 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 211. n. 96. 
Ph. Pyrophila. 
III. Th. 5. B. S. 195. Ph. Sımulans. 
Berl. Magaz. III. B. S. 596. n. 68. Ph. 81 
mulans. 


Na turforſcher, IX. St. S. 151. 
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Pap. d' Europe, T. VI. PLCCXXXV. fig. 542. 
a, pag. 104. La Pyrophile. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 26. n. 32. N. 


Simulans. 


Sie ift kleiner, als Lucipeta, aber von gleich 
ſtarkem Baue. Kopf und Ruͤcken ſind dunkelgraubraun, 
die Fuͤhler des Mannes fein gekerbt, des Weibes faden— 
foͤrmig, der Hinterleib iſt mausfarbig und ſtark, die 
Fuͤße braun, weiß geringelt. 

Die Grundfarbe der glaͤnzenden Vorderfluͤgel aͤndert 
ab und iſt braungelb, zuweilen graugelb, dann und 
wann auch die Zeichnung derſelben ſehr undeutlich. In 
der Regel iſt fie folgendermaßen: die gewoͤhn ichen Quer— 
linien find in ziemlicher Breite, doppelt, die erften 
zwey nach außen ſchwaͤrzer und beſtimmter, als nach in= 
nen, vorhanden. Sie laufen von braunen und weißen 
Flecken am Oberrande aus. Die erſte iſt halb, die 
zweyte ganz. Die dann folgenden Makeln ſind ſchwaͤrz— 
lich und inwendig gelblich begraͤnzt, ganz in der Mitte 
fuͤhren ſie einen dunkeln Kern. Die dritte Querlinie, 
naͤmlich die zweyte ganze, iſt ſehr zackig, nach innen 
ſtaͤrker, als nach außen. Hinter ihr beginnt die ge— 
waͤſſerte Binde, die in einem breiten, hellen Rande mit 
ſchwaͤrzlichen Strichen, laͤngs der Franzen endigt. Die 
Franzen ſind gelbgrau. Auf den Fluͤgeln ſind uͤberdem meh— 
rere dunkle Schattirungen ohne beſtimmte Form vertheilt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich dunkelgrau, gegen ihre 
Wurzel heller, mit gelbem Saum und weißgrauen Franzen. 

Auf der unteren Seite ſind die Vorderfluͤgel gelbgrau, 
in der Mitte dunkler und glaͤnzend, mit einem oder 
zwey Wellenſtrichen, gegen den Außenrand heller gelb. 
Die Hinterfluͤgel fuͤhren die Wellenſtriche fort und haben 
ſehr deutlich den Halbenmondfleck. 

Die Raupe iſt oͤfters erzogen, jedoch zufaͤllig bis 


N 
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jetzt nicht genau beobachtet worden. Sie naͤhrt ſich von 
den Wurzeln der Graͤſer und von niedern Pflanzen, liegt 
bey Tage verſteckt und geht nur des Nachts ihrer Nah: 
rung nach. Sie iſt mattgraubraun, uͤberwintert, iſt im 
April ausgewachſen und verpuppt ſich in der Erde. 
Der Schmetterling erſcheint im Juny und July, iſt 
in einigen Gegenden Deutſchlands ſelten, um Wien, in. 
Ungarn und Sachſen in manchen Jahren faſt gemein. 


59. LA TENS. 


Agr. alis anticis obscure cinereis, strigis undatis fus- 
eis flavidisque, maculis ordinariis obsoletis. 


Hübner, Noct. Tab. 89. fig. 419. (mas.) Text, 
S. 180. n. 7. Hellerdgraue Eule, N. Latens. 
Tab. 117. fig. 546. (mas.) Text, S. 180. 

n. 8. Hellerdbraune Eule, N. Ignicola. 


Größe von Tritici. Kopf, Halskragen und Ruͤcken 
aſchgrau mit Gelb gemengt, die Fuͤhler des Mannes 
fein gekaͤmmt, des Weibes fadenfoͤrmig. Der Hinterleib 
etwas heller, der maͤnnliche Afterbuͤſchel gelblich, auch 
das Weib am Ende mit gelblichen Haaren. Die Fuͤße 
dunkelgrau, unten weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind beynahe von der Farbe des 
Ruͤckens, nur dunkler, ebenfalls mit gelblichen Atomen 
gemiſcht und ſtark glaͤnzend. Die gewoͤhnlichen Querli— 
nien find alle deutlich vorhanden; fie beſtehen aus dop— 
pelten, dunkeln Strichen, dazwiſchen mit gelblicher Aus— 
fuͤllung. Von den Mackeln ſieht man beynahe nichts. 
Das mittlere Feld iſt das hellſte, jedoch ſtelleuweiſe 
mit Schattenflecken verfinſtert. Hinter der einfachen, 
gewaͤſſerten Binde iſt der Grund wieder ſehr hell. Die 
Franzen ſind gelb eingefaßt und gelb und grau geſcheckt. 
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Die Hinterflügel bleiben grau, gegen innen heller. 
Die Franzen weiß, gelb eingefaßt, mit einer grauen Li— 
nie uͤberzogen. 

Die Unterſeite iſt weißlich, grau beſtaͤubt, vorzuͤglich 
nach außen als eine dunklere Binde, uͤbrigens ohne alle 
Zeichnung. 

Das Vaterland dieſer zur Zeit großen Seltenheit 
iſt Ungarn. Ich kenne nur vier Stuͤck, naͤmlich zwey 
in beyden Geſchlechtern aus der Mazzola'ſchen Samm— 
lung im k. k. Naturalienkabinette, ein drittes in der 
Ochſenheimer' ſchen Sammlung und ein viertes eben 
daſelbſt als Ignicola. (Ueber dieſes letztere |. m. 
meine Anmerkung nach Fim briola.) 

Unverbuͤrgten Nachrichten zufolge ſoll fie auch in 
Italien vorkommen. Ueber ihre fruͤheren Staͤnde iſt 
nichts bekannt. 

Nach Latens ſteht im vierten Bande d. Werks, 
S. 68. Flammatra. Aber Och ſenheimer ſelbſt 
bemerkte ſpaͤter, daß ſie von hier wegzunehmen ſey, nur 
fand er nicht den eigentlichen Standpunkt. Ich glaube, 
daß es keinen natuͤrlichern und ſchicklichern gebe, als 
im folgenden G. Noctua vor Musiva. Dieſe bey— 
den Arten kommen ſich in ihrer Geſtalt und Zeichnung 
eben ſo nahe, als in ihren fruͤheren Staͤnden. 
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Genvs L. NOCTUA. 


Dieſe Schmetterlinge haben einen Ruͤckenſchopf, leb⸗ 
hafte Faͤrbung der abhaͤngigen, etwas über einanderge- 
ſchobenen Vorderfluͤgel, eine deutliche Zapfenmakel und 
bey der runden und Nierenmakel dunklere Zeichnungen, 
wie orientaliſche Schriftzuͤge. f | 

Die Raupen find bunter, als die vorigen und fol- 
genden, mit ſtarken Seitenſtreifen; leben meiſtens von 
den Blaͤttern niederer Gewaͤchſe, nicht von den Wurzeln. 
Sie verpuppen ſich in geleimten Hoͤhlen in der Erde. 


Graphiphorae, Hübner. 
* Graphiphora, Ochs enheimer. 


* Wie paſſend die vorige Benennung war, ſo habe ich 
doch dem früher ausgeſprochenen Wunſche Seh ran Es 
in ſeiner Fauna boica, II. B. 2. Abth. S. 141. u. 
J. u. 158. und den ſpaͤteren Bemerkungen eines hoch: 
geſchaͤtzten Ento mologen in der allgemeinen Li— 
teraturzeitung, Jahrg. 1817. n. 218. S. 77. 
nachgegeben und einer der ſchoͤnſten Abtheilungen un— 
ſerer ehemaligen Eulen, den Namen Noctua, zum 
Andenken der Verdienſte des unſterblichen Linné 
auch um dieſen Zweig der Naturgeſchichte, beygelegt; 
indem ich damit meinen Vorgaͤngern wegen Papilio, 
Sphinx und Bomb yx folgte. Uebrigens haben die 
Einſchaltung von Gothica und Flammatra und 
einige andere Ruͤckſichten Verſetzungen in der Reihen— 
folge gegen den ſyſt. Entwurf veranlaßt, die man 
bey naͤherer Pruͤfung gewiß billigen wird. 
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Ni. alis anticis fuscis, rubro micantibus, characteri- 
bus atris; posticis albidis; thorace antice brunneo. 


Hübner, Noct. Tab. 27. fig. 126. (foem.) Tab. 

13531. fig. 600. (foem.) N. Ravida. 
Wien. Verz. S. 80. Fam. N. n. 7. Wolfsfarbene, 

wellenſtrichigte Eule, N. Ravida. 
insg. dess. I. B. S. 259. 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 500. n. 198. 
N. Obelis ca. 

IV. Th. S. 558. n. 217. N. Obscura. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 60. n. 91. N. 
Obelis ca. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLII. Noct. 65. fig. 4. 
S. 452. N. Obducta. 

IV. Th. Tab. CXLII. Noct. 65. fig. 5. 

S. 452. N. Austera. 

IV. Th. Tab. CL. Noct. 71. fig. 2. 
S. 490. N. Bigramma. 

Brahm, Inſ. Kal. I. 191. 98. und II. 1. 412. 290. 
N. Obscura. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVI. fig. 421. 

pag. 22. L' Agreable. 


Herr L. Brahm in ſeinem oben angefuͤrthen In— 
ſektenkalender, deſſen Nichtvollendung wahrhaft zu be— 
dauern iſt, liefert die vollſtaͤndige Naturgeſchichte dieſes 
Schmetterlings und ſeine Beſchreibung iſt ſo genau, daß 
ich mich derſelben nur mit einigen Zuſaͤtzen bediene. 

2 Die Größe ift wie von A. Pyrophila, jedoch 
iſt der Bau des Körpers ſchlanker. Kopf und Halskra— 
gen ſind aſchgrau, auch gelblich, zuweilen wieder roth— 
braun. Der Ruͤcken iſt etwas heller, noch mehr der 
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glänzende Hinterleib. Die Fühler beyder Geſchlechter 
find wenig verfchieden, faſt fadenfoͤrmig, oben aſchfarbig 
unten grau. Die Fuͤße ſind ebenfalls grau, am unte⸗ 
ren Gelenke weißlich geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel beſteht in einem 
ſeidenartig glaͤnzenden Aſchgrau, das mit dem Kopfe 
gleich, zuweilen gelblich wird, zuweilen aber ſtark in's 
Rothbraune ſchillert. Die Zeichnung iſt mehr oder min⸗ 
der kenntlich und hat Borkhauſen veranlaßt, den 
naͤmlichen Schmetterling unter Obscura und Obe- 
lisca, als zwey beſondere Arten zu beſchreiben. Die 
gewöhnlichen ganzen Querlinien theilen die Vorderfluͤgel 
in drey faſt gleiche Felder. Die erſte ganze laͤuft in 
Bogen, die gegen die Wurzel hohl ſind, gerade herab. 
Die halbe Querlinie iſt gut zu ſehen. Wo dieſe in 
der Mitte des Fluͤgels aufhoͤrt, kommt ein ſchwaͤrzlicher, 
zuweilen ſchwacher, ſtaͤrkerer Laͤngeſtrich zum Vorſchein, 
der bis zur erſten ganzen Querlinie geht. Dieſe iſt 
ſchwarzbraͤunlich, gegen die Wurzel licht begraͤnzt, die 
zweyte ganze ſteht jenſeits der Makeln und iſt aus einer 
ſchwach angedeuteten Reihe ſchwarzbrauner Monde zu— 
ſammengeſetzt. Sie iſt bogig, um die Nierenmakel 
herum geſchwungen, ſo, daß der Punkt ihres Entſtehens 
uͤber der Nierenmakel, jenem, wo ſie ſich endigt, gerade 
gegenuͤber ſteht. Die Makeln ſind ſchwarz eingefaßt, 
zuweilen nur theilweiſe ſichtbar. Das letzte Feld iſt 
dunkler, als die beyden anderen, und in demſelben fin— 
det ſich eine lichte, geſchlaͤngelte Linie und eine etwas 
lichtere Anlage der Fluͤgelnerven, welche dieſe Linie durch 
ſchneiden. Die Franzen ſind abwechſelnd heller und 
dunkler aſchfaͤrbig. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich einfach afchfarbig, gegen 
die Wurzel zu weißlich, mit der Spur einer Mondmakel. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel grau, mit einer 
gemeinſchaftlichen, ſchwarzbraunen Bogenlinie und dem 
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Mittelfleck. Die vorderen haben zuweilen noch einen 


beſonderen Schatten naͤchſt dieſem Flecke. Sie aͤndern 


. e in der Deutlichkeit dieſer Zeichnung. 


Die Raupe fand Herr Brahm im April und naͤhrte 
fe mit Meyer oder Huͤhnerdarm (Alsine media) bis 
zur Verwandlung. Er beſchreibt ſie folgendermaßen. 


„Von Geſtalt iſt ſie cylindriſch und gegen den After 


„zu allmaͤhlig verdickt. In der Groͤße hat ſie das ge— 
„woͤhnliche mittlere Maß, (von ungefaͤhr anderthalb 


„Zoll.) Die Grundfarbe des Koͤrpers iſt braun, der 


„Kopf hellbraun, mit einem dunkelbraunen, nur unter 
„der Lupe ſichtbaren Netze und zwey deutlichen, dun— 
„braunen, uͤber die Stirne herabziehenden Linien. Jeder 
„Koͤrperring hat acht gelbweiße, mit einzelnen, kurzen 
„Haaren bewachſene Waͤrzchen, von welchen ſechs ſich 
„auf dem Ruͤcken befinden, die in dreyen, durch die 
„ſogenannte Pulsader getrennten Paaren ſtehen, wovon 
„das mittlere am naͤchſten beyfammen iſt. Von den 


zwey uͤbrigen Waͤrzchen findet ſich in jeder Seite eines.“ 


„Die Verzierungen der Grundfarbe beſtehen erſtlich 
„in einem ſchiefen, gegen den After zu geneigten, ver— 
„loſchenen, dunkelbraunen Streife an jeder Seite; beyde 
„vereinigen ſtch auf dem Ruͤcken und bilden einen ſchar— 
„fen Winkel. Ferner in einem gegen innen ſcharf be— 
„graͤnzten Laͤngeſtreifen uͤber den Fuͤßen, in welchem die 
„gelblichen Luftloͤcher ſtehen; endlich in zwey merkwuͤr— 
„digen Charakteren auf den zwey vorletzten Ringen.“ 

„Auf dem zehnten Ringe befindet ſich naͤmlich oben auf 
„der Mitte des Ruͤckens die Zeichnung eines tieſſchwarzen 
„lateiniſchen V. oder eigentlicher, das aſtronomiſche Zei— 
„chen des Widders im Thierkreiſe (V), welches mit der 


„Spitze gegen den After gekehrt iſt, und auf dem eilf— 


„ten Ringe nimmt ſich eben ſo deutlich das Zeichen 

„eines hebraͤiſchen Nun (2) aus, welches mit dem hohs 

„len Theile gegen den Kopf gerichtet iſt.“ 
. 
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„Die Raupe haͤlt ſich unter ihrem Futter verſteckt, 
„wird unruhig, wenn man ſie frey hinſetzt und frißt 
„gewoͤhnlich nur zur Nachtzeit. Sie verwandelt ſich in 
„einem duͤnnen Gewebe in der Erde. Die Puppe iſt 
„glaͤnzend braun und von gewoͤhnlicher Geſtalt. Der 
„Schmetterling entwickelt ſich in der Mitte des May.“ 

Seine eigentliche Heimath iſt Oeſterreich und Ungarn. 
Er wird hier alljaͤhrlich, jedoch nicht haͤufig gefunden. 


2. W 6 U R. 


N. alis antieis fuseis, characteribus strigisque unda- 
tis nigris; posticis fuscescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 3 1. fig. 148. (mas. ) N. Augur. 

N Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. I. a. 
fig. 1. 4. b. | 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 61. 170. N. Augur. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 209. n. 95. Truͤb⸗ 
graue, ſchwarz wellenſtreifigte Eule, N. Assimulans. 

— IV. Th. S. 565. 252. Gelbgraue, duͤ⸗ 
ſter gemiſchte Eule, N. Omega. (Nach Esper). 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXI. Noct. 52. 
fig. 2. S. 598. N. Omega. 

Scriba, Beytr. 3. H. Tab. XVIII. fig. 6. N. 
Assimulans. - 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. OCLV. fig. 388. pag. 
168. L'Omega. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 232. Ph. 


Augur. 


Groͤße von Ravida oder Pyrophila, aber zar⸗ 
ter gebaut, als letztere, die Vorderfluͤgel noch breiter gegen 
die Wurzel, als bey der erſtern. Kopf und Ruͤcken ſind 
roͤhtlichgrau. Der Hinterleib gelbgrau, bey'm Manne mit 
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einem ſtarken, roͤthlichen Afterbuͤſchel. Die Fühler find 


hellbraun, bey'm Manne gekerbt, beym Weibe fadenfoͤrmig. 


Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein lichtes, 
mehr oder weniger in's Nöthliche ſpielendes Hellbraun. 
Quer durch ziehen die gewöhnlichen drey Linien, fie find 
ſchwaͤrzlich und hell geſaͤumt. Die halbe nachft der Wur— 


zel iſt oft kaum ſichtbar. Die zweyte iſt ganz und 
wellenfoͤrmig, die dritte aus lauter kleinen Halbmonden, 


welche ihre hohle Seite nach außen kehren, und einem helle: 
ren Saume zuſammengeſetzt. Sie geht mit ſanfterer 
Biegung, als bey Ra vida, hinter der Nierenmakel 
herab und ſchließt unten mit der zweyten Linie enger 
zuſammen, als bey jener. Von den Makeln iſt die 
vordere ein ſchwarzer, runder Ring mit dunklem Kerne, 
welcher durch einen ſchwarzen Strich mit der erſten gan— 


zen Querlinie zuſammenhaͤngt und dadurch eine Art von 


Mars -Zeichen & bildet. 

Die Nierenmakel iſt habmondfoͤrmig, in der Hoͤhlung 
nach außen ſchwarz ſchattirt. Zuweilen kommt auch eine 
hohle Zapfenmakel zum Vorſchein. Hinter der dritten 
Querlinie beginnt die nach außen viel dunklere, gewaͤſſerte, 


von einer hellen, ſchwachen Zackenlinie begraͤnzte Binde. 


Die Franzen ſind hellbraun, doppelt eingefaßt, innerhalb 
mit ſchwarzen, feinen Punkten verſehen. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelbgrau mit dunklerer Beſtaͤu— 
bung nach außen und dem Halbenmondflecke. Die Fran— 
zeen ſind hier ſchmutzig weiß. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel rußig, am 
ſtaͤrkſten gegen die Mitte, wo ein ſtarker, ſchwarzer 
Punkt ſteht. Zwey Bogenlinien laufen außer denſelben 
herab. Die Hinterfluͤgel find hier heller, haben auch 
die zwey Bogenlinien, den ſtarken Mittelpunkt und eine 
rußige Binde. ' 

Die Raupe hat Ochſenheimer erzogen und fols 
gendermaßen beſchrieben: „Sie gleicht in Groͤße und 


— — 


212 

„Geſtalt der N. Sigma. Was fie aber von ihr un: 
„terſcheidet, iſt ein kleinerer Kopf und eine deutliche, 
„gelbliche Seitenlinie, nach dem Ruͤcken zu ſchwarz be⸗ 
„graͤnzt, mit gelben Luftloͤchern; auf jedem Bauchringe, 
„nahe am Einſchnitte, ſteht auf jeder Seite ein gelber 
„Punkt. Das ſchwarze Zeichen auf dem vorletzten 
„Bauchringe iſt ebenfalls anders geſtaltet, indem es 
„in der Mitte zuſammenhaͤngt und nach außen gelb be= 
„graͤnzt iſt. Die Streifen, welche nach der Ruͤckenader 
„zu ſich gegen einander neigen, gegen den Kopf aber 
„ſich von einander entfernen, ſind verloſchen braun, 
„nach außen gelblich; uͤber den Koͤrper ſind mehrere 
„ſchwarze Punkte zerſtreut, die gelb eingefaßt ſind.“ 

Sie naͤhrt ſich mit niederen Pflanzen und Faulbaum 
und verpuppt ſich im May. 

Der Schmetterling wird im ſuͤdlichen Deutſchland 
und Ungarn, jedoch nicht nicht haͤufig, im 1 
gefunden. 


5. S 16 M A. 


N. alis anticis maculis tribus fuscis, costa baseos ei- 
nerascente; thorace fusco, antice brunneo. 


Hübner, Noct. Tab. 26. fig. 122. (foem.) N. 
Sigma. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. g. 

fig. 1. a. b. N. Characterea. i 

Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 3. fig. O. S. 17. 
N. Umbra. II. B. S. 112. N. Umbrosa. 

Wien. Verz. S. 78. Fam. M. n. 8. Gartenmelden⸗ 
eule, N. Sigma. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 241. 5 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 65. 184. N. Signum. 
(Durch Druckfehler ſtatt Sigma.) 
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Borkh. Eur. Schm. IV. S. 5ı7. n. 207. Waldkuͤ⸗ 
cherneule, N. Characterea. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 67. n. 105. N. 
Umbra. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLVII. Noct. 68. 
fig. 1. 2. N. Ditrapezium. Im Text, S. 471. 
N. Characterea. 5 

Me. Tab. CXLI. Noct. 63. fig. 3. S. 451. 
N. Nubila. 

Göße, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 214. N. 
Characterea. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 465. La 


marqguee. N. Signum. 


Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXL fig. 542. 


pag. 22. L' Ombre. 


Beynahe in der Groͤße der vorigen Art. Kopf und 
Halskragen hellrothbraun, letzterer mit einem ſchwarz— 
braunen Bande eingefaßt. Der gekaͤmmte Ruͤcken iſt 
dunkler rothbraun, den Vorderfluͤgeln aͤhnlich gefärbt. 
Die Fuͤhler ſind bey beyden Geſchlechtern ungefaͤhr gleich, 
braun, mit grauen Schuppen und fein gekerbt. Der 
Hinterleib iſt gelbbraun, von der Farbe der Hinterfluͤgel; 
der Mann hat einen hellroͤthlichen Afterbuͤſchel. Die 
Fuͤße ſind braun, am letzten Gelenke weißlich geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderflügel zeigt ſich mehr 


| oder minder dunkel braunroth. (Der Bemerkung Bork— 


hauſen's, daß der Mann heller und deutlicher, als 
das Weib gezeichnet ſey, kann ich nicht unbedingt bey— 
treten. Sie iſt mehrentheils richtig, jedoch habe ich 
auch Paare vor mir, wo das Geſagte umgekehrt gilt.) 
Langs dem Oberrande, bis zur dritten Querlinie, laͤuft 


ein heller, weißlichroͤthlicher Strich in ziemlicher Breite. 


Die erſte Querlinie naͤchſt der Wurzel iſt halb, die zweyte 
ganz vorhanden. Von der zweyten Ausbiegung der 
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zweyten Querlinte lauft ein breiter, ſchwarzer Schatten, 
auf welchem die runde und Nierenmakel dunkel eingefaßt, 
nach innen heller, ganz in der Mitte mit dunklem Kern 
ſtehen. (Ich beſchreibe jetzt, wie immer, die deutlich—⸗ 
ſten Exemplare.) An der dritten Ausbiegung der zwey— 
ten Querlinie, — alſo unter der runden, — haͤngt 
auch die ſchwarze, zuweilen hohle Zapfenmakel. Gleich 
hinter der Nierenmakel bemerkt man noch die Spur eines 
hohlen Halbmondes, der wie eine kleine, blinde Nieren- 
makel ausſieht. Hier ſchließt der breite, ſchwarze Schat— 
ten an der dritten Querlinie, welche doppelt vorhan— 
den iſt, aus kleinen halben Monden beſteht und nach 
innen ’ ein gelblicher Zackenſtrich aber nach außen, die 
gewoͤhnliche, gewaͤſſerte Binde begraͤnzen. In der Binde 
ſtehen mehrere ſchwarze Pfeilſtriche. Der Rand bis zu 
den Franzen iſt am dunkelſten, die braungrauen Franzen 

ſelbſt doppelt mit Strichen dazwiſchen eingefaßt. { 

Die Hinterflügel find, wie ſchon erwähnt, gelbbraun, 
mit roͤthlichem Glanze. Die Franzen derſelben eben ſo 
und ſchwarzbraun gemiſcht. 

Auf der unteren Seite ſind die Vorderfluͤgel ſchwarz⸗ 
grau mit dunkleren Wellen und Mittelpunkte. Der aͤu⸗ 
ßere Rand faͤrbt ſich braun. Die hinteren Fluͤgel ſind 
hellbraun, grau beſtaͤubt, mit ſtarkem Mittelpunkte und 
Bogenſtrichen, auch ſcharfer Einfaſſung der Franzen. 

Die Raupe hat Herr Hübner a. oben ang. O 
gut, jedoch unter dem Namen Charactere a, abge⸗ 
gebildet. Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. G. b. c. 
fig. 2. liefert er eine Raupe mit dem Namen Sig ma, 
dieſe iſt aber, wie ihr Schmetterling, unſere ſpaͤter fol⸗ 
gende Triangulum. Die wahre Sigma iſt roth⸗ 
braun mit gelben Ruͤcken- und Seitenlinien, auch gleich- 
farbigen Abtheilungen der Gelenke. Rechts und links 
ſtehen gelblichweiße Punkte. Der Kopf iſt ſchwarzbraun. 
Sie naͤhrt ſich von allerhand niederen Pflanzen, die 
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Gartenmelde (Atriplex hortensis), zieht fie jedoch allen 
vor. Im April iſt ſie erwachſen und verwandelt ſich 
in eine dicke, dunkelbraune Puppe mit feiner Endſpitze. 

Der Schmetterling erſcheint im Juny. Er iſt in 

Oeſterreich ziemlich ſelten, weniger am Rheine und in 

Norddeutſchland. 


4. B A IJ A. 


N. alis anticis ferrugineis, medio obscure nebulosis, 
puncto parvo geminatoque apicis nigris. 


Hübner, Noct. Tab. 25. fig. 119. (mas.) N. 
Baja. N 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. b. 
e g. A, b. 
Wien. Verz. S. 77. Fam. M. n. 5. Tollkrauteule, 

Ni. Baja. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 258. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 109. 529. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXVII. n. 88. fig. 6. 
S. 605. N. Tricomma. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 550. n. 215. N. 
Baja. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 485. 

Fuͤeßly, Neu. Magaz. II. B. 2. St. S. 213. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 576. 252. ae 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCX1. fig. 540. 
pag. 20. La Belladone. 


Groͤße der vorigen Art. Der Kopf iſt heller oder 
dunkler rothbraun, gegen die Spitze weiß gemiſcht. 
Der Halskragen weißlich roth, dunkler geraͤndert. Der 
gekaͤmmte Ruͤcken hat ſtets die Farbe der Vorderfluͤgel, 
der Hinterleib iſt nach oben grau und geht gegen das 
Ende in's Roͤthliche uͤber. Der Afterbuͤſchel des Man— 
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nes iſt fehr hell rofifarbig. Die Fuße find graubraun, 
nach unten roſtgelb geringelt. Die Fühler find ebenfalls 
graubraun, gegen den Kopf weiß beſtaͤubt. Jene des Manz 
nes ſind gekerbt, die des Weibes ſchwaͤcher, fadenfoͤrmig. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel aͤndert vom Zim 
metbraum in's Hellroͤthliche ab. Auf manchen ſehr duns 
keln, oder auch ſehr hellen Stuͤcken verſchwindet beynahe 
die Zeichnung. Dieſe, wo ſie deutlich iſt, zeigt ſich 
folgendermaßen: Von der Wurzel bis zur erſten gan 
zen Querlinie iſt alles zuſammengefloſſen. In der 
Mitte dieſes Feldes findet man faft immer einen ſchwar⸗ 
zen Punkt, der zuweilen aus zwey kleinen, getrennten, 
unter einander liegenden beſteht. Nach der ganzen Quer— 
linie folgen die runde und die Nierenmakel. Erſtere iſt 
fein dunkel, dann weißlich eingefaßt, inwendig leer. 
Quer durch den Fluͤgel zieht hierauf eine, oben ſehr breite, 
unten ſchmaͤlere Verfinſterung, uͤber die Nierenmakel, 
die dadurch, nebſt ihrer, mit der runden Makel gleichen 
Einfaſſung, ſchwarzbraun ausgefuͤllt erſcheint. Hinter 
dieſer Verfinſterung laͤuft die zweyte, ganze Querlinie, 
dann in der gewoͤhnlichen Binde eine Reihe dunkler 
Punkte. Unfern der oberen Fluͤgelſpitze iſt ein ſchwarzer, 
oft aus zwey großen Punkten beſtehender Fleck. Aus 
ihm entſpringt die vordere Zackenlinie. Die Franzen 
ſind mit den Fluͤgeln gleich, heller eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel find graubraun, mit roͤthlichem 
Schimmer. Die Franzen roſtgelb, der Mittelfleck iſt 
nur ſchwach vorhanden. 

Auf der unteren Seite ſind die Flügel roͤthlich, glaͤn⸗ 
zend, die vorderen nach innen, die unteren nach außen 
ſchwaͤrzlich angeflogen, die des Mannes mit einem oder 
zwey Wellenſtrichen und dem halben Mondflecke, welche 
bey den meiſten Weibern gar nicht, oder nur ſchwach 
erſcheinen. 

Baja war ſouſt auch in der Gegend von Wien, 
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ihrer Heimath, ziemlich ſelten, bis es Herrn Dahl's 
Bemühungen gelang, die Raupe alljaͤhrlich im Früh: 
jahre zu finden. Sie hat einen rothgelben Kopf, hin- 
ter demſelben ſteht ein rothbrauner Fleck, durch welchen 
drey gelbliche Linien ziehen. Die mittlere endigt ſich 
bey dem dritten Gelenke, die beyden anderen laufen 
abgeſetzt bis zu dem vorletzten Ringe fort; zwiſchen ih— 
nen iſt die Grundfarbe orangegelb, mit ſchwarzbraunen, 
ſpatenfoͤrmigen, verloſchenen Flecken, welche nach dem 
Kopfe zu offen und kaum ſichtbar ſind, nach hinten in der 
Mitte zuſammenlaufen und auf dem zehnten und eilften 
Ringe ſchwaͤrzliche, klauenfoͤrmige Flecken bilden. Die 
Seiten ſind roͤthlich, ſchwarzbraun gerieſelt, unter den 
ſchwarzen Luftloͤchern zieht eine roͤthlichgelbe Seitenlinie 
hin, uͤber jedem Luftloche ſteht ein ſchwarzes Puͤnktchen. 
Sie naͤhrt ſich vorzugsweiſe vom Tollkraut (Atropa 
Belladonna), aber auch von niederen Pflanzen. 

Man findet ſie erwachſen im April. Sie verpuppt 
ſich in der Erde, gleich den verwandten Arten. 

Der Schmetterling erſcheint im July. 


5. CANDELISEQUA. 


N. alis anticis griseis glauco pruinosis, strigis atris, 
extima dentata. 


% 


d 

Hübner, Noct. Tab. 85. fig. 397. (foem.) Tert, 
S. 168. n. 2. Weißgraue Eule; N. Candelisequa, 
Larv. Lepid. IV. Noct. U. Genuin. C. b. 
fig: 1. a. b. 
Wien. Verz. S. 72. Fam. G. n. 5. Schwarzge⸗ 
zeichnete Eule, N. Candelisequa. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 204. 
Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 522. n. 
1524. 
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Germar u. Zinken, Magaz. d. Entom. III. B. 
S. 428. 


Diefer En ſchoͤne, 5 Zeit 1 5 ziemlich ſeltene 
Schmetterling kommt in Größe den anſehnlichſten Exem⸗ 
plaren der vorbeſchriebenen gleich. Er weicht von allen 
übrigen der jetzigen Gattung durch feine zarte, helle, 
blaulichgraue Faͤrbung ab, welche ihn in dieſer Hinſicht 
den A. Decora mähert, aber von Grisescens 
weit entfernt. 

Kopf und Rüden find den Vorderfluͤgeln gleich. Der 
erſte iſt gegen die Spitze faſt weiß, der Ruͤcken, wie 
der Halskragen, mit dunkleren Haaren gemiſcht. Der 
Hinterleib iſt weißlichgrau, bey'm Weibe bedeutend ſtaͤr⸗ 
ker. Die Fuͤhler ſind dunkelbraun, gegen den Kopf 
weiß angeflogen, bey'm Manne ſtark gekerbt, bey'm 
Weibe ſchwaͤcher, fadenfoͤrmig. 

Die Vorderfluͤgel haben laͤngs ihrem helleren Ober⸗ 
rande drey ſtarke, ſchwarze Striche, als Anfaͤnge der 
gewoͤhnlichen Querlinien. Die erſte Querlinie iſt halb, 
bis in die Mitte herablaufend, vorhanden. Die zweyte 
iſt ganz, beyde ſind ſehr deutlich und ſtehen im erſten 
Dritttheil naͤchſt der Wurzel. Von den beyden Makeln 
iſt wenig zu ſehen, ſie ſind ſchwach weißlich eingefaßt, 
inwendig leer. Das zweyte Dritttheil der Vorderfluͤgel 
wird von einem gelblichen Schatten verfinſtert, der die 
Makeln umgibt und zum Theil einhuͤllt. Die dritte 
Querlinie iſt doppelt und mit feinen Punkten und Stri— 
chen geziert. Die aͤußere Zackenlinie laͤuft, wie bey 
Baja, von der oberen Fluͤgelſpitze aus einem hakenfoͤr⸗ 
migen Flecke herab und dieſer und die gedachte dritte 
Linie faffen die gewaͤſſerte Binde mit ſpitzenartigen Saͤu— 
men ein. Die Franzen ſind heller und dunkler grau, 
mit einer gelblichgrauen Linie und ſchwarzen Punkten 


eingefaßt. 
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Die Hinterflügel beyder 1 bleiben weißgrau, 
mit weißen Franzen. 

Auf der Unterſeite ſind an den Vorderfluͤgeln ein 
ſchwarzer Fleck, mit dem dritten des Oberrandes gleich— 
ſtehend, ein oder zwey Bogenſtriche und eine hellere Binde 
nach außen zu bemerken. Die Hinterfluͤgel ſind hier 
weißlich, ohne Zeichnung. 

Der Kopf der Raupe iſt rothgelb, der Körper ſchwaͤrz⸗ 
lichbraun, roͤthlich und weiß gerieſelt, die Luftlöcher 
ſind weiß. Vom dritten Gelenke an ſtehen zu beyden 
Seiten des Ruͤckens neun kleine, ſchwarze Striche, welche 
nach dem Kopfe ſpitzig, nach hinten breiter ſind und 
immer ſtaͤrker werden; die beyden letzten find die ans 
ſehnlichſten. Sie uͤberwintert, iſt Ende April und im 
May ganzer Groͤße und wird in der Erde zu einer 
hellrothbraunen, kolbigen, glänzenden Puppe, aus wel: 
cher im Juny der Schmetterling hervorkommt. 5 

Seine Heimath iſt Oeſterreich, vorzuͤglich die Ge— 
gend um Wien, auch Ungarn und Sachſen. 

Der Name Candelisequa iſt in früheren Zei— 
ten unter Abbildungen von Arten geſetzt worden, die 
ſehr weit von der eigentlichen entfernt ſind. So habe 
ich ſchon bey A. Aceris Esper's Candelisequa 
erwahnt. Auch Herr Hübner hat Tab. 105. fig. 495. 
einen zweyten, mir fremden Schmetterling mit gleichem 
Namen bezeichnet und in ſeinen „auserleſenen Voͤ— 
geln und Schmetterlingen,“ Tab. 55. eine dritte 
Candelisequa gegeben, welche letztere allenfalls wie— 
der eine Varietaͤt von Aceris ſeyn koͤnnte. 


6. BR UN N E A. 


N. alis anticis brunneis, macula reniformi flavescente 
punctoque medio atro, fascia externa obsoleta. 
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Hübner, Noct. Tab. 26. fig. 121. (mas.) N. 
Brunnea. i 

—— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. b. 
fig. 1. a. N. Brunnea. 

Wiener Verz. S. 85. Fam. O. n. 15. Stock⸗ 
erbſeneule, N. Brunnea. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 277. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 94. 278. 

Esper, er IV. Th. Tab. CXLI. Noct. 63. 
fig. 6. ©. 455. N. Lucifera. 

— —— IV. Th. CLXXXVIII. Noct. 109. fg. 
4. 5. II. Abſchn. S. 30. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 497. n. 196. N. 
Fragariae, 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 56. Tab. 2. 
fig. 3. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 217. P. 
Brunnea. 


Wieder eine Phalaͤne, die vielfaͤltig abaͤndert und eben 
darum von verſchiedenen Schriftſtellern unter verſchiedenen 
Namen beſchrieben worden iſt. Sie gleicht in Groͤße der N. 
Baja, iſt öfterö auch etwas kleiner, Kopf, Halskagen und 
Rücken ſind braunroth. Der Hinterleib iſt aſchgrau, gegen 
den After hin und an den Seiten roͤthlich behaart. Die Fuͤh⸗ 
ler ſind von der Farbe des Kopfes, mit weißem Anfluge, 
bey'm Manne gekerbt, bey'm Weibe ſchwaͤcher, fadenfoͤr— 
mig. Die Füße braun, am letzten Gelenke weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich mehr oder weniger dun— 
kel rothbraun und ſpielen in's Violette. Nahe an der 
Wurzel befindet ſich die erſte, halbe Querlinie. Von 
ihr bis zur zweyten — oder erſten ganzen Querlinie, 
die zuweilen nach unten ebenfalls undeutlich iſt, geht 
eine dunklere, braunröthliche Binde herab. Die runde 
Makel iſt hell und verfließt nach oben in den aͤußern 
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Rand. Dann folgt eine eckige, ſehr dunkle Stelle, in 
welcher die Nierenmakel ſteht, die mehr oder minder 
gelblich ausgefuͤllt, mit ſchwachem Meſſingglanz verſehen 
und bey jedem Exemplare ſehr verſchieden in Deutlichkeit 
iſt. Von der Zapfenmakel iſt eine ſchwache Spur vor— 


handen, oft ſieht man allein das Ende derſelben als 


einen kleinen, ſchwarzen Punkt. Die bey der Nieren— 
makel ſchon erwähnte Verfinſterung läuft als eine ver— 
wiſchte Schattenbinde über den Flügel herab. Hinter 
ihr, in einiger Entfernung, folgt die zweyte, ganze 
Querlinie und dann die gewaͤſſerte Binde, welche von 
einem ſehr dunkelrothbraunen Flecke naͤchſt der Fluͤgel— 
ſpitze beginnt. Hierauf tritt nach einer ſchwachen, gelb— 
lichen Linie die einfache Grundfarbe wieder ein. Die 
Franzen ſind dunkler und heller rothbraun geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel bleiben bey beyden Geſchlechtern 
braun, glaͤnzend, mit dunklerem Saume und roͤthlichen 
Franzen. 5 

Auf der unteren Seite ſind alle Fluͤgel gelblichgrau, 
mit kupferfarbig angeflogenen Raͤndern. Die vorderen 
fuͤhren oben einen dunkeln Fleck, von dem uͤber alle Fluͤ⸗ 
gel eine Wellenlinie laͤuft. Die unteren haben das 
Halbemondzeichen. 

Die Raupe findet man im Fruͤhjahre unter breit— 
blaͤttrigen Gewaͤchſen, meiſtens ganz erwachſen. Ihre 
Nahrung ſind allerhand niedere Pflanzen. Sie iſt nackt, 
kaffeebraun. Der Kopf ſchwarzbraun mit zwey weißen 
Strichen. Ueber den Koͤrper laufen eine weiße Ruͤcken— 
und zwey gleiche Seitenlinien, die ſich am letzten Ge— 
lenke in einer hufeiſenartigen Zeichnung vereinigen. Die 
Luftloͤcher ſind dunkel, in einer mehrfach ſchattirten Binde. 


Jedes Gelenke, die drey vorderſten ausgenommen, hat 


zwey ſchiefe, dunkelbraune Striche. 
Sie verpuppt ſich in der Erde. 
Der Schmetterling erſcheint im July und Auguſt 
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in mehreren Gegenden von Deutſchland, beſonders um 
Wien und Braunſchweig, aber nirgends haufig 

Die Thereſianer gaben als Nahrung der Raupe 
Stockerbſen (Pisum arvense), an. Ich habe keine Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſie daſelbſt zu ſuchen. 


72 A H 


8 oo — — . 5 2 „ 
N. alis anticis brunneo corticinis, maculis ordinariis 
obsoletis, puncto medio atro, ſascia extrorsum flavicincta. 


Hübner, Noct. Tab. 99. fig. 465. (mas. ) fig. 466. 
(foem.) N. Dahlii. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. d. 
ho. 2.2. D 

Pap. d' Europe, Tab. VII. Pl. CCLXVIIL fig. 
428. pag. 52. Le Point noir. 


N. Dahlii gleicht, obenhin betrachtet, ziemlich 
der vorherbeſchriebenen Art und mag in fruͤheren Zeiten, 
bey'm Auffinden einzelner Stücke, als Varietaͤt derſelben 
gegolten haben. Herr Dahl hat aber, ſchon ſeit meh: 
reren Jahren, ihre Verſchiedenheit durch oͤftere Erziehung 
aus der Raupe bewieſen, bey ſorgfaͤltiger Vergleichung 
der einzelnen Theile des Schmetterlinges finden ſich auch 
viele, ſtandhaft wiederkehrende Merkmale, welche jeden 
Zweifel daruͤber hinreichend widerlegen. 

Sie bleibt in Größe hinter Brunnea ſtets zuruck. 
Kopf, Ruͤcken, Fuͤhler, Hinterleib und Füße find wie 
bey Brunnea, aber zarter gebaut und ſtets heller, 
gelbroth. | 
Die Vorderflügel weichen am meiſten ab. Sie zei⸗ 
gen ſich viel ſchmäler und gegen außen mehr abgerundet, 
ungefaͤhr wie die von C. Nigrum. Sie haben einen 
gelberen, rindenfarbigen Ton und ſind mit mehreren 
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dunkeln Atomen befprengt. Die erſte halbe Querlinie 
verraͤth ſich gewöhnlich nur durch ein paar dunkle Punkte. 
Die zweyte Querlinie hat gegen die Makeln ebenfalls 
einen ſchwaͤrzlichen Strich oder Punkt, der die Stelle 
oder Zapfenmakel bezeichnet. Die runde und Nieren- 
makel find wie zuvor vorhanden. Von der runden 
Makel angefangen, wird die aͤußere Haͤlfte 
der Flügel, mit Ausnahme des oberen Stri— 
ches, viel dunkler. Die an die dritte Querlinie 
graͤnzende, gewaͤſſerte Binde iſt ganz anders, als bey 
Brunnea. Sie geht mehr in gleicher Breite 
und ihr Außenrand iſt heller, ſcharf und dop— 
pelt eingefaßt und mit feinen ſchwarzen 
Punkten geziert, waͤhrend bey der vorbeſchriebenen 
die Einfaſſung in einer einfachen, gelblichen, oft kaum 
ſichtbaren Linie beſteht. Der letzte Grund des Fluͤgels, 
bis zu den Franzen, wird durch die gedachte doppelte 
Einfaſſung um ſo ſchmaͤler. Vor und auf den helleren 
Franzen zeigen ſich wieder zarte Punkte. 

Die Hinterfluͤgel ſind wie bey Brunnea, doch 
mehr gelblich roth. 

Auf der Unterſeite findet ſich bey allen vorhandenen 
Exemplaren der Mangel der aͤußeren, kupferfarbigen 
Binde auf den Vorderfluͤgeln, die faſt ganz mit grauem 
Staube bedeckt ſind. Sonſt gleichen ſie jenen der mehr— 
genannten Brunnea. g 

Die Raupe hat Herr Huͤbner gut abgebildet. Sie 
iſt braunroth, über den Ruͤcken gehen einige gelbe, 
dunkel eingefaßte, mehr oder minder deutliche Laͤngeſtreife. 
Der ganze Körper iſt mit braunen und gelblichen Ato— 
men beſtreut. Der Kopf hellbraun, hinter ihm ein 
gleicher Ring am erſten Gelenke. In Lebensart und 
Verwandlung gleicht ſie der vorigen. 

Ihre Heimath iſt die Gegend von Wien, wo ſie, 
jedoch viel ſeltener als Brunnea, gefunden wird. 
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Ob Huͤbner's N. Punicea, Tab. 26. fig. 115. 
eine Varietaͤt der gegenwärtigen Dahlii ohne deutliche 
Makeln (wie ich vermuthe,) oder wirklich eigene Art iſt, 


muß ich unentſchieden en da kein Original davon 


zu an war. 


8. FESTIVA. 


N. alis anticis pallide incarnatis, macula media fusca, 
stigmatibus duobus flavis, conico apice atro. 


Hübner, Noct. Tab. 24. fig. 114. (foem.) (zu 
hart abgebildet.) Tab. 99. fig. 467. (mas.) 468. 
(foem.) 46. (foem.) N. es 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. er d. 
fig. 13:2. . 0 

Wiener Verz. Nachtrag. Fam. T. n. 7 — 8. 
Dunkelrothe und perlfarbene Eule, N. Festiva. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 315. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 95. 276. N. Mendica. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 511. n. 204. N. 
Primulae. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXVI. Noct. 57. 
hs. J S. 428. N. Primula. n, 6. N Er: 

mulae Var. | | 

Pa p. d' Europe, T. VIII. Pl. CCCXI. fig. 541. 
pag. 20. (Als zweifelhafte Varietaͤt der T. Baja.) 


Sie hat die Groͤße und Geſtalt von Baja und 
Candelisequa, nur find die Vorderfluͤgel, vorzuͤg— 
lich bey der Wurzel, noch breiter. Kopf und Halskra⸗ 
gen ſind roͤthlichbraun, der letztere mit einem bleicheren 
Bande. Die Fuͤhler des Mannes ſind fein gekerbt, jene 
des Weibes fadenfoͤrmig; bey beyden Geſchlechtern ha- 
ben ſie eine dunkle Roſtfarbe, gegen den Kopf herab 
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eine weiße Beſtaͤubung. Der Rüden iſt gleichfalls roſt— 
farbig, der Hinterleib heller, mehr gelblich, der After— 
buͤſchel des Mannes wieder dunkler. Die Fuͤße ſind 
dunkelbraun, gelb geringelt. 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein oft abaͤn⸗ 
derndes, fleiſchfaͤrbenes Braun, welches hin und wieder 
dunkler ſchattirt iſt. Die gewoͤhnlichen Querlinien ſind 
deutlich vorhanden und beſtehen in helleren, nach bey— 
den Seiten dunkler geſaͤumten, wellenartigen Zeichnungen. 
Die erſte an der Wurzel iſt halb, unweit derſelben folgt 
ein brauner oder ſchwaͤrzlicher Punkt. Die zweyte Quer— 
linie, oder die erſte ganze, endigt das erſte Drittheil 
des Fluͤgels, welches viel dunkler, als das zweyte iſt. 
Im zweyten faͤllt zuerſt ein tiefer Schatten auf, in 
welchem die runde und Nierenmakel ſtehen. Er beginnt 
bey dem erwaͤhnten Punkte, wird bis zum runden Flecke 
immer breiter und dehnt ſich dann noch mehr bis zur 
groͤßten Breite der Nierenmakel aus. Nach unten iſt 
er durch eine weißliche Ader beſonders ſcharf abgeſchnit— 
ten. Er gewinnt alſo vor der runden Makel ein drey— 
eckiges, vor der Nierenmakel ein viereckiges Anſehen. 
Die Makeln ſelbſt ſind noch bleicher, als die Grundfarbe. 
Von der Zapfenmakel iſt nur das Ende durch einen 
zweyten, ſchwaͤrzlichen Punkt bezeichnet. Hinter der 
ſierenmakel lauft eine verwiſchte Schattenbinde, dann 
die zweyte ganze Querlinie, hierauf die noch dunk— 
lere, gewaͤſſerte Binde, in welcher mehrere helle Punkte 
oder Striche ſtehen. Die Zackenlinie iſt gelblich; hinter 
ihr, bis zu den Franzen, zeigt ſich, mehr oder minder 
deutlich, eine ſpitzenartige Einfaſſung mit durchbrochenen 
Halbmonden nach außen. Die Franzen ſind hell, mit 
dunklerer Beſtaͤubung. 

Die Hinterflügel find graubraun, glaͤnzend, mit gelb⸗ 
lichweißen Franzen. 

Auf der Unterſeite iſt die Grundfarbe der Vorder— 

V. 1. P 
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fluͤgel gelblich, mit hellerer Binde nach außen und brau⸗ 
ner Beſtaͤubung nach innen. Man ſieht oben einen ha⸗ 
kenfoͤrmigen und gegen die Mitte einen runden, ſchwar⸗ 
zen Fleck, auch zwey undeutliche Bogenlinien. Die 
Hinterfluͤgel ſind weißlich, mit den Halbmonden und 
der Fortſetzung jener Bogenlinien, wovon die innere 
beſonders auffallend geſchwungen iſt. 

Die Raupe gleicht in Geſtalt und Lebensart den 
meiſten vorhergehenden und folgenden Arten. Gie über: 
wintert und iſt im May oder anfangs Juny erwachſen. 
Der Kopf zeigt ſich dunkelbraun, glaͤnzend, der Koͤrper 
rothgelb, mit vielen gelben Atomen. Neben einer ſehr 
ſchwachen, gelblichen Ruͤckenlinie ſtehen, vom vierten 
Gelenke angefangen, auf jedem Gelenke zwey ſchiefe, 
ſchwarze, ruͤckwaͤrts breitere, vorwaͤrts feinere und mehr 
geoͤffnete Striche, die auf dem letzten Gelenke ſich bey— 
nahe beruͤhren. Die Fuͤße ſind gleichfarbig, der untere 
Theil des Leibes aber gelblich. 

Sie macht in der Erde eine dunkelbraune, glaͤnzende, 
kurze Puppe. i 

Der Schmetterling erſcheint im Auguſt. Er kommt 
um Wien nur einzeln, haͤufiger in Niederſachſen, be— 
ſonders in der Gegend von Braunſchweig vor. 


9. POLYGONA. 


N. alis anticis subundatis, extus fusco nigroque va- 
riis, intus pallidis, thorace variegato. 


Hübner, Noct. Tab. 27. fig. 125. (mas.) N. 
Polygona. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. Q. e. 
fig. 2. 45 

Wien. Verz. S. 78. Fam. M. n. 16. Breitwege⸗ 
richeule, N. Polygona. | 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 245. N. Po- 
lygona. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 111. 555, —— 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXVII. Noct. 48. 
fig. 7. S. 384. N. Nigrofulva. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 499. n. 197. N. 

Pyramis. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 486. Ph. 
du Plantain. N. Poly gona. | 

Goͤtze, Ent. Beytr. III. Th. 5. B. S. 214. n. 
1.55% 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVI. fig. 
425. a. pag. 26. Le Pate noir. 


Von der Größe der bekannten N. Gothica, aber 
die vorderen Flügel find ſchmaͤler, am Außenrande ſtumpfer 
und am Hinterrande bogenartig nach außen geſchweift. 
Kopf und Halskragen find dunkel braunroth, der letztere 
gegen den Ruͤcken mit einem dunkeln Striche und einer 
helleren Binde daruͤber eingefaßt. Der doppelt gekaͤmmte 
Ruͤcken iſt hell, auch die Schulterdecken, welche wieder 
eine doppelte Einfaſſung haben. Der Hinterleib, welcher 
bey beyden Geſchlechtern etwas flach iſt, iſt hellgrau, 
bey'm Manne mit roͤthlichem Afterbuͤſchel. Die Füße 
ſind grau, unten weiß geringelt. Die Fuͤhler des Man— 
nes find ſchwach gekerbt, des Weibes fadenfoͤrmig. 

Die Zeichnung der Vorderfluͤgel iſt auf den erſten 
Anblick ziemlich verworren. Sie wird deutlicher, wenn 
man auf dem hell- und dunkler wechſelnden, braunros 
then Grunde zuerſt den Oberrand und drey doppelte 
ſchwarze Flecke in ihm beobachtet, zwifchen welchen ſtets 
ein weißlicher Strich ſteht. Es ſind dieſes die Anfaͤnge 
von eben ſo viel Querlinien, die hell in der Mitte und 
rechts und links ſchwarz eingefaßt ſich zeigen. Von der 
erſten halben Querlinie iſt wenig zu ſehen. Die zweyte, 
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oder erſte ganze ſchließt das innerſte, dunkle Drittheil 
der Fluͤgel. Das zweyte Feld iſt truͤbgelb, in's Braune 
ziehend, am Vorderrande braunroth. Die runde Makel 
iſt dunkler, als die meiſtens ſehr helle Nierenmakel, ſie 
iſt im Innern noch ein Mal eingefaßt. Die Nierenma⸗ 
kel beſteht aus einem gelben Kerne, welchen zwey braune 
und ein gelblicher Kreis dazwiſchen umgeben. Auf der 
Nierenmakel ruht eine dunkle, ſchwarzbraune, pyrami— 
denfoͤrmige Zeichnung, welche die runde Makel einſchließt, 
und ſich bis an die erſte Querlinie erſtreckt. Die Zapfen⸗ 
makel iſt hellbraun, dunkel eingefaßt, meiſt hohl, zu— 
weilen auch ſchwarz ausgefüllt. Von der Nierenmakel 
zieht ſich ein blaßbrauner, geſchlaͤngelter Schattenſtreif 
herab. Das dritte Feld, von der zweyten ganzen 
Querlinie angefangen, iſt wieder dunkler. Inwendig 
befinden ſich einige gelbe Punkte, nach außen die von 
einem hakenförmigen, ſchwarzen Striche ausgehende Za— 
ckenlinie und mehrere gelbe Längenſtriche dahinter. Die 
Franzen ſind u eingefaßt, lichtbraun und dunkel 
gemiſcht. 


Die Hinterflügel beyder Geſchlechter bleiben aſchgrau, 
glaͤnzend, gegen die Wurzel lichter, mit ſchwaͤrzlichen 
Adern und weißlichen Franzen. 


Auf der unteren Seite ſind die Vorderfluͤgel rußig 
aſchgrau, nach außen heller, die unteren weißlich. Ueber 
beyde laͤuft ein Bogenſtreif, der unten verliſcht oder nur 
ſchwach fortwaͤhrt. 


Die Raupe unterſcheidet ſich bedeutend von den übrie 
gen nahe verwandten. Sie iſt ſchoͤn grün, etwas in's 
Gelbliche uͤbergehend. Auch der Kopf iſt von gleicher 
Farbe. Sie hat weiße Seitenlinien; unter den gelben 
Luftloͤchern geht ein zartes, weiß und gruͤn geſtreiftes 
Band. Man findet ſie im May erwachſen, in der Groͤße 
von anderthalb Zoll. Ihre liebſte Nahrung iſt der breite 
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Wegerich (Plantago major). Aber auch andere niedere 
Pflanzen ſind ihr willkommen. f 
Sie verwandelt ſtch wie die vorigen, mit welchen 
zugleich im July auch der Schmetterling erſcheint. 
Poly gona kommt um Wien, jedoch nicht haͤufig, 
ſeltener noch in anderen Gegenden von Deutſchland vor. 


10. DEPUNCTA. 


N. alis anticis grisescentibus, punctis baseos ſascia- 
que maculari abbreviata nigris, striga postica punctata. 


Linné, S. N. I. 2. 858. 191. N. Depuncta. 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1214. — 

Fahr. Ent. Syst. III. 2. 109. 527. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CLXXVII. Noct 98. 
fig. 3. S. 685. (Nicht gut.) a 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 247. n. 255. 
La Piquéèe. N. Depuncta. | 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. ©. 183. 

Otton. Fabricii, Faun. Groenland. pag. 195. 
n. 148. | 

Hübner, Noct. Tab. 26. fig. 120. (mas.) Tab. 
107. fig. 502. (mas.) N. Mendosa, 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genum. H. a. 

b. fig. 1. A. N. Depuncta. | 


Größe der N. Festiva. Ihre Grundfarbe tft 
ein helles, uͤberall mit vielen dunkeln Atomen beſaͤetes 
Violet. Kopf und Ruͤckeu ſind graulich, der Halskragen 
gleichfalls, aber heller eingefaßt. Der Kamm doppelt. 
Der Hinterleib aſchgrau, eben ſo die wenig geringelten 
Fuͤße. Die Fühler find braun mit weißem Anfluge, 
jene des Mannes gekerbt, die des Weibes fadenfoͤrmig, 
wie gewoͤhnlich. a 


230 


Die Vorderfluͤgel beginnen auf der Stelle der hal⸗ 
ben Querlinie mit zwey ſchwaͤrzlichen Punkten. Die fol⸗ 
gende Querlinie iſt zwar vorhanden, aber ſehr undeut⸗ 
lich. Sie macht ſich durch drey ſtarke, ſchwarze Punkte 
oder Striche kund. Auf einer, zwiſchen dem zweyten 
und dritten Punkte nach der Länge durchlaufenden, ſtar⸗ 
ken, hellen Ader ſitzen die runde und Nierenmakel, gelb— 
lich eingefaßt, ſonſt hohl. Alle Fluͤgeladern erſcheinen 
überhaupt als ein helleres Netz. Zwiſchen der runden 
und Nierenmakel iſt die Ausfuͤllung dunkelbraun. Eine 
Schattenbinde laͤuft durch die Ausfuͤllung herab. Die 
gewaͤſſerte Binde iſt hell, mit kleinen Punkten geziert. Die 
aͤußere Zackenlinie geht von dem hakenfoͤrmigen Flecke 
am Oberrande aus. Sie iſt doppelt. Gegen die Fran⸗ 
zen ſtehen wieder zwey Punktreihen. Auch auf den Franz 
zen ſelbſt, die mit dem Außenrande gleich ſind, entdeckt 
man andere feine Puͤnktchen. 

Die Hinterflügel ſind wie bey der vorigen Art, die 
Franzen aber roͤthlicher. 

Die Unterſeite gleicht ebenfalls den beſchriebenen 
durch ihre graue Beſtaͤubung nach innen und die hellere 
Binde nach außen auf den Vorderfluͤgeln, wie durch die 
helleren Hinterfluͤgel und eine über alle Flügel laufende 
Wellenlinie. Die ſchwarzen Mittelflecken ſind meiſtens 
ſtark ausgedruckt. 

Borkhauſen hat dieſe Phalaͤue nicht gekannt. 
Seine Beſchreibung IV. Th. S. 528. n. 212. beweiſt 
es. Wahrſcheinlich hat er eine Varietaͤt der O. Li- 
tur a dafür gehalten. 

Herr Huͤbner hat die Raupe nach einem von Herrn 
Dahl empfangenen, ausgeblaſenen Exemplare treu ab— 
gebildet. Ihr Kopf iſt braun und glaͤnzend, der Leib 
violet, uͤber den Ruͤcken laufen zwey gelbe Linien. Die 
Luftloͤcher ſind weiß und ſtehen uͤber einem weißen Streiſe, 
der die gelbliche Unterſeite trennt. Sie wird im May 
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erwachfen, einen guten Zoll groß, gefunden. Ihre Nah⸗ 
rung beſteht in niederen Pflanzen. 
Die Puppe iſt dunkelbraun, glaͤnzend und entwickelt 


ſich im July. 


Der Schmetterling kommt in mehreren Laͤndern, aber 


ſtets ſelten vor. Nach Linne beſitzt ihn Schweden. 


Herr Dahl traf ihn einzeln um Wien, öfter in Kärn— 
then und bey Mehadia. Noch fehlt er vielen anfehns 
lichen Sammlungen. Esper's Abbildung und die er— 


ſtere Huͤbner' ſche, Fig. 120. dienen eben auch nicht, 


bey'm Mangel eines Originals, die naͤhere Bekanntſchaft 
zu machen. 


11. RHO MB OID EA. 


N. alis anticis rubro brunneis, macula rhomboidea 
. . . . 4 
alterave triangulari fusco nigris. 


| cx. | 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. M. Noct. 70. fig. 5 
S. 485. Rautenfleckige Eule, N. Rhomboidea. 


Hübner, Noct. Tab. 100. fig. 470. Ka) 471. 


(foem.) N. Stigmatica. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. G. c. fig. 
18 8. P, 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVII. fig. 425. 
a. pag. 29. La Serieuse. 


Groͤße der N. Baja. Dieſer Schmetterling und 
die ihm nahe kommenden Arten, Triangulum und 
Tristigma, haben zu mehreren Vermiſchungen An— 
laß gegeben. Gluͤcklicherweiſe kann ich bey einer je— 
den ziemlich gelungene Abbildungen anfuͤhren und damit 
ergaͤnzen, was meinen Beſchreibungen noch mangeln mag. 

Die Grundfarbe des Kopfes, Halskragens und des 
gekaͤmmten Ruͤckens iſt ſchoͤn braunroth, in's Violette 
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ſpielend. Der Halskragen hat eine dunklere Einfaſſung. 
Der Hinterleib iſt aſchgrau, auf den Seiten und hinten 
mit roͤthlichen Haarbuͤſchen. Die Fuͤhler ſind wie der 
Kopf gefaͤrbt, bey'm Manne gekerbt, bey'm Weibe faden⸗ 
foͤrmig. Die Fuͤße hellbraun, unten weißlich geringelt. 

Auf den Vorderfluͤgeln, die in der Farbe mit Kopf 
und Ruͤcken ganz gleich ſind, zeigen ſich zuerſt die ge— 
wohnlichen Querlinien. Die erſte halbe naͤchſt der Wur⸗ 
zel und die folgende zweyte ganze, bilden das innere 
Feld, das ſonſt ohne alle Zeichnung iſt. Zwiſchen der 
zweyten und dritten Querlinie ſteht die Figur, welche 
dieſer Phalaͤne ihren Nahmen verſchaffte. Die gedachten 
Querlinien ſind doppelt, in der Mitte hell ausgefuͤllt. 
An der zweyten, oder erſten ganzen, haͤngt ganz 
oben ein kleiner ſchwarzer, viereckiger Fleck, dann folgt 
ein groͤßerer, ſchraͤger, der bis zur runden Makel ſich 
erſtreckt. Unter ihnen iſt in der Gegend der Zapfen— 
makel noch eine eckige, oft undeutliche, ſchwarze Zeich⸗ 
nung. Zwiſchen der runden und Nierenmakel liegt 
ein großes, ſchwarzes Viereck. Die Makeln ſind gelb 
eingefaßt, ſonſt wenig ſchattirt, faſt hohl. An der Nie— 
renmakel laͤuft ein dunkler Schatten herab. Die ge— 
waͤſſerte Binde wird von der oft verwiſchten Querlinie 
und der aͤußeren, gelben Zackenlinie begraͤnzt. Sie iſt 
dunkler, als der uͤbrige Theil der Fluͤgel. Die Franzen 
ſind einfach, der oͤfter erwaͤhnten Grundfarbe gleich. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich aſchgrau mit braͤunli⸗ 
chen Franzen. 

Auf der Unterfeite bietet fie keine beſondere Verfchieden- 
heit von den vorbeſchriebenen Arten dar. Der Hinterleib 
allein iſt mehr roth, als gewoͤhnlich, die aͤußere Binde 
der Vorderfluͤgel kupferfarbig, dahinter bis zur Wurzel 
grau beſtaͤubt. Zwey Wellenlinien laufen auch uͤber die 
Hinterfluͤgel herab. Die gewoͤhnlichen 0 ſind oben, 
wie unten, deutlich vorhanden. 
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Die Raupe iſt jener der N. Baja zum Verwech⸗ 
ſeln aͤhnlich, nur iſt ſie größer, nicht gleich dick, fon= 
dern nach hinten breiter, die Farbe iſt durchaus dunkler) 
die weißliche Wellenlinie ſtellenweiſe ſichtbarer, die Fle— 
cken ſtaͤrker und deutlicher, eben fo auch der rothgelbe 
Seitenſtreif. Sie naͤhrt ſich von niederen Pflanzen und 
iſt im May erwachſen. f 

Ihre Verpuppung erfolgt in der Erde. 

Der Schmetterling kommt im Juny und July in 
Oeſterreich und Schwaben, nicht haͤufig, vor. 


eee e 2C 2, 


N. alis anticis fuscescentibus, arcu lineolave medio 
atris; antennis maris pectinatis. 


Linné, S. N. I. 2. 851. 159. N. Gothi ca. 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1192. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 85. 249. 

— — III. 2. 66. 185. N. Nun atrum. 

Hübner, Noct. Tab. 24. fig. 112. (foem.) N. 
Nun atrum. * 

Larv. Lep. Noct. II. Genuin. Q. b. c. fig. 
A Alp. 

Wien. Verz. S. 78. Fam. M. n. 9. Klebekrauteule, 
N. Nun atrum. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 242. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXVI. fig. 1. 2. 
S. 585. B. Gothica. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 484. n. 192. N. 
Gothi ca. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 250. Ne 281 
La Getier N. Gothica. 

— — T. IV. pag. 465. N. Nun atrum. (Nach 
Fabr. beſchrieben.) 
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De Villers Ent. Linn. T. II. pag. 183. n. 133. 
Bomb. C. Nigrum. a 

Knoch, ent. Beytr. III. St. S. 86. Tab. IV. fig. 
4 — 6. N. Gothica. 

Müller, Zool. Dan. prodrom. p. 122. n. 142 1. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 38. n. 756. a 

— N. Magaz. II. B. 2. St. S. 215. N. Nun 
atru m. s 

De Geer, ueberſ. v. Goͤtze II. B. A Th, S. 
Fab. 5. en 10. Bom b. C. nigrum. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 156. n. 159. 
N. Gothica. 

— — III. Th. 3. B. S. 214. n. 126. N. Nun 
a trum. 

— — III. Th. 3. B. S. 67. Bomb. C. nigrum. 

Lang, Verz. 2. A. S. 132. n. 967. N. Gothi ca. 

Pa p. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVI. fig. 42 2. 
pag. 25. La Gothique. 


Ruͤckſichtlich ihrer Groͤße vergleicht ſie ſich mit N. 
Baja, oder noch genauer mit E. Caeruleocephala. 
Kopf, Halskragen und der ſtark gekaͤmmte Ruͤcken ſind 
rothbraun, mit grauen Haͤrchen vermiſcht. Der Hinter— 
leib iſt aſchgrau mit roͤthlichem Scheine, an den Seiten 
mit kleinen, grauen Haarbuͤſcheln. Der Mann hat einen 
breiten, in der Mitte getheilten, roͤthlichen Afterbuͤſchel. 
Die Fuͤße ſind rothbraͤunlich, an den Gelenken ſchmutzig 
weiß geringelt und oben ſtark behaart. Die Fuͤhler des 
Mannes ſind auffallend ſtark gefiedert und gaben die 
Veranlaſſung, daß dieſer Schmetterling zur Gattung 
Episema bey'm Entwurfe des ſyſtem. Verzeich— 
niſſes, im vierten Bande dieſes Werks, geſetzt 
wurde. Aber ſeine uͤbrige Geſtalt und Zeichnung geben 
ihm beſſer die jetzige Stelle. Dieſe männlichen Fühler 
alſo find kammfoͤrmig; die Faſern haben gleiche Dicke und 
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find auf der inneren Seite mit zwey Reihen feiner Har: 
chen, ihre Spitze aber mit einem ſtumpfen Haͤrchen be: 
ſetzt. (Nach Borkhauſens muſterhaften Beobachtun— 
gen.) Das Weib hat borſtenfoͤemige Fühler; an jedem 
Gliede, zu beyden Seiten, ſteht ein feines Haͤrchen. 
Bey beyden Geſchlechtern ſind ſie hellbraun, am Kopfe 
weißlich. 

Die Vorderfluͤgel erſcheinen laͤngs dem Außenrande 
etwas gefaltet. Durch die zweyte und dritte Querlinie, 
die beyde doppelt, ſchwaͤrzlich und hell ſind, werden ſie 
in zwey Felder getheilt. Das zunaͤchſt der Wurzel iſt das 
hellſte und roͤthlichbraun. Von gleicher Farbe lauft am 
Oberrande, bis uͤber die Nierenmakel, ein ziemlich brei— 
ter Laͤngeſtrich. Im erſten Felde iſt die erſte Querlinie 
als zwey, bis zur Mitte der Fluͤgelbreite unter einander 
ſtehende, ſchwarze Striche oder Punkte vorhanden. Das 
zweyte Feld hat eine, die hellere runde und Nierenmakel 
umgebende, fchwarze Zeichnung, in der Geſtalt eines 
hebraͤiſchen Nun (), von dem der obere und noch mehr 
der untere, auf der Nierenmakel ſitzende Strich ziemlich 
breit ſind. Dieſe Figur iſt gelb eingefaßt und nach der 
Laͤnge von einer gelben Fluͤgelader begraͤnzt. Unter der 
Ader laͤuft von der Wurzel aus, bis unter die Nieren— 
makel, ein ſich ausbreitender Schatten An die dritte 
Querlinie nach innen, ſchließt unter dem Schatten ein 
ſchwarzer Fleck. Die gewoͤhnliche, gewaͤſſerte Binde iſt 
mit einer gelblichen Zackenlinie eingefaßt, welche von 
zwey ſchwarzbraunen Flecken am Oberrande entſpringt. 
Auswaͤrts verliert ſich die jetzt dunklere Grundfarbe in 
der Mitte in's Gelbe; am Oberrande aber, der mit 
einigen gelben Punkten geziert iſt und nach unten wird 
ſie dunkler. In den acht Einſchnitten des Außenrandes 
ſtehen ſchwarze Punkte, uͤber den Saum laufen zwey 
zarte, gelbe Linien. Die Franzen ſelbſt ſind gelblich 
und rothbraun geſtreift. 
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Die Hinterflügel bleiben aſchgrau, mit einem roͤth⸗ 
lichen Scheine, vornehmlich gegen die Wurzel. Die 
Franzen find weißroͤthlich. Man bemerkt meiſtens den 
halben Mondfleck, zuweilen auch einen ſchattigen, bo— 
genfoͤrmigen Streif unter demſelben. 4 


Auf der unteren Seite ſind die Vorderſlägel bleich 


aſchgrau „ hellroͤthlich gegen außen, mit ſtarken Adern. 


Die Hinterfluͤgel find roth angeflogen. Auf allen zeigt 
ſich ein ſchwarzer Mittelpunkt. 
Die Raupe findet man auf Klebekraut (Galium 
Aparine), Eichen (Quercus Robur), Heckenkirſchen 
(Lonicera Xylosteum), Geißblatt (Lon. Caprifolium), 
Je Länger je lieber (Lon. Perielymenum) und vielen 
niederen Pflanzen. Herr Knoch naͤhrte ſie auch mit 
Weiden. 5 
Ihr Koͤrper iſt gerundet. Vom vierten Gelenke 
nimmt er nach oben ſo betraͤchtlich ab, daß das erſte 
nur halb ſo dick iſt, als eines der mittleren. Kopf und 
Leib haben eine gelblichgrune Grundfarbe, welche mit 


unzaͤhligen gelben Puͤnktchen beſtreut iſt. Von dieſen 


nehmen ſich auf jedem Ringe zwey Punkte am Ruͤcken 
vorzüglich gegen die anderen aus. Die Einſchnitte fal⸗ 
len in's Gelbe. In jeder Seite geht ein, mehr oder 
minder breiter, weißer, an den Enden ſchmal zulaufen- 
der Streif vom Kopfe bis zum letzten Gelenke. In 
denſelben zieht die Haut einige Runzeln und faͤllt in's 
Gruͤnliche. Die weißlichen, mit einer dunkelbraunen 
Linie eingefaßten Luftloͤcher liegen darin, das erſte und 
letzte aber über dem Streife. Laͤngs über den Rüden 
laufen drey gelbliche Linien, von denen die beyden aͤuße— 
ren ſchmaͤler ſind, als die mittleren. Der Kopf hat 
einige weiße Flecke. (Ich gebe dieſe Beſchreibung nach 
Borkhauſen. Ihrer allgemein uns bekannten Geſtalt 
wegen unterließ ich es fruͤher, ſie nach dem Leben zu 
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verfafien.) Man findet fie faſt in allen Ländern, um 
Wien haufig im Juny und July. 

Sie baut eine geleimte, leicht zerbrechliche Hoͤhle 
und uͤberwintert als dunkel braunrothe Puppe, welche 
zwey kleine Endſpitzen hat. i 

Der Schmetterling erſcheint im naͤchſten, erſten Fruͤh— 
jahre. 


1%. M VNTG RUN. 


N. alis anticis fusco cinereis, macula nigra, extus 
albida lineolaque apicis atra. 


Hübner, Noct. Tab. 24. fig. 111. (foem.) N. 
C. nigrum. | 
Larv. Lepid. Noct. II. Genuin. G. b. o. fig. 

e ‘ds N 
Wien. Verz. S. 77. Fam. M. n. 7. Spinateule, 

N. C. nigrum. Ä 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 240. 
Linné, S. N. pag. 852. n. 162. 
Faun. Suec. Ed. 2. 1195. —— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 65. 183. 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 492. n. 194. 
— — IV. Th. S. 495. u. 809. n. 195. N. Nun 

a trum. 

Es per, Schm. III. Th. Tab. LXXVI. fig. 3. (Als 

Varietaͤt von Golhica.) 

Knoch, Beytr. III. St. S. 97. Tab. 5. fig. 1. N. 
C. nigrum. 0 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 251. n. 224. 
Le C. noir. N. C. Nigrum. F ibid. pag. 

650. n. 224. 
Clerk, Icon. Tab. I. fig. 3 
Naturforſcher, IX. St. S. 126. N. Triangulum, 
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Lang, Verz. 2. A. S. 13 1. n. 271. N. C. nigrum. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 157. n. 

62. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 94. 41. — 228. 123. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVII. fig. 424. 
pag. 27. Le C. noir. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 26. n. 33. N. 


C. nigrum. 


Groͤße und Geſtalt der vorigen Art. Der Kopf iſt 
braungelb, der Halskragen ſchmutzig weiß, mit einem 
dunkelbraunen Bande eingefaßt. Der Ruͤcken iſt afch- 
grau, der Afterbuͤſchel des Mannes roͤthlich. Die Fuͤh— 
ler beyder Geſchlechter find wenig verſchieden, fein ge— 
kerbt, braun, auf dem Ruͤcken braun beſchuppt. Die 
Fuͤße ſind braungrau, nach unten weißlich geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt dunkler, tintenfar⸗ 
biger, als bey N. Gothica. An der Wurzel, naͤchſt 
der halben Querlinie, ſteht ein ſchwarzer, eckiger oder 
laͤnglicher Fleck. Dann folgt die erſte ganze Querlinie, 
welche aus zwey feinen, hellausgefuͤllten Strichen beſteht. 
Das zweyte Feld der Fluͤgel iſt ſehr dunkel; aber am 
Oberrande lauft ein heller, fait weißer Schein, in wel: 
chen die gleichgefaͤrbte, runde Makel verfließt. Die 
Nierenmakel iſt viel dunkler, weißlich eingefaßt. Unter 
der runden und Nierenmakel geht, der Laͤnge nach, eine 
hellere Fluͤgelader und der dadurch und von dem erwaͤhnten 
weißen Scheine eingeſchloſſene Grund iſt am ſchwaͤrze— 
ſten und bildet ungefaͤhr ein C. In der unteren Haͤlfte 
dieſes Feldes ſieht man bey einem ſchwarzen, verwiſchten 
Flecke Spuren der Zapfenmakel. Hinter den Nieren: 
flecken lauft die zweyte ganze Querlinie, dann die äußere 
doppelte Zackenlinie. Die Binde dazwiſchen iſt mit fei— 
nen, ſchwarzen Punkten und hellen Strichen verſehen. 
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Die Franzen find faſt einfach, der Grundfarbe der Fluͤ— 
gel gleich. f 

Die Hinterflügel find weißlich aſchgrau, gegen außen 
dunkler, die weißen Franzen doppelt eingefaßt. 

Auf der Unterſeite iſt gar keine Zeichnung, nur ein 
aſchgrauer Anflug, vorzuͤglich nach oben, und die ſchwache 
Spur eines Wellenſtrichs zu erwaͤhnen. a 

Der Kopf der Raupe iſt gelblich, ſchwarz gegittert, 
mit zwey bogigen, ſchwarzen Streifen. Der Koͤrper 
nach hinten dicker, die Grundfarbe iſt roͤthlichbraun, 
ſchwarz gewaͤſſert. Die Ruͤckenlinie iſt fein und weiß. 
An jedem der ſchwarzen Ruͤckenflecken, welche vorn ſpitzig, 
hinten breit ſind, doch immer ſtaͤrker werden und ſich 
auseinander neigen, auch nach außen weiß begraͤnzt ſind, 
ſteht einwaͤrts ein kleines, ſchwarzes Pünktchen, hinter 
dem Kopfe ein ſchwaͤrzlicher Fleck. In der Jugend iſt ſie 
gelblich gruͤn, mit weißer Ruͤckenlinie und hellen Streifen 
über den Luftloͤchern. Sie gleicht dann der N. Go- 
thica. Die Raupe findet man gewoͤhnlich klein im 
Auguſt, erwachſen im folgenden April. Sie naͤhrt ſich 
von allerhand niederen Pflanzen und liegt unter breite— 
ren Blaͤttern derſelben. Am liebſten nimmt ſie Huͤhner— 
darm (Alsine media). Sie verwandelt ſich in der 
Erde in eine ſchwarzbraune Puppe, aus welcher der 
Schmetterling im May erſcheint. Zuweilen, aber ſehr 
ſelten, gibt ſie eine zweyte Generation im naͤmlichen 
Jahre. Ich bin davon feſt uͤberzeugt, ſeit ich einſt am 
24. July drey faſt erwachſene Raupen auf Schoten— 
weiderich (Epilobium palustre), fand und fie acht Tage 
noch damit beſonders naͤhrte. Die Schmetterlinge kro— 
chen, zu meiner nicht geringen Verwunderung, ſaͤmmt— 
lich im September deſſelben Jahres aus. 

C. Nigrum iſt überall in Deutſchland, beſonders 
um Wien, nicht ſelten. 
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14. TRIANGULUM. 


p 5 
N. alis anticis moschatinis c fusco nigro inscriptis. 


Berl. Magaz. III. B. S. 306. n. 58. Das dop⸗ 
pelte Dreyeck, Ph. Tr e | 

Naturforſcher, IX. St. S. 12 K ER 
Triangulum. 

Wien. Verz. Nachtrag. S. 312. Fam. M. 2 
Wachtelwaizen-Eule, N. Ditrapezium. 

IIlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 241. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 191. n. 
16. N. Triangulum. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 489. n. 193. N. 
Sigma. 

Knoch, Beytr. III. H. S. 94. Tab. IV. fie. 7. N. 

Sis n 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXXVI. Noct. 
107. fig. 1. 4. II. Abſchn. S. 24. N. Sigma. 

Vieweg, Tab.. Verz, 2. H. S. 27 

Hübner, Noct. Tab. 106. fig. 497. (mas.) N. 
Sigma. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. G. bs 
ig ze 2..b. N. Sıema, 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVII. fig. 427. 
pag. 30. La Sigma. 

Lang, Verz. 2. A. S. 132, n. 969. Ph, Sigma. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 230. 124. 

Schwarz, Raup. Kal. IJ. Th. S. 132. n. 21. N. 


Sigma. 


Größer, als N. Gothica, ungefähr wie die an⸗ 
ſehnlichſten Exemplare von Rhomboidea. Kopf und 
Halskragen ſind hellroͤthlich braun, letzterer mit einem 
weißlichen Streif und dunklem Saume dahinter. Der 
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Ruͤcken iſt dunkelbraun, roſtfarbig gemifcht und doppelt 
gefammt. Der Hinterleib braungrau, am After roͤthlich. 
Die Füße find graubraun, unten gelb geringelt. Die 
Fuͤhler des Mannes gekerbt, des Weibes fadenfoͤrmig, 
bey beyden blaßbraun, unten am Kopfe weiß angeflogen. 


Die Vorderfluͤgel ſind mit der Farbe des Kopfes 
gleich, hin und wieder dunkler ſchattirt. Naͤchſt der 
Wurzel ſteht in der Mitte ein ſchwarzer Fleck, den von 
oben herab die erſte, auch ſchwarze, halbe Querlinie durch— 
ſchneidet. Dieſe iſt oft nur in der Geſtalt zweyer, eins 
zelner, untereinander befindlicher Striche oder Punkte 
ſichtbar. Die zweyte, — oder erſte ganze Querlinie, 
iſt ſehr deutlich, ſie iſt doppelt, dunkel und hell aus— 
gefüllt. An ihr haͤngt und von ihr bis zur Nierenma— 
kel erſtreckt ſich ein ſchwarzer, eckiger, immer breiter 
werdender Fleck. Zwey Fluͤgeladern, die man ſchon 
von der Wurzel her bemerkt und die aus einem Punkte 
laufen, hinter der Nierenmakel aber, bey'm Ende, am 
breiteſten ſind, faſſen die runde und Nierenmakel ein. 
Beyde Makeln find hell, haben faft keine Zeichnung 
und verfließen in den hellen Streif, der längs dem 
Vorderrande der Fluͤgel lauft. Hinter der Nierenmakel 
folgt die feine, blaſſe, zweyte ganze Querlinie, dann die 
von einem dunkeln Flecke am Oberrande herabgehende 
Zackenlinie. Zwey Reihen ſchwarzer Punkte ſtehen in 
der gewaͤſſerten Binde. Die Franzen find doppelt eins 
gefaßt und mit der Grundfarbe gleich. 


Hufnagel hat den Namen Triangulum von 
dem großen dunkeln Flecke genommen, der nach ſeiner 
Anſicht zwey, mit ihren Spitzen zuſammenſtoßende, Trian— 
gel vorſtellt. Wer mit aller Einbildungskraft dennoch 
nicht ihm folgen koͤnnte, unterſcheidet dieſe Art von der 
folgenden ſicherer durch den ſcharfen Triangel, 
welchen die gerade aͤußere Linie der Nieren— 

V. 1. Q 


242 


— 


makel mit der obenerwähnten, unteren Fluͤ . 


gelader macht. 


Die Hinterfluͤgel beyder Geſchlechter haben, vorzuͤg⸗ 


lich gegen den Außenrand, einen ſtarken, braunen Schatz 
ten und ſpielen nächſt der Wurzel in's Roͤthliche. Die 
Franzen find weiß, mit einer ſchwarzen und einer gel: 
ben Linie eingefaßt. 

Auf der unteren Seite ſind die Vorderfluͤgel braͤun⸗ 
lich aſchgrau, um den Außenrand gelblich, zuweilen 
auch roͤthlich. Ju der Mitte ſteht ein blaßbrauner 
Flecken, hinter ihm ein gleicher, geſchlaͤngelter Streif, 


beyde aber ſelten deutlich. Die Hinterfluͤgel ſind hier 


gelblich grau, daun und wann mit dem erwaͤhnten roͤth⸗ 
lichen Anfluge. Der Streif der Vorderfluͤgel ſetzt ſich 
auf ihnen fort. N 
Daß die Therefianer unter Ditrapezium 
die gegenwaͤrtige Art verſtanden, beweiſen mehrere aͤltere 
Sammlungen, auch die Schiffermuͤller'ſche, durch 
ihre Exemplare und Unterſchriften. Nur muß der fruͤhere 
Name, den Hufnagel ſchon 1766 im Berl. Mag., 
wie oben erwaͤhnt, gegeben hatte, nach den oben an— 
genommenen Grundſaͤtzen ihr wieder werden. Die fol⸗ 
gende Art, welche damals fuͤr eine Varietaͤt derſelben 
galt, ſollte jetzt den erledigten Namen erben. Aber zur 
Beſeitigung aller Mißverſtaͤndniſſe in der Folge nahm 
Ochſenheimer den von Knoch fuͤr ſeine eigene 
Sammlung und für Herrn Dahl gewählten: Tri- 
stigma und ich glaube, ihn beybehalten zu muͤſſen. 
Die Raupe hat Herr Hubner als Sigma a. 
ang. O. gut abgebildet. Sie iſt der folgenden ſehr 
ähnlich, lebt von allerhand niederen, beſonders Kuͤchen— 
ewächfen, erſcheint im Auguſt, uͤberwintert und iſt im 
nächften April erwachſen. In der Geſtalt iſt fie rund, 


nach hinten ſtaͤrker, von Farbe roͤthlich aſchgrau. Zu 


beyden Seiten laͤuft ein blaſſer, abgeſetzter, roͤthlicher 
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Streif. Ueber den Ruͤcken geht eine helle, ſchwaͤrzlich 
geſaͤumte Linie. Auf jedem Ringe liegen oberwaͤrts zwey 
verloſchene, ſchraͤge, braͤunliche Striche, welche ſich gegen 
die Einſchnitte zuſammenneigen und wirkliche Zeichnun— 
gen bilden. Auf dem vorletzten und letzten Ringe be— 
merkt man zwey hakenfoͤrmige, ſchwarze Laͤngenſtriche. 
In der Jugend iſt ſie gruͤn und gleicht ziemlich den 
beyden vorbeſchriebenen Arten. 

Der Schmetterling erſcheint aus einer dunkelbraunen 
Puppe im Juny oder July. Er iſt in Oeſterreich und 
mehreren Gegenden von Deutſchland nicht ſelten. 


e. 


N. alis antieis fusco brunneis, macula rhomboidea, 
altera triangulari tertiave baseos irregulari atris. 


Hübner, Noct. Tab. 24. fig. 113. (foem.) Tab. 
100. fig. 472. (mas.) N. Ditr apezium. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. G. c. 
fig. 2. a. b. | 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 515. n. 206. 
N. F 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVII. fig. 42 5. b. 
pag. 29. (Faͤlſchlich als das Weib von e 


angegeben.) 


Ich beziehe mich zuerſt auf alles, zwey nahe ver— 
wandten Arten zugleich Geltende, das bey Beſchreibung der 
vorigen Triangulum in Anregung kam und gehe 
damit zur Beſchreibung der jetzigen Tristigma über. 

Tristigma iſt kleiner, als Triangulum. 
Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel ſind dunkler und glei— 
chen, bey friſchen Stuͤcken, der Grundfarbe von C. ni- 
grum. Kopf und Ruͤcken ſind braunroth, der Hals— 

Q2 2 
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kragen hat einen ſchmalen, hellen, dunkler eingefaßten 
Strich. Auch die Fühler find dunkler, beym Manne 
gekerbt, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Hinterleib und Fuͤße 
gleichen jenen der mehrerwaͤhnten vorigen Art, doch 
wieder mit der Ausnahme, daß ſie dunkler ſind. 

Der haupſaͤchlichſte Unterſchied ergibt ſich bey Be⸗ 
trachtung der Vorderfluͤgel. Ihre Grundfarbe iſt bereits 
erwaͤhnt worden. Von der Wurzel laufen, wie bey 
Triangulum, wieder zwey Adern von einem Punkte 
aus und fallen ein faſt ſchwarzes Feld ein, in welchem 
ſich die runde und die Nierenmakel befinden; aber dieß 
Feld iſt ſchmaͤler und endigt nicht ſcharf und 
eckig an der Nierenmakel, ſondern verfließt 
allmaͤhlig hinter derſelben, ſo, daß kein 
Dreyeck, ſondern nur zwey Flecken, ein klei⸗ 
nerer, dreyeckiger vor der runden, ein gröoͤ— 
ßerer, unregelmäßig eckiger vor der Nieren- 
makel, ſichtbar werden. Der ſchwarze Fleck naͤchſt 
der Wurzel, von keiner herabſteigenden Quer- 
linie berührt, da dieſe nur am Oberrande angedeu— 
tet iſt, gibt das dritte Zeichen zur Benennung. In der 
Nierenmakel wird noch ein lichter Strich ſichtbar, den 
ich bey keinem Exemplare der vorigen Art auffinden 
kann. Die dann folgenden Merkmale ſind dagegen ſich 
gleich, nur hier ſchwaͤrzer und ſchaͤrfer angelegt. 

Die Hinterfluͤgel bieten keine Verſchiedenheit dar. So 
auch die Unterſeite, wo nur ein ſtaͤrkerer ſchwarzer An— 
flug die ganzen Vorderfluͤgel bedeckt. 

Die Raupe iſt der von Triangulum ziemlich 
aͤhnlich. Aber die Hufeiſenmakel iſt zarter und zu bey— 
den Seiten des Ruͤckens gehen ſchwarze, abgeſetzte Striche, 
an welchen nach außen eine weiße Linie hinzieht. Ueber 
den Ruͤcken laͤuft eine abgeſetzte, ſehr feine, weiße Linie. 
In jeder Seite bemerkt man einen roͤthlichen Streif, 
welcher nach den Fuͤßen zu nicht deutlich begraͤnzt iſt. 
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Die Raupe hat Herr Huͤbner unverbeſſerlich gegeben. 
Sie aͤndert in hellerer und dunklerer Grundfarbe bedeu— 
tend ab. Die beyden Abbildungen des Schmetterlings 
ſind weniger gerathen. Die erſte iſt dunkel, die zweyte 
im Slügelfchnitt verfehlt. 

Nahrung und Verwandlung hat Tristigma mit 
der fruͤher beſchriebenen gleich. Vorzugsweiſe genießt ſie 
gern den Löwenzahn (Leontodon Taraxacum). 

Dier Schmetterling wird in mehreren Gegenden Deutſch— 
lands, etwas ſeltener, als Triangulum, gefunden. 


16. FLAMMATRA. 


N. alis antieis griseis, linea flexuosa baseos nigra; 
thorace ſascia atra. 


Hübner, Noct. Tab. 26. fig. 124. (mas.) N. 
Flammatra. 

Wien. Verz. S. 80. Fam. N. n. 1. Graubraune, 
flammenſtriemigte Eule, N. Flammatra. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 255. 

Magaz. II. B. S. 102. n. 1. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 67. 190. 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 545. n. 220. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 467. La 
Brulee. N. Flammatra, 

— — T. II. pag. 274. n. 546. N. LS. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 215. n. 
137. 


In Größe wie N. Ravida und Augur, der 
Korper jedoch langer geſtreckt und feiner gebaut. Die 
Vorderfluͤgel ſind ſchmaͤler und gleichen denen der fol— 
genden Art. Ihre große Aehnlichkeit mit Musiva 
wurde zufaͤllig durch den Umſtand beachtet, daß ein 
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Exemplar der letzteren als Varietaͤt von Flammatra 
vorkam. (Man ſehe die Anmerkung nach A. Latens.) 
Kopf und Ruͤcken find braͤunlich grau, der Halskragen 


hat ein breites, tief ſchwarzes Band. Der Hinterleib 
iſt aſchgrau. Die Fühler find lang und fein, bey'm 
Manne kaum merklich ſtaͤrker und ſehr zart gekaͤmmt. 
Die Fuͤße ſind nach oben ſchwaͤrzlich, unten W weiß⸗ 
lich geringelt. 

Die Vorderflügel find aſchgrau, in's Braͤunliche ſpie⸗ 
lend, mit mehr oder minder deutlichen Wellenlinien. 
Laͤngs dem Oberrande lauft ein breiter, heller, faſt 
weißlicher Streif. Aus der Wurzel geht eine ſchwarze, 
flammenartige Zeichnung. Bis zur erſten ganzen Quer— 
linie halt fie die Mitte des Fluͤgels, dann wendet fie 
ſich oberhalb und endigt unter der runden Makel. Die 
Makeln ſind hell eingefaßt, mit einem ſchwachen Kerne. 
Die Nierenmakel hat vor und hinter ſich einen dunklern 
Grund. Die zweyte Querlinie iſt undeutlich, die Zacken 
der aͤnßeren Linie find ſchwaͤrzlich getieft, die einfachen 
Franzen doppelt eingefaßt. In der gewöhnlichen Binde 
erſcheinen zwey Reihen ſchwacher, ſchwarzer Punkte. 

Die Hinterflügel ſind aſchgrau mit gelblichem Scheine, 
ſchwaͤrzeren Adern, dem Mondfleck und weißen Franzen, 
welche zwey gelbe Striche begraͤnzen. 

Die Unterſeite iſt weißlich, grau beſtaͤubt, mit hel⸗ 


lerer Binde auswaͤrts, einer ſtarken Wellenlinie und 


tiefgrauen Punkten auf allen Fluͤgeln. 


derr Dahl hat, meines Wiſſens, zuerſt die Raupe 


gefunden und erzogen. Sie iſt einfach grün, mit lich⸗ 
teren Seitenſtreifen. In Bau, Nahrung und Lebensart 
gleicht ſie genau den uͤbrigen hier zuſammengeſtellten Arten. 

Sie iſt im April erwachſen, verpuppt ſich in der 
Erde und gibt den Schmetterling im Juny, der im ſuͤd— 


lichen Deutſchland, beſonders um Wien, ſtets aber ſel⸗ 
ten, vorkommt. 


„ dr 947 
AR LESE A. 


N. alis antieis brunneis, linea baseos flexuosa atra 
vittaque marginis superioris albida; thorace ſascia atra. 


Hübner, Noct. Tab. 25. fig. 118. (mas) N. 
Musiva. 


Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. c. d. 
lig. 1. a. b. —— 


Musiva kommt in vollkommener Groͤße faſt der 
N. Flammatra gleich. Sie iſt aber ſtets zarter 
und ſchlanker, als jene. Kopf und Halskragen zeigen 
ſich roͤthlich weiß; dagegen contraſtirt auffallend ein 
breiter ſchwarzer Saum an letzterem. Der Ruͤcken iſt 
rothbraun. Der Hinterleib weißlich grau. Die Fuͤße 

einfach braun. Die Fühler wie bey Flammatra. 

1 Die ſehr ſchmalen, dunkelbraunrothen Vorderfluͤgel 
ziert ein breiter, roͤthlichweißer Laͤngeſtrich, der naͤchſt 
dem Oberrande, von der Wurzel bis zur gewaͤſſerten 
Binde laͤuft. Noch vor der erſten ganzen Querlinie 
wendet ſich ein ſchmaͤlerer Arm dieſes Laͤngeſtrichs unter 
die runde und Nierenmakel und faßt fie ein. Die Aus: 
füllung iſt ſchwarz. Von der Wurzel geht ein ſchwar— 
zer Fleck aus, bis nahe zur gedachten Querlinie, und 
ſo findet man beynahe die Zeichnung, welche der vori— 
gen Art den Namen gab. Die runde und Nierenmakel 
ſind nach oben in den Laͤngeſtrich verfloſſen. Der Reſt 
der Zeichnung iſt jener von Flammatra gleich, aber 
die Faͤrbung ſchwaͤrzlich. Gegen dem äußeren Ende 
des Fluͤgels, wo die Zackenlinie entſpringt, ſteht ein 
ſchwarzer, hakenfoͤrmiger Fleck. Die Franzen ſind hel— 
ler, gelblichroth. 

Die Hinterfluͤgel bleiben ſchoͤn weiß, bey'm Weibe mit 
ſchwachem, roͤthlichen Aufluge naͤchſt den weißen Franzen. 
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Die Unterfeite iſt ganz einfach, die Vorderfluͤgel 
graulich; die unteren weiß, oberwaͤrts gelblich beſtaͤubt. 


— — 


Musiva war in der Gegend von Wien eine der 


größten Seltenheiten. Man fand fie nur zufaͤllig in 
duͤrrem Laub oder unter Steinen, meiſtens in beſchaͤdig⸗ 
ten Exemplaren. Vorigen Sommer gelang es aber Herrn 
Dahl, einige Raupen zugleich zu erhalten und zu er— 
ziehen. Die Huͤbneriſche Abbildung iſt treu und gut 
befunden worden. Der Kopf iſt braun, der Koͤrper 
gelblichgruͤn. Die Ruͤckenlinie beſteht aus zwey nahe 
an einander laufenden dunklergruͤnen Adern, dazwiſchen 
ein weißlicher Laͤngeſtreif; eine aͤhnlich gefärbte, doppelte 
Linie geht uͤber den Fuͤßen hin, in den oberen ſtehen die 
weißen Luftloͤcher. Die Gelenke ſind mit braͤunlichen 
Querſtrichen abgeſondert, welche jedoch in der Ruhe eins 
gezogen und faſt verſteckt find. Sie lebt von niederen 


Pflanzen, iſt im May erwachſen und wird in der Erde 


zu einer ſchwarzbraunen, ſchlanken Puppe. 

Der Schmetterling kommt im July zum Vorſchein. 
Mir iſt keine andere Heimath deſſelben als Oeſterreich 
und Ungarn bekannt. 


1, ER 


N. alis anticis brunneis, linea nigra margineque 
crassiori albo. 


Hübner, Noct. Tab. 25. fig. 117. (foem.) N. 
Plecta. 

1 0 en IV. Noct. II. Genuin. G. e. 

d. fig. 0 
Wien. an S. 77. Fam. M. n. 6. Blindlatticheule, 
N. Plecta. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 259. —— 

ine, 8. N I. 2 8 nadr: 

Faun. Suec. Ed. 2. 1216. 


| 


— 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 65. 182. N. Plecta. 


|. Schm. IV. Th. Tab. CXLIII. Noct. 62. fig. 
s. 

— — Tab. CXXV. Noct. 46. c. Ai) 7. S. 564. 
(Das Ey.) 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 478. n. 190. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 229. n. 219. 
Le Cordon blanc, N. Plecta. 

Füeßly, Schweiz. Juſ. S. 58. n. 734. — 

Kleemann, Beytr. S. 189. Tab. XXIII. 

Knoch, Beytr. III. St. Tab. I. fig. 12. pag. 26 

(Var. der Raupe.) 

Lang, Verz. 2 A. S. 131. n. 966. N. Plecta 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXV. fig. 419. 
pag. 20. Le Cordon blanc. 


Schwarz, Raup. Kal. S. 289. n. 285. u. S. 402. 


359. 683. Ph. Plecta. 

Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 182. D. . N. 
Plecta. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 339. 
n. 1545. 


Sie iſt die kleinſte Art der jetzt beſchriebenen Gat— 
tung und erreicht kaum die Größe von A. Euphorbiae. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken find dunkelrothbraun, der 
Halskragen hat eine breite, weißrothe Einfaſſung. Die 
Fühler find gelbbraun, bey'm Manne ſehr fein gekaͤmmt, 
bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt aſchgrau, 
der Afterbuͤſchel des Mannes roͤthlich, die Fuͤße braun, 
gelblich gefleckt, nach unten gelb geringelt. 

Die Vorderfluͤgel bleiben in der Grundfarbe mit 
dem Ruͤcken gleich, ſie kommen bald dem Braun, bald 
dem Roͤthlichen näher, Laͤngs dem Oberrande, aus der 
Wurzel bis uͤber die Nierenmakel, laͤuft ein ſehr breiter, 
weißer Strich, der dann und wann roth beduftet iſt. 
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Unter ihm geht, bis in die Gegend der runden Makel, 
ein ſchwarzer Strich und dort, wo die erſte ganze Quer⸗ 
linie zu ſtehen pflegt, beginnt eine andere, erſt ſpitzige, 
dann immer breiter werdende, ſchwarze Zeichnung, welche 
die runde und Nierenmakel einſchließt. Von den ge= 
woͤhnlichen Querlinien iſt nur ſelten etwas zu entdecken. 
Die Zackenlinie allein gegen die Franzen iſt deutlicher, 
weil ſie in's Gelbliche ſpielt und hinter ihr die Grund- 
farbe dunkler wird. Die erſte Makel iſt eyfoͤrmig, die 
Nierenmakel, wie ein nach außen gekehrter halber Mond. 
Bepde find weiß eingefaßt mit dunkeln Kernen. Die 
Franzen find etwas heller, übrigens einfach. 


Die Hinterfluͤgel zeigen ein ſchoͤnes Weiß, zuweilen 
mit gelblicher Beſtaͤubung des Außenrandes und mit den 
Mondflecken. Naͤchſt den Franzen ſteht eine aus abge⸗ 
ſetzten braunen Laͤngeſtrichen gebildete Linie. Die Fran⸗ 
zen ſelbſt find hier weiß, etwas röoͤthlich angeflogen. 

Auf der unteren Seite ſind die Vorderfluͤgel in der 
Mitte aſchgrau, nach außen, hinter einem Wellenſtreife 
roͤthlich, die hinteren weiß, oberhalb (zuweilen auch nach 
außen), ziemlich breit, braun ſchattirt, mit einer Reihe 
einzelner brauner Punkte. Auf allen e ſtehen die 
gewöhnlichen Mittelflecken. 


Die Raupe kommt um Wien bey weitem ſeltener, 
als in Sachſen und anderen Gegenden von Deutſchland 
vor, wo ſie in manchen Jahren faſt gemein iſt. Sie 
überwintert, verpuppt ſich im May und der Schmetterling 
erſcheint im Juny. Eine zweyte Generation lebt als 
Raupe im July und entwickelt ſich im September. Sie 
naͤhrt ſich von allerley Kuͤchengewaͤchſen, z. B. Sallat 
(Lactuca sativa), Zelerie (Apium graveolens), Man⸗ 
gold (Beta), Endivien (Cichoreum Endivia), Garten 

melde (Atriplex mi desgleichen vom Waldſtroh 
(Galium verum), Wegwart (Cichorium meien und 


er 
bein 


mehreren niederen Pflanzen. Fueßly fand ſie auch 
auf Linden (Tilia). 

Die Kleemanmsche Abbildung weicht fo ſehr ab, 
daß man eher einen Irrthum, als eine Varietaͤt vermu— 
then muß, obgleich die Faͤrbung oft wechſelt. Sollte 


er vielleicht eine Raupe der Musiva vor ſich gehabt 


haben, die dann zu Grunde ging oder einen kleinen 
oder verkruͤppelten Schmetterling hervorbrachte, der leicht 
mit Plecta zu verwechſeln war? Die Borkhau— 
ſen'ſche Beſchreibung und die Knoch' ſche Abbildung, 


fo wie die ſpaͤtere von Herrn Hübner find dagegen 
vollſtändig gelungen. Nach Borkhauſen S. 479. 
u. f. iſt der Kopf rbthlichbraun. Der Leib, wie bey 


anderen nahen Arten, vorn duͤnner, die mittleren Ge— 
lenke ſtaͤrker, als das eilfte. Die Grundfarbe iſt gelb, 
bald in hellerer, bald in dunklerer Miſchung und ſpielt 
auf dem Ruͤcken in's Roͤthliche, auf dem Unterleib aber 
in's Gruͤnliche. Der erſte und zweyte Ring, desgleichen 
die Klappe am After, ſind oberwaͤrts gruͤnlichbraun. In 
jeder Seite zieht ein mennigrother Streif durch die Luft— 
loͤcher uͤber den ganzen Koͤrper hin. Er iſt nach unten 
ſcharf begraͤnzt, nach oben aber verwiſcht. Zwiſchen 
ihm und dem Ruͤcken laufen, in gleicher Entfernung, 
zwey zarte Linien von gleicher Farbe und am Unterleibe 
zwey ſchmutziggruͤne, wellenfoͤrmige Streife. Die Ein— 
ſchnitte des Oberleibes ſind auf jeder Seite mit einem 
feinen, mennigrothen Querſtreife geziert. Die Luftloͤcher 
ſind roͤthlich und die Fuͤße ſchmutziggruͤn. 

Nach Knoch ſind bey vielen Raupen die rothen Linien 
wie verwiſcht und die Streife am Unterleibe gelblich oder 
in einandergefloſſen. Die Grundfarbe iſt mehr oder weniger 
roth oder ſo ſchmutzig, daß man ſie kaum erkennen kann. 

Zur Verwandlung woͤlbt ſie in der Erde eine Hoͤhle 
und wird zu einer rothbraunen — zuletzt beynahe ſchwar— 
zen Puppe, am Ende mit einigen Haͤkchen verſehen. 


Genvs LI. TRIPHABNA. 


Die Schmetterlinge find ſaͤmmtlich durch lange, fa— 
denfoͤrmige Fuͤhler, flachen, breiten Leib, uͤbereinander 
liegende, wagerechte Vorderfluͤgel und hochgelbe Hinter— 
fluͤgel mit breiter, ſammetſchwarzer Randbinde ſehr kennt— 
lich. Sie ſitzen bey Tage unter Steinen, im Laub oder 
Graſe verſteckt und ſuchen ſich, wenn ſie geſtoͤrt werden, 
mehr durch ſchnelles Schluͤpfen, als geregelten Flug 
zu retten. f 

Die Raupen ſind dick, gelblichgruͤn oder erdfarbig, 
ſehr träge und liegen bey Tage unter ihrer, aus Blaͤt⸗ 
tern oder Wurzeln niederer Pflanzen beſtehenden, Nahrung, 
zuſammengerollt verborgen. 

Die Verwandlung erfolgt in einer leichten Erdhuͤlſe. 


Triphaena, Tov „ein Frauenname, als 
Bezeichnung der mit Pronuba ſich verbindenden Arten. 
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ds INTERJECTA. 


Tr. alis anticis flavido hepaticis, macula reniformi 
einerea margineque externo ſerrugineo; posticis flavis, 
striga postica nigra. 


Hübner, Noct. Tab. 25. fig. 10%. (mas.) N. 
Interjecta. 


Auch die jetzt zu beſchreibende Gattung Triphaena 
hat fruͤher, bey großer Aehnlichkeit verſchiedener Arten, 
mehrere Mißverſtaͤndniſſe erzeugt. Spaͤter wollte man 
dieſe durch Gruͤndung neuer Namen heben und gerieth 
in den entgegengeſetzten Fehler. Man nahm Varietaͤten 
fuͤr neue Entdeckungen und beſchrieb und mahlte ſie nach 
ihren gegenſeitig fernſten Aehnlichkeiten. Zufall, Unter— 
ſtuͤtzung und eigene Muͤhe haben mir eine ſo große Zahl 
von Raupen und Schmetterlingen verſchafft, daß ich 
mich berechtigt glaube, nach neuer, reiflich erwogener 
Eintheilung zu verfahren, und ich erfreue mich bey die— 
ſem gewagt ſcheinenden Unternehmen bereits der Zuſtim— 
mung meiner hieſigen entomologiſchen Freunde. So viel 
im Allgemeinen; Näheres wird einzeln uͤberall vorkom— 
men und die Citate ſind darnach mit der groͤßten Sorg— 
falt geordnet. 

Interjecta, wenig bekannt und nur bey Hübner 
abgebildet, iſt die kleinſte aller Folgenden, ungefaͤhr wie 
die unanfehnlicheren Männer der gemeinen Subs e qua. 
Sie findet ſich in Italien, Frankreich und den Nieder— 
landen. Bey Frankfurt und Mainz ſoll ſie einzeln vor— 
kommen. Die Grundfarbe der von mir verglichenen 
Exemplare wechſelt wenig ab, ſie iſt hellbraun, in's 
Ocherfarbige ſpielend. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind gleich, die Fuͤh— 
ler fein gekerbt, faſt fadenfürmig, hellbraun, weiß an— 
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geflogen. Die Füße dunkler, weiß geringelt, Bruſt und 
Hinterleib auf der Unterſeite roͤthlich. N 

Auf den Vorderfluͤgeln, oberhalb, wird beynahe keine 
Zeichnung deutlich, ſie ſind kolbiger, als die der fol— 
genden Arten. Die drey Querlinien erſcheinen als feine, 
dunkle Streifen. Von der runden Makel iſt nichts, 
von der Nierenmakel nur ein ſchwacher, eiſengrauer Fleck, 
zuweilen ein dunklerer Schattenſtreif darunter ſichtbar, 
hinter welchem die dritte Querlinie und die außere Zadens 
linie eine etwas hellere Binde, mit feinen ſchwarzen 
Punkten, einſchließen. Naͤchſt den einfachen, roſtfarbigen 
Franzen ſteht ein doppelter, roͤthlicher. Strich als Ein— 
faſſung derſelben. 

Die Hinterflügel führen das Gelb der Subs e qua 
mit ſchwachem oder ganz mangelndem Mondflecke. Jene 
des Mannes haben gewoͤhnlich von der Wurzel gegen 
die Mitte zwey ſchwarze Strahlen, welche bey'm Weibe 
ſich gar nicht oder undeutlich vorfinden. Die ſchwarze 
Binde iſt oben viel breiter. Der Außenrand und die 
anſehnlichen Franzen gelb. f Au 

Die Unterfeite hat die gewöhnliche Zeichnung aller 
uͤbrigen verwandten. Der roͤthliche Oberrand der Hin— 
terfluͤgel iſt beſonders breit und geht bis zu dem Mond— 
fleck oder der Stelle, wo er vorhanden ſeyn ſollte. 

Von ihren erſten Staͤnden iſt nichts bekannt. 


„ e . 


Tr. alis anticis hepaticis; posticis flavis, Iunula stri- 
gaque postica Juscis. 


Hübner, Noct. Tab. 111. fig. 52 1. (mas.) N. 


Comes. 


Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. b. 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 57. 158. N. Orbona. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CIV. Noct. 25. 

fig. 1 — 3. S. 149. N. Subsequa. 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 102. n. 40. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 279. n. 

561. N. Pronuba minor. T. IV. pag. 462. 

N. Orbona. 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXII. fig. 455. 

c. f. g. La Suivante. (Als Varietät von Subsequa.) 
Berl. Magaz. III. Th. S. 304. n. 7: Ph. Orbona. 
Naturforſcher, IX. St. S. 125. n. 5 
Ae entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. ah 13. 

. Orbona. (Nach d. Berl. Magaz.) 
i e Inſ. Kal. II. 1. 66. 27. Ph. Subsequa. 
˖ Rn Bee 

Mehrere entomologiſche Schriftſteller haben, wie 
obenſtehende Citate beweiſen, die bey ihnen oͤfter vor— 
kommende Comes fuͤr unſere hier haͤufig erſcheinende 
Subse qua des Wien. Verz. gehalten. Da fie aus: 
druͤcklich „den Mangel des ſchwarzen Fleckens gegen die 
„Fluͤgelſpitze hin, welchen Pronuba hat,“ anfuͤhren, 
ſo kann kein Zweifel uͤber ihre Meinung ſeyn. Die 
Zucht aus Raupen haͤtte, wie wir ſehen werden, die 
Sache allein nicht aufgeklaͤrt. Man ſcheint fruͤher Ver— 
tauſchungen mit anderen nicht genug vermieden oder 
die Beſchreibung obenhin verfaßt zu haben, welche aber 
bey ihrem Farbenwechſel ſchwieriger iſt, als man ver— 
muthen ſollte. f 

Comes nebſt Varietaͤten haͤlt in Groͤße das Mit— 
tel zwiſchen Subse qua und Pronuba. Kopf, Hals— 
kragen und der ſchwach gekaͤmmte Ruͤcken ſind mit 
der Farbe der Vorderfluͤgel gleich und aͤndern vom 
hellen Erdfarbigen durch Braun und Gelbgrau bis in 
ein dunkles Rothbraun. Die Fühler find beym Manne 
fein gekerbt, bey'm Weibe fadenfoͤrmig, bey Beyden lang. 
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Der Hinterleib iſt roͤthlichbraun, dann und wann mit 
einem dunkeln Mittelſtriche, der After roͤthlich mit ſchwaͤrz⸗ 
lichem Flecke daruͤber. Die Fuͤße ſind dunkelbraun, hel⸗ 
ler geringelt. fi 

Die Vorderflügel haben eine feinere Beſtaͤubung, als 
Subsequa und Pronuba. Sie find entweder ohne 
alle deutliche Zeichnung und dann meiſtens rothbraun, — 
(die allgemein bekannte Comes;) — oder ſtaͤrker ge⸗ 
zeichnet, dunkler braun, mit weißen Atomen, — (Pro- 
sequa Ochſenheimerz) — oder hellerdfarbig ohne 
deutliche Zeichnung; — (fuͤr welche letzte Varietaͤt man 
den Namen Adsequa ſeit kurzem erfunden hat). Ich 
kann aber wiederholt verſichern, daß ich die ſanfteſten 
Uebergaͤnge vor mir habe und daß ich aus der bey 
Huͤbner abgebildeten Raupe von Comes die Varie— 
tät Pros e qua erzog. Ueber Huͤbner's Connuba, 
Tab. 148. fig. 680. 681. wage ich kein entſcheidendes 
Urtheil, da ich ſie in Natur nicht vorfand, doch muth— 
maße ich, daß fie Eines mit Var. Ads e qua ſeyn 
duͤrfte. 

Die Vorderfluͤgel alſo aller dieſer Varietaͤten haben 
die erſte Querlinie naͤchſt der Wurzel doppelt, aber nur 
halb, gewoͤhnlich mit einem dunkleren Punkte ſchließend. 
Die zweyte Querlinie iſt wieder doppelt, aber ganz 
und in ihr ſind gegen die Mitte zwey Punkte ſichtbar. 
(Sie verſchwinden beynahe in der Var. Adsequa.) 
Die runde und Nierenmakel bleiben gewoͤhnlich hohl und 
haben ſtets eine helle Einfaſſung. Hinter der Nieren— 
makel, am Oberrande, ſteht ein weißlicher Fleck, von 
ihm laͤuft die zweyte ganze, mit feinen Punkten be— 
ſetzte Querlinie herab, dann folgt die, durch eine Zacken— 
linie begraͤnzte Binde, welche, wie ſchon erwaͤhnt, von 
keinem ſchwarzen, hakenfoͤrmigen Flecke des 
Oberrandes ausgeht, fondern bey dunkeln Stuͤcken 
nur mit einer Spur tieferer Faͤrbung ſich zeigt. Die 
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einfachen Franzen ſind von einer helleren Linie mit ſchwar— 
zen Punkten dahinter eingefaßt. 

Die Hinterflügel find hochgelb, wie bey Pronuba, 
mit ſchwarzer Binde und gelbem Außenrande und Fran— 
zen. Der Mondflecken, deſſen Mangel man auch zu 
Beſtimmung eigener Art anfuͤhren wollte, aͤndert in 
Staͤrke ſehr ab; ich habe ein Exemplar ohne ihn, zwey 
andere, wo er faſt ſo ſtark, wie bey Subsequa iſt, 

vor mir. Er ſteht mit der Schattirung der Vorderflügel 

in keinem Verhältniß, oft find jene ſehr dunkel und 
dieſer ſchwach. Gewoͤhnlich zeigt er ſich feiner, als 
bey Subse qua. | 

Die Unterſeite iſt ſtandhafter, als die obere. Die 

Vorderfluͤgel ſind hier rothgelb, gegen die Mitte ſchwarz 
beſtaͤubt. Die Hinterfluͤgel gelb mit einem ſchwachen 
Mondfleck, am Oberrande roͤthlich. Die ſchwarze Rand— 
binde faͤngt erſt unter dem roͤthlichen Streife an und 
iſt viel verloſchener, als oben. 
Ich beſchreibe die naͤmliche ausgeblaſene Raupe, 
welche Herr Huͤbner treu wiedergab, habe auch deren 
mehrere erzogen. Sie iſt roͤthlich gelb, drithalb Zoll 
groß, auf jedem Gelenke auf dem Ruͤcken ſteht ein dunk— 
leres, hellgelb eingefaßtes Schild, welches naͤchſt dem 
Kopfe faſt gar nicht ſichtbar, aber herabwaͤrts immer 
deutlicher und auf den zwey letzten Gelenken Scharf. 
begraͤnzt iſt. Ueber jedem Luftloche iſt ein brauner, 
ſchiefer Querſtrich. Leib und Fuͤße ſind heller. Sie 
lebt auf Klee (Trifolium) und überwintert nach 
zwey Hautungen, iſt im May erwachſen und verwan— 
delt ſich unter der Erde in eine rothbraune Puppe. 

Eine andere Varietaͤt fand Herr Dahl im vorigen 
Sommer, die ich nach der Natur beſchrieb. Wir lebten 
in der Erwartung, etwas Neues kennen zu lernen, bis 
endlich die Var. Prosequa auskroch. Sie war in 
der Grundfarbe gruͤnlich, mit ſchiefen, roͤthlich weißen 
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Seitenſtrichen auf jedem Gelenke, welche Farbe auch die 
Linie uͤber den Luftloͤchern fuͤhrte. Die Zeichnung glich 
im übrigen der gewöhnlichen Comes. Man ſieht aus 
dieſem Beyſpiele, wie nicht nur Abaͤnderungen der Schmet— 
terlinge, ſondern auch der Raupen Irrungen erzeugen 
oder fortpflanzen koͤnnen, denn ohne den zufälligen Umz 
ſtand, daß ich zugleich eine Var. Prosequa aus der 
gewoͤhnlichen Raupe von Comes erhielt, wuͤrde 
ich Pros e qua für eigene Art erklaͤrt und die gedachte 
Varietät der Raupe als ſtandhaft ihr zugehörig betrach- 
tet haben. 

Eine dritte Varietaͤt der Raupe beſchreibt Bork⸗ 
haufen a. ang. O. S. 105. die grün, ſchwarz und 
weiß punktirt und geſtrichelt ſeyn ſoll. 5 

Comes kommt in mehreren Laͤndern vor, iſt 15 
im Ganzen doch viel ſeltener, als die folgende Art. 
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Tr. alis anticis griseo hepaticis, macula reniformi 
obscuriori lineolaque apicis atra; posticis Navis, lunula 
strigaque postica nigris. 


Hübner, Noct. Tab. 25. fig. 106. (foem.) N. 
Subsequa. 

— — Tab. 235. fig. es (foem.) N. Consequa. 

Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 4. S. 52. N. 
Subsequa Var. In den Nacherinnerungen, S. 
118. als N. Interposita. 

Wien. Ver z. S. 79. Fam. M. n. 21. Vogelkraut⸗ 
eule, N. Subs equa. 8 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 250. 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 35. B. S. 215. Ph. 

Subsequa. (Nach dem Wien. Verz.) 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXII. fig. 458. 
a. d. e. pag. 45. La Suivante. 
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In Oeſterreich in manchen Jahren ſehr gemein. Man 
findet ſie in allen Abſtufungen der Farbe von Comes 


oder Pronuba. Die braumothe, in's ſchwaͤrzliche 


ſpielende Varietaͤt, auf welcher alle Zeichnungen, vor— 
zuͤglich aber die ſchwarzen Punkte der Vorderfluͤgel und 
die Mondflecke der Hinterfluͤgel, ſtark hervortreten, wurde 


hier durch geraume Zeit fuͤr eigene Art gehalten und 
mit den Namen Interposita und Cons equa be: 
legt, bis die Vereinigung aller Uebergaͤnge und die Zucht 
aus gleichen Raupen den buͤndigſten Gegenbeweis fuͤhrten. 


In Größe: bleibt fie hinter der vorbeſchriebenen Co- 
mes, hat uͤbrigens aber ſo viel Aehnliches, daß ich 
nur kurz die hauptſaͤchlichſten Unterſcheidungszeichen an— 


zufuͤhren brauche und ſonſt darauf verweiſen kann. 


Kopf, Halskragen, Ruͤcken, Hinterleib, auch Fuͤh— 


ler: und Fuͤße ſind wie dort. Die Vorderfluͤgel bleiben 
mit dem Kopfe in der Grundfarbe gleich, aber ihre 


Beſtaͤubung iſt groͤber. Die Makeln, namentlich 
die Nierenmakel, ſind gewoͤhnlich auffallender und dunk— 
ler. Die zweyte ganze Querlinie laͤuft aus einem 
weißlichen Flecke des Oberrandes, der nach 
innen einen ſchwarzen Punkt oder Strich als 
Einfaſſung hat. Noch auffallender iſt der ſchwarze, 
hakenfoͤrmige Strich oder Fleck, aus welchem 
die Zackenlinie entſpringt. Er hat gegen 
die Franzen hin eine weiße Begraͤnzung. 
Dieſer Haken iſt hoͤchſt ſelten undeutlich und dient vor— 
nehmlich, Subsequa zu erkennen. 

Die Hinterfluͤgel haben einen ſchwaͤrzlicheren 
Anflug, vorzuͤglich naͤchſt der Wurzel. Ihr 
Gelb iſt dunkler und der Mondfleck faft im— 
mer ſtaͤrker. 

Auf der Unterſeite finde ich Alles gleich, nur iſt 
der aͤußere Rand der Vorderfluͤgel mehr gelb, als roͤth— 
lich angeflogen. 
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Die Raupe iſt der von N. Sigma aͤhnlich. Sie 
führt eine zarte, weißliche Ruͤckenlinie, auf jedem Ab: 
ſatze ein weißes Puͤnktchen, neben denen nach innen ein 
ſchwarzes ſteht. Die Seiten ſind heller, ein breites, 
roͤthlichgraues Seitenband begraͤnzt fie, in welchem am 
oberen Ende die Luftloͤcher als weiße, ſchwarz einge— 
faßte Punkte ſich befinden. Auf der Schwanzklappe 
bemerkt man ein ſchwarzes, gelb eingefaßtes, aber nicht 
glaͤnzendes Schildchen und uͤber dieſem zwey kleine, 
ſchwarze, gegeneinander geneigte Striche. Man findet 
ſie auch in undeutlich gezeichneten oder gruͤnlichen Va⸗ 
rietaͤten. 

Sie lebt von niederen Pflanzen, erreicht im April 
ihre Groͤße und wird in der Erde zu einer braunen, 
glaͤnzenden Puppe. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im Juny oder 
July. Er iſt in Deutſchland, Holland, een und 
mehreren Laͤndern einheimiſch. 


4. PN ON V B A. 


Tr. alis anticis hepaticis fusco albidoque strigatis, 
margine superiori thoracisque fascia albicante. 


Hübner, Noct. Tab. 22. fig. 103. (foem.) N. 
Pronuba. 

—— Larv. Lepid. IV. Noct. I. Genuin. G. b. 
lig. 2:2. p. 

Wien. Verz. S. 79. Fam. M. n. 20. Sauerampfer⸗ 
eule, N. Pronuba. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 250. 

Linné, Syst. Nat. 842. 122. 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1167. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 56. 455. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CII. Noct. 25. fig. 1. 
S. 159. — 
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Borkh. Eur. Schm. IV. S. 97. u. 59. N. Pronuba. 
De Villers, Ent. Linn. T. ir pag. 208. n. 
912855 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 146. n. 76. 
La Phalene hibou. 
Scopoli, Ent. Carn. p. 210. n. 518. Ph. Pro- 
nuba. 
Berl. Magaz. III. B. S. 210. n. 21. —— 
Müller, Faun. Frid. p. 45. n. 585. 
Zool. Dan. Prod. p. 121. n. 1395. 
Lang; Verz. 2. A. S. 155, n. 979. 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 31. n. 41. R 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 114. n. 
12 . | 
Roͤſel, Inf. IV. Th. Tab. XXXII. fig. 5. 6. S. 217. 
Friſch, Inf. X. Th. n. 15. Tab. XV. n. 17. 
Pap. d Burope, T. VII. Pl. CCLXX. et CCLXXI. 
Ko. 5. c. d. E. i. Pag. 40. La Fiancee. 
Fueßly, Schweiz, Inſ. S. 57. n. 709. Ph. Pronuba. 
Magaz. d. Entom. II. St. 21. 
Gleditſch, Einl. in d. Forſtwiſſenſch. II. Th. S. 
51. - 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 86. 56. — 
Merianin, Eur. Schm. Tab. XXXXIX. 
Wilkes, english Moths, Tab. I. a. 1. 
Albin, Ins. Tab. LXXII. fig. C. D. 
Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 181. n. 1116. N. 
Pronuba. 


Eine der anſehnlichſten Arten jetziger Gattung und 
uͤberhaupt aller vorbeſchriebenen Phalaͤnen, ziemlich ge— 
mein, jedem Sammler, wenigſtens in ihrem letzten Stande 
bekannt. Es iſt ſonderbar, daß man den kleineren Ge— 
faͤhrten uͤbertriebene Aufmerkſamkeit ſchenkte und ſie in 
ſo viele einzelne Abtheilungen ſpaltete, dabey aber die 
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nähere Betrachtung der großen Pronuba ganz vergaß. 
Alle Schriftſteller beruhigten ſich damit, daß die Rau⸗ 
pen außerordentlich und eben fo ſehr als die Schmet⸗ 
terlinge variiren. Nur Borkhauſen a. ang. O., nach⸗ 
dem er die Beſchreibung gegeben hat, bemerkt S. 99. 
daß „bey allen Weibchen, welche er. ſah, die obere 
„Seite der Bartſpitzen, der Kopf und der Halskragen, 
„gelbgrau, auch bey den dunkelſten, waͤren, daß ſich 


„dieſe Theile aber bey dem Maͤnnchen allezeit gleich⸗ 


„farbig vorfaͤnden. Hätte Borkhauſen eine bedeu— 
tendere Zahl vereinigt, ſo wuͤrde er mit ſeiner Entdeckung 
zum Ziele gelangt ſeyn. Ich beſitze, wie meine hieſi⸗ 
gen Freunde, Maͤnner und Weiber mit gelbgrauen 


Kragen und dem dort unbeachtet gelaſſenen gleichf oͤr⸗ 


migen Streife am Oberrande der Vorderfluü⸗ 
gel, welche beyde Zeichen wiederum anderen Weibern 
und Maͤnnern mangeln. Dabey traͤgt die erſtere Art 
ſtandhaft eine viel gröbere, buntere Beſtaͤubung. Ich 
habe dieſer erſteren, nach ihren gewoͤhnlichſten Abbildun⸗ 
gen, den Namen Pronuba gelaſſen, nenne die fol⸗ 
gende aber, als eine eigene, feſtbeſtehende, durch keine 
Uebergaͤnge verbundene Art, In nuba. Die Kenntniß 
der Raupe moͤchte die letzte Entſcheidung geben. In 
früheren Jahren glaubte ich aus hellbraunen, wenig ge— 
zeichneten Raupen Innuba erzogen zu haben. Die 
dunkle, rothgeſtreifte Raupe, die Huͤbner abgebildet 
hat, zaͤhle ich dagegen mit ihm zu Pronuba, jedoch 
ohne hinlaͤngliche Gewißheit. Bey naͤchſter Zucht wer— 
ſten die Beobachtungen ſo vielfaͤltig Statt haben, daß 
wohl ein ſicheres Reſultat erreicht und im folgenden 
Bande nachgetragen werden kann. 

Von unſerer jetzigen Pro nuba zuerſt zu reden, 
ſo ſind, wie ſchon erwaͤhnt, der Kopf und die untere 
Haͤlfte des Halskragens gelbgrau, faſt erdfarbig. Die 
Fuͤhler beyder Geſchlechter, mit geringem Unterſchiede 
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in der Stärke, bey'm Manne fein gekaͤmmt, bey'm Weibe 
fadenfoͤrmig, lang, dunkelbraun. Der Ruͤcken und das 
obere Band des Halskragens find dunkler, als die Vor— 
derfluͤgel und in allen Abſtufungen vom hellſten Roth— 
braun bis in das tiefſte Schwarzbraun vorhanden. Der 
Hinterleib iſt rothgelb, gegen den Ruͤcken ſchwaͤrzlich 
angeflogen mit einem ſchwaͤrzlichen Fleck uͤber dem After, 
auf der unteren Seite iſt die Bruſt grau, mit Braun 
angeflogen, der Hinterleib rothgrau oder gelblich, grau 
gemengt. . \ 

Die Vorderfluͤgel find ſchmal und lang geſtreckt; 
die ſchon erwaͤhnte, weißgraue Binde, welche von der 
Wurzel laͤngs dem Oberrande bis uͤber die Nierenmakel 
lauft, iſt zuerſt zu bemerken. In derſelben ift. eine 
Spur der erſten halben Querlinie zu ſehen. Die zweyte 
Querlinie iſt doppelt und geht uͤber den ganzen Fluͤgel. 
Die runde Makel iſt meiſtens ganz hell ausgefuͤllt, ſel— 
ten mit einem dunkeln Kerne. Die Nierenmakel hat 
beynahe die Zeichnung eines Ohrs, iſt dunkler, als die 
vorige und hell eingefaßt. Viele undeutliche, kleine 
Wellenſtriche geben beſonders dieſem Theile der Fluͤgel 
ein rindenartiges Anſehen. Hinter der Nierenmakel laͤuft 
eine andere ganze Querbinde, die hell, doppelt und ſtaͤr— 
ker gezackt, als bey Innuba iſt. Aus einem 
ſchwarzen Flecken am Oberrande entſpringt die hellere 
Zackenlinie. Hinter derſelben find die Fluͤgeladern ſtaͤr— 
ker, als bey Innuba ſichtbar. Die Franzen ſind 
mit der Grundfarbe der Fluͤgel gleich und einfach. 

Die Hinterfluͤgel macht ein brennendes Hochgelb, 
(welches hoͤchſt ſelten bey Varietaͤten blaßgelb iſt), kennt— 
lich. Der Außenrand hat eine ſammetſchwarze Binde, 
dann folgen wieder ein heller Rand und doppelt ge— 
ſaͤumte gelbe Franzen. Der Mondfleck iſt faſt niemals 
ſichtbar. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel gelblich 
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rußigſchwarz gegen die Mitte; die Hinterfluͤgel blaſſer— 
gelb und ſchwaͤrzer als oben, mit rother Beſtaͤubung 
gegen die Vorderfluͤgel und jener e RR des 
Mondfleckes. 

Im Sitzen legt der Schmetterling die Vorderflügel 


wagerecht uͤber den Ruͤcken zuſammen, die Hinterflügel 


darunter in dichte Falten. Eine ſehr ſtarke, elaſtiſche 
Fluͤgelfeder iſt davon die Urſache, die wahrſcheinlich zur 


Befoͤrderung der Geſchwindigkeit dient, mit welcher er 


fliegt oder auch durch Gras und Laub ſchluͤpft. 


Die für Pronuba geltende Raupe iſt, wie die 


folgende, walzenfoͤrmig geſtaltet. Der Kopf iſt klein 
und braͤunlich, der Koͤrper dunkelbraun mit drey helleren 
Ruͤckenlinien. Die erſten drey Gelenke find ohne weitere 
Zeichnung, vom vierten angefangen, gehen zu beyden 
Seiten der Rückenlinie ſchwarze, abgeſetzte Striche, die 
nach unten immer ſtaͤrker und laͤnger werden. Die zwey 
Linien uͤber den Fuͤßen ſind deutlich roth eingefaßt und 
die ſchwarzen Flecke an den Luftloͤchern weiß aufgeblickt. 
Sie naͤhrt ſich des Nachts von vielen Garten- und 


freyen niederen Pflanzen, vom Sauerampfer (Rumex 


acetosa), Schluͤſſelblumen (Primula Veris), Aurikeln 
(Prim. Auricula), gelben Zevfoyen (Cheiranthus Cheiri), 
Winter- und Sommer-Levkoyen (Cheir. incanus et 
annuus), Kohl (Brassica), Veilchen (Viola), u. ſ. w. 
Bey Tage liegt fie meiſtens zuſammengerollt unter breiz 
ten Blaͤttern, duͤrrem Laub oder Steinen. Sie üuͤber⸗ 
wintert, iſt Ende April oder im May erwachſen und 
verpuppt ſich in einer leicht geleimten, zerbrechlichen 
Erdhuͤlſe. Die Puppe iſt glaͤnzend e und ſehr 
lebhaft. 

Der Schmetterling wird im Juny ud July allent⸗ 
halben in Deutſchland gefunden. 
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5. INN V B A. 

Tr. alis anticis hepaticis; posticis flavis, fascia sub- 

marginali. 

Pap. ar Europe, T. VII. Pl. CCLXXI. fig. 454. 
f. g. h. Als Varietaͤten der vorigen T. Pr 57 

open, 9 IV. Th. Tab. CII. Noct. 23. fig. 2. 
W Ae S. 143. ü 

Röſel, Inſ. IVV. Th. Tab. XXXII. fi, re 
S 217. 


Faſt alles, was ich uͤber dieſe Phalaͤne zu ſagen 
habe, findet ſich ſchon bey der vorigen erwaͤhnt. Ich 
wiederhole als feſte Unterſcheidungszeichen die gleiche 
Farbe des Haͤlskragens und des Oberrandes der Vor— 
derfluͤgel mit jener des Ruͤckens, — die ſchwaͤchere, 
ſanftere Biegung der zweyten Querlinie und die weniger 
ſichtbaren Fluͤgeladern laͤngs den Franzen. Dabey zeigt 
es ſich noch, daß uͤberhaupt die feinere, dichtere Be— 
ſtaͤubung der Vorderfluͤgel alle Zeichnungen unſerer In- 
nuba mehr bedeckt, daß alſo die runde Makel und 
die Quer- und Zackeulinien viel undeutlicher find, auch 
die Nierenmakel betraͤchtlich kleiner erſcheint. In der 
Faͤrbung aber durchlaufen Pronuba und Innuba 
gleiche Stufen. Um Wien kommt dieſe letztere ſeltener, 
als jene vor; es mag anderwaͤrts eben ſo ſeyn, weil 
ſie immer als Varietaͤt der erſteren angefuͤhrt wurde. 
Doch habe ich bey Herrn Dahl und in anderen großen 
hieſigen Vorraͤthen uͤber hundert Stuͤck beyder Ge— 
ſchlechter einſehen und mit Pronuba vergleichen 
koͤnnen, die meine Meinung feſtgeſtellt haben. 

Die bey Roͤſel und Esper aa. ang. O. abgebildete 
Raupe ſcheint zu Innuba zu gehoͤren. In Geſtalt 
iſt ſie wie Pronuba. In Farbe aber zeigt ſie ſich 
grün, gelblich oder erdfarbig braun. Ueber dem 
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Ruͤcken und zu beyden Seiten gehen ebenfalls Länge: 
ſtriche, an den unteren iſt jedoch kein Roth ſichtbar. 
Die ſchwarzen, abgeſetzten Striche zu beyden Seiten des 
Ruͤckenſtreifs ſind auch hier vorhanden. Lebensart und 
Verwandlung, fo wie andere vielleicht beſtehende Eigen 
heiten, ſind noch nicht genug beobachtet worden, um 
etwas Beſtimmtes ſagen zu koͤnnen und wegen der noch 
obwaltenden Unſicherheit habe ich alle ubrigen Citate 
der Raupen vorerſt bey Pronuba gelaſſen. 

Die Zeit der Erſcheinung des Schmetterlings iſt die— 

ſelbe von der vorigen Art. 


6 r e RN . 


Tr. alis anticis griseo vel fusco fasciatis; 5 
aurantiacis, macula i atra. N 


Hübner, Noct. Tab. 22. fig. 102. (mas.) Tab. 
119. fig. 5 1. (foem.) 552. (mas.) N. Fimbria. 

Dane. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. b. 
ne. td, 

Wiener Verz. S. 78. Fam. M. n. 18; Schlͤſſel⸗ 
blumeneule, N. Fimbria. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 248, — 

Ban fl. S. N. 842 12 3. hi 

Na b Ent, Syst. III 2. 59.165 Se Fimbria. 

III. 20 5%. 169. N. Son al 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CHI. Noct. 24. S. 
144. N. Fimbri a. g 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 104. n. 41. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 210. n. 186. 
Ph. Fimbria. T. IV. p. 462. (Nach Fa br.) 
N. Solani. 

Panzer, Faun. Germ. XII. 15. 18. N. Fimbria. 

Schreber, Nov. Sp. Ins. p. 15. n. 11. fig. 13. 
N. Fimbriata. 0 ˖ 
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Berl. Magaz. III. B. S. 404. n. 81. Ph. Do- 
mid uca. 
ee e e IX. St. S. 1351 2184. ZS. 90. 
Tab. Ia fig. | 
Schrank, in 8 Schrift d. Berl. Geſellſch. I. Th. S. 
297. Tab. 8. fig. 1 — 5. Ph. Parthenii. 
Götze, entom. Beytr. III. Th. III. B. S. rügt n. 
125. Ph. Fimbria. 
Lang, Verz. 2. Ausg. .. n. 977. — 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 37. n. 711. —— 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. GCLXIX. bis. 4 2˙ 
pag. 55. La Frangee. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. Be 57. 550. 
Harris, Ins. angl. Tab. V. fig. 2 
Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 52. n. 4 
Fimbria. 


4 
0 


N. 


\ 


In Geftalt und Größe kommt fie den zwey Erſt— 
beſchriebenen nahe, einzelne Stuͤcke erreichen jedoch kaum 
die Groͤße der T. Subse qua, Sie aͤndert, ruͤckſicht— 
lich der Farbe, außerordentlich; kein Wunder, daß Fa br. 
und mit ihm andere Schriftſteller verſucht wurden, hier 
mehr als eine Art zu vermuthen. Bey anſehnlichen 
Vorraͤthen findet man aber alle Uebergaͤnge und kein 
jetziger Naturforſcher wird gegen die Vereinigung der 
Fimbria, Solani und anderer, oben bemerkter Na— 
men, Zweifel erheben. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind gleichfarbig, ge⸗ 
woͤhnlich etwas heller, als die Vorderfluͤgel. Der Ruͤcken 
iſt nicht gekaͤmmt, wie ihn Fabr. ſchildert, ſondern 
ganz glatt. Der Hinterleib iſt pomeranzengelb, gegen: 
den After hin dunkler, Bruſt und Fuͤße ſind weiß, die 
letzteren nach unten braun gefleckt. Die Fuͤhler beyder 
Geſchlechter bleiben faft gleich, bey'm Manne fein gekerbt, 
bey'm Weibe fadenfoͤrmig, braun, naͤchſt der Wurzel weiß. 
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Die Vorderfluͤgel ſind am meiſten der Veränderung 
unterworfen. Man trifft ſie von der hellſten gruͤnlichen 
Erdfarbe bis zum dunkelſten Nußbraun oder Braunroth, 
mit ganz matter oder ſehr vorſtehender Zeichnung. Das 
Weib, (wie ſolches von den Nachtſchmetterlingen bey: 
nahe durchgängig gilt), wechſelt weit mehr, als der Mann. 
Ich habe ein Exemplar, das neben dem ſchoͤnſten Dun— 
kelgruͤn in's Purpurrothe ſpielt, ein anderes, das faſt 
ganz purpurfarbig iſt. Bey deutlich gezeichneten bleiben 
jedoch immer dieſelben Merkmale. Die erſte Querlinie 
iſt nur als Anfang vorhanden, die zweyte, oder erſte 
ganze, iſt ſchaͤrfer. Von der Wurzel bis zu ihr iſt 
die Faͤrbung ſehr dunkel. Die runde und Nierenmakel 
find hohl, weiß eingefaßt, dann und wann zuſammen⸗ 
haͤngend, die erſtere beſonders groß, beyde ſtehen auf 
hellerem Grunde. Hinter der runden Makel bis zur 
zweyten ganzen Querlinie geht eine Schattenbinde, 
meiſt in's Gruͤnliche ſpielend, herab. Dann ſind die 
Fluͤgel bis zur Zackenlinie wieder heller, marmorirt und 
die entſtehende Binde beginnt am Oberrande mit einem 
anſehnlichen, dunkeln, verwiſchten Flecke. Die Franzen 
ſind einfach, etwas dunkler, als die Grundfarbe. 

Die Hinterfluͤgel führen ein ſehr lebhaftes Noth= 
oder Pomeranzengelb, die Binde naͤchſt dem Außenrande 
iſt ſammetſchwarz, ſehr breit und wiederum rothgelb 
eingefaßt, von welcher Farbe hier auch die Franzen ſind. 

Die untere Seite gibt in Lebhaftigkeit der oberen 
nicht viel nach. Die Vorderfluͤgel ſind im Grunde gelb, 
bis zur aͤußeren Binde; von der Wurzel bis nahe an 
den Oberrand aber tiefſchwarz bedeckt. Jene ausgenom— 
menen Stellen find weißlich fleiſchfarben. Die Hinter- 
fluͤgel ſind wie oben, aber die ſchwarze Binde beginnt 
erſt unter einem fleiſchfarbigen, noch uͤber die Franzen 
ſich verbreitenden, Flecke. 

Die Raupe lebt, wie die der naͤchſten Arten, vom 
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Herbſte durch den Winter und iſt Anfangs May er— 
wachſen. Man findet ſie vorzuͤglich unter Schluͤſſelblu— 
men (Primula Veris), verſchiedenen Meldenarten (Atri- 
plex), mehreren niederen Pflanzen, an Kartoffeln (So- 
lanum tuberosum), deren Knollen ſie durchloͤchert u. 
dgl. Sie iſt ſehr gefraͤßig, faͤllt auch andere Raupen 
an, verwundet und verzehrt ſie. Ungeachtet ſehr kurzer 
Füße und der Dicke des Körpers laͤuft fie doch fchuell. 

Ihr Kopf iſt roͤthlichbraun mit dunkleren Strichen; 
die Grundfarbe des Koͤrpers wechſelt vom Hellbraun zum 
Gelbgrau. Ueber den Ruͤcken geht ein heller, zu bey— 
der Seiten dunkelgeſaͤumter Streif; uͤber jedem Ringe 
bemerkt man zwey ſchiefe, braune Linien. Die Luft— 
loͤcher find auf den mittleren Gelenken ſchwarz. Auf 
dem After ſteht ein hellerer Schild. Die Unterſeite und 
Fuͤße ſind heller. In ganzer Groͤße hat ſie beynahe 
drittehalb Zoll. 

Sie baut eine leicht ausgeſponnene, zerbrechliche 
Hoͤhle in der Erde und wird zu einer dunkelbraunen, 
vorn ſtark gewoͤlbten Puppe. 

Man findet den Schmetterling im Juny und July 
allenthalben in Deutſchland, zuweilen nicht ſelten. 


N. 


Tr. alis anticis fuscis griseo irroratis, maculis ordi- 
nariis albidis; posticis atris, macula media margineque 
aurantiacis. 


Hübner, Noct. Tab. 21. fig. 100. (foem.) N. 
Janthina. 

Wiener Verz. S. 78. Fam. M. n. 19. Veil⸗ 
blaulichte, graufledige Eule, N. Janthina. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 249. — 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 59. 166. —— 
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Es per, Schm. IV. Th. Tab. CIV. Noct. 25. hg. 4.5. 
S. 150. N. Janthina. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. es n. 42. Aron⸗ 
eule, N. Janthina. 5 

— — IV. Th. S. 114 u. 809. n. 45. Bingel⸗ 
krauteule, N. Janthe. 

De eee Ent. Linn. T. II. pag. 278. n. 559. 
Tab. 5. fig. 24. N. Fimbria minor. 

— — ab. IV. pag. 405. N. Janthina. 

Knoch, Beytr. II. St. S. 65. n. 15. N. Domiduca. 

Panzer, Faun. Germ. XLII. 23. N. Janthina. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXX. fig. 433. 
pag. 38. Le Casque. 

Fueßly, Archiv, III. H. S. 1. Tab. XVI. N. 
Do miduca. 6 

Brahm, Inſ. En H. 883010. N. ai 

Göße, III. Th. 5. B. S. 55. Ph. Domi duca. 

Rossi, Faun. En T. II. pag. 181. n. 1118. N. 
Jan khina. 


Viel kleiner, als Fim bria, welcher fie ſonſt in 
Geſtalt nahe kommt; in der ungefaͤhren Größe von 
Subsequa. Die genaueſten Nachrichten von ihr dan— 
ken wir Herrn Borkhauſen, der ſie oͤfter erzog und 
anfangs verſucht war, unter dem Namen Janthe eine 
Varietaͤt der Raupe als beſondere Art zu trennen, ſpaͤ⸗ 
ter aber, (zu Folge der Nacherinnerungen S. 809.) 
feinen Irrthum erkannte. Es iſt dieß ein neuer Be— 
weis, daß ſaͤmmtliche Raupen der Gattung Tri- 
phaena in Farbe wechſeln, je nachdem die Jahres- 
reszeit auf ihr Futter Einfluß nimmt oder ſolches ver— 
ſchiedenartig iſt. Die Durchſichtigkeit ihrer aͤußeren Haut 
vermehrt die Taͤuſchung und darum muß hier das 
vollkommene Inſekt entſcheiden. 

Die Fuͤhler ſind gelblich weiß, fadenfoͤrmig. Der 
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Kopf ift ſchwefelgelb, oder gruͤnlich, wie der untere 
Theil des Halskragens. Der obere Theil wird von den 
unteren durch eine feine ochergelbe Linie ſcharf abge— 
ſchnitten und iſt, gleich dem kaum gekaͤmmten Ruͤcken, 
blaͤulichbraun, mit vielen grauen Staͤubchen beſtreut. 
Die Bruſt iſt gelblich weiß, der Hinterleib dunkelbraun. 
An beyden Seiten ſind die vier letzten Glieder deſſelben, 
wie der After, mit m ziegelfarbigen Haarbuͤſcheln 
verſehen. un mae 8 


Die Vorderfluͤgel kommen ziemlich mit der Farbe 
des Ruͤckens uͤberein, ſind meiſtens blaͤulichbraun, zu⸗ 
weilen aſchgrau und roͤthlich angeflogen oder ſchwaͤrzlich. 
Die Zeichnungen darauf ſpielen dann in ein lebhaftes 
Stahlgrün. In der Regel iſt von den gewoͤhnlichen 
Querlinien nur die zweyte theilweiſe ſichtbar. Schon 
von der Wurzel aus laͤuft, unter dem Oberrande, ein 
breiter Schatten, den eine von oben herabkommende 
Schättenlinie, auf welcher die Nierenmakel ſteht, auf— 
nimmt, ſo, daß dieſer Theil der Fluͤgel, mit Ausnahme 
eines hellen Streifs gegen den Oberrand, ganz bedeckt 
und alle Zeichnung verlofchen iſt. Nur die zwey ein— 
gefaßten gewohnlichen Makeln treten deutlich hervor. 
Hinter der zweyten ganzen Querlinie hat der Fluͤgel ſeine 
Grundfarbe bis zu den Franzen, er iſt mit vielen dunk— 
leren Atomen beſaͤet. Von einem tiefbraunen, nach 
außen weiß eingefaßten Flecke geht die Zackenlinie aus. 
Die Franzen ſind doppelt eingefaßt und wiederum dunkler. 

Die Hinterfluͤgel find pomeranzenfarbig, zuweilen 
hochſchwefelgelb, die ſammetſchwarze Randbinde iſt ſehr 
breit. Nächſt der Wurzel iſt eine ſchwarze Beſtaͤubung, 
die oͤfters bis in die Randbinde, nach oben und unten, 
ſich erſtreckt. a 


Die Unterſeite gleicht jener von Fimbria; dieſelbe 
ſchwarze Beſtaͤubung des gelben Grundes der Vorderfluͤ— 
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gel, welche letzte ebenfalls nicht von oben, ſondern un⸗ 
ter dem roͤthlichen Streife des Oberrandes beginnt. 

In Oeſterreich kommt dieſer Schmetterling ziemlich 
ſelten, haͤufiger in den Rheingegenden, in Franken, 
Schwaben, der Schweiz, Frankreich und Italien vor. 
Die Raupe findet fi) auf dem Aronfraute (Arum ma- 
culatum), auf Mutterkraut (Matricaria Parthenium). 
Huͤhnerdarm (Alsine media) und Meldenarten (Atriplex). 
Sie ſoll zu verſchiedenen Zeiten erſcheinen und der Schmet— 
terling deßwegen ſich bald in dem naͤmlichen Sommer, 
bald aus uͤberwinterten Puppen im naͤchſten Fruͤhjahre 
entwickeln. Die hier gefundenen verwandelten ſich ſaͤmmt⸗ 
lich zugleich mit Pronuba. 

Die gewoͤhnlichſte Art der Raupe iſt in Farb licht⸗ 
grau mit dunkeln, verloſchenen Streifen. Auf den bey— 
den letzten Abſaͤtzen zeigen ſich zu beyden Seiten braune 
Flecken und hinter dem Kopfe iſt auf den vorderen Rin⸗ 
gen ein weißer Strich. Außer dieſer gedenkt Borkh. 
einer ſchwarzbraunen Varietaͤt mit ſammetſchwarzen Sei— 
tenflecken, zu feiner ehemaligen N. Janthe gehörig. 
Eine dritte Varietaͤt zwiſchen beyden liegend, mit meh— 
reren Strichen wurde in den Pap. d' Europe a. 
ang. O. abgebildet. 


%%% GO GER LSEZ, 


Tr. alis anticis variegatis apice ferrugineis; posticis 
flavis, margine nigro. 


Hübner, Noct. Tab. 21. fig. 101. (mas.) Tab. 
114. fig. 551. (mas.) N. Linogrisea. 
Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. G. b. 
B A a. e 5 
Wien. Verz. S. 79. Fam. M. n. 22. Veilgraͤulichte, 
braungerandete Eule. Nachtrag: S. 313. Faſten⸗ 
blumeneule, N. Linogrisea. 
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Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 251. N. Li- 
nogris ea. 

Fahr. Ent. Syst. III. 2. 58. 160. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 116. n. 46. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CVIII. Noct. 29. fig. 
S. 182. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. Pas. 285. n. 584. 
N. A rs. 

— — I. IV. pag. 462. N. ag is e 

Götze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 215. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 128. 64. 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. COLXXI. fig. 43 6. 
pag. 47. La Lignee. 

Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 181. n. 1119. 
N. Linogris ea. 


Große der Janthin a. Der Kopf iſt dunkelbraun, 
die langen, fein gekerbten Fuͤhler ſchwaͤrzlich. Der Hals— 
kragen hat die Farbe des Kopfes, iſt aber hellbraun— 
roͤthlich nach oben eingefaßt. Die Schulterdecken ſind 
ſilbergrau, der gekaͤmmte Ruͤcken braun, mit einer hel— 
leren roͤthlichen Zeichnung. Der Hinterleib iſt grau, 
gegen den After dunkler. Die Fuͤße ſind dunkelbraun, 
unten weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind ſchmaͤler und laͤnger geſtreckt, 
als bey Janthina. Ihre Grundfarbe iſt theils weiß— 
grau, nämlich laͤngs dem oberen Rande bis zur Nie— 


* Fabr. führt in feinen Citaten die N. Sericata 
Es p. oder unſere Prospicua als Eins mit der 
Linogrisea an. Wahrſcheinlich wurde er durch Huͤb— 
ner's Beytraͤge J. B. 2. Th. S. 26. Tab. 4. fig. 
10. dazu veranlaßt, indem er die Verbeſſerung in 
den Nacherinnerungen nicht bemerkte. Man ſehe das 

Citat der gedachten Huͤbner'ſchen Beytraͤge bey 
unſerer Prospic ua. 
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reumakel und bis zur unteren Haͤlfte, welche letztere, 
fo wie der uͤbrige Theil der Flügel, roͤthlich violet ſchim— 
mert. Die Querlinien richten ſich nach der Grundfarbe. 
Die erſte halbe und die obere Haͤlfte der zweyten, dann 
die ganze dritte Querlinie find doppelt, dunkler, aber 
weiß ausgefuͤllt. Die untere Haͤlfte der zweyten Querli— 
nie iſt dunkler und braun ausgefuͤllt, eben ſo die doppelte 
Zackenlinie naͤchſt den Franzen. Von den Makelu iſt 
die erſte dunkel eingeſaßt, inwendig weiß, ein dunkler 
Punkt ſteht in der Mitte. Die Nierenmakel iſt ohrfoͤrmig, 
ſehr dunkel und mit faſt gar keinem Weiß. Die Fran— 
zen find roſtfarbig, braun geſcheckt und fein gezaͤhnt. 

Die Hinterfluͤgel haben die gelbe Farbe von Pro- 
nuba und eine viel ſchmaͤlere Binde, als die vorigen 
zwey Arten, ungefaͤhr wie Comes. Ein Mondfleck 
iſt nicht ſichtbar. Die Franzen 115 gelb, mit ſchwar⸗ 
zer Beſtaͤubung. 

Auf der Unterſeite ſind die Voderſläger rothbraun, 
gelb ſchillernd, mit zwey dunkeln Querſtreifen. Die 
Hinterfluͤgel ſind gelb wie oben, durch den Vorderrand, 
bevor die ſchwarze Binde anfaͤngt, roͤthlich und der 
Mittelfleck iſt ſichtban. Vor der Binde zeigt ſich der 
Anfang eines Querſtreifs. 5 

Die Raupe kommt um Wien ſtets unter Schlüffel: 
blumen (Primula Veris), vor. Sie überwintert, iſt 
im April ausgewachſen und dann zwey Zoll groß. Der 
Kopf iſt hellbraun, ſchwarz gegittert, mit zwey krum— 
men, ſchwarzen Linien. Die Grundfarbe des Koͤrpers 
iſt braun, dunkler gewaͤſſert, uͤber den Ruͤcken roͤthlich; 
ein weißliche, ſchwache, abgeſetzte Mittellinie auf dem— 
ſelben; in welcher auf jedem Gelenke zwey ſchwarze, 
kleine, bogenfoͤrmige Striche ſtehen, die ruͤckwaͤrts ſchmutzig— 
weiß begranzt find. Hinter dem Kopfe iſt ein dunkles 
Fleckchen, auf dem zweyten und dritten Gelenke eine 
Querreihe ſchwarzer, feiner Puͤnktchen, auf dem dritten 


21.3 
und vierten zwey gelbe, ſchwarz eingefaßte Punkte. Zu 
beyden Seiten des Ruͤckens ſteht auf jedem Ringe, vom 
vierten an, ein ſchwarzer, feiner Strich, der nach au— 
ßen weiß begraͤnzt iſt und an eine rothe Seitenlinie 
ſtoͤßt, welche, wiewohl abgeſetzt und ſchwach, ganz 
durchzieht. 

Sie wird in der Erde zu einer glaͤnzend braunen 
Puppe, die viel geſtkeckter, als bey den vorigen Arten iſt. 
Dier Schmetterling erſcheint im Juny. Er war ſonſt 
ſehr ſelten, wird aber jetzt oͤfters bey uns erzogen. Von 
einer zweyten Generation (wie Borkh. angibt), konnte 
jedoch nichts bemerkt werden. Auch in Italien iſt er 
einheimiſch. 
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Gexnvs LII. AMPHIPYRA. 


Die Schmetterlinge haben gekerbte (fein borftenför- 
mige), lange Fühler, einen faſt glatten Ruͤcken, ſtumpfe, 
in der Ruhe halb ſich deckende und erzartig glänzende, 
wenig abhängige Vorderfluͤgel ohne deutliche Makeln; 
der Körper iſt flach gedruͤckt, beym Manne mit kleinen 

Haarbuͤſcheln in den Seiten. 
f Die Raupen ſind nackt oder mit wenigen, ſehr fei⸗ 
nen Haaren, zum Theil mit einer Erhoͤhung am hinte— 
ren Ende. 

Sie verwandeln ſich in Geſpinnſten oder geleimten 
Gehaͤuſen. 


= 
Be 


Amphipyra, von augi, ringsum und Up, 


das Feuer, — das Feuer umkreiſend. Dieſe Sucht, 
nach dem Feuer zu fliegen, haben aber viele Nacht: 
ſchmetterlinge mit den gegenwaͤrtigen gemein. 


Pyrophilae, Hübner. 
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1. TRAGOPOGONIS. 


Amph. alis antieis fuscis, punctis nigris tribus approxi- 


matis; posticis lividis. 


Hübner, Noct. Tab. 8. fig. 40, (foem.) Tert, 
S. 167. n. 6. Bocksbarteule; N. Tragopogonis. 

Larv. Lep. Noct. II. Genuin. B. a. b. fig. 
Zu Ne 

Wien. Verz. S. 85. Fam. Q. n. 14. Bocksbartenle. 
N. Tragopogonis. 


IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 295. 


Bork h. Eur. Schm. IV. Th. S. 729. n. 326. 


Magaz. II. B. S. 118. n. 14. 
Brand, s N. 855. 177. 
Faun. Suec. Ed. 2. 1189. —— 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 112. 556. 
Es per, Schm. IV. Th. Tab. CLXX. Noct. gi. 

An e 622. 


De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 240. n. 
259. 

Müller, Faun. Fridr. pag. 45. n. 598. 

Zool. Dan. prodr. pag. 125. n. 142 1. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXXIV. fig. 338. 
pag. 99. La Triponctuée. 


Berl. Magaz. III. B. S. 294. n. 40. Ph. Lu- 


AN karforſcher, X. St. S. 115. n. 405 


ciola. 


De Geer, Ueberſ. v. Göße II. Th. 1. B. S. 305. 
n. 10. Tab. 7. fig. 15. 

Friſch, Inſ. XI. Th. S. 35. 2. Pl. 9. Taf, 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 175. n. 
177. Ph. Trag opogonis. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 59. n. 744. 

Schwarz, Raup. Kal. S. 296. n. 290. u. S. 692. 
n. 750. 
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Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 27. n. 40% Ph. 
Tragopogonis, . 

Clerk, Icon. Ins. Tab. I. fig. 5. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 32 1. n. 
1525. N. Tragopogonis. 


Ungefaͤhre Groͤße der vorbeſchriebenen T. 9 
se qua, oft kleiner. Der Kopf, Halskragen, Ruͤcken und 
die Vorderfluͤgel ſind braunſchwarz, mit vielen feinen, 
grauen Atomen beſtreut, welche dem ganzen Geſchoͤpfe 
einen erzfarbigen Glanz verleihen. Die Fühler des Manz 
nes ſind fein gekerbt, des Weibes fadenfoͤrmig, lang, 
braun; der Hinterleib iſt heller und kommt den Hin— 
terfluͤgeln nahe; er iſt flach, am Ende buſchig; die 
Füße find dunkelbraun, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben beynahe keine Zeichnung. 
Von den gewoͤhnlichen Querlinien ſieht man nur einzelne 
Spuren. Auf der Stelle der runden Makel ſteht ein — 
auf der Stelle der Nierenmakel ſtehen zwey ſchwarze 
Punkte, die letzteren unter einander. Sie machen 
unfere Tragopogonis auf den erſten Blick kenntlich. 
Gegen die einfachen, etwas dunkleren Franzen hin wird 
die Farbe bindenartig heller. 

Die Hinterfluͤgel find braungelblich, gegen die Wur⸗ 
zel weißlich oder roͤthlich, mit ſchwacher Andeutung des 
Mondfleckes. Naͤchſt den gleichen Franzen geht eine 
doppelte, hell ausgefüllte, feine Linie, als Einfaſſung. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel gelbgrau, 
ſchwarzbraun beſtaͤubt; die hinteren weißroͤthlich, nur 
am Rande braun angeflogen. Der Mittelfleck iſt hier 
ſtark bezeichnet. 

Die um Wien weniger, als anderwaͤrts gemeine 
Raupe findet man im May und Juny erwachſen am 
Bocksbart (Tragopogon pratense), am Spinat (Spi- 
nacea oleracea), an der Feldſcharte (Serratula arven- 
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sis), verfchiedenen Ampferarten (Rumex), Feldritterſporn 
(Delphinium Consolida), u. fe w. Sie iſt nackt, 


gruͤn, mit fuͤnf weißen Linien von gleicher Breite, 


welche am After zuſammenlaufen. Unter den unter— 
ſten Seitenlinien ſieht man außer zwey ſchiefſtehenden, 
weißen Punkten noch andere, kleinere, auch befinden ſich 
zwiſchen den Linien auf allen Abſaͤtzen einige blaſſe, weiß— 
liche Puͤnktchen, mit einzelnen feinen Haͤrchen darauf. 

Zur Verwandlung macht ſie ein mit allerhand Ma— 
terialien verdichtetes Gewebe. Die Puppe iſt dunkelbraun. 

Der Schmetterling erſcheint im July und Auguſt. 
Man findet ihn oft bey Tage an Blumen ſaugend. 

Er iſt allenthalben in Europa bekannt. 


I N 


Amph. alis antieis fusco nitidulis, punetis quatuor 
costalibus albis; posticis cinereo ferrugineis. 


Hübner, Noct. Tab. 8. fig. 59. (foem.) Text, 

S. 167. n. 5. Kohlenſchwarze Eule, N. Tetra. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 21. 41. 

Borkhe Eur. Schm. IV. Th. S. 727. n. 325. Vo⸗ 
gelmeiereule, N. Petra. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 454. La 
quadriponctuèe, N. Tetra. 


In Geſtalt gleicht ſie der zuvor beſchriebenen Pha— 
laͤne, in Größe aber bleibt fie hinter derſelben zuruͤck, 
kommt kaum der A. Rumicis gleich und iſt überhaupt 
die kleinſte der jetzigen Gattung. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken ſind mit den Vorderfluͤgeln gleich, beynahe 
wie von Tragopogonis, doch roͤthlicher. Die Fuͤh— 
ler des Mannes zeigen ſich gekerbt, die des Weibes 
fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt aſchgrau, in's Roͤth— 
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liche ſpielend. Die Fuͤße find lang, graubraun, gelb: 
lich gefleckt. \ 

Auf den Vorderfluͤgeln entdeckt man einzelne Andeu⸗ 
tungen der ſonſt gewoͤhnlichen Linien und Makeln. Sie 
find einfach, ſtark glaͤnzend; vor den etwas helleren 
Franzen werden die Adern als dunkle Striche ſichtbar. 
Gegen die aͤußere Spitze des Vorderrandes ſtehen drey 
gelblichweiße Flecke. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, bald in's Roͤthliche, 
bald in's Weiße uͤbergehend, naͤchſt dem Rande am 
dunkelſten. Dann folgen hinter doppelter Einfaſſung 
die helleren Franzen. f 

Die Unterſeite aller Flügel iſt ſtark glaͤnzend; die 
vorderen ſind aſchgrau, roſtfarbig beſtaͤubt; die hinteren 
weißlich oder roͤthlich, ebenfalls ſtark mit Staube be⸗ 
legt und mit ſchwarzen Mittelpunkten. 

Die Beſchreibung der Raupe, welche Fabr. in der 
Mant. Ins. T. II. pag. 138. n. 31. gegeben, in 
der Ent. Syst. a. ang. O. aber wieder weggelaſſen 
hat, iſt nicht richtig. Sie wurde vor einigen Jahren 
in der Naͤhe von Wien ſorgſam erzogen und folgende 
ſtachricht eingeſandt: „Der Kopf iſt ſehr klein, der Koͤr⸗ 
„per gruͤn mit durchſichtiger Haut, einer gelben, nur 
„von unten durchſcheinenden, Linie zu beyden Seiten des 
„Ruͤckens und einer dunkel durchſcheinenden Ruͤckenader. 
„Sie lebt anfangs Juny auf einer gelben, vollen, großen 
„Wieſenblume, die auf einem hohen Stengel ſteht und 
„bloß auf der Erde liegende, lange, breite Blaͤtter hat.“ 
(Alſo wohl auch Bocksbart (Tragopogon pratense)? 

„Zur Verwandlung macht ſie zwiſchen Blaͤttern, 
„Graͤſern u. ſ. w. ein haͤutiges Gewebe, in welchem 
„ſie zu einer lichtbraunen Puppe wird.“, 

Der Schmetterling kommt mit dem vorigen zu glei— 
cher Zeit, aber viel ſeltener, auch nur, ſo viel mir be— 
kannt, in ſuͤdlicheren Laͤndern vor. 
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1 
Amph. alis anticis atris nitidulis; posticis ferrugineis, 
margine ſusco. 


Hübner, Noct. Tab. 8. fig. 58. (mas.) Text, S. 
167. n. 4. Griechenblaue Eule, N. Li vida. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. B. b. fig. 
var | 

—— Beyträge, I. B. 5. Th. Tab. 4. fig. Z. S. 34. 
N. Scotophila. (In den Nacherinnerungen, 8. 
118. N. Li vida. a 

Wien. Verz. S. 85. Fam. O. n. 15. Griechen 
blaue Eule, Anh. S. 515. Roͤhrchenkraut-Eule, N. 
Li vida. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 295. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 21. 42. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 726. n. 324. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXX. fig. 3. S. 
625. N. Scotophila. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 455. La 
livide. N. Livida. 

Goͤtze, Ent. Beytr. III. Th. 3. B. S. 219. n. 
185. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXXIII. fig. 
557. g. h. pag. 97. (Als zweifelhafte Var. von 
A. Pyramidea.) 

Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 25. n. 589. N. 
Livida. 


Sie uͤbertrifft in Groͤße die T. Janthina und 
erreicht beynahe jene der ſpaͤter folgenden, allgemein 
bekannten A. Pyramidea. Kopf, Halskragen und 
der gekaͤmmte Ruͤcken ſind ſchwarzblau, in's Roͤthliche 
ſpielend. Die Fuͤhler des Mannes wenig ſtaͤrker, als 
die des Weibes, unten dicker, gekerbt, fein zulaufend. 
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Der Hinterleib iſt ſchwarzgrau mit gleichem Buͤſchel, 
die Fuͤße ſchwarzgrau, weiß geringelt oben graublau 
behaart. N 
Die Vorderfluͤgel ſind in Farbe mit Kopf und Ruͤcken 
gleich, ohne alle Zeichnung, nur zuweilen mit einer 
dunkleren, ſchwachen Spur der Nierenmakel, uͤbrigens 
kurz, breit, kolbig. 

Die Hiuterflugel zeigen ſich kupferfarbig glaͤnzend, 
ſchwarz beſtaͤubt gegen den Außenrand, am meiſten 
bey'm Weibe. Die Franzen aller Fluͤgel find ſchwarzgrau. 
Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel grau und 
metallglaͤnzend, die hinteren blaͤſſer, als auf der obe- 
ren Seite, am Vorderrande ziemlich breit ſchwarzblaud 
angeflogen. 

Ihre Raupe lebt im Monat May und Juny am 
Roͤhrchenkraute (Leontodon taraxacum). Sie iſt nach 
beyden Enden verduͤnnt, nackt, gelbgruͤnlich und roth— 
ſchielend, hat eine dunkle Ruͤckenlinie, gelbe Seitenlinien 
und einen bleicheren Kopf. 

Die Puppe gleicht denen der zwey vorigen Arten. 
Der Schmetterling wird im July und Auguſt in Oeſter— 
reich, Frankreich und Italien, aber ſtets ziemlich ſelten 
gefunden. 


4. CINNAMOMEA. 


Amph. alis anticis rufescentibus pallide maculatıs, 
striisque longitudinalibus nigris; posticis hilare cinna- 
momeis. 


Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 202. n. 91. Ilmen⸗ 
eule, N. Cinnamomea. 

Hübner, Noct. Tab. 8. fig. 57. (foem.) Text, 
S. 165. n. 5. Feldulmeneule, N. Perfusa. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. B. a. b. 

fig. 3. a. 8 


Wien. Berz S. 71. Fam. G. Anmerkung: Ilmeneule. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 200. N. Ci n- 
namomea. | 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXI. Noct. 92. 
fig. 4 — 6. S. 657. N. Conica. 

Kleemann, Beytr. I. St. Tab. XVIII. fig. 1 — 6. 
S. 6887. ö 


De Villers Ent. Linn. T. II. pag. 279. n. 364. 


La paresseuse. N. Pigra. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXXIV. fig. 339. 
2 — e. ibid. f. Var, pag. 190. La Conique. 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 205. n. 60. 
N. Cinnamom ea. f 5 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 49 2. 352. 
Fueßly, N. Magaz. III. B. S. 154. n. 100. u. 


e en 


Schwarz, Raup. Kal. S. 424. n. 452. N. Cin- 


namomea, 


Lang, Verz. 2. A. S. 125. n. 924. 


Groͤßer, als die vorige und gleich mit der nachfol— 
genden Art. Kopf und Ruͤcken ſind zimmetbraun, mit 
einzelnen, feinen Haaren durchmengt. Die Fuͤhler ſind 
lang, braun, weiß angeflogen. Der breite, flache Hin— 
terleib iſt rehfarbig, in den Seiten und nach hinten 


mit ſtarken, roͤthlichen Haarbuͤſcheln. Die Fuͤße zimmet— 


braun, oben ſehr behaart, unten glatt, weißlich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben einen zimmetfarbenen Grund, 
mit weißlichen und dunkleren, zackigen Schattirungen, 
welche die ungefaͤhre Stelle der ſonſtigen Querlinien 
andeuten. In der Gegend der Makeln ſieht man weiß— 
liche Zeichen und in der Mitte des ſonſtigen Laufes der 
gewaͤſſerten Binde, einen helleren, nach den Franzen 
hin verwiſchten Fleck. Der aͤußere Fluͤgelrand iſt mit 
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weißen, nach den Franzen offenen, halben Monden einge⸗ 
faßt. Einzelne weiße Striche gehen bis uͤber die Franzen. 

Die Hinterfluͤgel ſind einfarbig, hell zimmetfarben, 
mit dunklerer Binde gegen den Außenrand und gelbli— 
chen Franzen. ) 

Auf der Unterfeite zeigt ſich zwiſchen Mann und 
Weib gewoͤhnlich ein auffallender Unterſchied, doch ſind 
mir auch Exemplare beyder Geſchlechter, die ſich einan— 
der ſehr naͤhern, vorgekommen. Der Mann hat naͤm— 
lich auf den Vorder- wie auf den Hinterflügeln einen 
ſtarken, zimmetbraunen Wellenſtreif, nach innen find 
die Vorderfluͤgel zimmetfarben, am Außenrande weißlich, 
mit grauen und zimmetfarbenen Atomen beſtaͤubt, — 
die weißlichen Hinterfluͤgel führen, vorzuͤglich gegen den 
Oberrand und nach außen, eine aͤhnliche Beſtaͤubung. 
Das Weib aber iſt auf den Oberflügeln mehr weißgrau, 
die Beſtaͤubung ebenfalls blaͤſſer und dadurch die Wel— 
lenlinie und Mittelflecken um ſo auffallender. 

Die Raupe lebt auf Ulmen (Ulmus campestris), 
italieniſchen Pappeln (Populus italica) und Spindel— 
baͤumen (Evonymus europaeus). Um Wien iſt fie ſehr 
ſelten und von mir noch nicht lebend geſehen worden. 
So aͤhnlich der Schmetterling mit dem folgenden A. 
Pyramid ea iſt, fo verſchieden find beyde in ihrem 
erſten Stande. Die Raupe der gegenwärtigen Cin na- 
momea hat das Eigene, im ruhenden Stande ſich 
zuſammen zu ziehen und faft um die Haͤlfte zu verkuͤr— 
zen, wodurch ſie eine an den letzten Ringen aufgetrie— 
bene und faft kegelfoͤrmige Geſtalr erhalt. Sie erfcheint 
im Juny und July in ungleichen Perioden, da halb 
und ganz erwachſene zugleich auf einem Baume ange— 
troffen werden und ſo iſt es denkbar, daß ſie ohne 
zweyte Erzeugung auch wohl noch ſpaͤter vorkommt und 
als Puppe uͤberwintert. Wenigſtens haben die im Juny 
verwandelten Raupen ſechs Wochen zu ihrer Entwick— 


I 
8 
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lung nöthig und ihre Schmetterlinge entfalten ſich im 


Auguſt, andere aber in den erſten Tagen des Fruͤhlings. 
Sie wohnt anfangs in eingerollten, an beyden Ausgaͤn⸗ 
gen mit einem Gewebe leicht verwahrten Blättern, doch 
halt fie fi) nach dem Genuſſe ihrer Nahrung auch auf 
den Blaͤttern auf. Sie iſt von einer friſchen, gelblich— 
grünen Farbe. Ueber den Ruͤcken laͤuft eine weiße oder 
auch blaßgelbe und an den Seiten uͤber den Luftloͤchern 
eine ſtaͤrker mit Gelb gefaͤrbte Linie. Auf den beyden 
vorletzten Ringen befinden ſich zwey ſchiefe, gelbe Streife. 
Der Kopf hat eine blaͤulichgruͤne und die Freßwerkzeuge 
eine weißliche Farbe. Die ganze Flaͤche zwiſchen den 
Ruͤcken⸗ und Seitenlinien iſt auch auf jedem Ringe mit 
vielen feinen, kaum ſichtlichen, ſowohl der Laͤnge hin, 
als ſchief durchziehenden, weißen Streifen und zerſtreuten 
Punkten beſetzt. Der ganze Koͤrper zeigt unter der Ver— 
größerung verſchiedene, einzelnſtehende, kurze Haare. 
Die Fuͤße ſind von gleicher, gruͤner Grundfarbe. Sie 
iſt in ihrer Bewegung ſehr trage. (Daher von De 
Villers Pigra benannt.) 

Sie verfertigt ein weißliches, lichtes, eyfoͤrmiges 
Geſpinnſt zwiſchen zuſammengezogenen Blaͤttern. Die 
Puppe iſt dunkelrothbraun mit vorzuͤglichem Glanze und 
führe eine kurze Endſpitze mit einwaͤrts gekruͤmmten 
Haͤkchen. (Dieſe Beſchreibung nach Brahm und Es— 
per a. ang. O.) 

Die hieſigen Sammlungen haben dieſen Schmetterling 
meiſtens vom Rheine oder aus Frankreich erhalten. Auch 
in andern ſuͤdlichen Laͤndern wird ſie, aber ſtets viel ſel— 
tener, als die gemeine Pyramidea angetroffen. 


S. FRA MID HA. 


Amph. alis anticis fuscis, strigis tribus undatis repandis 
maculaque ocellari Slavescentibus; postieis ferrugineis. 
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Hübner, Noct. Tab. 8. fig. 36. (foem.) Text, 
S. 166. n. 2. Nußbaumeule, N. Pyramiden. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. B. a. b. 
fig. 2. à. 

Wien. Verz. S. 71. Fam. G. n. 1. Nußbaum⸗ Eule, 
N. Pyramidea. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 201. 

Einne, Syst. Nat. I. 2. 856/1811 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 98. 290, 

Esper, Schm. IV. . Tab. CLXXI. Noct, 92. 
Rig. 1 2 „S. 632. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 197. n. go. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 242. n. 
245. La Pyramidale, N. Pyramid ea. 

Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 160. n. gg. 
La Brunette à ailes inferieures rougeätres. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 175. Ph. 
Pyramid ea. 

Roͤſel, Inf. I. Th. Tab. XI. S. 75. 
Berl. Magaz. III. B. S. 288. n. 32. Ph. Py- 
ramidea. 

Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. n. 2755 — 

Magaz. d. Entom. II. B. S. 35. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 320. 

1521. 

Lang, Veiz. 2. A. S. 125, n. 922. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 418. 294. —— 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXXIII. fig. wi 
pag. 96. La Pyramide. 

Merianin, Eur. Schm. II. Tab. LIX. S. 25. 

Schwarz, Raup. Kal. S. 121. n. 16. und S. 296. 
711. N. Pyramidea. 

Admiral, Tab. XI. 17. 

Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 25. n. 401. N. 
Pyramidea. 
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Dieſer uͤberall bekannte Schmetterling kommt in dunf: 
leren Exemplaren ziemlich mit dem vorbeſchriebenen, ſelt— 
neren überein. Auch in Größe und Geſtalt gleichen ſich 
beyde. Der gegenwaͤrtige hat jedoch eine weniger rothe, 
mehr braͤunlich graue Faͤrbung, ebenfalls mit metalliſchem 
Glanze. Kopf, Halskragen und Rücken find dunkelreh— 
farbig, mit beygemengten gelblichen Haaren, die Fuͤhler 
beyder Geſchlechter beynahe gleich, fein, faſt fadenfoͤr— 
mig. Der Hinterleib iſt glaͤnzend roͤthlich, aſchgrau 
angeflogen. In den Seiten ſtehen ſchwarze und weiße, 
breite Haarbuͤſche. Der After hat einen breiten, roͤth— 
lichgrauen Haarbuſch. Die Fuͤße ſind braun und weiß 
geringelc. 

Durch die Vorderflügel ziehen die gewöhnlichen Quer— 
linien, welche ſehr kennbar find. Die erſte naͤchſt der 
Wurzel verſchwindet auf der halben Breite. Die zweyte 
iſt ganz, doppelt, mit hellerer Ausfuͤllung. Die runde 
Makel iſt beſonders deutlich, weiß eingefaßt, mit dunk— 
lem Kerne. Hierauf kommt eine dunklere Schattenbinde, 
welche die Nierenmakel ganz bedeckt, fo, daß man nur 
ſelten eine ſchwache Spur von ihr erkennt. Die dritte 
Querlinie endigt dieſen Schatten, ſie beſteht aus dun— 
kelbraunen Halbmonden, hinter welchen eine weiße Flecken— 
und Punktreihe liegt. Die gewaͤſſerte Binde iſt mit 
Weiß und einzelnen dunkleren Laͤngeſtrichen, letztere als 
Beſtaͤubung der Fluͤgeladern, durchmengt. Die Zackenlinie 
iſt gleichfalls weißlich und geht von einem weißen Striche 
unfern der Fluͤgelſpitze aus. Die ausgezackten, einfa— 
chen Franzen ſind mit weißen Punkten, dahinter mit 
zwey ſchwarzen Linien eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich glaͤnzend kupferfarbig, 
mit breiter, braͤunlicher Schattirung des Oberrandes, 
bis zu dem oft mangelnden Mittelfleck. Die Franzen 
ſind braun, ausgezackt, gelblich eingefaßt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel grau, der 
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innere, dunkle Theil von dem aͤußeren, hellen durch 
eine Wellenlinie getrennt. Die Hinterfluͤgel find kupfer— 
farbig, mit einer breiten, ziegelrothen Wellenlinie und 
gleichgefaͤrbtem Mittelfleck. Alle Fluͤgel glaͤnzen ſtark. 
Die Franzen find heller, als oben, dunkelbraun einges 
faßt, fein gezaͤhnt. 
Varietaͤten kommen nicht ſelten vor. Eine ſchwach⸗ 
gezeichnete und kleine — vielleicht durch Mangel der 
Nahrung entſtandene, befindet ſich in verſchiedenen Samm- 
lungen, unter den Nahmen Concors. Jene ſchwaͤrz⸗ 
liche, die Herr Hubner in feinen Beytraͤgen I. B. 
3. Th. Tab. 2. M. S. 19. bekannt machte und die 
auch Illiger und Borkhauſen a. ang. O. als eine 
Merkwuͤrdigkeit erwaͤhnen, iſt die nachfolgend beſchriebene 
Perflua. | 

Die Raupe ift im May und Inny erwachſen auf 
Eichen (Quercus Robur), Nußbaͤumen (Iuglans regia), 
Ruͤſtern (Ulmus campestris), Pappeln (Populus), Hart⸗ 
riegel (Ligustrum vulgare), Johannisbeerſtauden (Ri- 
bes rubrum), Flieder (Syringa vulgaris et persica), 
Haſelſtauden (Corylus Avellana), Heckenkirſchen (Lo- 
nicera Xylosteum), Pflaumen (Prunus domestica), 
Specklilien (Lon. Periclimenum), Geißblatt (Lon. 
Caprifolium), u. ſ. w. Ich traf fie auch auf Weiß— 
dorn (Crataegus Oxyacantha) und naͤhrt ſie damit. 

Sie kommt im Herbſte aus dem Ey, uͤberwintert 
nach zwey Häutungen und iſt dann gelbgruͤn, ſehr zart, 
weich und durchſichtig, ohne merklich andere Zeichnung, 
welche ſich ſpaͤter bildet. Im Fruͤhjahre trifft man fie 
ſchon an den Knospen der Blaͤtter, welche fie benagt. 
Auffallend iſt die kegelfoͤrmige Erhoͤhung mit einer ver— 
haͤrteten Spitze am hinteren Ende des Ruͤckens. Im 
ruhigen Stande haͤlt ſie die vorderen Fuͤße in der Hoͤhe, 
wahrſcheinlich zur Vertheidigung gegen nachſtellende In— 
ſekten. Nach der dritten Haͤutung iſt ſie mit einer weißen 
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Linie uͤber den Ruͤcken und zwey anderen durch die 
Luftloͤcher geziert. Zwiſchen beyden zeigen ſich eine wech— 
ſelnde Anzahl weißer Punkte. Die Grundfarbe wird 
jetzt grasgruͤn, die Spitze des Kegels rothgelb. Die 
Haut iſt glatt und glaͤnzend. Hin und wieder ſtehen 
einzelne, nur durch Vergroͤßerung ſichtbare, Haare. 

Zur Verwandlung ſpinnt ſie ein Gewebe zwiſchen 
; Blättern. Die Puppe ift dunkelbraun, die Fluͤgelſchei— 
den ſind ſchwaͤrzlich. Das Hintertheil fuͤhrt beſonders 
tiefe Einſchnitte. 

Der Schmetterling entwickelt ſich nach drey oder 
vier Wochen und iſt allenthalben gemein. 


6. PEN HFL VA. 


Amph. alis anticis subdentatis cinereis, ſascia lata atra 
punctoque ocellari. 


Hübner, Noct. Tab. 8. fig. 55. (foem.) Text, 
S. 166. n. 1. Rainweideneule, N. Perflua. 
Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. B. a. b. 
g I. b. 
Ping . B. J. TH. Tab; 2.) M. 8. 19. 

N. Pyramide a Var. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 115. 347. 
Byrkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 577. u. 238. 
De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 488. La 
Dentelee. N. Perflua. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXCI. Noct. 113. 
fig. 2. II. Abſchn. S. 45. N. Pyramidina, 
Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 321. 
n. 1522. N. Ulmea. 

Entomograph. Im p. Rus sieci, Vol. I. pag. 198. 
Tab. V. fig. 3. a. (Pap.) — fig. 3. b. (Chrys.) 
N. Per flua. 
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Von der Größe der anſehnlichſten Stuͤcke voriger 
Art, zuweilen noch groͤßer. Sie gehoͤrt zur Zeit noch 
unter die ziemlich ſeltenen Schmetterlinge. Vor Jahren 
wurde ſie nur einzeln in Oeſterreich und Ungarn, auch 
in Sachſen, Franken und Schwaben gefunden, ſpaͤter 
erhielt man fie öfter aus Italien und Suͤdfrankreich 
und nun hat ſie ſich, wie oben erwaͤhnt, auch in ur 
land gezeigt. 

Kopf, Fuͤhler und der ſchwachgekaͤmmte Ruͤcken ſind 
rehfarbig. Die Fuͤhler wie bey den vorigen geſtaltet. 
Der Hinterleib roͤthlich, grau beſtaͤubt, nach unten an 
den Seiten ſchwarz behaart. Die Füße find dem Hin: 
terleibe gleich, gelblich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben bis zur dritten Querlinie 
eine ſchoͤne, braune Grundfarbe. Die erſte halbe und 
die folgende ganze Querlinie ſind roͤthllich weiß, doppelt 
eingefaßt. Die runde Makel iſt hell umzogen, die Nie— 
renmakel durch das, hier faſt ſchwarz werdende, Braun 
bedeckt. Hinter der dritten doppelten Querlinie wird das 
letzte Feld der Flügel plotzlich roͤthlich weiß, mit dunk— 
leren Pfeilſtrichen, Fluͤgeladern und brauner Marmori— 
rung, ſpitzenartig geſchmuͤckt, nach außen gegen die Fran— 
zen doppelt eingefaßt. Die Franzen find gezaͤhut und 
gleichfalls roͤthlich weiß. 

Die Hinterflügel ſind roͤthlich weiß, mit Braun be— 
ſtaͤubt, nach innen dunkler, nach außen heller, wie 
mit einer Binde. 

Unten ſind die Fluͤgel gelblich, mit einer Wellen- 
linie; innerhalb derſelben zeigen ſich die vorderen grau 
beſtaͤubt. Alle führen braune Mittelpunkte. f 

Die Erziehung der Raupe hat hier zuweilen Statt 
gehabt. Mir iſt noch keine vorgekommen, doch wird 
verſichert, daß die Huͤbner'ſche Abbildung gelungen 
ſey. Nach derſelben gleicht fie jener von Pyramid ea 
in Groͤße und Geſtalt, iſt aber mehr gelblichgruͤn, die 
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N ; 
Ruͤckenlinie hellgelb; uͤber den Luftloͤchern laufen andere 
gelbe Linien und zu beyden Seiten des Ruͤckens, auf jedem 
Gelenke mehrere ſchiefe, abgeſetzte Striche, die nur auf 
den oberen vier Gelenken gerade zuſammenhaͤngen und 
gegen den Kegel ſich wieder verbinden. Sie naͤhrt ſich 
von Schwarzpappeln (Populus nigra), Buchen (Fagus 
sylvatica), Ruͤſtern (Ulmus campestris) und wahr- 
ſcheinlich, wie ihre Vorgaͤngerin, von manchen andern 
Blaͤttern der Baͤume und Geſtraͤuche. Im May und 
Juny iſt ſie erwachſen. 

Die Puppe wurde von Herrn Zetter in Moskau, 
einem um die Entomologie ſehr verdienten Forſcher, ſorg— 
faͤltig gezeichnet und beſchrieben. Der uns eben zuge— 
kommene erſte Theil des angefuͤhrten, werthvollen und 
glaͤnzenden Prachtwerkes vergoͤnnt die ſchoͤnſte Hoffnung, 
bald mehrere Entdeckungen aus jenem großen, fernen 
Reiche zu uns gelangen zu ſehen. Nach Herrn Zetter's 
Angaben iſt die Puppe hellbraun, in einem braunen 
Geſpinnſte und fuͤhrt hinterwaͤrts Borſten und zwey Wi⸗ 
derhaken. 

Der Schmetterling entwickelt ſich in unſerer Gegend 
im Monat Auguſt. 


. „ F HO T NU. 


Amph. alis anticis obscure cinereis, strigis undatis 
nigris. 


Hübner, Noct. Tab. 67. fig. 525. (mas.) N, 
Spectrum. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 54. 151. 

Eöper, Schm. IV. Th. Tab. C. Noct. 2.1. fig. 54. 
S. 151 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 5. n. 2. Das Ge⸗ 
ſpenſt. N. Spectrum. 
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Borkh. Eur Schm. IV. Th. S. 725 n. 325. (Nach 
De Villers.) N. Genistellae. \ 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 272. n.559. 
N. Genistae. 

Lang, Verz. 2 A. S. 149. n. 107%. N. Spectrum. 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XX. fig. 562. 
pag. 62. Le Spectre. 

Giorna, figlio, Calend. entom. pag. 15. 142. 
Ph. Socrus. 


\ 


Einer der anſehnlichſten europaͤiſchen Nachtſchmet⸗ 
terlinge, zuweilen von der Groͤße der bekannten C. 
Electa. Kopf und Ruͤcken ſind gelblichbraun, der 
Hinterleib heller. Der Halskragen iſt etwas dunkler, 
mit fchwarzlihen, ſchmalem Rande. Auf dem Rüden 
zeigt ſich ein ſpitziger Schopf. Die Fuͤhler ſind lang, fein, 
fadenfoͤrmig. Der After und beyde Seiten mit Haar: 
buͤſcheln beſetzt. Die Füße hellbraun, gelblich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel aͤndern zwiſchen Braungelb und 
Olivengelb vielfaͤltig ab; ſehr ſelten find fie roͤthlichbraun. 
Die gewoͤhnlichen Querſtreifen ſieht man als grobe, dun— 
kelbraune, gelblichweiß begraͤnzte Zacken. Zwiſchen ihnen 
ſtehen noch andere Schattirungen; das Ganze hat einen 
metallartigen, gewaͤſſerten Glanz. In dem mittleren, 
dunkleren Felde ſieht man unregelmaͤßige Spuren des 
runden und des Nierenfleckes, mit gelben Punkten oder 
verwiſchten Flecken angedeutet. Im dritten Felde iſt 
die Zackenlinie ſehr hell, truͤbgelb, mondartig, dahinter 
ſtark ſchattirt. Hinter ihr liegt eine Reihe heller und 
dunkler Laͤngeſtrahlen, dann folgt vor den gelblichbraunen, 
einfachen Franzen eine Linie von ſchwaͤrzlichen Punkten. 

Die Hinterfluͤgel ſind einfarbig, gelbbraun, in der 
Mitte heller. Auch die langen Franzen find hell, gelb: 
lich eingefaßt. 5 
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Die Unterſeite hat uͤberhaupt die Farbe der Oberſeite 
der Hinterfluͤgel, mit einer ſtarken, braunen und einer 
zweyten aͤußeren, mehr verwiſchten Wellenlinie. 

Mann und Weib weichen in der Groͤße ſehr ab, 
der erſtere iſt viel kleiner, ſchlanker, auch heller gefaͤrbt. 

De Villers fand die Raupe am haarigen Gin— 
ſter (Genista pilosa). Sie iſt ziemlich groß, gruͤn, 
mit mehreren ſchwarzen Längeftreifen. Bis jetzt iſt als 
lein Italien und Frankreich als Heimath bekannt, wo 
ſie im October ſich entwickelt. 


GENUS LIII. MANIA. 


Die Schmetterlinge haben gekerbte Fühler, gekaͤmm⸗ 
ten Ruͤcken; breiten Leib, auf der Mitte der Oberſeite 
deſſelben Haarbuͤſchel; faſt wagerecht liegende, ſchwaͤrz⸗ 
liche Vorderfluͤgel mit hellen Adern und Makeln. 

Die Raupen find nackt mit kleinerem Kopfe, dahin⸗ 
ter verduͤnnt, auf den letzten Ringen hoͤckerartig erhoͤht. 
Sie leben an niederen Pflanzen und liegen bey Tage 
verſteckt. 

Die Verpuppung erfolgt in einem Gewebe. 

Mormo iſt nach IIliger ſchon ein Genus der 
Vögel (nouv. dict. d’hist. nat. T. XXI. p. 386.) 
Ich wählte alſo den gegenwaͤrtigen Namen von Mavic 
Wuth, bildlich auch Poltergeiſt. 


Lemures, Hübner. 
Mormo, Ochsenheimer. 
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1 % Mid: N A. 


Man. alis anticis dentatis, cinereo nigroque l 
subtus margine albido. 


Hübner, Noct. Tab. 67. fig. 526. (mas. ) N. 
Maura. 

Wien. Verz. S. 90. Fam. X. n. 1. Dunkeloliven⸗ 
braune Eule, N. Maura. 

Illiger, N. el dess. I. B. S. 555. —— 

Dinne,'S, N. f. 2. 843. 124. 

Fabr. Ent. Syst. I. 2 83. 177. 

Esper, Schm. es Th. Tab. ÖVIL. Noct. 28 . ig. 1. 
E10, 

Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 1. n. 1. Der Nacht⸗ 
geiſt, N. Maura. 

Diers, Ent. Linn. F. II. p. 211, n. 186. 
La Maure. N. Maura. \ 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 1. B. S. 120. a 

Pap. d' Europe, T. VIII. Pl. CCC XIX. fig. 561. 
pag. 59. La Maure. 


Fuͤeßly, N. Magaz. II. B. 4. St. S. 381. 


Schweiz. Juſ. S. 37. n. 124. 

Naturforſcher, VI. St. S. 112. Tab. V. fig. 1. 
NO Demur 

Lang, Verz. 2. Ausg. S8. 149. N. Maura. 

Schaeffer, Icon. Ins. Ratisb. Tab. I. fig. 5. 6. 

ERarrıs, Ins aus Dab.*l. fig. Ab: 

Rossi, Mant, Ins, T. II. pag. 25. n. 393. N. 
Maura. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 364. n- 
1589. 


Von der erſten Groͤße, ungefaͤhr wie die vorbeſchrie— 
bene Art. Kopf und Fuͤhler ſind dunkelbraun, die letz— 
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teren lang, fein, bey'm Manne ſtaͤrker und gekerbt. 
Der Halskragen und die Schulterdecken find gelblich ges 
randet, nur bey den dunkelſten Varietaͤten bleiben ſie 
gleich. Der Ruͤcken und Hinterleib haben die naͤmliche 
dunkelbraune Farbe, erſterer hat einen deutlichen Kamm, 
letzterer eine Reihe von Haarbuͤſcheln auf der Mitte der 
Oberſeite und einen ſtarken Buſch am After. Die Fuͤße 
ſind braun, gelblich gefleckt, mit ſtarken Spornen verſehen. 

Die Vorderfluͤgel führen die Grundfarbe des Ruͤckens. 
Laͤngs dem Oberrande zieht ein hellerer, von ſieben tief— 
braunen Strichen unterbrochener, Streif. Aus ihm ent— 
ſpringen die Querlinien. Die erſte naͤchſt der Wurzel 
iſt halb, die zweyte ganz, gelblich, doppelt geſaͤumt 
und gegen die Mitte ſehr ausgebogen. Das mittlere 
Feld der Fluͤgel, das hierauf folgt, iſt ſehr dunkel, faſt 
ſchwarz. Auf einer ſtarken, helleren Fluͤgelader ſitzen 
die runde und Nierenmakel, davon die erfte ſehr unre- 
gelmaͤßig, die zweyte nach unten viel breiter iſt. Die 
folgende dritte Querlinie und die aus einem großen, 
meiſt gelblichen, zuweilen auch aſchgrauen Fleck an der 
Spitze des Fluͤgelrandes, entſpringende Zackenlinie, faſ— 
ſen die gewaͤſſerte Binde ein. Dieſe iſt viel heller, zu— 
weilen ſtark mit Gelb gemiſcht, gegen außen mit brau— 
nem Schatten verſehen. Dann folgt wieder die Grund- 
farbe bis zu den Franzen. Sie wird von acht doppel— 
ten Laͤngeſtrichen durchſchnitten. Die Franzen ſelbſt ſind 
einfach braun, mit einer zweyfachen Wellenlinie einge— 
faßt und ſtark ausgezackt. 

Die braunen Hinterfluͤgel haben keine Zeichnung, 
nur durch ihre Mitte geht eine ochergelbe Linie. Gleich— 
farbig gelb, mit Schwarz gemiſcht, iſt der Außenrand 
und die wiederum ſtark ausgezackten, dunkel eingefaß⸗ 
ten Franzen. 5 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel dunkelbraun. In 
der Mitte eines jeden findet ſich ein mehr oder minder 
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langer, ſchwaͤrzlicher, oft mit Gelb erhöhter Fleck. Dann 
folgt nach außen eine gelbe Bogenlinie und zuletzt am 
Rande eine breite, weißlichgelbe Binde, in welcher man 
kleine, ſchwarze Monde als Begraͤnzung der Franzen 
wahrnimmt. 

Varietäten, die ſich durch hellere oder dunklere Faͤr— 
bung, durch mehrere oder mindere Beymiſchung von 
Gelb, oder durch einfaches, rußiges Schwarz auszeich— 
nen, ſind nicht ſelten. 

Die Raupe wurde zuerſt in Fueßly's n. Magazin 
a. ang. O. bekannt gemacht. In den Pap. d' Eu- 
rope iſt ſie nebſt der Puppe abgebildet und die hier 
jetzt oͤfters erzogenen Stuͤcke ſtimmten im Ganzen damit 
uͤberein. Sie hat eine Laͤnge von drey Zoll, einen klei— 
nen, gelben Kopf, iſt faſt gleich dick, nur nach vorn 
allmahlich verdünnt, ihre Farbe iſt ſchwarzgrau, mit 
einer weißlichen Ruͤckenlinie und aͤhnlich gefaͤrbten Ein: 
ſchnitten der Gelenke. Auf dem zehnten Ringe finden 
ſich zwey, auf dem eilften ein weißlicher Hoͤcker. Die 
Luftloͤcher ſind ſchwarz, in der Mitte des Koͤrpers durch 
eine ſchwaͤrzliche Linie verbunden. Sie liegt unter breit— 
blattrigen Gewachfen oder duͤrrem Laube, nährt ſich von 
niederen Pflanzen und Gartenſalat (Lactuca sativa), in 
der Gefangenſchaft auch von verſchiedenen Baumblättern 
und macht zwiſchen einigen zuſammengeſponnenen Hal— 
men, oder was ſie eben findet, ein leichtes Gewebe. 

Die Puppe iſt groß, kolbig, mit zwey Endſpitzen, 
roͤthlich, blau bereift und beſonders lebhaft. 

Der Schmetterling erſcheint nach drey oder vier Wo— 
chen. Man findet ihn in Gewoͤlben, Kellern, unter 
Bruͤcken u. ſ. w. verborgen. Er faͤhrt gegen das Licht, 
wenn man ihm naht und hat dadurch und durch ſein 
ſchwarzes Ausſehen, die deutſchen Namen: „Geſpenſt“ 
und „Nachtgeiſt“ erhalten. Aber auch im Sonnenſchein 
ſchwaͤrmt er unruhig und heftig von Ort zu Ort. 
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Er iſt in mehreren Gegenden von Deutſchland, befon- 
ders in Oeſterreich, in Italien und Frankreich einheimiſch. 


ara DE 


Man. alis anticis fuscis, stigmatibus marginatis stri- 
gisque pallidis reticulatis. 


Hübner, Noct. Tab. 15. fig. 61. (mas.) N. 
Venosa. Text, ©. 174. n. 7. Flechtweideneule; 
hier: N. Typica. 

Wiener Verz. S. 82. Fam. O. n. 4. Flechtwei⸗ 
deneule, N. Typica. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 270. 

inge S. N. 28 n. b 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1195. 

Fab x. Ent. Syst. III 2. 99.429. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 402. n. 162. —— 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXIH. Noct. 94. 
fig. 1 — 4 S. 648. 

Su Ta CXCVII. Noct. 118. fig. 1 — 3. 
II. Abſchn. S. 70. N. Excusa. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 244. n. 248. 
La Gravee. N. Typica. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 348. 
n. 1559. 

Berl. Magaz. III. B. S. 290. n. 34. 


Müller, Zool. Dan. prodr. p. 125. n. 1422. 5 


Roͤſel, Inſ. I. Th. Tab. LVI. S. 286. 
Lang, Verz. 2. A. S. 157. n. 1000. Ph. Typica. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. n. 748. 5 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 180. n. 

186. 8 
Gleditſch, Einl. in d. Forſtwiſſenſch. II. Th. S. 49 

n. 39. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 108. 48. und 140. 74. 
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Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXI. fig. 461. 
pag. 77. La Typique. 

Schwarz, Raup. Kal. S. 118. n. 115. 7 
n. 292. — S. 440. n. 460. S. 25 n. 871. 
Ph. Typi ca. 

Merianin, Eur. Schm. Tab. LXXXI. 


In Groͤße und Geſtalt bleibt ſie ein wenig unter der 
H. Leucophaea. Der Kopf iſt hellbraun roͤthlich, 
zwiſchen den Fuͤhlern ſteht ein kleiner Kamm. Die Fühler 
ſind braͤunlich, weißgrau beſchuppt, fein, bey beyden 
Geſchlechtern faſt gleich. Der Halskragen und Ruͤcken 
hellbraun, erſterer nach oben hell eingefaßt, darunter mit 
feinem, ſchwarzem Bande. Auf dem Ruͤcken bemerkt 
man einen, nach vorn zweygetheilten, nach hinten trich— 
terfoͤrmigen Schopf. Der Hinterleib iſt grau mit braunen 
Haarbuͤſchen auf der Mitte der Oberſeite, bey'm Manne 
mit grauem Afterbuſch. Die Füße find grau, braun 
und ſchwarz gefleckt, nach unten weißlich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel find braunroͤthlich, oder ſehr dun— 
kel rußig, oder auch lichtgrau durch Beymiſchung von 
vielem Weiß. (Kopf und Ruͤcken halten immer mit ih— 
nen den gleichen Farbenton.) Die gewoͤhnlichen Quer— 
linien ſowohl, als die nach der Laͤnge laufenden Adern, 
ſind weiß oder braͤunlich beſtaͤubt und bilden ein gitter— 
artiges Anſehen. Laͤngs dem Oberrande laufen gleich— 
falls mehrere helle Linien, in einem Streif verbunden. 
Die Querlinien zeigen ſich wie ſonſt; ſie haben eine 
doppelte, braune Einfaſſung. Die runde und Nieren— 
makel find weiß umzogen, die erſte hohl, die zweyte 
mit weißem Kerne und ſchwarzem Schatten dahinter. 
Die dritte Querlinie beſteht aus lauter kleinen Halbmon— 
den. In der Binde, an der Zackenlinie, bemerkt man 
einige dunkle, dreyeckige Flecke. Gegen die Fluͤgel— 
ſpitze zeigt ſich ein aus zwey Flecken zuſammengeſetzter, 
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ſchwarzer Strich. Die Franzen find ſpitzenartig mit Halb⸗ 
monden nach innen begraͤnzt, grau und braun geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, nach außen dunkler, 
mit weißbraunen oder gelblichweißen, ſchwarz eingefaß— 
ten Franzen. Dieſe Einfaſſung iſt von mehreren hellen 
Streifen durchſchnitten. 

Die Unterſeite wechſelt in heller oder dunklerer Farbe 
ſo ſehr wie die Oberſeite ab. Bey den meiſten Exem— 
plaren find die Vorderflügel dunkelbraun angeflogen, nach 
oben und nach außen gelblich, mit einem Bogenſtreife 
und ſchwarzen Punkten an den Franzen. Die hinteren 
ſind heller aber doch auch rußig beſtaͤubt, der Bogen⸗ 
ſtreif geht deutlich darauf fort. Der halbe Mondfleck 
zeigt ſich ſehr beſtimmt. Manche Stuͤcke ſind hier auf 
allen Flügeln rothbraun, man bemerkt auch zwey Bo— 
genſtreife; ſeltener ſind ſie ohne deutliche Zeichnung, 
ſtets aber metallartig glaͤnzend. 

Die Raupe wurde von mehreren älteren Schriftſtel⸗ 
lern beſchrieben und ihr als Nahrung die Flechtweide 
(Salix pentandra), zugewieſen. Herr Brahm wider— 
ſprach dieſer Behauptung und gab niedere Pflanzen, 
vorzüglich Wollkraut (Verbascum Lychnitis), Hunds⸗ 
zunge (Cynoglossum officinale), Brenneſſeln (Urtica 
urens), au. Ich ſelbſt erhielt vor zwey Jahren eine 
vollkommen ausgewachſene Raupe von einem kleinen 
Weidenbuſche, die aber in der Erde hing, als ich ſie 
nach Hauſe brachte und mir alſo keine volle Gewißheit 
hinterließ. Das Weidenblatt naͤhrt im, Falle der 
Noth mehrere ihm fremde Arten, die meinige konnte 
auch zufaͤllig hinaufgekrochen ſeyn. Die wahre Speiſe 
findet ſie gewiß auf der Erde und darum nimmt ſie 
auch in der Jugend ihr Lager unter breitblaͤttrigen Ge— 
waͤchſen. 5 

Sie iſt glatt, ſchwarzbraun. Der Kopf ſehr klein, 
der Körper nach hinten allmaͤhlig verſtaͤrkt. Die Ruͤcken⸗ 
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flähe des letzten Ringes hat eine weißgraue Farbe und 
iſt etwas erhoͤht. Die erſte Seitenlinie, die ſich durch 
ſaͤmmtliche Gelenke zieht, iſt roth, hochgelb, oder auch 
verloſchen. Nach dieſer folgen zwey von weißgrauer 
Farbe. Zwiſchen beyden ſtehen einige dunklere Punkte 
ohne Ordnung. Die grauen Vorderfuͤße ſind ebenfalls 
mit Punkten beſetzt, die Bauchfuͤße aber weißlich. Sie 
uͤberwintert, iſt im May erwachſen und macht ein mit 
Erdkoͤrnern vermiſchtes Gewebe. f 

Die Puppe iſt rothbraun, mit einfacher Endſpitze. 

Der Schmetterling wird im July und Auguſt al— 
lenthalben im Deutſchland, wiewohl nicht haͤufig gefunden. 

Eine kleinere Varietaͤt hat Esper a. ang. O. unter 
dem Namen Ex cusa als eigene Art beſchrieben. 
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Die Schmetterlinge ſind von duͤſterer Erd- oder 
Steinfarbe; haben einen gekaͤmmten Ruͤcken; hoͤckrigen Hin⸗ 
terleib; dachfoͤrmig liegende Vorderfluͤgel mit ſtarken Ma— 

keln, Pfeilſtrichen in der gewaͤſſerten Binde, einem W. Zei⸗ 
chen in der Mitte derſelben und einer hohlen Zapfenmakel. 5, 

Fam. A. Die Schmetterlinge mit helleren Fluͤ⸗ 
geladern und Querlinien. 

Fam. B. Mit ſtark gekaͤmmten Fuͤhlern des Mannes. 

Fam. C. Mit einem, von der runden Makel aus: 
gehenden, ſchief gegen die gewaflerte Binde liegenden, 
zahnfoͤrmigen Zeichen der Vorderfluͤgel. 

Fam. D. Mit geſtreckten Vorderfluͤgeln, deutli- 
chen, meiſt weißen Querlinien und einer bis zur zwey— 
ten ganzen Querlinie verlaͤngerten Zapfenmakel. 

Die Lebensart der Raupen, ſo weit ſie bekannt ſind, 
iſt ſehr verſchiedenartig. 

Ihre Verpuppung geſchieht in der Erde. 

Hadena, von Aloys, Unterwelt. 

Hadena, Schrank. 


An met un g 
Ochſenheimer war zur Umarbeitung der Reihen— 
folge dieſer Gattung entſchloſſen, wie mehrere ſeiner Briefe 
an auswärtige Freunde bezeugen. Im letzten Lebensjahre 
beſprach er gern mit mir dieſen Gegenſtand und wir ver— 
ſtaͤndigten uns, daß ſowohl Pterid is, als die jetzige neue 
Gattin ng Phlogophora, getrennt werden müßten, da 
die Schrank'ſche Benennung Hadena (Trübeulen), 
dem ganzen Weſen jener geradezu widerſpricht. Zugleich 
habe ich in der veraͤnderten Reihenfolge, ſo viel als ohne 
Umſturz des Ganzen moͤglich war, die treffenden Bemer— 
kungen der oͤfter angefuͤhrten Likeraturzeitungen be⸗ 
nutzt. Noch ſanfter werden einige hart ſcheinende Zuſam— 
menſtellungen, wenn man dazwiſchen gehoͤrende Auslaͤnder 
in Betracht nimmt. 
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FAM. A. 1. SAPONARIAE. 


Had. alis anticis fuscis rubro micantibus, rivulis re- 
ticulatis griseis. f 


Hübner, Noct. Tab. 12. fig. 58. (mas.) N. 
Typica. Text, S. 174. n. 5. Seifenkrauteule; 

hier: N. Saponariae. 

Bork h. Eur. Schm. IV. Th. S. 370. n. 152. Eei- 
fenkrauteule, N. Saponariae. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CX CVIII. Noct. 119. 
(49.) fig. 5. K. II. Abſchn. S. 76. N. Saponariae, 

De Villers, Ent Linn. T. II. pag. 254. n. 267. 
La Reticulee, N. Reticulata. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 254. n. 
376. 

De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze, II. Th. I. B. S. 255. 
Tab-,r..he., 27. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXI. fig. 
462. pag. 79. La Leucographe. 

Viewee, lab, Verz. 2. H., S. 71.42, 017, 
Calcatrippae. ’ 


Kleiner, als Typica, doch größer, als die nach— 
folgenden drey Arten. Der Kopf iſt braun. Die Fuͤh— 
ler beyder Geſchlechter gleichen ſich; ſie ſind braun, weiß 
angeflogen. Der Halskragen iſt gelblich, braun geſtreift. 
Der Ruͤcken iſt braun, die Schulterdecken braungelblich 
gemiſcht. Ein trichterfoͤrmiger Kamm ſteht auf der Hoͤhe 
des Ruͤckens. Der Hinterleib iſt hellgrau, nach hinten 
dunkler, der After des Mannes mit einem braunen 
Buſche. Die Fuͤße ſind graubraun, an den Enden der 
Glieder gelb gefleckt, unten gelb geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind kuͤrzer und ſchmaͤler, als bey 
Typica. Sie haben eine braune Grundfarbe mit pfir— 
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ſichbluͤthfarbiger Beymiſchung. Alle Adern find weiß 
mit dem erwähnten pfirſichbluͤthfarbigen, feinen Staube. 
Die Querlinien find gleichfalls hell und fo entſteht wie— 
der das gitterartige Anſehen, welches die vorige und 
folgenden Arten einander nahe bringt. Die erſte Quer— 
linie iſt halb, die zweyte und dritte ſind ganz und ei— 
gentlich dreyfach, indem bey genauer Betrachtung eine 
dunkle, rechts und links von zwey weißlichen Streifen 
eingeſchloſſene, Linie ſich darſtellt. Im Mittelfelde ſtehen 
die runde und die Nierenmakel, die erſte hohl, die zweyte 
mit einem Kerne. Sie werden oben und unten durch 
weiße Fluͤgeladern eingeſchloſſen. Darunter haͤngt, an 
der zweyten Querlinie, die ſchwaͤrzliche, hohle und große 
Zapfenmakel. Hinter der dritten Querlinie entſpringt aus 
einem dunkeln, verwiſchten Fleck naͤchſt der Fluͤgelſpitze, 
die gelbweiße Zackenlinie. In der damit begraͤnzten 
Binde ſieht man mehrere ſchwarze Laͤngeſtriche. Die 
Fluͤgeladern ſetzen ihren hellen Schein bis in die brau— 
nen Franzen fort, welche doppelt, weiß und ſchwaͤrzlich 
eingefaßt und noch mit einer ſolchen Punktreihe davor 
verſehen ſind. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlichbraun, dunkler gegen 
den Außenrand; ihre Franzen gelblich. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel graubraun, 
mit braunem Mittelpunkte, einer oder zwey Bogenlinien 
und weißlichem Scheine gegen die Franzen. Die Hin— 
terflügel find weißlich, braun am Ober- und Außenrande; 
mit den Mondflecken. Die Bogenlinien bleiben deut— 
lich ſichtbar. ö 

Das Weib unterſcheidet ſich durch anſehnlichere Groͤße, 
Staͤrke des Leibes und dunklere Faͤrbung, vorzuͤglich der 
Hinterfluͤgel. Varietaͤten, aͤhnlich jenen der vorigen Art, 
ſind nicht ſelten. 

Die Raupe findet man erwachſen im July und Au⸗ 
guſt auf dem Seifenkraut (Saponaria officinalis), wilden 
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Nelken (Dianthus Armeria, Carthusianorum etc.) 
Gliedweich (Cucubalus Behen), beerentragenden Wis 
derſtoß (Cucubalus bacciferus) und anderen ähnlichen 
Gewaͤchſen. Sie naͤhrt ſich von dem unreifen Saamen 
und verrath ſich leicht durch die ohrfoͤrmigen Locher, die 
ſie in die Kapſeln bohrt. 

Ihr Koͤrper iſt hellgrün, ohne Zeichnung. Nur der 
Kopf iſt braͤunlich grün und auf den beyden erſten Rin— 
gen liegt hinter dem Kopfe ein braͤunlichgruͤnes Schildchen. 

Sie verfertigt ein Gehaͤuſe in der Erde. Die Puppe 
iſt rothbraun, ſehr glaͤnzend. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im folgenden Fruͤh— 
jahre. Er iſt in Deutſchland, in der Schweiz und 
Frankreich, doch nirgends häufig zu finden. 


Naherinnerung. 


In der Schiffermuͤller'ſchen Sammlung befans 
den ſich in letzter Zeit unſere Sa ponariae als Per- 
plexa und die folgende, Carpophaga, als An- 
ceps bezeichnet, welches allen ſicheren Berichten aus 
jener Zeit und allen aͤlteren hieſigen Sammlungen wi— 
derſpricht und fuͤr eine ſpaͤter geſchehene Irrung zu hal— 
ten iſt. Gleichwohl mag dieſer Umſtand mit beygetra- 
gen haben, daß Ochſenheimer für Car pophaga 
nicht den fruͤhern Namen des Wien. Verz. Per- 
plex a wieder eintreten ließ und ihn nicht einmal im 
ſyſt. Entwurfe, IV. B. d. Werks, S. 71. citirte. 

Seitdem gelang es mir, volle Ueberzeugung uͤber 
die gleiche Bedeutung von Carpophaga Borkh. 
und Perplexa der Thereſianer zu erhalten. Herr 
Ziegler, p. Cuſtos am k. k. Naturalienkabinette, be— 
ſtaͤtigte mir gefaͤlligſt ſchriftlich, daß er von Borkhau— 
fen ſelbſt, N. Car pophaga erhalten und mit der 
damaligen N. Perplexa Schifferm. verglichen 

V. 1. u 
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habe, auch in Folge dieſer Vergleichung beyde für eine 
und dieſelbe Art erklaͤren koͤnne. Nach dieſem Allen hat 
der fruͤhere Name dafuͤr wieder einzutreten. 


2. PER PL EXA. 


Had. alis anticis fusco griseis, linea angulata ad mar- 
ginem posticum flavescente, adjacentibus maculis tribus 
sagittatis nigris. 


Hübner, Noct. Tab. 19. fig. 89. (foem.) Text, 
S. 175. n. 4. Beheneule, N. Perplexa. 2 
—— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. F. e. 
Ag, . A. . 
Wien. Verz. Anhang, S. 315. Fam. N. n. 21 — 22. 


Mattbraune, duſter und weißgeſtrichte Eule, N. 
Perplexa. 


Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 266. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 422. n. 169. Licht⸗ 
röscheneule, N. Carpophaga. 

Scriba, Beytr. 5. H. Tab. XIII. fig. 4. S. 202. 
N. Carpophaga. (Ein ſehr dunkles Exemplar.) 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. 152. Noct. 73. fig. 2. 
N. Lepida. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCXC. fig. 488. c. 


d. pag. 114. La Jolie. (Als zweifelhafte Varietät 
der X. Echii. 


Etwas kleiner, als die nachfolgende, bekanntere Ca p- 
sincola. Sie aͤndert in der Grundfarbe ſehr ab und 
durchlaͤuft alle Schattirungen vom Dunkelbraun in das 
Gelblichgraue. Kopf, Ruͤcken und Vorderfluͤgel ſind ſich 
gewöhnlich gleich, der Halskragen wechſelt mit helleren 
und dunkleren Streifen und iſt wie der, vorn doppelt, 
hinten trichterfoͤrmig gekaͤmmte, Ruͤcken, mit weißlichen 
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Haaren durchmiſcht. Die Fuͤhler der Mannes ſind ſtark 
gekerbt mit nackter Spitze, jene des Weibes fadenfoͤrmig. 
Der Hinterleib iſt aſchfarbig oder gelbgrau, naͤchſt dem 
Ruͤcken auf der Oberſeite ſteht ein dunklerer Haarbuͤſchel, 
der aber bey geflogenen Exemplaren oft verloren geht. 
Die Fuͤße ſind von der Grundfarbe, nach unten braun 
und gelblich geringelt. 

Auf den Vorderfluͤgeln bemerkt man zuerſt die ge— 
wohnlichen Querlinien. Sie find weiß, nach beyden 
Exiten braun eingefaßt. Die erſte iſt halb und ſteht 
ſehr nahe an der Wurzel. Die zweyte und dritte ſind 
ganz und umſchließen das mittlere Feld der Fluͤgel. In 
dieſem befindet ſich die weiß eingefaßte, runde und die Nie— 
renmakel, die erſtere mit dunklem Kerne, die zweyte eben— 
falls inwendig dunkel, doch zuweilen in ihrer Mitte mit 
einem weißlichen Strich. Die an der zweyten Querlinie 
unter der runden Makel haͤngende Zapfenmakel iſt tief— 
braun, groß im Verhaͤltniß und neben ihr ſteht, unter 
der Nierenmakel, eine Schattirung, meiſt wie zwey nach 
außen gekehrte halbe Monde, ſelten wie ein verwiſchter 
Fleck geſtaltet. Die dritte Querlinie bildet ſich gleich— 
falls aus einer halbmondartigen Zeichnung. Dann kommt 
die weiße Zackenlinie und zwiſchen den vorgedachten bey— 
den iſt die gewaͤſſerte Binde, welche gegen die Mitte 
mit einem ſchwachen, ſehr vergaͤnglichen Anfluge von 
Pfirſichbluͤth gemiſcht und mit drey oder vier ſchwarzen, 
mit der Spitze nach innen gekehrten, Pfeilſtrichen verſe— 
hen iſt. Die Franzen ſind grau und weiß geſtrichelt, 
ſpitzenartig ausgezackt, mit ſchwarzen, weiß eingefaßten 
Flecken und braunen Linien davor. 

Die Hinterfluͤgel ſind bräunlich grau, zuweilen faſt 
ſchwarz, mit einer dunkleren Binde, in der am Innen— 
winkel ein heller Fleck ſteht. Die Franzen bleiben in, 
gelb, ſchwarz gerandet. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt gelblich oder braun, 
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mit einem Mittelpunkte und einem oder zwey Bogen⸗ 
ſtreifen, gegen die Franzen hin heller. Eben ſo die Hin— 
terfluͤgel; dieſe letzteren haben ſtarke, braune Mittelflecke. 
Die Franzen aller Fluͤgel fuͤhren eine ſchwarze Punktreihe. 

Der Mann iſt kleiner, als das Weib, feiner gebaut 
und heller gezeichnet. 

Die Raupe, die uns hier noch nicht vorgekommen, 
beſchreibt Borkhauſen a. ang. O. S. 422. folgender⸗ 
maßen: „Sie naͤhrt ſich, wie die von Saponariae, 
„von Saamenkapfeln der nelkenartigen Gewaͤchſe und 
„von Gliederweich (Cucubalus Behen). Ihre Farbe 
„iſt ſchmutzig beinfarbig, mit erdbraunen, verloſchenen 
„Streifen. Die Verwandlung erfolgt im Auguſt in der 
„Erde.“ Wenn dieſe Angabe, wie nicht zu zweifeln, 
richtig iſt, ſo hat Herr Huͤbner die Abbildung a. ang. 
O. zu ſehr verſchoͤnert. 

Der Schmetterling erſcheint im Juny des folgenden 
Jahres. Man findet ihn ſelten in e ‚ oͤfter am 
Rheine und in Italien. 


5. CAPSINCOLA. 


Had. alis anticis viridi fuscis, nigro maculatis puncta- 
tisque, striga postica dentata alba, stigmatibus albo cir- 
cumductis 


Hübner, Noct. Tab. 12. fig. 57. (foem.) Text, 
S. 175. n. 2. Lichnisſameneule, N. Capsincola. 

— Bey träge, I. B. 4. Th. Tab. 5. fig. P. I 
2. 3. 8. 19g — 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. E. a. 
b. f. 2 . 5 

Wien. Verz. S. 84. Fam. P. n. 6. Lichnisſameneule, 
N. Capsincola. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 285. 

Borkh. Eur. Schm. S. 567. n. 151. 
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3 Schm. IV. Th. Tab. CLXXIII. Noct. 94. 
11g. 5. S. 653. N. e 

Scriba;, Beytr. 2. H. Tab. IX. fig. 5. S. 119. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 1 0. n. 
12. Ph. Bi cruris. | 

— — III. Th. 5. B. S. 218. n. 171. Ph. Cap- 
sincola. 

Naturforſcher, IX. St. S. 121. n. 53. Ph. Bi- 
cruris. 

Friſch, Inſ. X. Th. S. 14. n. 11. III. Pl. n. 11. 

Berl. Ma gaz. III. B. S. 302. n. 53. Ph. Bi- 

cruris. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1.470.255. N. Caps in cola. 

Pa p. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXX. fig. 460. 
pag. 76. La Capsulaire. 

Vieweg, Tab. Verz. S. 71. n. 96. N. Cap- 
sincala. 


Schwarz, Raup. Kal. S. 422. n. 451. u. S. 712. 
n. 777. 


Etwas groͤßer, als die vorige Art. Die Grundfarbe 
des Kopfes, Halskragens, Ruͤckens und der Vorderflügel 
iſt ein in Schwarz oder Tiefgruͤn uͤbergehendes Braun. 
Alle dieſe Theile ſind hin und wieder mit weißen Ato— 
men gemiſcht. Der Halskragen hat ein dunkleres Band. 
Der Ruͤckenkamm iſt vorn doppelt, hinten trichterfoͤrmig. 
Die Fuͤhler ſind braun, weiß geringelt, jene des Man— 
nes fein gekerbt, die des Weibes fadenfoͤrmig. Die 
Füße oben braun und weiß gefleckt, unten eben ſo ge— 
ringelt. Der Hinterleib iſt hellbraun, nachft dem Rüden 
auf der Oberſeite mit mehreren ſchwarzen Buͤſcheln. Bey'm 
Manne ſieht man einen braunen, anſehnlichen Afterbuſch; 
der Leib des Weibes iſt nach hinten geſpitzt und mit 
einem ſtarken Legeſtachel verſehen. 

Die gewoͤhnlichen Querlinieu der Vorderfluͤgel gehen 
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bey den daruͤber liegenden, weißen Zeichnungen faſt ver⸗ 
loren. Die erſte Linie iſt halb und endet in einer bey— 
ſammenſtehenden Gruppe weißer Atomen. Die zweyte 
iſt dunkel, die zwey unteren Zacken ſind weiß beſtaͤubt. 
Ein ſehr großer, dunkler Fleck, als Zapfenmakel, haͤngt 
daran. Ueber ihm ſteht die runde und weiter hin die 
Nierenmakel, die weiß eingefaßt, mit dunklem Kerne, 
in der Mitte wieder mit feiner, weißer Beſtaͤubung ſind. 
Die letztgedachten zwey Makeln neigen ſich nach unten 
ſehr gegen einander und beruͤhren beyde eine andere 
Gruppe weißer Atomen, die der Zapfenmakel folgt. Die 
dritte Querlinie ſchwingt ſich, weit entfernt, in ſtarkem 
Bogen um die Nierenmakel herab. Die Zackenlinie iſt 
weiß mit einem liegenden W Zeichen gegen die Franz 
zen, welche braun mit gelblichen Strichen ſind. Der 
Vorderrand iſt auf der ganzen Fluͤgelbreite von ſchwar— 
zen und weißen Flecken durchſchnitten und bis zur drit⸗ 
ten Querlinie mit weißem Staube belegt. 

Die Hinterfluͤgel haben die den verwandten Arten 
gewoͤhnliche, gelblichgraue Farbe, mit dunkelbrauner, 
faſt ſchwaͤrzlicher Binde und gelben, doppelt eingefaßten 
Franzen. Man ſieht undeutlich den Mondfleck. 

Auf der Unterſeite gleicht fie ebenfalls, in Höhe 
der Farbe und Deutlichkeit der Zeichnung wech ſelnd, der 
Perple xa. f 

Ich fand einſt eine ziemliche Anzahl Raupen, die 
alle in den Samenkapſeln der weißen Lichtroͤschen (Lychnis 
dioica flore albo), wohnten und erzog ſie ohne ſonder— 
liche Muͤhe, indem ich von Zeit zu Zeit andere friſche 
Kapſeln daneben ſteckte. Sie verließen die alten, ſobald 
ſie ganz hohl gefreſſen waren und uͤberſiedelten des Nachts 
in die neuern. Ihre Exkremente warfen ſie bey dem 
Loche heraus, das ſie von der Seite zum Hineinſchluͤpfen 
genagt hatten. Mitte Juny waren ſie erwachſen und 
glichen genau der Borkhauſen' ſchen Beſchreibung. 
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Der Grund zeigte ſich erdfarbig und war fein ſchwarz 
punktirt, über dem Ruͤcken am meiſten. Auf dem erſten 
Gelenke ſtanden zwey gerade, ſchwaͤrzliche Striche, auf 
den folgenden zu jeder Seite ein ſchiefer, ſchwaͤrzlicher 
Strich, welche alle ſich auf dem Ruͤcken in Winkeln, 
die mit ihrer Spitze am hinteren Ende der Gelenke la— 
gen, vereinigten. Hinter jedem dieſer Winkelſtriche ſtan— 
den zwey weißliche Warzen. Ueber den Ruͤcken lief eine 
weißliche, abgeſetzte Linie. In jeder Seite, nahe uͤber 
den Fuͤßen, zeigte ſich ein braͤunlicher Streif aus ſchie— 
fen, nach hinten abwaͤrts gerichteten Strichen. Der 
Kopf war hellbraun, glaͤnzend, uͤber die Stirn ſchwarz 
geſtreift, zu beyden Seiten ſchwarz punktirt. Die Bruſt— 
fuͤße waren braun und ſchwarz geringelt, die Bauchfuͤße 
und der Bauch ſchmutzig grau. 

Sie verwandelten ſich in ovalen Gehaͤuſen von Erd— 
koͤrnern. Die Puppen hatten eine ſtumpfe Fortſetzung 
des Vordertheils am Ende der Fluͤgeldecken, worin der 
Sauger lag, wie bey C. Verbasci, und eine her: 
vorſtehende Scheide an der Stirne zur Aufnahme der 
Bartſpitzen. Ihre Farbe war dunkelbraun. Eben ſo 
bildete Herr Hübner jene von Perplexa ab. 

Meine Schmetterlinge erſchienen in der Mitte Auguſt. 
Im naͤmlichen Jahre fand ich im September wiederum 
Raupen, welche als Puppen uͤberwinterten. Hiermit 

wurde eine doppelte Generation, die ſchon Brahm an— 
gibt, erwieſen. | 

Der Schmetterling iſt allenthalben in Deutſchland 
nicht ſelten. 


onen TE BIADEREN 


Had. alis anticis fuscis, maculis albicinctis, striga 
purpurascente lineaque ad marginem posticum dentata 
llavescente. 
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Hübner, Noct. Tab. 12. fig. 56. (mas) N. 
Cucubali. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. E. a. 
Einig, 2. 

Wien. Verz. S. 84. Fam. P. nis. Oliedweicheute, 
N. Cucubali. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 285. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 101. 300. N. Rivularis. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXIII. n. 94. 
fig. 6. S. 656. N. Cucubali. 

* Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 365. n. 150. — 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 259. m. 
285. La Sinuée, N. Rivularis. 

Fueßly, N. Magaz. II. B. 2. St. S. 218. Ph. 
Cucubali. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 218. n. 
170. 

— — III. Th. 3. B. S. 255. n. 300. Ph. Ri- 
vularis, 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. Ge 354. N. Cars 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CLXXXIL fig. 465. 
pag. 80. La Sinuée. N 
Vieweg, Tab. Verz, 2, HuS. 70, ug 10g. 

N. Cucubali. 
Schwarz, Raup. Kal. S. 406. n. 459. u. S. 550. 
S. 712. 
Thunberg, nov. Sp. Ins. Spec. III. N. al 


gularis. 


* Borkhauſen eitirt zur Cucubali mit einem Fra⸗ 
gezeichen und irrig De Villers N. Manicata, 
welche unſere Pteridis iſt. Eben ſo irrig fuͤhrt er 
Esper's N. Filograna (unſere P. Fili gra m a) 
an, woruͤber die Esper ſche Beſchreibung noch deut: 
licher, als die Abbildung entſcheidet. 
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Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 554. n. 
1570. N. Cucubali. 


Etwas kleiner, als Perplexa. Ihre Zeichnung 
tft beſonders ſchoͤn und zart, aber auch der Zerſtoͤrung 
ſehr unterworfen. Die dem Koͤrper und den Vorder— 
fluͤgeln verliehene Purpur- oder Pfirſichbluͤthfarbe ſtirbt 
leicht ab und geht in ein helles Rothbraun uͤber. Darum 
weichen gefangene Stuͤcke ſtets von erzogenen ab. Ich 
gebe die Beſchreibung nach letzteren. g 

Die Fuͤhler ſind braͤunlich, gegen den Ruͤcken weiß— 
lich, fein gekerbt, bey beyden Geſchlechtern wenig un— 
terſchieden. Der Kopf und der gekaͤmmte Ruͤcken ſind 
braun, mit purpurfarbigen Haaren gemiſcht. Der Hals— 
kragen hat hellere und dunklere, braune Baͤnder, wie 
die Schulterdecken. Der Hinterleib iſt gelbgrau mit 
Haarbuͤſcheln auf der Oberſeite. Das Weib hat einen 
Legeſtachel und iſt gewoͤhnlich groͤßer. Die Fuͤße ſind 
braungrau, unten weißlich geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein glänzendes 
Braun. Laͤngs dem Oberrande bis uͤber die Nierenmakel 
lauft ein breiter, heller, purpurner, mit ſchwarzen Flecken 
vermiſchter Streif. Aus ihm gehen die gewoͤhnlichen 
Querlinien herab, die purpurn erhöht und mit ſchwar— 
zen, feinen Strichen eingefaßt find. Nahe an der Wur— 
zel, zwiſchen der erſten halben und zweyten ganzen Li— 
nie ſteht ein purpurner, verwiſchter Fleck. Die beyden 
Makeln ſind weiß gerandet, inwendig mit hellem Striche, 
faſt gleich groß und ſtark, ſie neigen ſich nach unten 
gegen einander, ſo, daß ſie auf einer helleren Fluͤgel— 
ader zuſammenfließen. Die Zapfenmakel iſt dunkel, 
groß und graͤnzt an einen hellen Fleck unter den vorer— 
waͤhnten beyden Makeln. Die dritte Querlinie beſteht 
aus einer Reihe kleiner Halbmonde und zwey feinen 
Strichen. Die Zackenlinie hat gegen ihre Mitte, die 
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bey Caps incola ſchon erwähnte, den meiſten Arten 
der jetzigen Gattung eigene, liegende W. Figur. Sie 
iſt weißlich, purpurn ſchattirt. Die Franzen ſind braun 
mit roͤthlicher Linie Darüber, mit kleinen, ſchwarzen Bo⸗ 
gen eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel ſind graubraun, gegen die Wurzel 
heller, die Binde dunkler. Die Franzen goldbraun, dop⸗ 
pelt eingefaßt. N 

Auf der Unterſeite haben alle Flügel einen ſtarken, 
purpurfarbigen Glanz, ſind gelblichbraun, mit breitem, 
dunklem Rande, welchen nach innen eine oder zwey Bo— 
genlinien abſchneiden. Der Mittelfleck iſt auf den Hin⸗ 
terflügeln deutlich vorhanden, bleibt aber auf den vor 
deren gewoͤhnlich aus. 

Die Beſchreibung der Raupe entlehne ich wieder von 
Borkhauſen a. ang. O. S. 365 da ſie in unſeren 
Gegenden ſelten vorkommt und mir nur durch dieſelbe 
und aus der Hub ner' ſchen Abbildung bekannt if. Man 
findet ſie im Sommer (Auguſt und September nach 
Brahm), an dem beerentragenden Widerſtoß (Cucuba- 
lus bacciferus), an Lichtroͤschen (Lychnis dioica flore 
albo) und an mehreren Arten von nelkenartigen Pflanzen. 
(Nach Borkhauſen frißt fie die Samen und Kapfelu, 
nach Brahm aber lediglich die Blatter), „Sie iſt 
„gruͤn, mit unzaͤhligen wellenaͤhnlichen Strichen. Ueber 
„den Ruͤcken geht der Laͤnge nach ein weißlicher Streif, 
„welcher aber nur auf den drey erſten und dem letzten 
„Ringe am deutlichſten ſichtbar iſt. Die drey erſten Ringe 
„ſind ganz dicht mit aͤußerſt feinen, roſtbraunen Atomen 
„angeſprengt, auf jedem der zwey folgenden Ringe ſte— 
„hen zwey vofifarbige, aus gehaͤuften Atomen zuſam— 
„mengeſetzte, ſchraͤge Striche, welche aufwaͤrts von vorn 
„nach hinten gerichtet find und auf dem Ruͤcken in ei- 
„nen Winkel zuſammenſchließen. In den Seiten ſtehen 
„gleichfalls ſchraͤge Striche, welche aber von vorn nach 
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„hinten abwaͤrts gerichtet find. Ueberdieß ſieht man 
„mehrere kleine, weiße, ſchwarz eingefaßte Waͤrzchen, 
„auf deren jedem ein ſtumpfes Haͤrchen ſich befiu— 
„det. Auf jedem Ringe entdeckt man ſieben ſolcher 
„Waͤrzchen. Vier, der Ruͤckenlinie naher, ſtehen in 
„einem unregelmaͤßigen Quadrate und unter dieſen drey 
„in einem unregelmaͤßigen Dreyeck. Der Kopf iſt gelblich— 
„braun und mit Haͤrchen bewachſen. Die Füge find 
grün. Nach hinten laͤuft der Körper etwas ſchmal zu.“ 

„Vor der letzten Haͤutung ſieht ſie anders aus, ſo, 
„daß man ſie fuͤr eine fremde Art halten ſollte. Die 
„wellenfoͤrmigen Striche ſind auf dem gruͤnen Grunde 
„deutlicher, dann ſieht man auch weder auf den vorde— 
„ren Ringen die roſtfarbigen Pünktchen, noch auf den 
„folgenden die ſchraͤgen Striche. Ueber den Luftloͤchern 
„zeigt ſich eine, nach der Laͤnge des Koͤrpers laufende, 
„weiße Linie und uͤber den Fuͤßen ein weißer Streif. 
„Die ſchwarzen Waͤrzchen nehmen ſich hier deutlicher aus.“ 

„Die ausgewachſene Raupe hat bisweilen aſchfarbige 
„Zeichnungen ſtatt der roſtfarbigen, bisweilen auch eine 
„gelblichgruͤne Grundfarbe.“ 

„Zur Verwandlung begibt ſie ſich in die Erde und 
„macht ein, mit Erdkoͤrnern vermiſchtes, Gewebe. Der 
„Schmetterling erſcheint im kuͤnftigen Frühling.” (Im 
April oder May.) 

Nach Brahm iſt die Erziehung ausnehmend schwer, 
da die meiſten Raupen mit Schlupfwespen beſetzt ſind, 
ſo, daß man von vierzig Raupen nur zwey Sch 
linge erhielt. 

Cucubali iſt am Rhein, in Sachſen und einigen 
anderen Gegenden von Deutſchland einheimiſch, ſtets aber 
viel ſeltener, als die vorige Art. 
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FAM. B. 5. POPULARIS. 


Had. alis anticis fuscis albo venosis, striga ad mar- 
ginem posticum flavescente, adjacentibus maculis sagitti- 
formibus atris. 


Hübner, Noct. Tab. 12. fig. 58. (mas) N. 
Graminis. Text, S. 174 n. 6. ak Loͤlcheule, 
N. Popularis. 

Wien. Verz. S. 82. Fam. O. n. 5. Futtergraseule, 
N. Graminis. ’ 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 270. 

Magaz. II. B. S. 106. n. 3. 

Fabr. Ent. Syst. III. 1. 484. 240. B. Popularis. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. XLVIII. fig. 1 — 3. 
S. 246. B. Lolii. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 3598. n. 161. N. 
Lolii. 

De Villers Ent. Linn. T. II. pag. 159. n. 75. 
B. Lolii. 

— — T. IV. pag. 454. La Populaire. B. Po- 
pularis. 

Naturforſcher, VIII. St. S. 105. n. 27. Ph. 
Graminis. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 30. n. 26. 
B. Popularis. 

Pap. ee; T. V. Pl. CLXXXVI. fig. 243. 
244. pag. 59. La Nasse. B. Lolii. 


Sie kommt in Größe und Zeichnung der H. 8 a- 
ponariae nahe. Auffallend find aber ſogleich die 
laͤngliche, geſtreckte Bauart des Leibes und die ſtark 
gefiederten Fuͤhler des Mannes, dann der mit einem 
Legeſtachel verſehene Koͤrper des Weibes. Die Fuͤhler 
des Mannes haben eine doppelte Reihe brauner Faſern, 
find ungewöhnlich lang und dazwiſchen ſteht ein kleiner 
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Kamm. Die Fühler des Weibes find fein gekerbt. Der 
Kopf ift braungrau, der Halskragen hat graubraune und 
ſchwarzgraue Bander und, wie die Schulterdecken, eine 
weißgraue Einfaſſung. Auf dem granbraunen Ruͤcken 
ſteht ein, nach vorn getheilter, nach hinten trichterfoͤrmiger 
Kamm. Der Hinterleib des Mannes iſt auffallend lang, 
aſchgrau, mit einem dunklern Haarbuͤſchel. Das Weib 
hat einen zuſammengezogenen, dickeren, gewoͤhnlich dunk— 
leren zugeſpitzten Leib. Die Fuͤße ſind aſchgrau, nach 
unten gelblich weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben bey friſchen Exemplaren ein 
in Violet uͤbergehendes, glaͤnzendes Braun zur Grund— 
farbe. Die Fluͤgeladern ſind weiß und ziehen uͤber das 
Braun gleichſam ein Gitter. Aus der Fluͤgelwurzel lau— 
fen vier ſolcher Adern; zwey nahe an einander am Ober— 
rande, eine unter den Makeln und eine, die ſich in 
einem Winkel nach unten ſenkt. Die drey oberen enden 
hinter den Makeln in mehrere Strahlen. Unter dieſem 
Gitter bemerkt man die gewoͤhnlichen Querlinien. An 
der zweyten befindet ſich eine große, hohle Zapfenma— 
kel. Die runde und Nierenmakel ſind weiß eingefaßt, 
mit dunklem Kerne. Die letztere haͤngt unterhalb, durch 
eine Verlaͤngerung nach innen, beynahe oder ganz, mit 
der runden Makel zuſammen. Die dritte Querlinie und 
die weiße Zackenlinie faſſen die gewaͤſſerte Binde ein, 
welche am hellſten, mit pfeilfoͤrmigen, ſchwarzen Flecken 
verziert iſt. Die Franzen ſind weißgrau, außen braun, 
nach innen mit zwey Linien eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlich oder gelblich, mit 
braunſchwarzer Binde am Außenrande, welche von den 
helleren Adern durchſchnitten wird. Die Franzen ſind 
gelblichweiß, braun eingefaßt, mit einer Schattenlinie 
darunter. Die Vorder- und Hinterfluͤgel des Mannes 
ſiud meiſtens heller, als jene des Weibes. 

Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel einen 


318 


ſchwarzgrauen Anflug, einen ſchwarzen Mittelpunkt und 

eine noch dunklere Einfaſſung. Die Hinterfluͤgel gleichen 
ihrer Oberſeite und fuͤhren den Mondfleck. 

5 Die Raupe lebt an verſchiedenen Grasarten, dem 

Loͤlchgraſe (Lolium perenne), an Quecken (Triticum 

repens), auch an Getreide. Sie liegt bey Tage unter 


der Erde und benagt die Wurzeln, des Nachts kommt 


ſie an den Staͤngeln herauf. Ihre Gefraͤßigkeit iſt groß 
und bey ſtaͤrkerer Vermehrung koͤnnte ſie ſehr ſchaͤdlich 
werden. Esper und Borkhauſen geben Juny, July 
und Auguſt als die Zeit ihres geendigten Wachsthums 
an und ſagen, daß die Puppe uͤberwintere und der 
Schmetterling im folgenden Fruͤhling, zuweilen ſchon im 
April erſcheine. Bey vielen Stuͤcken, die hier durch 
Herrn Dahl erzogen wurden, zeigte ſich ſtets eine ganz 
andere Zeit. Alle Raupen wurden im April gefunden, 
verpuppten ſich im May und die Schmetterlinge erſchie— 
nen im Auguſt. Nach dieſer letzteren Beobachtung, de— 
ren Richtigkeit nicht zu bezweifeln iſt, wuͤrde die Ue⸗ 
berwinterung der Raupen anzunehmen ſeyn. f 

Ihre Geſtalt iſt walzenfoͤrmig, glaͤnzend, glatt. Die 
Grundfarbe dunkelbraun, mit ſchwarzen Querſtreifen gitz- 
terfoͤrmig durchzogen. Zu beyden Seiten laufen licht— 
graue, etwas fleiſchfarben ſchattirte Streifen, welche ſich 
vom Kopf bis an die Endſpitze der Laͤnge nach ziehen. 

Die Verwandlung erfolgt in der Erde. Die Puppe 
iſt rothbraun, glaͤnzend. 

Der Schmetterling wird in Oeſterreich und mehre⸗ 
ren Gegenden von Deutſchland, auch in anderen Kane 
dern, nirgends aber haͤufig gefunden. 


Nacherinnerung. 


Daß die Verfaſſer des Wien. Verz. unter ihrer 
N. Graminis die gegenwaͤrtige Art verſtanden, iſt 


A 


ig, 1 a. h. 
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ſchon bey der Beſchreibung der wahren Graminis 
(G. Episema), erörtert worden. Illiger’s Citate 
ſind demnach ſaͤmmtlich falſch und gehoͤren dorthin. 


6. LEVCOPEHAEA. 


Had. alis anticis dentatis griseo fuscoque variegatis; 
thorace antice albo, striga nigra. 


Hübner, Noct, Tab. 17. fig. 80. (foem.) Text, 
S. 186. n. 55. Tauſendblatteule, N. Leuco- 
phaea. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. F. a. 


* 


Wien. Verz. S. 82. Fam. O. n. 5. Tauſendblatteule, 
N. Leucophaea. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 271. 

Fabr. Ent. Syst. III. 1. 484. 241. B. Fulminea. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 408. n. 164. N. 
Leucophaea. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LIII. fig. 4. 5. S. 
270. B. Vestigialis. 

— — IV. Th. Tab. CXLV. Noct. 66. fig. 1. S. 
462. N. Ravi da. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 172. n. 
101. B. Vestigialis. (Nach Es per). 

— — T. II. pag. 188. n. 142. B. Fulminea. 
(Nach Fabr.) 

Röfel, Inſ. III. Th. S. 401. Tab. LXVIII. fig. 8. 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CLXXX VI. fig. 245. 
ce — h. pag. 60. La Coureuse. (Die Fig. 245. 
a. und b. vorgeſtellte Raupe und Puppe gehoͤren 
zur Polyodon Linn. oder Radicea IV. V.) 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 55. u. 48. 
B. Fulminca. 
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Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 25. n. 28. N. 

Leucophaea. | 

Allgemein bekannt, von mittlerer Größe, doch darin 
eben ſo wechſelnd, wie in ihrer Faͤrbung. Ich habe 
eine Reihe von Varietäten vor mir, welche vom hellſten 
Weißgrau in das dunkelſte Braun uͤbergehen, die zum 
Theil die ſchaͤrfſte Zeichnung haben, zum Theil ganz 
verwiſcht oder verſchleyert ausſehen. Die Beſchreibung 
wird von den gewoͤhnlichſten Stuͤcken, die den Mittel- 
weg halten, zu nehmen ſeyn. 5 

Der Kopf braun oder grau, die Fuͤhler braͤun⸗ 
lich, jene des Mannes mit einer doppelten Fadenreihe 
ſtark gefiedert, die des Weibes fein gekerbt, beyde, be— 
ſonders an der Wurzel, weiß angeflogen. Der Hals— 
kragen und die Schulterdecken ſind dunkler eingefaßt. 
Der Ruͤcken iſt grau und braun, heller oder dunkler 
gemiſcht, der Hinterleib mehr grau, mit tiefbraunen oder 
ſchwarzen Haarbuͤſcheln auf der Mitte der Oberſeite be— 
fest. Die Fuͤße find heller und dunkler gefleckt, mit 
gelblichen Ringen nach unten. ) 

Die Vorderflügel bleiben in der Grundfarbe dem 
Ruͤcken gleich. Gewoͤhnlich geht am Oberrande ein hels 
lerer Streif mit dunkeln Flecken eingemiſcht, aus denen 
die Querlinien entſpringen. Sonſt wechſeln ſie, wie 
ſchon erwaͤhnt, in Weiß, Grau und Braun durch alle 
Abſtufungen. Die erſte Binde iſt halb. Die zweyte 
und dritte, die doppelt, dunkel, weiß ausgefuͤllt und 
ganz ſind, ſchließen die Makeln ein. Die runde Ma⸗ 
kel iſt weiß eingefaßt und braun vertieft, zuweilen auch 
ganz weiß. Die Nierenmakel iſt weiß, inwendig mit 
braunen Strichen oder Flecken. Die Zapfenmakel iſt 
dunkel, ſehr groß, nur ſelten klein. Unter der Nieren- 
makel ſteht noch ein verwiſchter Fleck. Dieſes ganze 
Mittelfeld iſt viel dunkler, als die innere und aͤußere 
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Seite, oft einer breiten Binde gleich. Deſto heller iſt 
die zwiſchen der dritten Querlinie und Zackenlinie be— 
findliche, ſtark gewaͤſſerte Binde, in der mehrere dun— 
kelgraue Pfeilſtriche ſichtbar werden, die nur bey Varie— 
taten ausbleiben. An der Spitze des Fluͤgelrandes iſt 
ein breiter, verwiſchter Fleck. Die Franzen ſind hell 
und dunkelbraun, ausgezadt und mit braunen Bogen 
eingefaͤßt. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau oder auch gelblich— 
braun, nach innen heller, mit Wellenlinien, einer brau— 
nen Randlinie und weiß und braun gefleckten Franzen. 
Der halbe Mondfleck iſt meiſtens ſichtbar. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel braͤunlich 
aſchgrau, mit einem Mittelfleck, nach außen mit weiß— 
licher Binde und dunkeln und weißen Strichen in den 
Franzen. Die Hinterfluͤgel ſind weißgrau, mit zwey Bo— 
genſtreifen, dem halben Mondflecke und einer dunkeln 
Linie, welche die weißen, braungefleckten Franzen begränzt. 
Die Raupe naͤhrt ſich von der Beſenpfrieme (Spar- 
tium scoparium), von der Schafgarbe (Achillea Mil- 
lefolium) und anderen niederen Pflanzen. Sie kommt 
Ende Juny aus dem Ey und uͤberwintert nach der 
letzten Hautung. Ihr Winterlager nimmt fie am Fuße 
der Baͤume oder unter breitblaͤttrigen, uͤber Winter dau— 
ernden Gewaͤchſen. Ich fand fie oft bey'm Puppen⸗ 
graben im erſten Fruͤhjahre. 

Sie aͤndert ſehr in Farbe ab, wie Borkhauſen 
S. 411. genau beſchrieben hat. Gewoͤhnlich iſt ſie grau— 
braun, mit fünf graugelben, bandfoͤrmigen Streifen; 
ein ſchmaler laͤuft uͤber den Ruͤcken, zwey etwas brei— 
tere in den Seiten und zwey gleichbreite uͤber den Fuͤßen. 
Auf dem Halſe iſt ein ſchwaͤrzliches Schildchen, welches 
von den Streiſen durchſchnitten wird. Bey anderen er— 
ſcheint die graugelbe Farbe als Grund und die braun— 
graue iſt nur in verloſchenen Streifen vorhanden. Bey 

V. 1. * 
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manchen fließen die braungelben Streifen in den Seiten 
und uͤber den Fuͤßen zuſammen, bey anderen findet ſich 
nur ein braungrauer Schatten zwiſchen ihnen. Manche 
haben weißliche Streife, manche ſind beynahe ſchmutzig⸗ 
gelb, mit kaum ſichtbaren Spuren von Streifen. 

In der Jugend iſt ſie gruͤn, mit gelben oder wei— 
ßen Streifen, nach der dritten Haͤutung wird ſie braun. 

Sie verwandelt ſich in ihrem Winterlager, in einem 
leichten Gewebe zu einer kolbigen, rothbraunen „ glaͤn⸗ 
zenden Puppe. 

Der Schmetterling entwickelt ſich gewohnlich Ende 
May und iſt uͤberall keine Seltenheit. 


FAM. C. 7. GLA HNA. 


Had. alis anticis griseis, maculis ordinariis fasciaque 
dentata glaucis; posticis cinereis, ciliis albis. 


1 


Hübner, Noct. Tab. 87. fig. 410. (foem.) N. 


Glauca. 


Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. F. b. 


fig. 1. a. b. 


— uU 


Viel kleiner, als die Vorige, gleich mit den anfehn: 
lichſten Exemplaren der H. Dentina. Sie aͤndert 
ebenfalls bedeutend, wenn ſchon nicht fo ſehr wie Leu- 
cophaea ab und gehörte ſonſt unter die größeren 
Seltenheiten; in letzten Jahren iſt ſie jedoch mehrmals 
von Herrn Stentz in den Gebirgen von Steyermark 
und Oeſterreich als Raupe gefunden und erzogen wor— 
den. Auch in andern Gegenden von Deutſchland will man 
fie entdeckt haben. Vielleicht war die N. Stichica, 
welche Borkh. im IV. Theile der eur. Schmetterlinge, 
S. 415. n. 165. beſchreibt und wobey er Fabr. Mant. 
T. II. pag. 173. n. 250. citirt, unſere Glauca. Die 
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Stellung zwiſchen Leucophaea und Dentina und 
ſelbſt ein Theil feiner Beſchreibung ſcheinen dafür zu 
ſprechen, anderntheils gibt er wieder Merkmale, die 
vermuthen laſſen, daß er eine kleine Varietaͤt von Le u- 
cophaea vor ſich hatte. Dieſe Vermuthungen bey 
Seite, bleibt unſere Glauca ſtets ein, allen hieſigen 
Sammlern und dem Auslande ſchon bekannt gewordenes, 
Geſchoͤpf eigener Art, deſſen erſte Staͤnde auch kein 
Geheimniß mehr ſind. 

Die Fuͤhler ſind braun, bey beyden Geſchlechtern 
faſt gleich. Die Grundfarbe des Kopfes, des dunkel 
eingefaßten Halskragens, des Ruͤckens und der Vorder— 
flügel iſt ein helleres oder dunkleres Grau mit Blau 
gemiſcht, welches letztere zuweilen einen roͤthlichen An— 
flug hat. (Ich rede von gezogenen, friſchen Stuͤcken, 
fuͤr deren zarte Faͤrbung ſich kaum Worte finden.) Der 
Hinterleib iſt tief aſchgrau mit dunkleren Haarbuͤſcheln. 
Die Fuͤße ſind braun, weiß geringt. 

Die Querlinien der Vorderfluͤgel findet man wie ge— 
wohnlich. Sie zeigen ſich dreyfach, naͤmlich ſchwarz— 
braun nach außen und blaͤulichgrau ausgefuͤllt. Eine 
blaͤuliche Beſtaͤubung läuft laͤngs dem oberen Rande, 
von ſchwarzen, braunen und weißen Flecken unterbrochen. 
Die Makeln find blaͤulich, mit dunklerem Kerne, ſchwarz 
eingefaßt. Die Zapfenmakel hat die naͤmliche helle 
Farbe. Die gewaͤſſerte Binde iſt blaͤulichgrau, gegen 
die Mitte mit rothem Anfluge. Die Zackenlinie iſt weiß. 
An ihr haͤngen mehrere ſchwarze Pfeilſtriche, mit der 
Spitze nach innen gekehrt. Die Franzen ſind graubraun 
und weiß geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, gegen den Außen— 
rand dunkler, mit dem Mittelfleck und weißen Franzen. 

Auf der Unterſeite haben die Vorderfluͤgel Braun— 
grau zum Grunde, gegen den Außenrand ſind ſie weiß— 
lich, mit einem Mittelflecke und einer oder zwey Bogen— 
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0 
linien. Die Hinterflügel find weißlich, mit braunen 
Atomen, dem Mittelfleck und einer oder zwey Bogen— 
linien. Das Weib iſt ſtaͤrker, als der Mann gezeichnet. 
Die Franzen bleiben ſich ober- und unterhalb gleich. 

Die Raupe iſt gelblich, braun gerieſelt; uͤber den 
Ruͤcken laͤuft eine gelbliche, abgeſetzte Linie, in jedem 
Gelenke ſteht ein ſchwaͤrzlicher Punkt und zu beyden 
Seiten dieſer Linie ein weißer Punkt, einwaͤrts ſchwaͤrz⸗ 
lich geſaͤumt. i 

Ueber den Ruͤcken zu beyden Seiten, auf jedem Ge⸗ 
lenke, iſt ein halbmondfoͤrmiger Streif, auswärts heller, 
am Ende eines jeden wieder ein weißer Punkt. Auf 
dem vorletzten Gelenke ſchließen die Halbmonde zuſam— 
men und der Raum vor ihnen iſt braun ausgefuͤllt; 
hinter ihnen auf dem letzten Gelenke gelblich. Bey den 
erſten Gelenken iſt ein etwas rothgelber, weiter herab 
ein gelblicher, breiter Seitenſtreif unter den weißen, 
ſchwarz umzogenen Luftloͤchern zu bemerken, welcher ein— 
waͤrts braun gerandet, unterwaͤrts von der roͤthlichgrauen 
Bauchfarbe deutlich abgeſchnitten erſcheint. Der Kopf 
iſt dunkler, mit vier ſchwachen, dunkelbraunen Laͤngelinien. 

Sie naͤhrt ſich im July und Auguſt von Huflattig 
(Tussilago farfara). 

Die Puppe iſt lichtbraun, auf den Gliedern gedornt, 
macht ein feſtes Gewebe und ſchiebt ſich bey'm Aus⸗ 
kriechen zur Haͤlfte in's Freye hervor. 

Der Schmetterling kommt im folgenden Frühjahr, 
gewoͤhnlich im May, zum Vorſcheine. 


8. P.RONXNILM 2: 


Had. alis anticis griseis, maculis ordinariis fasciaque 
obsoleta albidis; posticis cinereis, ciliis albidis. 
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Hübner, Noct. Tab. 87. fig. 409. (foem.) N. 


Proxima. 


Etwas kleiner, als Glauca, von welcher ſie viel 
Aehnliches hat. Sie iſt jedoch in der Grundfarbe mehr 
ſchiefergrau. Kopf, Halskragen und Ruͤcken find mit 
weißen, feinen Haaren vermiſcht, der letztere mit einem 
Schopfe. Die Fühler des Mannes find ſchwach ge— 
kaͤmmt, des Weibes fadenfoͤrmig. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau, ohne Haarbuͤſche auf der Hoͤhe; bey'm Weibe 
mit einem langen Legeſtachel verſehen. Die. Füße find 
grau, unten weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel zeigen ſich gewoͤhnlich verhältniß⸗ 
mäßig viel fihmäler, als bey den naͤchſten, vorigen und 
folgenden Arten. Die Querlinien ſind alle deutlich und 
beſtehen aus weißgrauen, braun eingefaßten Halbmonden. 
In der Mitte der Wurzel ſteht ein ſchwarzer, bis zur 
erſten halben Querlinie gehender Laͤngeſtrich. Die runde 
und Nierenmakel ſind weißlich, mit dunklem Kerne. 
Die Zapfenmakel iſt dunkel und hohl, und ſchon da— 
durch unterſcheidet ſich Proxima von Glauca. Von 
einer zahnartigen Zeichnung, wie bey Dentina, fin⸗ 
det ſich keine Spur. Die gewaͤſſerte Binde iſt weißlich— 
grau, mit gleicher Zackenlinie, ohne auffallende Pfeil— 
ſtriche und mit verwiſchter Begraͤnzung. Die Franzen 
ſind zwey Mal hellbraun gerandet, dazwiſchen weiß aus— 
gefuͤllt, uͤbrigens braun. 

Die Hinterfluͤgel ſind wie bey Dentina, ebenfalls 
weiß gefranzt. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel hellaſchgrau 
mit blaͤulichem Schimmer nach außen, die unteren weiß— 
grau, mit braunbeſtaͤubten Adern und einem kleinen 
Halbmondflecken. 

Sie iſt mehrmals von Herrn Sen in den ſtey⸗ 
riſchen Gebirgen gefunden werden, gehört aber noch zu 
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den Seltenheiten. Ihre Flugzeit ift die der Dentina. 
Die fruͤheren Staͤnde blieben bis jetzt unbekannt. 

Herr Hübner hat dieſen Schmetterling fo treu ab— 
gebildet, daß er vollkommen den Nichtbeſitzer eines Ori⸗ 
ginals uͤber die Rechte der Art belehrt. 


9. M AR MOR O SA. 


Had. alis anticis fuscis rubro nitidulis, macula orbi- 
eulari alba medio obscuriori; posticis cinereis, margine 
nigris, ciliis flavidis. 


Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 424. n. 170. Grau⸗ 
braune, ſchwarz marmorirte und weiß gezeichnete Eule, 
N. Marmorosa. ; 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXXVII. fig. 548. 
pag. 111. La Bistree. 


Von dieſer Phalaͤne kannte man ſeit langer Zeit 
nur einige wenige Stuͤcke. Doch wurde ſie aus der 
Gerning'ſchen Sammlung in Frankfurt von den oben 
angefuͤhrten Naturforſchern abgebildet oder beſchrieben. 
In Wien waren zwey Exemplare vorhanden, ein Mann 
in der Ochſenheimer' ſchen, ein Weib in meiner Samm⸗ 
lung. Endlich im vorigen Jahre 1825 gelang es dem 
hieſigen Maler, Herrn L. Parreyß, auf einer ento⸗ 
mologiſchen Reiſe mehrere friſche Stucke zu erbeuten. 
Er fing ſie im Monat July auf einem der hoͤchſten Berge 
in Croatien, als ſie im Sonnenſchein aus niederem, 
dichtem Graſe aufflogen. Dieß ſtimmt ganz mit den 
fruͤheren Berichten, daß ſie von Trieſt geſandt wurden, 
überein. Sie waren ſehr ſcheu und flüchtig und da 
ſich ſo bald kein Sammler wieder in jene unwirthbaren 
Gegenden verirren wird, duͤrfte vielen Liebhabern noch 
lange nicht ihr Beſitz zu Theil werden. Ich gebe die 
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Beſchreibung nach einem ganz friſchen, unverflogenen 
Paare. 

Marmorosa iſt in der Größe von Dentina. 
Kopf und Halskragen ſind gelblich braun, letzterer mit 
dunkleren Baͤndern. Die Fuͤhler beyder Geſchlechter dun— 
kelbraun, fein gekerbt. Der Ruͤcken iſt braun mit weiß— 
lichen Haaren gemengt; er hat nach vorn einen dop— 
pelten, nach hinten einen trichterfoͤrmigen Kamm. Der 
Hinterleib iſt gelblich grau, der Afterbuͤſchel des Man— 
nes gelb. Auch an den Seiten hat derſelbe gelbe Buͤ— 
ſchel und naͤchſt dem Ruͤcken ſteht bey beyden Geſchlech— 
tern eine graue, behaarte, nach hinten hohle, hornar— 
tige Erhoͤhung, die am Rande weißlich eingefaßt iſt. 
Ich habe an Meticulosa, wie dort angefuͤhrt, et— 
was Aehnliches bemerkt. Die Fuͤße ſind braun, nach 
unten gelblich geringelt. 

Die Vorderfluͤgel fuͤhren zur Grundfarbe ein mar— 
morartiges Dunkelbraun, mit roͤthlichen Schattirungen 
gemiſcht. Die Querlinien ſind ſehr deutlich, hellgrau 
und doppelt mit tiefem Braun eingefaßt. Die runde 
Makel iſt weiß, mit dunklerem Kerne. Durch ſie geht 
ein heller, weißlichrother Streif, der ſich gewoͤhnlich, 
wie bey Dentina, zahnartig zeigt, wohl aber auch 
breiter bis zur dritten Querlinie fortlaufend gefunden 
wird. Die Zapfenmakel iſt ſehr dunkel. Die Nieren— 
makel iſt ebenfalls durch einen ſtarken Schatten verhuͤllt. 
Die dritte Querlinie iſt ſehr hell, die gewaͤſſerte Binde 
gegen die weiße, feine Zackenlinie mit verwiſchtem 
Schwarz und zwey ſchwarzen und roͤthlich weißen, pfeil— 
artigen Laͤngeſtrichen geziert. Die Franzen ſind zwey 
Mal braun, dazwiſchen gelb eingefaßt und gelb und 
braun geſcheckt. Alles zeigt an, daß die von Bork— 
hauſen gegebene Beſchreibung nach einem veralteten 
Exemplare verfaßt worden ſey. 

Die Hinterfluͤgel ſind gelblich braun, gegen die Wurzel 


328 


mit breiter, faſt ſchwarzer Randbinde und 
breiten, ſtrohgelben Franzen, wodurch allein 
fi) Marmorosa hinlaͤnglich von Dentina unter- 
ſcheiden wuͤrde. Der Mondfleck iſt zweymal untereinan⸗ 
der, beynahe wie eine verkehrt ſtehende 3 ſichtbar. 

Auf der Unterſeite erſcheinen die Fluͤgel hellbraun. 
Die Mittelflecke ſind auf allen ſtark vorhanden, auf den 
vorderen eigentlich doppelt. Eine zweyfache, dunkle Wel— 
lenlinie faßt eine braune Binde ein. Vor den Franzen, 
die ihrer Oberſeite gleichen, ſteht eine Reihe ſchwarzer 
Punkte. 


1% D EIN RI NN 


Had. alis anticis cinereo fuscoque variis, macula 
marginis interioris strigaque postica dentata albidis. 


Hübner, Noct. Tab. 87. fig. 408. (foem.) N. 
Dentina. an 
Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. F. c. 
fig. 1. a. b. 

ieh Verz. S. 82. Fam. O. n. 8. Braͤunlichgraue, 
zahnmakelichte Eule, N. e 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 445. n. 166. — 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXVII. Noct. 48. 
) Dentina. 

— — Tab. CXLIX. Noct. 70. fig. 4. 5. ©. 486. 
N. Nana. (Dent. Var.) 

Lang, Verz. 2. A. S. 157.n. 1002. N. Dentina. 

Göße, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 217. n. 
159. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 468. L’on- 
dee. N. Dentina. 
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Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXLI. fig. 556. 
pag. 121. La Vagabonde. i 
Rossi,.Mant. Ins. T. II. pag. 24. n. 394. N. 

Dentina. 


Jedem Sammler bekannt, in der Groͤße der drey 
vorbeſchriebenen Arten oder wie A. Rumicis, jedoch 
mit ſchmäleren Vorderfluͤgeln. Kopf und Ruͤcken braun⸗ 
grau, oder braun, mit eingemengten weißen Haaren. 
Halskragen und Schulterdecken eben ſo, aber mit einem 
dunkleren Bande eingefaßt. Der Hinterleib gelblichgrau, 
an den Seiten mit Haarbuͤſcheln. Der Mann iſt ſchlan— 
ker mit einem braͤunlichen Afterbuͤſchel. Die Fuͤhler deſ— 
ſelben ſind wenig ſtaͤrker, als jene des Weibes. Die 
Fuͤße grau, braun gefleckt, unten weiß geringelt. 

Der Grund der Vorderfluͤgel richtet ſich nach der 
helleren oder dunkleren Farbe des Ruͤckens. Meiſtens 
iſt er aſchgrau, zwiſchen der zweyten und dritten Quer— 
linie braun. Alle Querlinien ſind weiß, doppelt einge— 
faßt. Die erſte naͤchſt der Wurzel iſt halb. Unter ihr 
bemerkt man einen gelblichen, verwiſchten Fleck. Die 
zweyte begraͤnzt, wie ſchon erwahnt, das dunkle Mit— 
telfeld nach innen. Ju dieſem ſtehen die gewoͤhnlichen 
Makeln, welche aſchgrau oder weiß, dunkel gerandet 
und gekernt ſind. Vom Oberrande laͤuft ſchief ein nach 
unten gezaͤhnter Streif uͤber die runde Makel, indem er 
eben die dunkle Zapfenmakel frey laͤßt. Die Zapfen— 
makel fließt durch einen ſchwarzen Laͤngeſtrich mit der 
dritten Querlinie zuſammen. Bisweilen verlaͤngert ſich 
der Strich bis zum Fluͤgelrande. Die dritte Querlinie 
faßt nach innen das braune Feld, nach außen die ge— 
waſſerte, weißgraue, mit zartem, rothem Scheine ver— 
ſehene Binde ein. An der Zackenlinie haͤngen einige 
pfeilfoͤrmige, ſchwaͤrzliche Flecke. Die Franzen ſind ſpitzen— 
artig braun und weiß gezeichnet. 
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Die Hinterflügel zeigen ſich gelblichbraun, gegen 
den Außenrand dunkler. Die Franzen ſind weißlichgrau, 
braun eingefaßt. 8 

Auf der unteren Seite ſind alle Fluͤgel braͤunlich, 
aſchgrau, dunkler gegen den Außenrand, dahinter mit 
einer ſchwachen Wellenlinie und mit Mittelpunkten. 

Die Raupe findet man im Juny am Loͤwenzahn 
(Leondoton taraxacum) und einigen andern niederen 
Pflanzen, von denen ſie vorzuͤglich die Wurzeln beuagt. 
Sie iſt dunkelbraun, mit helleren, geſchlaͤngelten Ruͤcken— 
und Seitenlinien, ſchwarzen, abgeſetzten Strichen da— 
zwiſchen und einer geraden Linie über den ſchwarzen Luft⸗ 
loͤchern. Der Kopf iſt gleichfalls ſchwarz und glaͤnzend, 
der Koͤrper mit einzelnen Haaren beſetzt. 

Ihre Puppe gleicht jener der Glauca und iſt 
zum naͤmlichen Zwecke gedornt, ubrigens ſchlank und 
ſchwarzbraun. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im Auguſt und iſt, 
allenthalben in Deutſchland, nicht ſelten. 


11. PEREGRINA. 


Had. alis anticis argillaceis, macula conica obscuriori, 
striga postica dentata albida, maculis sagittiformibus 
brunneis; posticis albis, fusco venosis. 


Ich empfing dieſen Schmetterling im vorigen Jahre 
1823 mit einer Sendung aus Suͤdfrankreich, ſehr wohl 
erhalten, in beyden Geſchlechtern. Nirgends habe ich 
eine Abbildung oder Beſchreibung gefunden, wie ſehr 
ſich auch Peregrina von allen vorbeſchriebenen Arten 
entfernt und jedem Entomologen merkwuͤrdig erſchienen 
waͤre. Sie iſt alſo gewiß eine neue Entdeckung und 
zur Zeit als Seltenheit vom erſten Range zu betrachten. 

In Größe, Geſtalt und Zeichnung ſteht fie der 
Dentina am nächſten; in der Faͤrbung iſt fie aber 
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hoͤchſt verſchieden und hat zum Grunde ein weißliches 
Braun, wie es faſt bey keiner in dieſem Bande beſchrie— 
benen Art vorkommt, und das allenfalls mit manchen 
Stuͤcken der Agr. Cursoria zu vergleichen waͤre. 
Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind ganz einfach, der 
Hinterleib wenig heller, oberhalb und an den Seiten 
mit feinen, gleichen Haarbuͤſcheln, der After des Man— 
nes mit einem gelblichen, braungemengten Buſche. Die 
Fuͤhler, wie bey Dentina, weißlichgelb; eben ſo die 
Fuͤße, unten weiß geringelt. 

Auf den Vorderfluͤgeln ſieht man von der erſten hal— 
ben Querlinie naͤchſt der Wurzel faſt keine Spur. An 
der zweyten weißlichen, dunkelbraun eingefaßten Quer— 
linie haͤngt eine hohle Zapfenmakel. Ueber die runde 
Makel, welche wie die Nierenmakel braun eingefaßt und 
weißlich ausgefüllt iſt, lauft, wie bey Dentina, ein 
heller Streif, er iſt aber nicht gezaͤhnt, ſondern 
ſchließt an die gewaͤſſerte Binde. Die dritte Querlinie 
beſteht aus feinen, braunen, weiß aufgeblickten Halb— 
monden und einer gleichen Zackenlinie. Dazwiſchen liegt 
die gewaͤſſerte Binde mit beſonders ſchoͤner Zeichnung. 
Man ſieht naͤmlich auf jeder Ader einen pfeilfoͤrmigen, 
feinen Strich und vor der nach innen gekehrten Spitze 
einen weißen Punkt. Die Zackenlinie hat zwey gegen 
die Franzen vorſpringende Spitzen. Die Franzen ſind 
mit einer dunkelbraunen Punktreihe und einer feinen, wei— 
ßen Linie eingefaßt und heller und dunkler braun geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind hell weiß, mit braunbe— 
ſtaͤubten Adern, die gegen die weißen Franzen eine 
matte Binde bilden. 

Die Unterſeite iſt weiß, nach außen braun beſtaͤubt, 
die Vorderfluͤgel mit der Spur eines Mittelfleckens, 
welcher den hinteren mangelt. 
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HH. D. a 23, AM IC 


Had. alis anticis fusco rubroque variis, macula an- 
teriori oblonga reniformique albidis, fascia postica violacea. 


Von dieſem eben ſo ſchoͤnen, als ſeltenen, nirgends 
weder beſchriebenen, noch abgebildeten Schmetterlinge, 
welcher in Größe die anſehnlichſten Exemplare von Sa- 
tur a übertrifft, wurden vor einigen Jahren zwey Stuͤcke 
in beyden Geſchlechtern von Herrn Doctor Anderſch 
hierher an Herrn von Podevin geſandt, in deſſen rei— 
cher Sammlung ſie ſich noch jetzt befinden. Der Mann 
davon iſt leider auf der Reiſe ſehr ſtark beſchädigt wor— 
den, das Weib jedoch in beſtem Zuſtande. Herr Dr. 
Anderſch empfing ſie von St. Petersburg mit der 
Angabe, daß ſie Rußland angehoͤren. Es iſt aber un— 
bekannt, welche Provinz ihre eigentliche Heimath ſey. 

Kopf und Halskragen ſind hellrothbraun, der letztere 
dunkler geſaͤumt. Der Ruͤcken iſt dunkelbraun und wie 
die Schulterdecken mit vielen weißen Haaren durchmiſcht. 
Der vorn getheilte Schopf iſt ſehr ſtark, wie bey Sa- 
tura, geformt. Die Fuͤhler ſind fein gekerbt, der Hin— 
terleib des Mannes iſt hellaſchgrau, jener des Weibes 
ſchwaͤrzlich. Die Fuͤße rothbraun. 

Die Vorderfluͤgel ſind beſonders lebhaft gezeichnet 
und theilen ſich durch die mittleren Querlinien in drey 
Felder. Das erſte Feld naͤchſt der Wurzel gleicht in 
Farbe dem Ruͤcken, hat eine weiße halbe Querlinie, 
darunter einen von der Wurzel ausgehenden, dunkel— 
braunen Laͤngeſtrich eingeſchloſſen und endigt mit der 
erſten ganzen Querlinie, welche, wie die zweyte 
ganze, wiederum weiß und breit iſt. Die erſte Makel 
iſt nicht rund, ſondern laͤnglich, ſchiefliegend, wie bey 
Satura, weiß eingefaßt, braun getieft. Die Niereu— 
makel iſt beſonders groß, wie die vorige gefärbt und 
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über ihr ſteht im Rande des Flügeld ein weißer, nach 
innen ſchwarz geſaͤumter Fleck. Beyde Querlinien kom— 
men unten ſehr nahe zuſammen und ſind daſelbſt durch 
einen faft ſchwarzen Laͤngeſtrich verbunden, übrigens iſt 
die Grundfarbe dieſes Feldes dunkel rothbraun. Die 
gewaͤſſerte Binde iſt vorzuͤglich reich ausgeſtattet, braͤun— 
lich, violet, ſehr hell nach innen, an der Zackenlinie 
mit braunen Pfeilſtrichen und weißen Punkten darin. 
Die Zackenlinie iſt verfloſſen und entſpringt aus einem 
weißlichen Flecke an der Fluͤgelſpitze. In der Mitte 
traͤgt ſie das W. Zeichen. Die Franzen ſind mit ſchwar— 
zen Halbmonden eingefaßt, vor denen eine pfirſichbluͤth- 
farbige Beſtäubung ſteht, übrigens rothbraun und ſchwaͤrz— 
lich gemiſcht. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind heller, als des 
Weibes, die erſteren mehr weißbraun, die letzteren faſt 
kupferfarbig. Die Franzen doppelt eingefaßt, mit der 
Grundfarbe gleich. i 

Die Unterſeite gleicht vollkommen der von Satura, 
iſt aber ſtark kupferfarbig beſtaͤubt. 


15: S AT UR A. 


Had. alis anticis ruſo fuliginosis, maculis, stigmati- 
bus, fasciaque dilutioribus, nigro inductis; posticis ni- 


gricantibus, atro Sasciatis. 


Hübner, Noct. Tab. ı6. fig. 75. (mas.) N. 
Satura. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. F. 
ec 

Wien. Verz. S. 85. Fam. P. n. 2. Purpurſchwaͤrz⸗ 
liche Eule, N. Satura. 5 

* Tlliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 283. 


* Illiger citirt hier im Zus atze falſch, Borkh. N. 
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Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 471. n, 188. Pur⸗ 
purbraune, dunkelſpreckige Eule, N. Porphyrea. 

Es per, Schm. IV. Th. Tab. CXLV. Noct. 66. fig. 
5. S. 465. N. Porphyrea. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXVI. fig. 
47 5. b. c. pag. 95. Le Porphyre. (Fig. 47 5. a. 
nach der Beſchreibung dieſelbe, aber undeutlich ab— 
gebildet.) 


Die Unterſuchung der gegenwaͤrtigen und der folgens 
den Art iſt eben ſo ſchwer, als weitlaͤufig geweſen. Seit 
mehreren Jahrzehenden ſind beyde mit einer ganz frem— 
den, (Porphyrea W. V.) verwechſelt, in letzter Zeit 
aber Satura und Adusta in Wien fuͤr Eines erklaͤrt 
worden. In dieſem Irrthume war auch noch Och ſen— 
heimer beym Entwurfe z. ſyſt. Verzeichniſſe 
IV. B. d. Werks S. 72. befangen. Später gab er 
mehreren Gegengruͤnden ſcheinbar nach, aber wenige 
Monate vor ſeinem Hinſcheiden beſtimmte er noch eine 
Satura als Valida Var. Er ſchrieb im Jaͤnner 
1818 an einen auswärtigen Freund Folgendes, davon 
der Entwurf des Briefes ſich jetzt in meinen Haͤnden 
befindet. 

„Daß Satura Hbr. und deſſen Valida (oder 
„Adusta Esp.) Eines ſind, kann ich beweiſen. Er— 
„ſtens hat mir Hübner ſchon vor funfzehn Jahren feine 
„Valida als Satura geſchickt. Daſſelbe Exemplar 
„habe ich Herrn von Char pentier, als er neulich in 
„Wien war, gegeben. Zweytens beſitzen Mazzola 
„und ich alle Uebergaͤnge von Valida zu Satura 
„in Geſtalt und Zeichnung, beſonders in Anſehung der 
„helleren Hinterfluͤgel und Unterſeite; bey einem Exem⸗ 


Satura IV. Th. S. 377. n. 154., welche unſere jetzige 
Gemina if. 
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„plare meiner Sammlung find die Hinterfluͤgel ſchwarz— 
„braun. Drittens, alle hier nicht felten gefangene Sa- 
„tura find mehr oder weniger Valida.“ 

Von einer anderen Seite wurde ich durch mehrere 
hochgeſchaͤtzte auswärtige Befoͤrderer meiner Fortſetzung 
dringend ermahnt, nicht in der vorgefaßten Meinung 
unſeres ſel. Freundes zu verharren. Seine drey angebli— 
chen Beweisgruͤnde hielten bey ſtrenger Pruͤfung ohnehin 
nicht Stand. Denn wenn erſtens Herr Huͤbner in 
einer Sendung ſich irrte, ſo vernichtet dieſes nicht ſeine 
zwey ganz verſchiedenen Abbildungen. Noch deutlicher 
aͤußert er ſich ſelbſt in dem eben erſchienenen Textbo— 
gen ſeiner Eulen, S. 193. n. 60. wo er unter 
Valida die Anmerkung beyfuͤgt: 

„Herr Ochſenheimer hält Valida und Sa- 
„tura für einerley, obgleich fie kaum einander recht 
„ahnlich ſind.“ 

Zum zweyten habe ich in der Ochſenheim erſchen 
und Mazzola' ſchen Sammlung alle Satura und 
Valida genau betrachtet. In der erſteren ſtecken lau— 
ter Valida als Satura bezeichnet, meiſtens von ihm 
ſelbſt in Wien gefangen. Als Varietaͤt befindet ſich 
zuletzt eine ſehr ſchoͤne echte Satura, die Mazzola 
ihm gab und welche die vorerwaͤhnte aus Italien iſt. 
Bey Mazzola aber ſtecken wiederum zwey wirkliche 
Satura mit dieſem Namen und drey Valida 
mit leeren Zetteln, wie Mazzola jederzeit es 
hielt, wenn er eine Art vermuthete, aber noch 
daruͤber in Zweifel war. So verhaͤlt es ſich auch in 
anderen Sammlungen, welche nach Mazzola geordnet 
wurden und dieß bezeugt, daß ſchon lange Zweifel ges 
gen die Ochſenheimer' ſche Meinung beſtanden. Noch 
weniger guͤltig iſt der dritte Grund: daß alle in Wien 
gefangene Satura mehr oder weniger Valida ſeyen. 
Allerdings haben Herr Dahl, Ochſenheimer und 


336 


ich ſelbſt mehrmals Exemplare der Valida gefunden, 
die wir Satura nannten, keiner von uns aber eine 
Satura H., auch keine Uebergaͤnge; wenn man erſt die 
Gelegenheit hat, fie mit einer unbezweifelt echten Satura 
zu vergleichen. Herrn Bieringer's Beyſtand ver— 
danke ich es, daß mir und allen hieſigen Freunden fo 
viele Verwirrungen vollkommen deutlich wurden. Er 
uͤberſandte mir beſonders ſchoͤne Stuͤcke zum Vergleich, 
die ſich nicht nur an die angeführten Huͤb ner' ſchen und 
Esper'ſchen Abbildungen anſchließen, ſondern auch die 
nothwendige Trennung Beyder unumſtoͤßlich beweiſen. 
Und hier kann ich nicht die Vermuthung unterdruͤcken, 
daß ſchon die Thereſianer beyde Arten vermengt ha— 
ben und von ihrer Zeit der Irrthum daruͤber aus— 
gegangen ſey. Da Satura wohl zehn Mal ſeltener 
um Wien, als Valida, vorkommt, (Valida ſcheint 
dagegen in anderen Gegenden zu fehlen), ſo ließe ſich 
beynahe annehmen, daß, wenn die Thereſianer nur 
eine davon gekannt haben, ſolches eher Valid a, als 
Satura ſeyn moͤge. Die aͤlteren Sammlungen, auch 
die Schiffermüller’fihe, geben keinen genuͤgenden 
Aufſchluß, weil beyde Arten daſelbſt fehlen, oder bey 
fremden, bey Thalassina u. ſ. w. ſich befinden. 
Aber verhalte ſich dieſer an ſich unwichtige Umſtand wie 
immer, der Name Satura muß ſtets der Por 
phyrea Esp. bleiben, da letzterer im Wien. Verz. 
ſchon anders vergeben wurde, auch die deutſche Be— 
nennung der „Satura W. V. purpurſchwaͤrzliche Eule“ 
ſich beſſer unſerer jetzigen Art, als der folgenden aneig— 
net; Valida Hbr. aber, welche ich jetzt der Deut— 
lichkeit wegen noch ſo benannte, hat nach dem einge— 
fuͤhrten Rechte des fruͤheren Beſitzes, von nun an, nach 
Esper, Adusta zu heißen. Man verzeihe dieſe lange 
Vorrede, die doch im Verhaͤltniſſe zu allen Statt gehab— 
ten Unterſuchungen ſehr kurz genannt werden darf. 
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Satura iſt von der Größe und Geſtalt der Leu- 
cophaea. Borkhauſen hat fie a. ang. O. unter 
dem Namen Porphyrea ſehr genau und gut bes 
ſchrieben. Kopf und Ruͤcken ſind dunkelbraun, roͤthlich 
ſchimmernd. Der Halskragen iſt nach unten heller, oben 
dunkel geſaͤumt. Auf dem Ruͤcken ſteht ein heller, braun— 
röthlicher, doppelter Kamm. Die Fühler find braun, 
nach außen braun beſchuppt, jene des Mannes fein 


gefammt. Der Hinterleib iſt braͤunlich aſchgrau mit 


braunen Buͤſchchen auf der oberen Seite. Bruſt und 
Füße find braungrau, letztere unten braun und gelb ges 
ringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind am Außenrande fein gezackt. 
Ihre Grundfarbe iſt ein purpurfarbiges Braun, welches 
an etlichen Stellen in das Roſtfarbige zieht. Quer durch 
gehen die drey ſchwarzbraunen, doppelten, purpurfarben— 


erhoͤheten Linien. Die erſte derſelben iſt halb. Die, 


zweyte laͤuft in Wellen herab und neigt ſich gegen die 
Mitte. Die dritte begraͤnzt nach innen und eine Zacken— 
linie nach außen die gewäͤſſerte Binde, welche von fei— 
nen, ſchwaͤrzlichen Fluͤgeladern der Laͤnge nach oͤfters 
durchſchnitten wird. Dieſe Binde macht einen 
großen, halbrunden Bogen um die Niere n— 
makel und neigt ſich unten viel naͤher, als 
bey Adusta gegen die zweyte Querlinie. Die 
Makeln find Fupferfarbig, ſchwarz eingefaßt. Die vor: 
dere, ſonſt runde, iſt länglich, ſchief liegend, mit dun— 
kel'm Braun in der Mitte getieft, die hintere, nieren— 
foͤrmige hat in der Mitte ein dunkelbraunes Fleckchen 
und nimmt gewoͤhnlich die Geſtalt eines Halbmondes 
an. An der inneren Seite der Zackenlinie ſtehen drey 
oder vier pfeilfoͤrmige, ſchwarzbraune Striche. Unter 
der erſten Makel iſt noch eine braune Zapfenmakel und 
unter dieſer eine von der zweyten zur dritten Querlinie 
nach der Laͤnge hinlaufende, verfinſterte Stelle zu be— 
. 9 
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merken. Der Oberrand der Flügel ift ſchwarzbraun ge— 
fleckt. Gegen die Fluͤgelſpitze, über der Binde, ſtehen 
drey braunrothe, helle Punkte. Die Franzen ſind hell— 
braun und ſchwarzbraun geſcheckt. 

Borkhauſen erwaͤhnt auch Varietaͤten, wo die 
Zeichnungen der Vorderfluͤgel im deutlichen Ausdrucke 
abnehmen, zuweilen ganz verloͤſchen, zuweilen wieder 
mit einem purpurfarbigen Glanze uͤberzogen ſind. Die 
hier aufgefundenen Exemplare gleichen ſich alle, nur 
wechſeln die Hinterfluͤgel, welche meiſtens gelblichbraun 
mit breitem, ſchwarzem Schatten nach außen, bey de— 
nen aus Italien aber ganz ſchwarzbraun ſind. Die 
Franzen ſind hier gelb, mit einzelner, ſchwarzer Be— 
ſtaͤubung. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel aſchgrau 
und purpurfarbig ſchattirt, mit zwey dunkelbraunen Bo— 
genlinien, wovon die innere am ſtaͤrkſten iſt und unweit 
eines ſchwarzen Mittelfleckens ſteht. Die hinteren ſind 
ſchmutzig gelb mit braunen Atomen beſtreut, mit einem 
ſtarken Mondfleck, brauner Schattirung am Oberrande 
und einer Bogenlinie, welche viel weniger, als die bey 
Adusta geſchwungen iſt. 

Herr Huͤbner hat die in Wien unbekannte Raupe 
zuerſt abgebildet. Sie ſoll treu gegeben ſeyn und iſt alſo 
ebenfalls weſentlich von der hier bekannten der Adusta 
verſchieden. Ihr Kopf iſt hellbraun, der Ruͤcken roͤth— 
lich, jedes Gelenk mit mehreren ſchwarzen Punkten und 
zwey ſchiefen, nach oben ſich von einander entfernenden, 
gelblichen Strichen beſetzt. Die Unterſeite iſt gruͤn, mit 
vielen feinen Punkten. Sie wird uͤber anderthalb Zoll 
groß. Ihre Lebensart und Verwandlungsperioden 1 
ſich mit der folgenden vergleichen. 

Satura kommt in Sachſen, bey Augsburg, in 
der Schweiz und in Oeſterreich uͤberall ziemlich ſelten, 
oͤfter wohl in Italien und Frankreich vor. 
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rar DUS TA. 


Had. alis anticis crenulatis, rufis, nigro nebulosis, 
stigmatibus strigisque duabus angulato flexuosis flavis, 
limbo nigricante; posticis albidis, venis margineque ex- 
terno nigricantibus. 


Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLIX. Noct. 70. 
. 403..N. Adusta. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 381. n. 156. N. 
Aquilina. f 

Hübner, Noct. Tab. 155. fig. 606. (mas.) 607. 
608. (foem.) N. Valida. \ 

Scriba, Beytraͤge II. H. Tab. X. fig. 4. S. 145. N. 
Porphyrea. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXVI. 
fig. 476. c. L' Indifferente. (Raupe und Puppe 
unter a u. b. aber nach der Erklaͤrung pag. 96. 
wahrſcheinlich verwechſelt. Fig. 476. d. iſt O. 
Ypsilon.) 


Den größten Theil der Irrungen und Mißverſtaͤnd— 
niſſe bey dieſem laͤngſt bekannten und eben nicht ſeltenen 
Schmetterlinge habe ich ſchon in Beſchreibung der vorigen 
Art beruͤhrt. Ich habe nur nachzutragen, daß Bork— 
haufen in unſerer Adusta die Wiener Aquilina 
zu beſitzen glaubte. Wenn man ſeine, Esper's, 
des Verfaſſers der Pap. d' Europe und Illiger's 
oft wiederholte Berichte lieſt, nach welchen ſie ihre 
falſchen Beſtimmungen von Wien ſelbſt und zwar 
in den Zeiten bekommen haben, wo noch mehrere ach— 
tungswuͤrdige Entomologen von der Umgebung der The— 
reſianer lebten, ſo ſtellt ſich unwillkuͤrlich die Folgerung 
dar: daß ununterrichteten oder uneigennuͤtzigen Händlern 
die Schuld der entomologiſchen Sprachverwirrung bey— 
Y 2 
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zumeſſen ſey. Borkhauſen hatte ſchon vor ſeiner 
Naturgeſchichte in Scriba's Beytraͤgen die 
jetzige Adus ta beſchrieben und fie damals für Por- 
phyrea Esp. gehalten. Einem ſo ſtrengen Forſcher 
konnte die Verſchiedenheit nicht entgehen, als er die 
letztere kennen lernte; er verbeſſert ſelbſt a. ang. O. 
S. 3582 feinen Fehler. Ohne dieſes eigene Eingeſtaͤnd— 
niß hätte Scriba wieder zu neuen Zweifeln beygetra— 
gen, denn die Abbildung iſt undeutlich genug, um eine 
oder die andere, oder auch keine von beyden vorzuſtellen. 

Adusta hat einen dunkelbraunen Kopf und Rüden. 
Der Halskragen iſt durch eingemiſchte gelbe Staͤubchen 
etwas heller und hat ein braunes Band. Der Rüden 
kamm iſt doppelt und von der Farbe des Halskragens. 
Die Fuͤhler ſind braun, fein gekaͤmmt bey'm Manne. 
Der Hinterleib iſt auf den zwey erſten Gelenken 
zu beyden Seiten mit großen, weißen Flecken 
verſehen, dann abwaͤrts rothbraun. Schwarz und 
rothbraun gemengte Haarbuͤſchel ſtehen auf 
der Oberſeite. An beyden Seiten ſind roͤthliche, feine 
Buͤſchel, auch der Afterbuͤſchel des Mannes iſt roͤthlich, 
oben mit ſchwarzer Schattirung. In der Groͤße bleibt 
Adusta hinter Satura, der Mann iſt ſtets kleiner, 
als das Weib. 

Die Farbe der Vorderfluͤgel iſt ein glaͤnzendes dunk⸗ 
les Braun, durch welches hin und wieder ein gelber 
Grund ſchimmert. Andere Stellen ſind unregelmaͤßig 
mit weißen Atomen beſtreut. An der Wurzel ſteht ein 
ſchwarzer Laͤngeſtrich, au welchem die gelbliche, dunkel— 
braun geſaͤumte halbe Querlinie endet. Dann folgen 
die zweyte und dritte Querlinie, von denen die letztere 
ſtark bogenfoͤrmig um die Nierenmakel laͤuft, aber viel 
weiter, als bey Satura unterwaͤrts von der zweyten 
entfernt bleibt. Beyde Querlinien ſind gelblich, dunkel— 
braun geſaͤumt. Zwiſchen ihnen ſtehen die gewoͤhnlichen 
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Makeln. Die vordere iſt oval, die hintere halbmond— 
foͤrmig, meiſtens mit einer nagelartigen Spitze gegen 
außen, alle zwey kupferfarbig, gelb gemiſcht. Unter 
der runden ſteht eine dunkle, hohle Zapfenmakel, unter 
dieſer, wie bey Satura, eine ſchwaͤrzliche Verfinſterung, 
die beyde Querlinien beruͤhrt. In der Binde bemerkt 
man eine Reihe gelber Punke, nahe am Außenrande die 
weißlich gelbe Zackenlinie mit dem W Zeichen in der 
Halfte. An ihr hängen einige dunkelbraune, pfeilfoͤr— 
mige Flecke nach innen und mehrere dunkelbraune Striche 


nach außen bis in den Hinterrand, dem ſie das Anſe— 


hen geben, als ob er gezaͤhnt waͤre. Zuweilen fließen 
dieſe Striche zuſammen. Die Franzen ſind dunkelbraune 
Flecken und gegen die Fluͤgelſpitze drey gelbe Punkte. 
Von der Nierenmakel bis zum aͤußeren Ende der Vor— 


derfluͤgel iſt der Unterſchied beyder mehrgenannter Arten 


am groͤßten. 

Auch die Hinterfluͤgel weichen im Ganzen betraͤcht— 
lich ab, da die mehr oder weniger ſchwarze Beſtaͤubung 
der Adern und des Außenrandes auf weißem Grunde 
ſteht. Man ſieht den Halbmondfleck. Die Franzen find 
ſchmutzig weiß, zwey Mal braun uͤberzogen, mit gelber 
Ausfuͤllung. 

Die Unterſeite hat nicht die ſtarke Zeichnung der 
vorigen, der Grund iſt uͤberhaupt weißlicher, beſonders 
der Hinterfluͤgel, die Mittelflecke daſelbſt viel kleiner 
und der Bogenſtreif weit inwendig angefangen und dann 
ſchnell ausgeſchwungen. 

Die Raupe iſt in Wien eben ſo bekannt geworden, 
wie Borkhauſen erzaͤhlt, namlich bey'm Puppengra— 
ben in Wäldern, ohne daß man bis jetzt ihre Nahrung 
näher kennt, die in niederen Pflanzen beſtehen mag. 
Sie hat eine walzenfoͤrmige Geſtalt und iſt ſchmutzig— 
gruͤn. Oft iſt der ganze Koͤrper damit uͤberzogen und 
nur der Kopf braun, zuweilen iſt auch der Ruͤcken braͤun— 
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lich, oder dieſe Farbe zieht in ſchiefen Streifen bis an 
die Seiten herab, ſo, daß nur ein Band uͤber den Fuͤ— 
ßen und die Unterſeite ſich gruͤn faͤrben. Sie nimmt 
im Fruͤhjahr kein Futter mehr, verfertigt ein Gewebe 
in Moos und wird zu einer glaͤnzenden, rothbraunen 
Puppe. 

Der Schmetterling erſcheint im Juny oder July. 


15. THALASSINA. 


Had. alis anticis fusco cinereoque variis, maculis 
ordinariis, fasciaque repanda dilutioribus albocinctis; 
posticis einereis. 


Berl. Magaz. III. B. 2. St. S. 298. n. 46. N. 
Thalassina. 

Naturforſcher, IX. St. S. 119. n. 46. Ph. Tha- 

lass in a. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 189. n. 
. 5 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 585. n. 157. Braun⸗ 
rothe, glaͤnzende Eule, N. Phalassina. 

Hübner, Noct. Tab. 102. fig. 485. (foem.) N. 
Gemina. 

— — Tab. 106. fig. 498. (mas.) N. Achates. 

— — Tab. 155. fig. 610. (foem.) 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXVI. fig. 
474. a. b. pag. 94. Le double W. (Fig. 472. 
c. iſt M. Furva.) 


Thalassina kommt der zuvorbeſchriebenen Adusta 
ziemlich gleich. Deſſenungeachtet iſt ſie lange von dem 
Schickſale oͤfterer Verwechslung frey geblieben, das ihre 
naͤchſten Gefährten betraf, bis Herr Hübner ſich einen 
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Irrthum zu Schulden kommen ließ, der in der neueſten 
Zeit zu vielen Mißverſtaͤndniſſen Anlaß gab und ſelbſt 
von Ochſenheimer bey Verfaſſung feines Entwurfs 
nicht ganz durchblickt wurde. Herr Huͤbner bildete 
nämlich in den Eulen Tab. 102. fig. 482. unter 
dem Namen N. Gemina den Mann, der wahren, 
nachfolgenden Gemina ab. Fig. 485. derſelben Ta— 
ſel gab er aber als das dazu gehoͤrige Weib; welches 
eine andere Art, unſere jetzt zu behandelnde Tha- 
lassina iſt und dieſelbe, die er ſpaͤter, Tab. 106. 
fig. 498. (mas.) und Tab. 155. fig. 610. (foem.), 
wiederum als N. Achates lieferte. Hieraus folgte 
von ſelbſt, daß jene Sammler, die nach dem Hübner: 
ſchen Werke beſtimmten, bald dieſe zwey Arten fuͤr 
drey nahmen, bald alle Arten fuͤr eine erklaͤrten. Die 
treffliche Recenſion des Ochſenheimer'ſchen Ent: 
wurfs in der allgemeinen Literaturzeitung 1817. N. 
218. machte zuerſt darauf aufmerkſam; Ochſenhei— 
mer trat derſelben vollkommen bey und durch die darnach 
verbeſſerten obigen Citate ſcheint jetzt die Sache fuͤr 
kuͤnftig abgethan und geordnet. 

Der Kopf von Thalassina iſt rothbraun, mit 
einzelnen gelben Haaren gemengt, zwiſchen den Fuͤhlern 
ſteht ein ſchwaͤrzlicher Streif. Die Fuͤhler ſind ſchwaͤrz— 
lich, beyim Manne ſehr fein gekaͤmmt, bey'm Weibe 
fadenfoͤrmig. Der Ruͤcken ift rothbraun, mit einem dop— 
pelten Kamme. Der Hinterleib iſt auf den oberen Ge— 
lenken weißgrau und geht dann in's Braungraue uͤber, 
mit einer Mittellinie von ſchwarzen Haarbuͤſcheln. Roͤth— 
liche, kleinere Buͤſchchen ſtehen in beyden Seiten. Der 
After des Mannes iſt rothbraun behaart. Die Fuͤße 
ſind eben fo gefärbt, unten ſchwarz gefleckt. Der Mann 
iſt bedeutend kleiner, als das Weib. 

Die Vorderflügel haben eine rothbraune, glaͤnzende 
Grundfarbe, welche ſtellenweiſe in's Hellere, zuweilen 
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in's Gelbliche geht. Von der Wurzel erſtreckt ſich, bis 
gegen die zweyte Querlinie, ein gerader, ſchwarzer Laͤn— 
geſtrich. Ueber demſelben iſt der Grund bis zur erſten 
halben Querlinie gelblich. Die zweyte und dritte Quer- 
linie ſind weiß, gegen einander dunkler, nach außen 
heller braun gerandet. Die dritte Querlinie iſt in ih— 
rem oberen Theile bogenfoͤrmig nach außen geſchweift. 
Im mittleren Felde ſtehen die gewoͤhnlichen Makeln, 
welche gelblich in der Mitte mit Braun getieft und dun— 
kelbraun eingefaßt ſind. Die Zapfenmakel verlaͤngert 
ſich von der zweyten Querlinie bis zur dritten mit einem 
ſchwaͤrzlichen Fleck. Durch ſeine laͤnglich dreyeckige Zeich 
nung bildet ſich ein zahnfoͤrmiger, hellerer Fleck, der 
von der runden Makel gegen die dritte Querlinie geht, 
oft aber auch ſehr undeutlich bleibt. Die dritte Quer— 
linie und aͤußere Zackenlinie faſſen eine gewaflerte, mit 
weißen Punkten gezierte Binde ein. Die Zackenlinie 
entſpringt mit einer hakenfoͤrmigen Einbiegung an der 
oberen Fluͤgelſpitze, iſt weiß und fuͤhrt in der Mitte ein 
W. Zeichen, das ſich bis an die Franzen nach außen 
erſtreckt, nach innen aber drey ſchwarze Pfeilflecke hat. 
Die Franzen ſind weiß eingefaßt, davor eine Reihe 
ſchwarzer Punkte. Uebrigens ſind ſie dunkler und hel— 
lerbraun, mit gelblichen Strichen. 

Die Hinterfluͤgel bleiben aſchgrau, nach innen heller, 
in's Gelbliche ſpielend und fuͤhren den Halbmondfleck. 
Die Franzen ſind ſchmutzig weiß, mit zwey grauen Li— 
nien und gelblicher Ausfuͤllung uͤberzogen. d 

Auf der Unterſeite find die Vorderfluͤgel dunkelaſch— 
grau, am Vorder- und Außenrande braunroth beftaubt, 
mit einem verblichenen Mittelfleck und einem Bogenſtreife, 
der auch uber die Hinterfluͤgel ſich fortſetzt. Die Hinz 
terfluͤgel haben den Mondfleck ſehr anſehnlich und am 
Oberrande einen rothbraunen Staub. Die Franzen als 
ler Fluͤgel erſcheinen hier deutlich ausgezackt. 
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Borkhauſen gibt S. 585. ang. O. folgende, al⸗ 
lerdings ſehr genaue Unterſcheidungszeichen von Adusta 
an. „Die Nierenmakel iſt nicht halbmondfoͤrmig und 
„auf der hohlen Seite mit keinem Gelb belegt. Die 
„hintere Linie (Zackenlinie) der Vorderfluͤgel ſteht dem 
„Außenrande weit naher; es fehlen daſelbſt die ſchwarz— 
„braunen Striche, welche Adusta hat; der Kopf und 
„der Halskragen ſind dort weder ſo gezeichnet, noch ge— 
„faͤrbt, wie hier; endlich weicht auch die untere Seite 
„beyder betraͤchtlich ab.“ 

Die Raupe wurde vormals in Braunſchweig von 
Herrn Dahl oft erzogen. Sie lebt auf Birken (Be- 
tula alba) und iſt gruͤn, mit abgeſetzten, roſenfarbenen 
Linien auf beyden Seiten des Ruͤckens. Man findet 
ſie im Monat Auguſt und September erwachſen. 

Die Puppe iſt rothbraun, uͤberwintert am Fuß der 
Baͤume unter dem Mooſe und der Schmetterling erſcheint 
im naͤchſten Fruͤhjahre. Er iſt in mehreren Gegenden 
Deutſchlands, auch in Oeſterreich, hier aber nur einzeln 
zu finden. 


ie NA. 


Had. alis anticis fusco nigricantibus, maculis fascia- 
que repanda, nigro punctata, subrubescentibus; posticis 
pallidis nigro fasciatis. 


Hübner, Noct, Tab. 102. fig. 482. (mas.) N. 
Gemina. 

— — Jab. go. fig. 425. (mas.) N. Remis sa. 
(Nicht gut, faſt wie Thalassina.) 

— — Tab. 120. fig. 556. (foem.) N. Una- 
nimis. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 377. n. 154. N. 


Satura. 
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Pa p. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXV. fig. 471. 
pag. 91. La Brouillee (Var. Remissa.) 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXLII. Noct. 65. 
fig. 2. S. 451. N. Tenebrosa. 


Der jetzt zu beſchreibenden Art kann kein anderer, 
als der Name Gemina ertheilt werden, wenn völlige 
Klarheit in alle die bey Thalassina ſchon theilweiſe 
angezeigten Verwirrungen kommen ſoll. Die Benennun— 
gen Satura und Tenebrosa waren früher ſchon 
weiter vergeben, die anderen gleichzeitigen gehoͤren Wa— 
rietäten, die ſich nicht als eigentlicher Stamm aufs 
ſtellen laſſen; endlich iſt es billig, daß der Huͤbner' 
ſchen guten, nur zu dunkel colorirten Abbildung, Fig. 
482. ihr Recht widerfahre. N 

Weniger werden manche Sammler damit verſtanden 
ſeyn, daß ich drey folgende Arten, Remissa H br., 
Submissa Ochshr. (nach der Herausgabe ſeines 
Entwurfs erſt gegruͤndet) und Unanimis Hbr., 
einziehe und ſie ſaͤmmtlich fuͤr Varietaͤten der jetzigen 
Art erklaͤre. Meine eigenen Beobachtungen ſtuͤtzen ſich 
auf die Vereinigung von mehr als funfzig Exemplaren, 
welche ſo ſanfte Uebergaͤnge darbieten, daß man die 
ſeynſollenden Abtheiluugen ganz aus dem Auge verliert, 
dann auf den Vergleich mit einem anderen kleineren 
Geſchoͤpfe, das wie Gemina die verſchiedenartigſten 
Faͤrbungen durchläuft; ich meine die fpäter vorkommende, 
vormals noch in mehrere Arten getheilte, A. Did y ma 
Esp. Bor kh. Noch zwey unverwerfliche Gewaͤhrs— 
männer darf ich zur vollkommenſten Rechtfertigung nen— 
nen: Herrn Hofmedicus Doctor Zinken gen. Som— 
mer in Braunſchweig und Herrn Dahl. Beyde erzo— 
gen mit groͤßter Sorgfalt und in Mehrzahl die Raupe 
und erhielten die gewoͤhnliche Gemina mit Remiss a, 
Submissa und Unanimis durcheinander. Die Sucht 
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der Art-Entdeckungen hat überhaupt im vorigen Jahr— 
zehend der Entomologie bedeutend geſchadet, indem ſie 
manchen Anfänger durch Vervielfältigung der Unterſchiede, 
welche ſein geſundes Auge natuͤrlich nicht wahrnahm, 
von eigener Pruͤfung ganz zuruͤckſchreckte und ihm ent— 
weder Alles glauben, oder an Allem zweifeln hieß. 
Gemina, wie fie am oͤfterſten ſich zeigt, iſt klei— 
ner als Adusta und Thalassina, ungefaͤhr mit 
der bald folgenden Contigua gleich. Kopf und Hals— 
kragen ſind erdbraun, letzterer mit weißen Haaren ge— 
miſcht und mit einem dunkleren Saume eingefaßt. Der 
Ruͤcken iſt ſchwarzbraun mit einem dunkeln Kamm auf 
hellerem Grunde. Der Hinterleib naͤchſt dem Nüden 
weißgrau, dann aſchgrau; der Afterbuͤſchel des Mannes 
gelblich grau mit beygemiſchtem Schwarz. Die Fuͤhler 
ſind dunkelroſtbraun, bey'm Manne gekerbt. Die Fuͤße 
ſind braun, an dem unteren Gliede weißlich geringelt. 
Die Vorderfluͤgel fuͤhren ein roͤthliches oder ſchwaͤrz— 
liches, glaͤnzendes Braun. Die gewoͤhnlichen Querlinien 
ſind alle vorhanden, mehr oder minder ausgezeichnet 
weiß. Laͤngs dem Oberrande geht ein hellerer, gefleckter 
Streif, der nur bey der Var. Unanimis ziemlich 
verſchwindet. Die runde und Nierenmakel fließen in 
ihn; beyde ſind dunkel eingefaßt, weiß, mit hellerem 
Kerne oder auch dunkel uͤberzogen. Unter der runden 
ſteht eine kleine, hohle, braune Zapfenmakel. Die hin— 
ter der zweyten ganzen Querlinie folgende, gewaͤſſerte 
Binde und die unter der Zapfenmakel liegende Flaͤche 
beſtimmen nun die vorgenannten Varietaͤten, welche ſich 
in allem Uebrigen ſonſt auffallend gleichen. Bey Ge- 
mina iſt die gewaͤſſerte Binde braun mit helleren Fle— 
cken einer weißen Punktreihe und Pfeilſtrichen, die Zacken— 
linie in der Mitte mit zwey kurzen Spitzen. Bey Una- 
nimis verliſcht dieſe Zeichnung beynahe, auch der Fluͤ— 
gelſchnitt ſoll runder ſeyn; ich muß geſtehen, daß ich 
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keine größere Abweichung, als die jedes Exemplar der 
naͤmlichen Art bietet, wahrnehmen konnte. Var. Re- 
miss a iſt am auffallendſten; bey einigen Stuͤcken geht 
von der Wurzel, bey anderen von der erſten ganzen 
Querlinie unter der Zapfenmakel ein heller, roͤthlichwei⸗ 
ßer Laͤngeſtrich. Die Nierenmakel iſt auch hellroͤthlich 
und meiſtens mit der gleichfarbigen, gewaͤſſerten Binde 
zuſammengefloſſen. Aber hier finde ich die ſanfteſten 
Uebergaͤnge, vorzuͤglich wenn man noch die neue Sub- 
missa dazu nimmt, welche in der Mitte jener beyden 
ſteht und die helle Flaͤche nach unten nicht ſo hell, die 
Binde aber heller, als Gemina und Unanimis 
hat. Die ſchwarze Einfaſſung mit Halbmonden an den 
heller 5 graugeſcheckten Franzen iſt bey allen 
gleich. 

Die Hinterflüget haben ein gegen die Wurzel hel— 

leres Braungelb, das bey Remissa und Submissa, 
übereinftimmend mit den Vorderfluͤgeln etwas weißer iſt. 
Der Halbmond iſt uͤberall vorhanden. Die Franzen ſind 
ſchmutzig weiß, grau beſtaͤubt. 
Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt nach innen ſchwaͤrz⸗ 
lich, nach außen roͤthlichbraun, iu der Mitte mit einem 
verwiſchten Flecke. Zwey Bogenſtreife laufen auch über 
die Hinterflügel, welche nach oben roͤthlich angeflogen 
und mit dem Halbmond verſehen ſind. Die Franzen 
ſind heller, als oben und zeigen ſich deswegen hier 
deutlicher ausgezackt. 

Die Raupe findet ſich an allerhand niederen Pflau— 
zen, erwacfen im Monat April. Sie iſt grau mit 
ſchwarzen Punkten und ſchwarzem Nackenſchilde. Herr 
Huͤbner hat nach Herrn Dahls Bemerkung, als 
Raupe von Unanimis eine Varietaͤt der Raupe von 
Thalassina gegeben. Ganz gewiß gehört fie nicht 
hierher. 

Der Schmetterling erſcheint im July. Er iſt in 
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Sachſen, Franken u. ſ. w. häufiger, als in unſern Ge— 
genden, durch oͤftere Zuſendungen aber nirgends mehr 
fuͤr Sammler eine Seltenheit. 


e EN IS DAL, 


Had. alis subdenticulatis cinerascenti fuscis, nigro 
nebulosis, linea repando dentata alba transversa versns 
marginem posticum, lineola baseos et duabus intra den- 
tes albos nigris. 


Hübner, Noct. Tab. 154. fig. 611. (mas.) 612. 
(foem.) N. Genistae. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 555. n. 147. Gin⸗ 
ſtereule, N. Genistae. 

„ IV. Th. S. 378. n. 155, N. W. 1a. 
tinum. 

Ecriba, Betr. III. H. Tab. XV. fig. 15. 14. N. 
Genistae. (Der Schmetterling ſehr unkenntlich). 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXXVI. Noct. 
N. W latinum. 

Ber, Magz. III. B. S. 294. n. 39. 

Naturforſcher, IX. St. S. 114. n. 39. — 


— 


0 

* Anmerk. von Ochſenheimer: (aus einem Briefe.) 
Ich glaube nicht zu viel zu wagen, indem ich Borkh. 
W. latinum nebſt allen angefuͤhrten Synonymen 
mit hierher ziehe. Borkh. Beſchreibung paßt genau 
auf Genistae, welche bekanntlich ſehr variirt und 
Es per's Abbildungen möchte ich eben nicht als die 
gelungenſten empfehlen. 
Anmerk. von mir. Ein ſeyn ſollendes W. Ja t i- 
num wurde mir vor kurzem zugeſchickt, das ich fuͤr 
eine ſichere M. Suasa, (Esp. Noct. 57. fig. 3.) er: 
kannte. Die Abbildungen fig. 1 und 2. koͤnnten wohl 
auch zu Thalassina gehören. Aus allem geht herz 
vor, daß W latinum keine eigene Art iſt. 
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Goͤtze, ent Beytr. III. Th. 3. B. S. 187. n. 
6. N. W latinum. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXV. fig.4735. 
pag. 75. La Dryade. 


Wenig größer, als die vorige Art, ungefähr wie 
Thalassina. Kopf und Halskragen iſt braungrau, 
letzterer mit einem feinen, dunkeln Saume. Der Ruͤcken 
braun mit eingemiſchten, weißgrauen Haaren. Ein vorn 
getheilter, hinten trichterfoͤrmiger Kamm ſteht auf dem— 
ſelben. Der Hinterleib iſt aſchgrau, auf der Oberſeite 
in der Mitte befindet ſich eine Reihe ſchwarzbrauner 
Haarbuͤſchel. Der After des Mannes iſt gelblichbraun 
behaart. Die Fuͤhler ſind braun, gegen den Ruͤcken 
weißlich, bey'm Manne ſehr fein gekaͤmmt. Die Füße 
braun, unten gelblich geringelt. N 
Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel wechſelt in den 
drey, durch die gewoͤhnlichen ganzen Querlinien durch— 
ſchnittenen, Feldern und iſt im erſten und dritten Felde 
weißlich ſchiefergrau, im mittleren aber rothbraun. An 
der Wurzel des Vorderrandes ſteht ein ovaler, weißli— 
cher Fleck, welcher unterhalb von einem dunkelbraunen 
Laͤngeſtriche begraͤnzt iſt. Dabey entdeckt man Spuren 
der halben Querlinie. Die zwey ganzen Querlinien ſind 
weiß, gegen einander dunkelbraun gerandet. Die erſte 
Makel iſt eyfoͤrmig, ſchwarz eingefaßt, inwendig ſchie— 
fergrau und mit Gelb aufgeblickt. Eben ſo die meiſt 
ſehr deutliche Nierenmakel. Ferner gewahrt man eine 
hohle, dunkelbraune Zapfenmakel, welche ſich durch einen 
geraden Strich mit der zweyten ganzen Querlinie ver— 
bindet. Unter ihr laͤuft von einer Querlinie zur andern 
ein ſchiefergrauer Laͤngeſtreif. Die dann folgende Binde 
iſt marmorartig, weniger als ſonſt ausgeſchwungen, aus— 
waͤrts mit einer braun und weißen Zackenlinie begraͤnzt, 
die in der Mitte ein breites, zuweilen verfloſſenes W. 
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Zeichen fuͤhrt. In der Binde ſtehen: eine weiße Punkt— 
reihe und zwey oder drey Pfeilſtriche. Der Grund bis 
zu den Franzen braun geſtrichelt, dieſe aber doppelt 
eingefaßt, braun mit weißen Strichen und ausgezackt. 

Varietaͤten durch bleicheren oder ſtaͤrkeren Auftrag 
der beyden Grundfarben und durch größere Vermiſchung 
derſelben ſind nicht ſelten. | 

Die Hinterflügel find gelblich grau, gegen den Au— 
ßenrand dunkler. Die Adern find braun beſtaͤubt, die 
Franzen ſchmutzig weiß. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel aſchgrau, glaͤn— 
zend, nach außen braunroth beſtaͤubt, eben fo auch der 
Vorderrand der Hinterfluͤgel. Ein oder zwey dunkle 
Bogenſtreife und Mittelflecke ſind nur zuweilen vorhanden. 

Die Raupe beſchreibt Borkhauſen und Scriba 
hat ſie a. ang. O. abgebildet. Obgleich der Schmet— 
terling um Wien nicht ſelten iſt und ich ihn oͤfters ge— 
fangen habe, blieben mir doch ſeine erſten Staͤnde fremd 
und ich muß mich an jene Nachrichten halten. Sie iſt 
vor der letzten Haͤutung braͤunlichgruͤn, im jüngeren 
Alter gelbgruͤn; nach der letzten Haͤutung aber Gummi— 
gutgelb und durchaus mit ſubtilen, rothbraunen Puͤnkt— 
chen beſtreut. Der Kopf iſt etwas grünlicher und 
hat zwey braunrothe Halbzirkel, welche mit der con— 
veren Seite ſich gegen einander kehren. In den Seiten 
laufen ſchiefe, braunrothe Striche nach hinten aufwaͤrts 
und die von den beyden Seiten kommenden ſchließen 
auf dem Ruͤcken am hinteren Rande eines jeden Ringes 
in Winkeln zuſammen. Jeder Ring hat anderthalb 
Striche; denn die jedes Mal an einander ſchließenden 
Striche nehmen ſchon an dem vorderen, unteren Ende 
des vorhergehenden Ringes ihren Anfang. Noch ſtehen 
auf jedem Ringe vor dem Zuſammenſchluß der Striche 
zwey braunrothe Punkte, welche ſtaͤrker, als die über 
den Körper zerſtreuten find. Die Lufloͤcher find braun— 
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roth und unter ihnen iſt eine gleichfarbige, aber etwas 
blaſſere Linie. Sie naͤhrt ſich von der Beſenpfrieme 
(Spartium scoparium), von Ginſterarten (Genista ger- 
manica, pilosa, sagittalis et tinctoria), auch von Hei⸗ 


delbeeren n Myrtillus) und verwandelt ſich 


im Auguſt in der Erde zu einer rothbraunen Puppe. 

Im naͤchſten Fruͤhjahre, bis Ende Juny wird der 
Schmetterling in mehreren Laͤndern, überall Bin ſel⸗ 
ten, gefunden. 


. 


Had. alis anticis rubro cinereoque nebulosis, striga 
extima dentata albida; posticis albidis, fusco venosis. 


Hübner, Noct. Tab. 18. fig. 85. (foem.) Tab. 
153. fig. 609. G N. Contig ua. 

Wiener Verz. S. 82. Fam. O. n. 7. Hunnen 
richeule, N. Contigua. 

Illiger, N. Ausg. N I. B. S. 272. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 69. 194. (Durch 
einen Druckfehler ſteht beym Citate aus dem W. V. 
Antiqua.) 8 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 352. n. 147. N. 
Spartii. 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 468. Ph. 
du bon Henri. N. Conti gua. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 217. n. 
158. 8 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLX. fig. 8. S. 547 
N. Ariae. ö 

Kleemann, Beytr. S. 352. Tab. XXXXII. 

Brahm, Inſ. Kal. II. Th. 2. B. S. 325. N. 
Spartii. 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXV. fig. ER 
pag. 91. La Tache rousse. 


\ 
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Größe von Genistae, mit welcher fie fehr viel 
Aehnlichkeit hat. Kopf, Halskragen und Ruͤcken find 
hellergrau, als bey der vorigen, mit einem roͤthlichen 
Anfluge, der ſich uͤberhaupt auf dem ganzen Koͤrper und 
den Vorderfluͤgeln ſichtbar macht. Der Rücken hat einen, 
vorn geſpaltenen, hinten trichterfoͤrmigen Kamm. Die 
Schulterdecken find dunkelgrau, braun geſaͤumt. Der 
Hinterleib iſt weißgrau, oben mit einem, aus ſchwaͤrz— 
lichen Haarbuͤſcheln beſtehenden, Mittelſtreife. Die Fuͤh— 
ler ſind hellbraun, bey'm Manne gekerbt. Die Fuͤße 
aſchgrau, mit weißen Ringen. 

An den Vorderfluͤgeln iſt zuerſt zu bemerken, daß 
ſie ſchmaͤler, als die von Genistae ſind. Die Quer— 
linien beyder gleichen ſich und erſcheinen hier ſehr be— 
ſtimmt. Die Grundfarbe der drey Felder iſt auch wie 
bey der vorgenannten, nur heller, mehr in's Roͤth— 
liche uͤbergehend. Das Mittelfeld iſt bis unten braun 
gefärbt, ſtatt daß es bey Genistae unter der 
Zapfenmufel ein weißgraues Band fuͤhrt, 
welches das erſte und dritte Feld verbindet. 
An der Wurzel iſt oberhalb ein hellerer Fleck vorhan— 
den, der bey der halben Querlinie ſchließt; der un— 
tere Theil iſt dunkler, als die Stelle zwiſchen der hel— 
len und der erſten ganzen Linie. Die Makeln ſind wie 
zuvor, aber von der runden geht ein ſehr be— 
ſtimmtes, roſtfarbiges, zahnfoͤrmiges Zeichen 
in ſchiefer Richtung bis zur Binde, welche 
wieder jener von Genistae ähnlich, aber deutlicher 
und mit ſtaͤrkeren Pfeilſtrichen verſehen iſt. Das 
W. Zeichen der Zackenlinie, der Saum und die Faͤr— 
bung der Franzen geben keinen Unterſchied. 

Die Hinterflügel find lichter grau, bey— 
nahe ſchmutzig weiß, mit faft ganz weißen Franzen. 

Auf der Unterſeite iſt bey friſchen Exemplaren alle— 
zeit eine bedeutende Verſchiedenheit von Genistae vor— 


V. 1, 3 
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handen, indem fie gelblichweiß und fehr glänzend in 
der Grundfarbe und auf den Ober- und Außenraͤndern 
der Fluͤgel roth angeflogen iſt. Auch fuͤhren die 
Franzen daſelbſt eine Einfaſſung von ſchwarzen Punkten. 
Die Mondflecke find ſichtbar und zwiſchen denen der 
Vorderfluͤgel und der Flüͤgelſpitze ſteht am Oberrande ein 
ſtarker, rother, verwiſchter Fleck. 

Borkhauſen hat unter feiner Contigua IV. 
Th. S. 421. n. 168. eine Varietaͤt von Cheno- 
podii befchrieben und die wahre, unſere Contigua, 
als N. Spartii a. ang. O. gegeben. 

Die Raupe lebt an Heidelbeeren (Vaccinſum Myr- 
tillus), Beſenpfrieme (Spartium Scoparium), an Gin: 
ſterarten (Genista germanica, pilosa, sagittalis et 
tinctoria), am Jakobskraut (Senecio Jacobaea) und 
Gutheinrichskraut (Chenopodium bonus Henricus). 
In der Gefangenſchaft nimmt fie auch mehrere Arten 
von Baumblaͤttern an. Sie erſcheint im Auguſt und 
September. In der Jugend iſt ſie gelbgruͤn mit gelben 
Einſchnitten der Ringe. Ueber den Ruͤcken laufen zwey 
dunkelgruͤne, auf den Seiten und uͤber den Fuͤßen gelbe 
Linien. Bey der vorletzten Haͤutung wird ſie bald oli— 
vengruͤn, bald zimmetfarbig, ſtets mit gelblichen Strei— 
fen. Bey der letzten Haͤutung wird ſie noch dunkler, 
roͤthlich oder rothbraun, die gelben Linien werden blaͤſſer 
oder abgebrochen. Selten bleibt die Grundfarbe oliven— 
gruͤn, wie zuvor. 

Sie verwandelt ſich in der Erde. Die Puppe iſt 
rothbraun, glaͤnzend, nach vorn ziemlich ſtark, hinten 
mit doppelter Spitze. 

Der Schmetterling kommt im May, allenthalben in 
Deutſchland, jedoch nicht haͤufig vor. ; 
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19. AERUGINEA. 


Had. alis anticis viridescenti griseis, stigmatibus albis 
macula baseos alteraque medio thoracisque fascia Javis. 


Hübner, Noct. Tab. 80. fig, 574. (mas) N. 
Aeruginea, 

Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXXXIX, fig. 
482. pag. 107, (Var.) La Mince. 


Viel kleiner, als die vorigen Arten, in der Größe 
von Dentina. Sie iſt bis jetzt nur von Herrn Dahl in 
Wien mehrere Jahre hindurch erzogen worden. Kopf, 
Ruͤcken und Vorderfluͤgel haben ein eiſengraues An- 
ſehen, das etwas in's Gruͤnlichgelbe ſpielt. Der Hals— 
fragen iſt beſonders auffallend, hochgelb, mit weißem, 
ſchwarz eingefaßtem Saume. Die braunen Fuͤhler ſind 
bey'm Manne gekaͤmmt, bey'm Weibe fein gekerbt. 
Der Hinterleib iſt hellaſchgrau, in der Mitte der Ober— 
ſeite mit ſchwaͤrzlichen Haarbuͤſchen. Die Fuͤße find grau, 
weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben, naͤchſt der Wurzel bis zur 
halben Querlinie, oberhalb einen moosartigen, gruͤnlich— 
weißen Fleck. Ein gleichgefaͤrbter Streif zieht ſich naͤchſt 
dem Oberrande bis zur gewaͤſſerten Binde. Unter dem 
gedachten, gruͤnlichweißen Flecke ſteht ein kleinerer, gelb 
und gruͤner Fleck. Die zweyte und dritte Querlinie ſind 
ſchwaͤrzlich, doppelt, hell ausgefuͤllt. Die runde Makel 
iſt gruͤnlichweiß, mit grünem Kerne, die Nierenmakel 
groß, gruͤnlich, nach unten grau. Die Zapfenmakel iſt 
dunkel und hohl. Unter den beyden oberen Makeln, 
da, wo die Zapfenmakel aufhört, zeigt ſich ein dop— 
pelter, weißer Fleck, hinter ihm eine gelbliche Schatti— 
rung. Die Zackenlinie iſt hochgelb und endigt unten 
mit einem weißen, gelb aufgeblickten, kleinen Dreyeck, 
3 2 


U 


356 


wie ein liegendes V. Die Franzen ſind gelb eingefaßt 
und braun und gelblich geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel des Mannes ſind weiß, mit grauen 
Adern und grauer Beſtaͤubung naͤchſt den ſchmutzigweißen 
Franzen. Jene des Weibes bleiben grau. Beyde Ge— 
ſchlechter fuͤhren hier den Halbmondfleck. 

Die Unterſeite des Mannes iſt gewoͤhnlich viel wei— 
ßer, als bey'm Weibe, welche grau beſtaͤubt iſt. Auf 
den Vorderfluͤgeln bemerkt man einen hellen Außenrand, 
dahinter einen Bogenſtreif, auf den Sinterfingein einen 
ſcharfen, braunen Mittelpunkt. 

Die Raupe hat viele Aehnlichkeit mit jener der nach— 
folgenden Convergens und erſcheint zugleich mit 
derſelben. Ihr Kopf iſt braungelb, die Grundfarbe des 
Koͤrpers weißgelb, auf den drey erſten Abſchnitten roth- 
gelb gerieſelt. Diefe fuͤhren zwey Querreihen roſtbrauner, 
weißumzogener Puͤnktchen; auf jedem der übrigen Gelenke 
ſteht ein rothgelber, ſpatenfoͤrmiger, in der Mitte, wo 
eine weiße Linie durchzieht, verloſchener Fleck, deſſen 
runder Theil nach hinten gekehrt iſt und der zwey weiße 
Puͤnktchen hat. Die Seiten ſind abgeſetzt, rothgelb ge— 
waͤſſert, mit einem weißen und roſtbraunen Puͤnktchen 
über und hinter den ſchwarzen, weißbegraͤnzten Luft— 
loͤchern. Sie lebt ausſchließlich auf der oͤſterreichiſchen 
Eiche (Quercus austriaca), rührt die anderen Eicharten 
nicht an und naͤhrt ſich von den aufſpringenden Knospen 
und jungen Blaͤltern. Sie iſt im May erwachſen und 
verpuppt ſich in der Erde. 

Der Schmetterling erſcheint im September, etwas 
ſpaͤter als, Con vergens. Er iſt bis jetzt nur in 
Oeſterreich gefunden worden und ſelten. 
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20. (ON E RGE NS. 


Had. alis anticis subdentatis griseo fuscis, apice ci- 
nereis, angulo ani macula fulva. 


‚Hübner, Noct. Tab. 18. fig. 84. (mas) N. 
Convergens. a 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. F. d. 
eee eee 

Wiener Ver z. S. 84. Fam. P. n. 8. Zwerg⸗ 
eicheneule, N. Convergens. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 286, —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 100. 297. (Durch ein Ver⸗ 
ſehen, das Illiger I. o. pag. 280. erlautert, ſteht 
der Name Leucomelas.) 

— — Suppl. 446. 297 — 8. N. Convergens. 

Borkh. Eur Schm. IV. Th. S. 357. n. 148. 

De. Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 481. La 
Convergente, N. Convergens. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 218. n. 173. 
Ph, Convergens. 

Fuͤe fly, N. Magaz. II. B. 2. St. S. 219. —— 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXVI. Noct, 87. 
fig. 2. S. 591. N. Spicula. 


Wenig größer, als die vorige und folgende Art. 
Kopf und Rüden find braungrau, der Halskragen roſt— 
farbig, weißlich eingefaßt, mit zwey dunkelbraunen Saͤu— 
men. Der Hinterleib aſchgrau, in der Mitte der obe— 
ren Seite ſtehen braune Buͤſchchen. Die Fuͤhler ſind 
bräunlich, bey'm Manne gekaͤmmt, bey beyden Geſchlech— 
tern gegen den Ruͤcken weiß beſtaͤubt. Die Fuͤße grau, 
weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind wechſelnd weißgrau und braun. 
Sie theilen ſich naͤmlich durch die zweyte und dritte 
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Querlinie in drey Felder. Das erſte iſt am hellſten. 
In ihm bemerkt man in der Mitte einen feinen, von 
der Wurzel ausgehenden, ſchwarzen Laͤngeſtrich, der eine 
Art von Makel abſondert, indem er ſich ſpaltet. Im, 
braunen, marmorirten Mittelfelde ſtehen die runde und 
Nierenmakel, weißlichbraun, mit etwas Roth beygemiſcht. 
Die Zapfenmakel iſt groß, dunkel und hohl. Die Quer— 
linien ſind weißlich, doppelt braun geſaͤumt und kom— 
men unterhalb einander ziemlich nahe. Von der runden 
Makel geht ſchief an der Zapfenmakel eine zahnartige 
Zeichnung herab, die aber oft undeutlich bleibt. Die 
Binde iſt hell, weiß, roͤthlich ſchattirt und unten mit 
einem, bey'm Manne beſonders deutlichen roſtfarbig ro— 
then Flecke. Die Franzen ſind graubraun, fein ausge— 
zackt und nach innen mit feinen, ſchwarzen Punkten und 
braunen Linien begraͤnzt. 

Die Hinterfluͤgel ſind weißlich aſchgrau, bey'm 
Weibe mehr beſtaͤubt, welches überhaupt eine dunklere 
Faͤrbung hat. Die Franzen ſind hier weiß. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel weißgrau, braun 
beſtaͤubt, mit einem Bogenſtreife und Mittelpunkte, 
welcher letztere auf den Hinterfluͤgeln ſcharf ausgezeich— 
net iſt. f 

Die von Fabr. a. ang. O. beſchriebenen Raupe 
gehört nicht hierher. Auch Bork h. der ſich auf Klee— 
mann bezieht, hat ſie unrichtig beſchrieben, eben ſo 
trifft ihre Erſcheinungsepoche und die Futterpflanze 
nicht ein. 5 

Sie lebt im erſten Fruͤhjahre, erwachſen im May, 
auf Eichen (Quercus) und der Schmetterling erſcheint 
im Auguſt und zu Aufang September. Sie iſt bein— 
farbig, mit einer abgeſetzten, rothbraun begraͤnzten Rücken 
und gelblichen Seitenlinie. Der Kopf iſt hellbraun, auf 
dem zweyten und dritten Gelenke ſteht eine Querreihe 
kleiner, dunkelrothbrauner Punkte. Zwey weiße Geiz 
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tenſtreifen laufen uͤber den Ruͤcken. Auf iedem Gelenke, 
von dem vierten angefangen, ſteht ein unregelmaͤßiger, 
roſtbrauner Fleck, welcher in der Mitte kaum ſichtbar 
iſt und auf jeder Seite ein weißes Puͤnktchen fuͤhrt. 
Vor der weißen Seitenlinie des Ruͤckens bis zu der 
über den Füßen hinziehenden, gelblichen, iſt der Raum 
roſtbraun gewaflert, welche Farbe über den ſchwarzen, 
weißlich geſaͤumten Luftloͤchern ſtark gehaͤuft iſt; ein wei— 
ßes Puͤnktchen ſteht uͤber den Luftloͤchern, ein anderes 
dahinter. Der Raum uͤber den Füßen iſt ſchwach roſtbraun 
und auf jedem Gelenke findet ſich ein weißes, nach 
hinten dunkelroſtbraun begraͤnztes, Puͤnktchen. 

Sie verwandelt ſich in der Erde. Die Puppe iſt 
rothbraun, die Endſpitze beſteht aus mehreren Borſten. 

Der Schmetterling iſt in Oeſterreich einheimiſch, kommt 
aber nicht haͤufig vor. 


e DANS: 


Flad. alis anticis cinereo alboque nubeculosis, punctis 
lineolisque sparsis nigris, striga postica duplici, dentata. 


Hübner, Noct. Tab. 112. fig. 522. (mas.) 523. 
(foem.) N. Distans. 


Herr Hübner hat bis jetzt allein die gegenwärtige 
Art bekannt gemacht. Fruͤher war ſie in Wien ſtets 


* Monochroma Esp. Schm. IV. Th. Tab. CLV. 
Noct. 76. fig. 3 — 6. S. 521. die Ochſenheimer 
im IV. B. d. Werks S. 72. hierherzog, kann nicht 
citirt werden. Es laſſen ſich unter die mißlungenen, 
harten Abbildungen mehrere Namen gewalthätig brin— 
gen und wenn der Mann lig. 3. obenhin unſerer 
Distans aͤhnlich iſt, gleichen die Varietäten lig. 4 
und 5. und das Weib fig. 6. um fo weniger und ihre 
Aufſtellung als ſolche, moͤchte nur zu neuen Mißver— 
ſtaͤndniſſen Anlaß geben. 


mit Protea vermiſcht. Ich ſelbſt bin lange Zeit vers 
ſucht geweſen, ſie fuͤr weiter nichts, als eine der un— 
zaͤhligen Varietaͤten dieſer folgenden zu halten. Die 
Aehnlichkeit des Futters der Raupen, der Umſtand, daß 
ſie miteinander wie ihre Schmetterlinge gefunden wer— 
den, ſo viele Uebergaͤnge, welche, vorzuͤglich bey'm 
Weibe, oft ſehr nahe ſich berühren, endlich die Autori- 
taͤt aͤlterer Sammler, mußten allerdings mich mit Zwei— 
feln erfuͤllen. Von einer anderen Seite ſprach die Ver— 
gleichung ſo vieler Stuͤcke, die genau mit den Huͤb— 
ner'ſchen Kupfern ſtimmten, Herrn Dahl's feſtes Wort, 
daß die Raupen beyder ſtandhaft verſchieden ſeyen, (wel— 
ches ich zu beobachten nie Gelegenheit hatte), endlich 
der ſich ſchaͤrfer auszeichnende Unterſchied der Maͤnner, 
gegen meine vorgefaßte Meinung und ſo muß ich denn 
zwey Arten gelten laſſen und bemüht ſeyn, ihre Un— 
terſcheidungszeichen moͤglichſt deutlich darzuſtellen. Ich 
hoffe, durch eigene Zucht dieſe Sache bis zur Erſcheinung 
des naͤchſten Bandes unumſtoͤßlich gewiß zu ergruͤnden. 

Distans iſt von der Groͤße der anſehnlichſten 
Protea- Weiber. Beyde Geſchlechter find von demſelben 
Ausmaße. Der Mann iſt uͤberhaupt viel weißer, als 
das Weib und wird zuweilen der P. Serena ſehr 
aͤhnlich. Das Weib iſt tief aſchgrau, auf dem Koͤrper 
und den Vorderfluͤgeln mit weißen Atomen. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken ſind wie die Vorderfluͤgel ge— 
faͤrbt; der Halskragen mit dunklerem Saume, der Ruͤ— 
cken mit einem, vorn doppelten, ruͤckwaͤrts trichterfoͤr⸗ 
migen, Schopfe. Die Fühler find ſchwarzbraun, bey'm 
Manne gekerbt. Der Hinterleib des Mannes iſt weiß— 
grau, des Weibes aſchgrau. Die Fuͤße von der Farbe 
des Leibes, weiß geringelt. g 

Die Vorderfluͤgel beyder Geſchlechter find verhaͤlt— 
nißmaͤßig in gehoͤriger Breite, während die von Pro- 
tea ſchmal, wie von T. Kanthoceros find. (Doch 
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finde ich unter unbezweifelten Protea- Männern und 
Weibern Ausnahmen mit breiteren Flügeln.) Ein ſchwar— 
zer Laͤngeſtrich geht aus der Wurzel bis zur halben 
Querlinie. Die erſte ganze Querlinie bezeichnet die 
Graͤnze des inneren Feldes, das bey'm Manne weiß— 
gras mit Gelb gemiſcht, bey'm Weibe aſchgrau ift. Die 
runde und Nierenmakel folgen im zweyten, viel dunkle— 
ren Felde, beyde ſehr deutlich, am Saume des Ober— 
randes haͤngend, die erſtere unten mit einem lanzetten— 
artigen Anhange, der zuweilen ausbleibt, dann und 
wann aber auch, faſt wie bey Protea, ſich zur zwey— 
ten ganzen Querlinie hin, verlaͤngert. Darunter läuft 
ein ſchwarzer Laͤngeſtrich, der den Schatten von der 
lohlen Zapfenmakel abgibt. Die gewaͤſſerte Binde iſt 
weiß mit beygemiſchtem Grau und Gelb, auch ſchwar— 
zen Laͤngeſtrichen beyx'm Manne, bey'm Weibe graublau 
mit wenigem Weiß. Die innere, eigentliche Zackenlinie 
iſt ſcharf, mit dem W. Zeichen, außer ihr liegt eine 
zweyte, dunkler ſchattirte. Sie beſtehen beyde aus Halb— 
monden, waͤhrend die von Protea ſpitze Winkel bilden. 
Die Franzen find weiß, braun eingefaßt und ausgezackt. 
Die Zackenlinie und Franzen ſollen die ſicherſten Anhalt— 
punkte fuͤr die Artverſchiedenheit geben, ſind aber von 
Herrn Huͤbner uͤberſehen worden. Der Mangel aller 
roſtfarbigen Beymiſchung in das Marmorartige der Vor— 
derfluͤgel waͤre auch anzufuͤhren. 

Die Hinterfluͤgel ſind nach innen weißlich, mit 
ſchwachen Mondflecken, oder ohne dieſelben. Dann folgt 
eine zackige Bogenlinie, hierauf ein hellerer Streif, zu— 
letzt eine ſtaͤrkere Beſtaͤubung bis zu den ſchmutzigweißen, 
doppelt geſaͤumten Franzen. Das Weib iſt auch hier 
viel dunkler. 

Die Unterſeite beyder Geſchlechter hat weißen Grund 
und graue Beſtaͤubung. Vier Mittelflecke ſind deutlich 
vorhanden. Protea hat einen gruͤnlichen Schein auf 
dem ſonſt aͤhnlichen Grunde. 


362 


Der Schmetterling iſt nur in Oeſterreich bekannt 
und kommt im Auguſt und September im duͤrren Laube 
der Eichenwaͤlder zugleich mit Protea, jedoch viel fel- 
tener vor. Nach Herrn Dahl iſt die Raupe hellgruͤn, 
mit einem gelben Seitenſtreife und ſehr ſchlank gebaut. 
Sie naͤhrt ſich von mehreren Eichenarten. Im Juny 
erreicht ſie ihre ganze Groͤße von anderthalb Zoll ind 
verwandelt ſich in eine kolbige, rothbraune Puppe mit 
feinen Endſpitzen. 


5 22. ,,, 


Had. alis anticis virescentibus, ruſoalboque nubecu- 
losis, punctis atris sparsis, striga baseos ramosa nigra. 


Hübner, Noct. Tab. 87. fig. 406. (mas) N. 
Protea. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. F. d. e. 
ig . 

Wien. Verz. S. 84. Fam. P. n. 7. Zerreichenenle, 
N. Prote a. 

IIliger, N. Ausg. dess. I. B. S. 2 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 586. n. 158. 

— IV. Th. S. 158. v. 64% Nenn 

Naturforſcher, XIII. St. S. 29. Tab. III. n. 6. 
a. b. N. Nehulos a. 

* Esper, Schm. IV. Th. Tab. CL. Noct. 71. fig. 6. 
S. 494. N. Protea. 


* Esper a. ang. O. erhebt Zweifel, daß Bor kh. die 
wahre Protea gekannt habe. Ich finde nichts, was 
Esper's Meinung beſtaͤtigt, nur hatten beyde Schrift— 
ſteller abweichende Varietaͤten, auch in der Größe, 
vor Augen. Meiner Seits zweifle ich, daß Es per 
wirklich dieſen Schmetterling in ſeiner Umgegend fand, 
da er als Flugzeit die erſten Tage des Fruͤhlings an— 
gibt, wo er aber, um Wien wenigſtens, eee vor⸗ 
koͤmmt. 
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Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 218. n. 
172. Ph. Prote a. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 416. 292. 

Scriba, Beytr. III. Th. Tab. XIII. fig. 5. S. 199. 
N. Protea. (Auf der Kupfertafel als N. Tha- 
lassina und ſehr unkenntlich abgebildet.) 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXIV. fig. 292. 
pag. 19. Le Jaspe vert. 


Dieſer Schmetterling iſt einer der veraͤnderlichſten 
in Zeichnung und Farbe und rechtfertigt vollkommen ſeinen 
cuf dieſe Eigenſchaft deutenden Namen. Er durchlaͤuft 
alle Stufen des Grasgruͤn, geht ins Dunkelgruͤn über, 
lat bald wenig, bald viel roͤthliche Beymiſchung und 
nimmt auch einen aſchgrauen, helleren oder dunkleren 
Grundton der Farbe an. Gewoͤhnlich ſcheint er mar— 
morirt zu ſeyn, ſelten ſtehen die Farben in einzelnen, 
großen Flecken beyfammen. (Nebulosa im Natur— 
ſorſcher, a. ang. O.) Die gelungene Hübner’fche Ab— 
bildung liefert einen vollkommen ausgezeichneten Mann. 
Nach einem ſolchen Paare verfaſſe ich die Beſchreibung. 

Kopf und Halskragen ſind aſchgrau oder weißlich— 
grün, letztere mit einem ſchmalen Bande, der Nücken oft 
etwas heller, mit einem doppelten, hinten trichterfoͤrmigen 
Schopfe. Die Fuͤhler heller oder dunkler braun, bey'm 
Manne fein gekerbt. Der Hinterleib iſt aſchgrau, der 
Mann mit einem Afterbüfchel, der aber oft ſpitzig zu— 
ſammengezogen erſcheint. Die Fuͤße ſind braun, weiß 
geringelt. N 

Die laͤnglich ſchmale Geſtalt der Vorderfluͤgel er— 
wähnte ich ſchon bey Distans. Ihre Querlinien zei— 
gen ſich grünlich oder grau; die drey Felder, von wel— 
chen das mittlere am dunkelſten iſt, haben eine roſtfarbig 
rothe Beymiſchung. Im erſten Felde ſteht der, bey 
Distans auch angeführte, ſchwarze Laͤngeſtrich. Die 
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Makeln find deutlich, mit Roſtfarbe angeflogen, von 
der erſten zieht ein heller, lanzetten- oder hakenfoͤrmiger 
Streif herab, der aus einem anderen laͤnglichen, ſchiefen 
Flecke gebildet wird, welcher mit der runden Makel zu⸗ 
ſammenfließt. Die ſchwarze Zeichnung, in der Berk— 
hauſen die Zahl Vier finden will, ſteht unter und 
neben jenem Haken. Die zwey mittleren ganzen Quer⸗ 
linien kommen unter einander nahe, werden aber dert 
fchwaͤcher. Die gewaͤſſerte Binde iſt mit Roſtfarbe urd 
ſchwarzen Punkten gezieret. Die Zackenlinie beſteht aus 
ſcharfen Winkeln, in der Mitte mit dem W. Zeichenz 
eine zweyte aͤußere iſt zuweilen, aber ſchwaͤcher, als bes 
Distans, vorhanden. Die Franzen find doppelt ein: 
gefaßt, mit der Grundfarbe der Fluͤgel gleich, ſelten 
werden ſie weißlich. Das Weib iſt herbe groͤßer 
und dunkler, als der Mann. 

Die Hinterfluͤgel gleichen vollkommen denen von 
Distans und wechſeln in ſtaͤrkerer oder ſchwaͤcherer 
Beſtaͤubung. 

Eben ſo iſt auf der Unterſeite kein feſter Unterſchied 
zu finden, wenn man nicht einen (jedoch zuweilen man— 
gelnden) gruͤnlichen Glanz derſelben dafuͤr nehmen will. 

Der Kopf der Raupe iſt hellgruͤn, mit zwey weiß— 
lichen, ſchwarz eingefaßten Dreyecken und einem gelben 
Halskragen. Der Koͤrper ſchmutziggruͤn mit ganz feinen, 
dunkleren Puͤnktchen, einer gelben Ruͤckenlinie und aͤhn— 
lichen Seitenlinien naͤchſt den Luftloͤchern. 

Die Puppe bildet ſich in der Erde, iſt hellroth— 
braun ohne Glanz, vorn verhaͤltnißmaͤßig ſehr dick, hin— 
ten ſchmal und ſpitzig zulaufend, mit zwey Endborſten. 

Die Nahrung der Raupe und Erſcheinungszeit des 
in Oeſterreich oft vorkommenden Schmetterlings, wurden 
ſchon bey Distans weitlaͤufig beſprochen. 
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Genvs LV. ERIOPUS. 


Schmetterling: zur Zeit nur eine europaͤiſche Art. 
Ochſenheimer verband fie mit Perplexa (Car- 
pcphaga Borkh.) u. a. Das Unthunliche wurde in 
den Beurtheilungen geruͤgt. Der dabey vorgeſchlagene 
Gattungsname Lagopus kann aber nicht angenommen 
werden, indem ihn ſchon ein Genus der Voͤgel beſitzt. 
(Nouv Dict. d' hist. nat. T. XVII. pag. 199.) Die 
mue Bezeichnung von Ee Wolle und movg der Fuß, 
nacht auf das gleiche Hauptkennzeichen, auf die mit 
lingen wolligen Haaren beſetzten und im rus 
henden Stande weit vorgeſtreckten Vorder— 
füße des Mannes aufmerkſam. Als Eigenheit find 
noch die maͤnnlichen Fuͤhler, welche auf der unteren 
Kaͤlfte feine, mit etwas Wolle verwebte Seitenfaſern 
haben, auf der oberen aber, nach einem knotenartigen 
Gelenke, fadenfoͤrmig bleiben, zu bemerken. Die Vor: 
derflügel liegen dachfoͤrmig. 
Raupe und Verwandlung wie nachfolgend. 
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DD e INS 


Er. alis anticis fuscis albo maculatis ſasciisque dua- 
bus purpureis. 


Hübner, Noct. Tab. 15. fig. 65. (foem.) Text, 

S. 178. n. 21. Flügelfarreneule, N. Pteri dis. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. E. e. 

fig. a. b. g g 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 90. 269. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXXV. Noct. 46. 
fig. 7. S. 356. N. Lagopus. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 275. n. 
349. Tab. 5. fig. 22. N. Mani cata. 

Rap. d' Europe, T. VI. Fl. CC 
pag. 91. La Juventine. \ 

Cramer, Pap. exot. T. IV. Pl. 400. fig. NN 
pag. 245. Juventina. b 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 362. n. 149. N 
For mos a. 

Rossi, Mant. Ins. T. II. pag. 22. n. 586. N. 
Manicata. 

Germar u. Zinken, Magaz. d. Entom. III. B. 
S. 430. H. Pteridis. - 


Größe von H. Cucubali. Kopf und Rüden find 
braun, eben fo der Halskragen, aber nach oben und 
unten heller geſaͤumt. Auf dem Ruͤcken ſteht ein feiner, 
doppelter Kamm. Die Sonderbarkeit der männlichen 
Fuͤhler wurde ſchon zuvor erwaͤhnt, die rauhe, unteie 
Halfte endet oben wie mit einem Gelenke; die obere 
Halfte iſt nackt, fadenfoͤrmig. Die Fühler des Weibes 
ſind, von der Wurzel bis zur Spitze, wie gewoͤhnlich 
geſtaltet. Der Hinterleib iſt ochergelb, mit Haarbuͤſcheln 
auf der Oberſeite der erſten Gelenke. Die Vorderfuͤße 
des Mannes wie vorbeſchrieben, auch die letzten Fuͤße 
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find mit Haaren, jedoch von minderer Stärke und von 
rothgelber Farbe, umgeben. Dagegen bleiben die des 
Weibes faſt ganz glatt. 
Die Vorderfluͤgel ſind am aͤußeren Rande beynahe 
wie die folgende Art ausgeſchweift. Die Grundfarbe 
wechſelt in hellerem und dunklerem Braun. Die Quer— 
linien find carminroth in ziemlicher Breite gezeichnet. 
Die erſte iſt halb und weißlicher, als die anderen. Die 
zweyte beſteht aus einem, nach den Makeln hin gewoͤlb— 
ten, Bogen. Die runde und Nierenmakel find weiß 
oder roͤthlich eingefaßt, mit braunem Kerne. Die Zapfen— 
makel bildet ſich aus zwey rothen, oft zuſammengefloſſe— 
nen Strahlen. Unter der Nierenmakel geht eine Schat— 
tenbinde von breiten, dunkelbraunen Strichen herab. 
Die zweyte ganze Querlinie iſt ſchwarzbraun geſaͤumt 
und die gewaͤſſerte Binde weit hinein mit Roth uͤber— 
floſſen, dann außerhalb, naͤchſt der Fluͤgelſpitze, ſteht 
ein anſehnlicher, weißer mit Braun gemiſchter Fleck, 
darunter ein weißes, hohles Dreyeck, unter dieſem aber 
eine verwiſchte rothe Zeichnung. Die Franzen ſind aus— 
gezackr, hellbraun und ſchwarz geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind nach der Wurzel hin hellbraun 
und glaͤnzend, gegen den Außenrand mehr beſtaͤubt, vor— 
zuͤglich bey'm Weibe, die Franzen weiß, mit hellbrau— 
nen Durchſchnitten, die von dem Auslauf der dunkleren 
Ader herruͤhren. Der Halbmondfleck iſt vorhanden. 

Die Unterfeite der Vorderfluͤgel iſt blaßgelb, nach 
innen ſchwarz angeflogen, am aͤußeren Rande rothgelb, 
mit verloſchenen, weißen Binden und Flecken. Die 
Hinterfluͤgel ſind heller, mit einer braunen Bogenlinie 
und dem halben Monde, uͤbrigens ſtark mit Roth an— 
geflogen. 

Als beſondere Auszeichnung iſt noch an den Vorder— 
fluͤgeln, unter der zweyten ganzen Querlinie, eine Anz 
zahl weißer, flacher Haare anzufuͤhren. 
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Die Raupe lebt auf dem Adlerkraute (Pleris aqui- 
lina). Sie ſitzt auf der Unterſeite der Blaͤtter, mei— 
ſtens einzeln. Im Auguſt oder September iſt ſie er— 
wachſen. In Geſtalt und Zeichnung macht ſie einen 
ſehr guten Uebergang von der letztbeſchriebenen zu den 
kuͤnftigen Arten. Ihr Kopf iſt hellbraun. Der Leib 
hellgruͤn, auf jedem Gelenke ein weißer, braun gefaums 
ter, mit den Spitzen hinterwaͤrts gekehrter Halbmond, 
unter demſelben ein weiß und brauner Strich, als Ein— 
faſſung des Gelenkes. An der Schwanzklappe iſt ſie 
eben fo erhöht und dann ſchief abgeſchnitten, wie Scita 
u. a. So hat Herr Hübner a. ang. O. fie abgebils 


det. Es gibt aber nach Herrn Doctor Zinken, gen. 


Sommer's Zeugniſſe im Ma gaz. d. Entom. noch 
drey Abaͤnderungen derſelben. Die erſte iſt wie die 
eben beſchriebene Raupe gezeichnet und gefaͤrbt und 
fuhrt überdieß noch auf dem Ruͤcken jedes Abſatzes ei— 
nen kleinen, roſtfarbigen Strich. Die zweyte Abaͤnde— 
rung bezieht ſich bloß auf die Farbe. Was bey der 
erſteren grün war, iſt hier roth uud die Zeichnungen, — 
ganz dieſelben, — find bey dieſer blaßgelb. Die ſchoͤnſte 
Spielart iſt diejenige, wo die Grundfarbe gruͤn, die 
Ruͤckenflecke dunkelroth mit weißer Einfaſſung und die 
Seitenlinien gleichfalls roth ſind. 

Ihr Wachsthum iſt verhaͤltnißmaͤßig ſehr ſchnell, ihre 
Verwandlung zur Puppe geht hingegen ſehr langſam 
vor ſich, denn nachdem ſie ihr faſt eyfoͤrmiges Gehaͤuſe 
in der Erde verfertigt hat, bleibt ſie den ganzen Winter 
uͤber als Raupe darin liegen und ſtreift erſt im April 
die Raupenhaut ab. Die Puppe iſt hellbraun, zugeſpitzt. 

Der Schmetterling erſcheint im May und Juny. 
Er war ſonſt eine große Seltenheit, wird jetzt aber in 
Norddeutſchland, in Boͤhmen, Ungarn und Frankreich, 
wiewohl nirgends oft, erzogen. 


D 
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Genvs LYI. PHLOGOPHORA. 


Die Schmetterlinge mit langen, gekerbten Fuͤhlern; 


gekaͤmmtem Ruͤcken; heiteren, marmorartig gemiſchten, 


glaͤnzenden Farben der Vorderfluͤgel, das mittlere Feld 
derſelben am dunkelſten, faſt dreyeckig, in ihm eine ſtarke, 


meiſt flammenartige Bezeichnung der Makeln. 


Pam. A. Mit ausgezackten, ſehr hellen, im Stande 
der Ruhe eingerollten Vorderfluͤgeln. 

Fam. B. Mit abgerundeten, nur in den Franzen 
geäheften ’ minder gerollten, mehr dachfürmigen Vorder— 
fluͤgeln. 

Die bekannten Raupen leben auf niederen Gewaͤch⸗ 
fen, find fein geſtrichelt, auf dem letzten Abſatze hoͤcker— 
6 580 erhoͤht. 

Die Verwandlung geſchieht in der Erde in leichten 
Geweben oder Hoͤhlen. ö 

Phlogophora, von ꝙ log, Flamme und pe 
getv, tragen. N 


v. 1a A a 
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FAM.A. 1. AD DU LATRIX. 


P hl. alis anticis brunneis, Sascia lata medio, macula 
apicis alterave ad angulum ani albidis, striga rubra in 
punctum caeruleum desinenti. 


Hübner, Noct. Tab. 111. fig. 517. (foem.) Tab. 
142. fig. 649. 650. (mas.) N. Adulatrix. 


Adulatrix, von der ungefähren Größe der vori- 
gen Pteridis, iſt fo ungewöhnlich gezeichnet, daß 
man fie ohne ſichere Buͤrgſchaft für ihre eigentliche Nei- 
math, als Auslaͤnderin betrachten wuͤrde. Herr Dahl 
fand im July 1811. zuerſt einen Mann davon in der 
Gegend von Goͤrz, der lange Zeit für eine einzelne Sel— 
tenheit galt, bis einige Jahre ſpaͤter mehrere Exemplare 
beyder Geſchlechter, ſchon Ende Februar, bey Fiume 
vorkamen. Im vorigen Sommer endlich, in der Mitte 
Auguſt, erbeutete ein ſehr thaͤtiger Sammler, Herr 
Baron von Wimmer, bey Ofen ein Stuͤck, und es 
iſt zu hoffen, daß dort durch ſeinen und durch Herrn 
Kindermanns Fleiß mehr uͤber dieſes ſchoͤne Geſchoͤpf 
ausgemittelt werde, von dem ſich nach obigen Angaben 
zwey Generationen vermuthen laſſen. 

Die Huͤbner'ſche Abbildung iſt im Flͤgelſchnitt 
verfehlt, der in der Natur ſich ziemlich mit jenem von 
Pteridis vereinigt. Kopf und Halskragen ſind gelb— 
lich weiß, letzterer mit einem breiten, dunkeln Bande. 
Der Ruͤcken braun, mit eingemiſchten, weißen Haaren. 
Die Fuͤhler des Mannes unterhalb fein gezaͤhnt, oben 
gekerbt, des Weibes fadenfoͤrmig. Der Hinterleib ift 
aſchgrau mit Gelb gemiſcht. Der Afterbuͤſchel des Man— 
nes ochergelb. Die Fuͤße ſind hellbraun, weiß geringelt. 

Die Vorderfluͤgel haben eine gelblichgraue, marmor— 
artig wechſelnde Grundfarbe. Bey genauerer Unterſu— 
chung nimmt man drey Felder wahr, von denen das 
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mittlere am hellſten bleibt. Das erſte iſt gelbbraun, 
in ihm ſteht die hier faſt ganze Querlinie nacht der 
Wurzel und ein weißer, runder Fleck. Im zweyten 
Felde haͤngen die runde und Nierenmakel zuſammen, find 
gelb eingefaßt, ſonſt weiß und hohl. Die folgende Quer— 
linie iſt inwendig mit tiefem Carminroth aufgeblickt und 
lauft unten in einen ſchoͤnen, ſtahlblauen, glaͤnzenden 
Fleck aus. Die gewaͤſſerte Binde iſt zur Halfte von 
feinen Wellenſtrichen und in der Mitte von einem Wir— 
bel; zur anderen, aͤußeren Hälfte aber von ſchoͤnem Weiß 
zuſammengeſetzt. An der oberen Fluͤgelſpitze ſteht ein 
großer, weißlicher Fleck. In der Mitte des Außenran— 
des bemerkt man einen ſchwarzblauen, brandigen Fleck, 
aus zwey verwiſchten Strichen beſtehend. (Herr Huͤb— 
ner hat ihn uͤberſehen.) Die Franzen ſind gelblichweiß, 
braun gemiſcht, mit zwey hellbraunen Linien eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weiß, gegen den Au— 
ßenrand mit einer gelblichen Beſtaͤubung, die von den 
Franzen wieder eine weiße Linie durchblicken laͤßt. Die 
Franzen ſind weißlich mit dunkleren Punkten. 

Auf der weißen Unterſeite ſteht in den Vorderfluͤ— 
geln eine braune Beſtaͤubung, nach außen geht eine 
Binde in's Perlfarbige über. Der erwähnte Braudfleck 
iſt ſehr deutlich vorhanden. Die Hinterfluͤgel find hier 
perlfarbig, glaͤnzend, mit einem braunen Mittelfleck und 
dunkler Beſtaͤubung auf der unteren Haͤlfte des Außenrandes. 


2, SOU TA. 


Phl. alis anticis ex flavo virescentibus, fascia macu- 
lari obscuriori; posticis albidis ad marginem flavescentibus. 


Hübner, Noct. Tab. 14. fig. 68. (foem.) Tab. 
101. fig. 475. (mas.) Text, S. 177. n. 20. Erd⸗ 
beereule, N. Scita. 

A a 2 
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Hübner, Beyträge, II. B. 2, Th. . „ fig. A. 
S. 35. 

— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Gemuin. E. ke 
fig. a b. 0 


Groͤßer, als Adulatrix, hoͤchſtens wie die klei⸗ 
neren Maͤnner der folgenden Art. Die Huͤbner'ſche 
Abbildung Fig. 68. iſt von einem abgeblaßten Originale 
genommen und durch die genauere, nur zu hart ausge⸗ 
fallene, Fig. 475. erſetzt worden. Alle gute Exemplare 
in hieſigen Sammlungen ruͤhren von Herrn Dahl her, 
welcher vor achtzehn Jahren die Raupe auf dem Elm 
bey Braunſchweig fand, erzog und den Schmetterling 
mit nach Wien brachte. Seitdem iſt, fo viel mir be— 
wußt, die Zucht dieſer großen Seltenheit nicht wieder 
vollbracht worden. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind hell anfehgrin, 
der letztere mit einem weißen Querſtreif und feinem 
Schopfe. Die Fuͤhler hellbraun, weiß angeflogen, bey'm 
Manne gekerbt. Der Hinterleib iſt gelblichweiß. Die 
Fuͤße gelblich, unten weiß geringelt. 8 

Der Schnitt der Vorderfluͤgel hat Aehnlichkeit mit 
dem von Adulatrix, er ſteigt zur Spitze des Ober— 
randes faſt in gerader Linie empor und ſinkt in der 
Breite faſt eben fo herab. Die Grundfarbe iſt apfel: 
gruͤn. An der Wurzel bis zur erſten halben Querlinie 
iſt dieſelbe weißer. Ein dunkelgruͤner Fleck ſteht am 
Unterrande. Die zweyte und dritte Linie ſind gelblich 
weiß, ſie laufen faſt ganz gerade nach unten ziemlich 
nahe zuſammen. Die erſte Makel iſt weiß, laͤnglich, 
ſchief viereckig, die Nierenmakel aber mit dunkelm Gruͤn 
bedeckt, zwiſchen beyden ſteht ein weißes V. Zeichen. 
Sie ſitzen auf einer weißen Fluͤgelader, welche einen 
Winkel in die gewaͤſſerte Binde macht. Dieſe iſt wie— 
der heller, ſchimmert nach innen in's Weiße und iſt 
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von einer Zackenlinie begraͤnzt. Die Franzen find braun, 
ausgezackt. 

Die Hinterfluͤgel zeigen ſich weißgelb, gegen den 
Außenrand dunkler, mit gruͤnlichem Schimmer. Die 
Franzen weiß, gruͤn beſtaͤubt. 

Die ganze Unterſeite iſt weiß, mit goldgelbem Schim— 
mer gegen den Außenrand und gruͤn durchſcheinenden 
Querlinien. 

Auch die Abbildung der Raupe haben wir Herrn 
Hübner zu danken, der ſie nur etwas zu dunkel, ſonſt 
treu wiedergab. Sie findet ſich erwachſen im May auf 
Erdbeeren (Fragaria vesca) und Veilchen (Viola odo- 
rata), gleicht in Geſtalt der von Meticulosa, hat 
eine ſehr zarte, durchſichtige Haut, erreicht die Groͤße 
von zwey Zoll und muß einzeln erzogen werden, da in 
der Gefangenſchaft eine die andere angreift und verzehrt. 
Der Kopf iſt klein und ſchwaͤrzlich, die erſten Gelenke 
des ſaftgruͤnen Koͤrpers ſind ſchmal. Ueber die Mitte 
des Ruͤckens geht ein hellerer Streif, zu deſſen beyden 
Seiten eine W. artige Zeichnung und einzelne, kleine 
Warzen ſtehen. 

Sie verwandelt ſich in der Erde in eine dunkel⸗ 
braune, ſchlanke Puppe. 
| Der Schmetterling erſcheint Anfangs July. In 

Oeſterreich iſt er noch nicht gefunden worden. 


ee 


: Phl. alis anticis eroso dentatis, pallidis, basi incar- 
nala, triangulo fusco. 


10 
Hübner, Noct. Tab. %. fig. 67. (mas.) Text, 
S. 17%. n. 19. Mangoldeule; N. Meticulosa. 
Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. E. g. h. 


be. 
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Wien. Verz. S. 83. Fam. P. n. 1 ee 
N. Meticulos a. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 285. —ͤ— 
Einné, 8. N. I. 385. 132. 
Faun. Suec. 1162. 
Fabr. Ent. Syst. III. 2. 85. 242. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXII. Noct. 55. 
fig. 5 — 7. S. 220. 
Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 389. n. 159. —— 
De Villers Ent. Linn. T. II. pag. 216. n. 194. 
La meticuleuse. N. Meticulos a. 
Geoffroy, Hist. d. Ins. T. II. pag. 151. n. 84. 
La Meticuleuse. 
Scopoli, Ent. carn. p. 207. n. 512. Ph. Me- 
ti culosa. ih 
Müller, Faun. Frid. p. 45. n. 385. — 
Zool. Dan. Prod. p. 121. n. 1598. 
Berl. Magaz. III. B. S. 214. n. 17. 
Knoch, Beytr. III. St. S. 29. Tab. I. fig. 15. 
Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 58. n. 718. 
Magaz. d. Entom. II. S. 25. —— 
De Geer, Ueberſ. v. Goͤtze I. B. 4. 9. S. 121. 
Tab. 5. fig. 14. 
— — II. Th. 1. B. S. 310. n. 1. — 
Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 128. n. 
39. 
Roͤſel, Inſ. IV. Th. Tab. IX. S. 65. 
Lang, Verz. 2 Ausg. S. 140. n. 1019. N. Me- 
ti culos a. 
Naturforſcher, IV. St. S. 127. 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 34. 11. — 472. 555. 
Goedart, Ins. T. II. Tab. LVI. La craintive. 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCXC. fig. 487. 
pag. 110. La Craintive. 
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Donavan, nat. hist. of brit. Ins. Vol. IV. Pl. 
CXXXIX. 

Wilkes, english Moths, Tab. III. 

Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 184. un. 1129. 
N. Meticulosa. 


Dieſer bekannte Schmetterling, der in Pracht der 
Faͤrbung mit den meiſten Phalaͤnen ſieghaft ſtreitet, iſt 
von der ungefaͤhren Groͤße der H. Adusta, in Ge— 
ſtalt aber nur mit den vorſtehenden, nahe verwandten, 
ſeltenen Arten zu vergleichen. Kopf, Halskragen und 
Ruͤcken ſind gelblich oder gruͤnlich weiß, letzte beyde 
mit verſchiedenen, braungruͤnen Querſtreifen. Die Fuͤhler 
find hellbraun, bey'm Manne gekerbt, mit weißem Ans 
fluge, beſonders an der Wurzel. Auf dem Ruͤcken ſteht 
ein Schopf, der vorn dunkler und geſpitzt iſt, nach 
hinten aber in zwey hornartige, hohle Erhoͤhungen, 
wie ich deren eine bey H. Marmorosa erwähnte, 
auslaͤuft. Sie ſind aber nur bey friſchen Stuͤcken deut— 
lich vorhanden und gehen bey geflogenen oder durch An— 
ſpießen und Toͤdten leicht verloren. Der Hinterleib ift 
auf den drey oberen Ringen aſchgrau, mit ſtehenden 
Haarbuͤſcheln in der Mitte, auf den unteren Ringen 
gelblich oder roſenfarb angeflogen. Der Afterbuͤſchel 
des Mannes roͤthlich, mit Weiß gemiſcht. Die Fuͤße 
ſind weißlich, nach unten fein dunkelbraun geringelt. 

Die Vorderfluͤgel ſind lang geſtreckt, ſchmal und am 
Außenrande ſtark gezackt. An der Wurzel ſind ſie fleiſch— 
farbig. Von der halben Querlinie ſieht man eine kurze, 
gruͤnliche Spur. Unter dem Fleiſchfarb ſteht ein gruͤner 
Triangel mit der Spitze nach oben, der ſehr dunkel an— 
fängt, aber bey der zweyten Querlinie hell endigt. Die 
zweyte Querlinie iſt fleiſchfarbig und trifft unten mit 
der dritten weißen Querlinie zuſammen, ſo, daß das 
grüne, marmorartige Mittelfeld wieder in ein Dreyeck 
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abgeſchloſſen wird. In ihm ſtehen die Makeln, welche 
aber von einem ſtarken, fleiſchfarbigen V. faſt ganz be⸗ 


deckt ſind. Nur die Zapfenmakel iſt zuweilen als ein 


gelblicher, ſchwarz eingefaßter Fleck deutlich. Die ge- 
waͤſſerte Binde beſteht aus wellenartig gruͤnen Strichen 
und Schatten auf roͤthlichweißem Grunde. Die Zacken⸗ 
linie geht von einem roͤthlichen Flecke von der Fluͤgel— 


ſpitze mit einem braunen Haken aus, iſt uͤbrigens dun- 


kelgruͤn und verwiſcht. Die Franzen find doppelt ein⸗ 
gefaßt, roſtfarbig, gegen die Mitte beſonders ſtark aus⸗ 
gezackt und daſelbſt braunſchwarz, faſt wie verſengt. 


Die Hinterfluͤgel ſind weißgelb mit braunen Adern 


und Querlinien, einem goldfarbigen Schiller und dop⸗ 
pelt geraͤnderten, roſtfarbigen Franzen. 

Auf der Unterſeite ſind alle Fluͤgel gelblich weiß, 
mit durchſcheinender Zeichnung von oben und roſtfarbi— 


ger Bogenlinie und Beſtaͤubung am Außenrande. Die 


Mittelflecke ſind braun und deutlich. Die Bruſt und 
vorzuͤglich der Hinterleib ſind gelblichroth. 

Die Raupe hat eine Menge von Nahrungspflanzen, 
als Mangold (Beta vulgaris), Lakoiolen und Levkoyen 
(Cheiranthus), Neſſeln (Urtica urens et dioica), Bin⸗ 
gelkraut (Mercurialis annua), Gauchheil (anagallis ar- 
vensis), Huͤhnerdarm (Alsine media), gemeinen Schir⸗ 
ling (Conjum maculatum), Pimpinelle (Pimpinella), 
Schluͤſſelblumen (Primula), Wermuth (Artemisia Ab- 
sinthium), Wollkraut (Verbascum Thapsus), auch 
die Knospen von Spalierbaͤumen u. ſ. w. Es ſind von 
ihr zwey Generationen beobachtet worden. Von der er— 
ſten uͤberwintert die Raupe in der vorletzten Haͤutung, 
verpuppt ſich in den erſten Tagen des Fruͤhlings und 
der Schmetterling erſcheint im May, von der zweyten 
findet ſich, jedoch ſeltener, der Schmetterling im July 
und die Eyer deſſelben entwickeln ſich im Auguſt. 

Die Farbe der Raupe iſt grasgruͤn, auch rindenfarbig 
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braun. Sie hat mehrere einzelne Haare auf dem Körper. 
In den Einſchnitten iſt ſie lichter und durchſichtig. Ihre 
Ruͤckenlinie iſt dunkler, in der Mitte wie mit einem 
abgeſetzten, weißen Faden durchzogen. An beyden Sei— 
teu laufen auf jedem Gelenke dunklere, ſchiefe Striche 
herab. Die Seitenlinien gleichen der Ruͤckenlinie, nur 
ſind ſie noch weißer. 

Am After iſt ein kleiner Hoͤcker mit etwas dunkle— 
rer Faͤrbung. Unterſeite und Fuͤße ſind bey der erſte— 
ren Spielart hellgruͤn, bey der zweyten ſchmutzigweiß. 

Sie erreicht die Groͤße von zwey Zoll und daruͤber. 
ö Zur Verwandlung verfertigt ſie ein lichtes Gewebe 
in der Erde, oder macht auch nur eine Hoͤhle. Die 
Puppe iſt ben glaͤnzend mit feiner Endſpitze. 

Eine Varierät des Schmetterlings iſt beſonders ſchoͤn, 
von der das Fleiſchfarbene in Roſenroth und das Gruͤn 
in Purpurfarbe uͤbergeht. 

Meticulosa ift in allen Gegenden von Deutſch— 
land auch vielen anderen Laͤndern einheimiſch und faſt 
gemein. 


PAM. B. 4. LUCI PARA. 


Phl. alis anticis purpurascentibus lucidis, ſascia nigra, 
stigmate postico flavo. 


Hübner, Noct. Tab. 11. fig. 55. (form.) Text, 
S. 176. n. 16. Brombeereule; N. Lucipara. 
—— Larv. Lepid. Noct. II. Genuin. E. g. h. 
fig. 1. a. g 
Wien. Verz. S. 84. Fam. P. n. 3. Brombeerſtrauch⸗ 
Eule, N. Lucipara. a 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 284. 
Linné, 8. N. I. 2. 857. 157. 
Faun. Suec. Ed. 2. 1201. 
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Fabr. Ent. Syst. III. 2. 99. 294. N. Lucipara. 
Mant. Ins. T. II. pag. 117. n. 104. B. Fla- 
vomacula. i i 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLXXIV. Noct. 95. 
lig. 1 — 4. S. 659. N. Lueipara. 
Borkh., Eur. Schm. IV. Th. S. 575. n. 155. 
De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 245. n. 

249. La brillante, N. Luci para. 
Göße, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 181. n. 
187. 
Knoch, Beytr. II. St. S. 21. Tab. I. fig. 4 — 
nn Verz. 2. Ausg. S. 140. n. 1021. 
Berl. Magaz. III. B. S. 404. n. 80. Ph. Dubia. 
Naturforſcher, IX. St. S. 155. n. 80. Ph. Dubia. 
Pap. d' Europe, T. VII. Pl. CCXCIl fig. 491. 
pag. 118. La Brillante. 
Mieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 23. n. 145, 
Lucipara. Ä | 
Schwarz, Raup. Kal. S. 554. n. 577.— S. 691. 
n. 749. — S. 769. n. 686. N. Lucipara. 
Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 353. n. 
1569. 


Groͤße der Dentina. Kopf, Halskragen und 
Ruͤcken kaffeebraun. Am Ende des Ruͤckens zwey kleine 
Haarbuͤſchel, eine Andeutung der bey Meticulosa 
erwaͤhnten, dort deutlicher ſichtbaren und groͤßeren Er— 
hoͤhungen. Der Hinterleib braͤunlichgrau, mit Haarbuͤ— 
ſcheln, jener auf dem vierten Ringe am ſtaͤrkſten und 


* Fabr. Beſchreibung in der Mant. Ins. iſt genauer, 
als die in der Ent. Syst. und man darf vermuthen, 
daß er bey der letzten die wahre Luci para L. nicht 
vor Augen hatte. 
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dunkelſten. Die Fühler fein gekerbt, kaffeebraun, eben 
ſo die Fuͤße; letztere oberhalb gelb gefleckt, unterhalb 
gelb geringelt. | 

Die Vorderfluͤgel haben eine glänzende Kupferfarbe. 
Sie theilen ſich durch die mittleren Querlinien in drey 
Felder. Das erſte iſt am hellſten und mit Purpur leb— 
haft verſchoͤnert. Der Anfang eines kleinen, ſchwarzen 
Strichs geht aus der Fluͤgelwurzel hervor. Eine halbe 
Querlinie iſt daruͤber ſichtbar und darunter eine Art von 
dunklerer Makel. Die zwey ganzen Querlinien find dun— 
kelbraun. Die erſte Makel iſt laͤnglich rund, hohl und 
groß; die Nierenmakel gelblich weiß, mit braunem Schat— 
ten. Beyde wenden ſich unten gegen einander. Das 
Mittelfeld, in dem ſie ſtehen, iſt ſehr dunkel, faſt ſchwarz. 
Die Zapfenmakel verliert ſich in der Grundfarbe. Die 
gewaͤſſerte Binde iſt hell, hinter der Nierenmakel braun 
und weiß, unter derſelben purpurfarbig, zuweilen geht der 
Purpur über die ganze Fläche, welche mehrere dunkle 
Striche nach der Quere durchziehen. 

Die Zackenlinie iſt doppelt, tiefbraun. Die Franzen 
ſind gelblich eingefaßt, ausgezackt, mit dem dunkelſten 
Tone der Grundfarbe gleich. 

Die Hinterfluͤgel ſind graugelb, am Außenrande 
braun, faſt ſchwarz. Der Halbmondfleck iſt ſchwach vor— 
handen, bey'm Manne bemerkt man unter ihm, gegen 
den Außenrand laufend, eine mit ſchwaͤrzlichem Staub 
bedeckte, mit einer helleren Spitze ſchließende Ader. 
Die Franzen ſind gelb eingefaßt, uͤbrigens grau. 

Auf der unteren Seite ſind alle Fluͤgel graugelb, 
die vorderen mit einem glaͤnzenden Mittelflecke und zwey 
Bogenlinien, welche eine hellere Binde am Außenrande 
bilden. Der innere Theil iſt ſchwaͤrzlich angeflogen. 
Die hinteren ſind heller, die Bogenlinien ſetzen ſich fort, 
aber der Außenrand wird dunkler. Der Halbmondfleck 
iſt hier deutlich. 
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Die Raupe findet man im Auguſt, September und 
October. Sie naͤhrt ſich von Brombeeren (Rubus fruti- 
cosus), Steinbeeren (Rubus saxatilis), Sauerampfer 
(Rumex Acetosa), Salat (Lactuca sativa), Camillen 
(Matricaria Chamomilla), Steinklee (Trifolium Me- 
lilotus officinalis), Natterkopf (Echium vulgare), 
Ochſenzunge (Anchusa officinalis el angustifolia), 
Schoͤllkraut (Chelidonium majus). Ihr Koͤrper iſt ganz 
glatt, von einem friſchen Grasgruͤn, an den Einſchnit⸗ 
ten der Ringe aber und in den Seiten etwas lichter. 
In der Geſtalt gleicht ſie denen der vorbeſchriebenen 
Arten. Der Kopf iſt braun. Jeder Ring hat dunkler 
grüne, ſchiefe, gegen die Mitte fi) verbindende und 
ſtaͤrker werdende Streife. Die Luftloͤcher ſind dunkelbraun, 
unter ihnen laͤuft eine weißlichgelbe Linie. Der letzte 
Ring hat den fruͤher ſchon erwaͤhnten Hoͤcker und rechts 
und links zwey weiße Punkte. Die Vorderfuͤße ſind 
roſtfarbig, die Bauchfuͤße gruͤn. 5 

Sie verfertigt in der Erde ein leicht geleimtes Ge— 
wolbe. Die Puppe wird rothbraun und glänzend, an 
ihrer Endſpitze mit zwey einwaͤrts gekruͤmmten, wie 
ein S geſtalteten Haͤkchen. Sie uͤberwintert. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im May, Juny 
oder July des folgenden Jahres und iſt in den meiſten 
Gegenden von Deutſchland, in Ungarn, Frankreich, Ita - 
lien und anderen Laͤndern, nirgends ſelten. 


5 ‚ ‚ Nn E N 
Phl. alis anticis purpurascentibus lucidis, fascia nigra, 


stigmate. postico maculaque marginis interioris flavis; 
posticis cinereis, fovea pellucida in mare. 


Es gehört dieſes bewundernswuͤrdige Geſchoͤpf unter 
die juͤngſten Entdeckungen. Herr Kindermann, deſſen 
Thaͤtigkeit für die Entomologie ſchon erwaͤhnt wurde, 
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fand mehrere, vollkommen wohl erhaltene Exemplare bey— 
der Geſchlechter im vorigen Auguſt 1825 bey Ofen. 
Fruͤher war eben dort ein einzelnes Weib vorgekommen 
und von Herrn von Koy an Ochſenheimer abge— 
treten worden, welcher es für feine Sammlung Fla m- 
mula benannt. Aber eine jetzt an dem Manne 
beobachtete ſeltſame Erſcheinung bewog alle hieſigen Samm— 
ler, den Hauptcharakter der Art zum Namen zu wuͤn— 
ſchen und dieß konnte um ſo eher geſchehen, als der 
vorige, Flammula, noch zu keiner Abbildung oder 
Beſchreibung gedient hatte. 

Fovea iſt in der Größe mit Lucipara gleich 

und überhaupt derſelben aͤhnlich, nur iſt die Grundfarbe 
ſchwaͤrzer. Kopf, Ruͤcken und Hinterleib find jener 
gleich geſtaltet, der Halskragen aber iſt heller gefaͤrbt, 
mit dunkelbraunem Bande. Die Fuͤhler ſind bey'm 
Manne gekerbt, bey beyden Geſchlechtern dunkler, als 
bey der erſtgedachten Art. Auch an den Füßen zeichnet 
ſich nur die tiefere Faͤrbung aus. 
Die Vorderfluͤgel geben bey Mann und Weib keinen 
Unterſchied gegen einander. Die erſte Querlinie iſt halb, 
unter ihr, am Rande naͤchſt der Wurzel, ſteht ein feiner, 
ſchwarzer Laͤngeſtrich. Hinter der zweyten — oder er— 
ſten ganzen — Querlinie befindet ſich die runde Makel. 
Dieſe iſt darin von Lucipara verſchieden, daß fie 
nicht groß und matt, ſondern ſehr klein und ſcharf 
mit Gelb begraͤnzt iſt. Die Nierenmakel iſt gelblich— 
weiß, hell und flammenartig. (Bey Lucipara 
hat fie die gewöhnliche Geſtalt.) Unter den zwey obe— 
ren Makeln geht von der zweyten zur dritten Linie, der 
Länge nach, eine ſehr große Zapfenmakel. Die ges 
waͤſſerte Binde traͤgt auf der zweyten Haͤlfte ei— 
nen verwiſchten, gelblichweißen Fleck. Die 
Franzen ſind nicht von den 7% verſchieden. 

Die Hinterfluͤgel des Weibes ſind etwas lebhafter 
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gefärbt, namlich inwendig ſchwaͤcher beſtaͤubt und außen 
mit röthlicheren Franzen, fonft gleich mit Lucipara, — 
aber die des Mannes haben in ihrer Mitte 
eine gewoͤlbte Vertiefung, groß genug, um ein 
nach der Laͤnge getheiltes Weizenkorn hineinlegen zu koͤn— 
nen. Dieſe Grube hat nur wenige einzelne, 
braune Atomen und iſt ſonſt ganz glasartig. 
Auf ihrem Boden erblickt man eine Ader mit 
ſtarkem Knoten. Noch bey keinem europäiſchen 
Schmetterlinge fand ich eine ſolche Geſtaltung, deren 
Zweck kaum geahndet werden kann, wenn es uͤberhaupt 
nicht allzuvermeſſen iſt, den unerſchoͤpflichen Launen der 
Natur ſtets einen Nutzen nach menſchlichem Be— 
darf aufdringen zu wollen. Etwas Aehnliches zeigt ſich 
an zwey Tagvoͤgeln, Limniace Cramer Pap. 
exot. T. I. pag. 92. Tab. LIX. Fig. D. E. und 
an deſſen Aventina, I. c. Fig. F. beyde in China 
und Oſtindien einheimiſch, aber dort ſteht die Vertie— 
fung auf einer anderen Stelle, weiter unten und iſt 
von verhaͤltnißmaͤßig geringem Umfange bey ihrer an⸗ 
ſehnlichen Größe. 

Die Unterſeite der Vorderfluͤgel iſt nach innen ſchwarz 
beſtaͤubt, mit einem hellen Mittelflecke, von der durch— 
ſcheinenden Nierenmakel herruͤhrend. Nach außen iſt die 
Beſtaͤubung kupferfarbig. 

Die Hinterfluͤgel gleichen denen von Lucipara, 
ſpielen aber mehr in's Roͤthliche und der Mondfleck, der 
bey'm Weibe ſchwach iſt, geht bey'm Manne durch die 
erwaͤhnte Grube ganz verloren. 

Ihre erſten Staͤnde ſind noch verborgen. 


Dieſe Fo vea iſt keinesweges die N. Lancea 
Esp. IV. Th. d. Schm. Tab. CLXXIV. Noct. 95. 
fig. 5. S. 663. wie auswaͤrtige Freunde, welche keine 
Originale der erſteren ſahen, wollten. Esper bildete 
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von feiner, hier ganz unbefannten, Lancea einen Mann 
ab und hätte das Auszeichnende der Hinterfluͤgel gewiß 
angemerkt. Zudem ſtimmt die Es per'ſche Figur und 
Beſchreibung gar nicht mit der gegenwärtigen Fo v ea, 
von welcher ich fuͤnf Originale, drey Maͤnner und zwey 
Weiber kenne. Das k. k. Naturalienkabinet iſt im Be— 
ſitze des ſchoͤnſten Paares. 


G % BH FF NEA. 


Phl. alis anticis rufis, macula disci repanda, flammi- 
formi, flava, adjacente linea lata nigra, 


Hübner, Noct. Tab. 15. fig. 65. (mas.) Tab. 
141. fig. 646. (mas.) Text, S. 177. n. 17. Flam⸗ 
menfleckige Eule, N. Empyrea. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 460. n. 183. Wi 
Flammea. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LIII. fig. 3. S. 269. 
B. Flammea. 

Pa p. d' Europe, T. VII. Pl. CCLXVII. fig. 426. 
Pag. 29. La Flamme. 


Italien iſt das Vaterland dieſes zur Zeit noch 
aͤußerſt ſeltenen Schmetterlings, der in Groͤße zuweilen 
noch Meticulosa übertrifft. Seine Farbenmiſchung 
iſt ſehr ausgezeichnet; in der erſten Huͤbner'ſchen Ab: 
bildung Fig. 65. iſt ſie am beſten gelungen. 

Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind violet, die Fuͤh— 
ler lang, jene des Mannes fein gezaͤhnt. Der Kamm 
auf dem Ruͤcken iſt weißlichbraun, vorn doppelt, hinten 
trichterfoͤrmig, die violeten Schulterdecken find braun ge⸗ 
ſaͤumt. Die oberen Ringe des Hinterleibes ſind in der 
Mitte weiß, zu beyden Seiten aſchgrau und gehen nach 
unten in's Roͤthliche über. Die Füße find roſtbraun, 
weiß geringelt. 


1 Ba 

Die Vorderfluͤgel ſondern ſich durch die zweyte und 
dritte Querlinie in drey ſcharf getrennte Felder. Das 
naͤchſte der Wurzel hat in feiner Mitte die erſte halbe 
Querlinie, welche, wie die uͤbrigen, braun, breit und 
dunkler eingefaßt iſt. In Farbe gleicht es ganz dem 
Kopf und Ruͤcken; nur am Unterrande iſt es ſchwarz 
beſtaͤubt. Das zweyte Feld iſt viel dunkler, faſt ſchwarz, 
mit Ausnahme der Makeln, davon die erſte ganz rund, 
braun, mit einem gelblichen Punkte in der Mitte und 
gelblicher Einfaſſung, die zweyte aber weiß, braun vertieft, 
flammenartig, mit einer ſcharfen Spitze, unterhalb gegen 
die runde Makel, verſehen iſt. Beyde ſtehen auf einer 
ſtarken Ader, unter derſelben laͤuft die ſehr lange Zapfen⸗ 
makel, mit einem ſchwarzen Strich in ihrer Mitte, bis 
zur dritten Querlinie ſchief hinab. Die gedachte Quer⸗ 
linie, ift nicht geſchwungen, ſondern macht hinter der 
Nierenmakel einen ſpitzigen Winkel. Die gewaͤſſerte 
Binde iſt kupferfarbig, in's hellviolet ſpielend. Sie bil⸗ 
det nebſt der Zackenlinie, die aus einem roſtfarbigen, 
verwiſchten Flecke an der Fluͤgelſpitze entſpringt, das 
dritte, hellſte Feld. Einzelne, kleine, gelbliche und 
ſchwarze Punkte ſtehen in dieſer Binde. Der Grund 
bis zu den Franzen iſt dann dunkelbraun. Die Franzen 

aber ſind mit kleinen, ſchwarzen Halbmonden eingefaßt, 
ausgezackt und mit braunen und webe „ geſchlaͤngelten 
Linien uͤberzogen. 

Die Hinterfluͤgel ſind naͤchſt der Wurzel gelblichweiß, 
nach außen werden ſie braun, vorzuͤglich bey'm Weibe. 
Der Halbmondfleck iſt groß und deutlich. Die Franz 
zen ſind doppelt dunkelbraun eingefaßt, ſchmutzigweiß, 
ausgezackt. 

Auf der Unterſeite erſcheinen die Vorderfluͤgel kupfer— 
braun mit dunkeln, großen Mittelflecken und zwey Bogen⸗ 
ſtreifen, die hinteren weiß, braun am Ober- und Außen⸗ 
rande angeflogen, mit ſehr beſtimmtem Halbmondflecke. 

7 F 
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Ihre erſten Stande find unbekannt. Borkhauſen 
gibt zwar nach Fabr. Mant Ins. T. II. p. 168. n. 
225. die Beſchreibung der Raupe, indem er deſſen N. 
Brunnea für unſere Empyrea oder ſeine N. 
Flammea hält, aber er irrt, deun Fabr. hat die 
wahre Brunnea gekannt, jedoch den Schmetterling, 
noch mehr aber die Raupe, dort und in der Ent. 
Syst. III. 2. p. 94. n. 478, ſehr N be⸗ 
8 
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Genus LYII. MISEBIL 


Die Schmetterlinge find lebhaft gefärbt, mit ſtarkem 
Ruͤckenſchopf und hoͤckrigen Hinterleib; beſonders durch 
ihre großen, weißen oder doch hellen Makeln der Vor⸗ 
derfluͤgel und die ſtark geraͤnderte Unterfeite ſaͤmmtlicher 
Fluͤgel kennbar. Auf der Oberſeite der Hinterflügel, gegen 
den Innenwinkel fuͤhren ſie einen, weiß oder ſchwarz 
ausgezeichneten, Punkt. 

Die Raupen haben lebhafte Farben und eine Art 
von Halsband. Sie ziehen die erſten Gelenke im Stande 
der Ruhe ein, an den letzten Gelenken zeigen ſich hoͤcker— 
artige Erhoͤhungen und lange Nachſchieber. Ihr Au— 
fenthalt iſt gewöhnlich zwiſchen der Rinde und auf dem 

Stamme der Baͤume. 
ö Die Verwandlung geſchieht in der Erde, mit oder 
ohne feſte Gewebe. 5 

Miselia, von Mien, haſſen, ſcheuen und 

Hios, die Sonne. 


Miseliae, Hübner. 
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1. CO N&S PE R S A. 


Mis. alis antieis atris niveo maculatis; posticis ei- 
nereis. 


Hübner, Noct. Tab. 11. fig. 52. (foem.) Text, 
S. 176. n. 15. Weißfleckige Eule, N. Cons persa. 

Wien. Verz. S. 71. Fam. F. n. 6. Schwarz und 
weiß ſpreckigte, weiß gefleckte Eule, N. Con- 
spersa. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 197. 

Fahr. Ent. Syst. III. 1. 485. 258. B. Annulata. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXIX. Noct. 40. fig. 
5. S. 294. N. Cons persa. 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 151. n. 61. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 188. n. 145. 
B. Annulata. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 210. n. 92. 
Ph. Conspersa. 

— — III. Th. 5. B. S. 55. n. 47. Ph. An- 

nulata. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 125. n. 909. N. Con- 
spersa. 

Naturforſcher, IX. St. S. 152. n. 71. Ph. 
Nana. 

9 ore, T. VI. Pl. CCXXX. fig. 332. 

pag. 86. L' Arrosce. 
Per. Inſ. Kal. II. 1. 467. 229. N. Conspersa. 
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Größe von Lucipara, oder noch beſtimmter, von 
A. Ligustri. Kopf Halskragen und Ruͤcken ſind 
dunkelbraun und weiß gefleckt. Die Fuͤhler hellbraun, 
bey'm Manne fein gekerbt. Der Hinterleib iſt gelblich⸗ 
grau; den maͤnnlichen ſchließt ein ſtarker, aſchgrauer, 
in der Mitte dunklerer, an den Seiten hellerer After: 
buͤſchel. Das Weib hat einen Legeftachel. Die Füße 
find aſchgrau, unten weiß und dunkelbraun geringelt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel beſteht in einem 
wolkigen, hell und dunkel wechſelnden, tiefen Braun. 
Naͤchſt der Wurzel iſt ein weiß und gelblich gemiſchter 
Anflug, in ihm die erſte halbe Querlinie. Die zweyte 
Querlinie beſteht aus doppelten, ſchwarzen Halbmonden. 
Die dritte ſchwingt ſich in Zacken um die Nierenmakel 
und nimmt erſt unten die halbmondfoͤrmige Biegung an. 
In der Mitte dieſer Querlinien ſteht ein großer, weißer 
Fleck, an ſeinem oberen Ende die runde Makel, welche 
ganz weiß iſt und ſich nur durch einen ſchwaͤrzlichen 
Ring von dem gedachten Mittelfleck trennt. Hinter ihr 
folgt die gleichfalls weiße, mit Braun vertiefte Nieren⸗ 
makel. An der zweyten Querlinie haͤngt eine ſchwarz 
eingefaßte, hohle Zapfenmakel. Unterhalb der gewaͤſſer⸗ 
ten, mit weißen Atomen beſtreuten, Binde ſieht man g 
zwey zuſammenhaͤngende, weiße Flecke, die ein mit der 
Spitze nach außen gekehrtes Dreyeck bilden. Ein großer, 
eckiger, weißer Fleck befindet ſich an der Fluͤgelſpitze. 
Aus ihm lauft die weiße, mit etwas Gelb vermiſchte 
Zackenlinie herab. Die Franzen ſind mit ſchwarzen 
Halbmonden eingefaßt und in anfehnlicher Breite weiß 
und braun geſcheckt. 

Die Hinterfluͤgel ſind aſchgrau, gegen den Außen⸗ 
rand dunkler. Naͤchſt dem Hinterrande ſteht ein weiß— 
licher Punkt. Die Franzen ſind hellgrau. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel ſchwaͤrzlich, 


„Fabr. Ent. Syst. III. 2. 95. 280. 
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mit gelbem Schimmer und ede Zeichnungen. 
Die Franzen wie oberhalb. Die Hinterflägel mit ein— 
zelnen, ſchwarzen Atomen befprengt, dem Halbmond und 
undeutlichen, braunen oder ſchwärzlichen Bogenlinien. 

Ueber ihre Naturgeſchichte iſt nichts mit Gewißheit 
zu ſagen. Nach Herrn Gerning's Meinung (Pap. 
d' Europe, I. c.), fol die Raupe auf Weiden leben. 
Dieß iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich, wenn man den Aufent⸗ 
halt der naͤchſtfolgenden Art und den Legeſtachel des 
Weibes betrachtet, welche gleichfalls dieſe Raupe im 
Innern der Samenkapſel hiederen Pflanzen vermuthen 
laſſen. 

Sie kommt in Oeſterreich und mehreren Gegenden 
von Deutſchland, aber nirgends häufig vor. 


7 / Al . m 
COM TA. 
/ 
Mis. alis anticis fuscis nigro undatis, ſascia media 
lata alba; posticis cinereis ad margines obscurioribus. 


Hübner, Noct. Tab. 11. fig. 53. (mas.) Text, 
©. 176. n. 14. Leimkrauteule, N. Compta. 
Wien. Verz. S. 70. Fam. F. n. 5. Schwarzgraue, 
weißmakeligte Eule, N. Compta. 
Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 195. 
Magaz. II. B. S. 84. n. 5. 


Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 147. m. 59. N. 
Comta. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXIX. Nopt, 40. fig. 
6. S. 297. —— 

De 1 Ent. Linn. T. II. pag. 281. n. 


372. N. Transversalis. 
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De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 480. N. 
Compta 5 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 125. n. 911. 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXX. fig. 332. 
a. b. pag. 85. L' Arrangee. g 
Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 466. n. 228. N. Compta. 
Vieweg, Tab, Verz. 2.H. eh n. 106. 


* 


Gewoͤhnlich um ein Drittheil kleiner, als die vorige, 
ſonſt ihr auf den erſten Anblick ſehr aͤhnlich. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken ſind ſchwarzbraun und weiß 
gefleckt. Fuͤhler, Hinterleib und Fuͤße ſind wie bey 
Conspersa. Das Weib führt ebenfalls einen Lege— 
ſtachel. 

Die Vorderflügel, haben naͤchſt der Wurzel den weiß 
ausgefüllten, ſchwarz eingefaßten Anfang einer halben 
Querlinie. Die Grundfarbe iſt meiſtens dunkler, als 
bey Conspersa, weniger in's Gelbe, mehr in's 
Blaue ziehend. Die zweyte Querlinie iſt aus doppelten, 
ſchwarzen Halbmonden zuſammengeſetzt. Sie endigt un⸗ 
ten in einem weißen Flecke, der mit der, von 
den Makeln herablaufenden, ununterbroche— 
nen Binde ſeitwaͤrts zuſammenfließt. Dieſe 
Binde gibt das Hauptkennzeichen der Art. Die beyden 
Mackeln ſind uͤbrigens weiß, ſchwarz eingefaßt und mit 
Hellbraun vertieft. In der gewaͤſſerten Binde iſt weder 
ober- noch unterhalb der weiße Fleck, der bey Con- 
s persa angeführt wurde, vorhanden, ſondern nur eine 
lichtere, gelblichgraue Spur davon. Die Zackenlinie iſt 
weiß, die Franzen aber weiß und gelblichbraun, breit 
geſcheckt, mit ſchwarzen Halbmonden vor der Einfaſſung. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchwarzbraun, gegen die Wur— 
zel heller, mit dem weißen Punkte am Innenrande. 
Die Franzen weiß, gelb und braun eingefaßt. 
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Die Unterfeite der Vorderfluͤgel laͤßt in gelbem 
Scheine die Binde der oberen Seite durchblicken. Sonft 
iſt ſie ſchwaͤrzlich angeflogen. Auf dem Außenrande 
der Hinterflügel ſteht eine beſtimmte, ſchwaͤrzliche Binde. 

Herr Brahm hat die Raupe oͤfters erzogen. Nach 
ſeiner Angabe iſt ſie grau, auf dem Ruͤcken dunkel 
punktirt und naͤhrt ſich in den Samenkapſeln des zwey- 
haufigen Lichtroͤschens (Lychnis dioica). Er vermu⸗ 
thet zwey Generationen und ich bin ſehr geneigt, ihm 
beyzutreten, da der Schmetterling um Wien im May, 
aber auch im July gefunden wird. Die Raupen der 
zweyten Generation wuͤrden demnach, vermuthlich als 
Puppen, überwintern, die der Sommerzeit aber, wie an: 
dere, in wenigen Wochen ihre Entwicklungsperieden 
durchlaufen. N 

Der Schmetterling kommt um Wien häufiger, als 
Conspersa, in anderen Gegenden Deutſchlands wie— 
der ſeltener vor. 


Nacherinnerung. 


A, 

Die von Borkhauſen und anderen Entomologen 
aufgeſtellte Vermuthung, daß die Thereſianer unter 
ihrer Compta nicht die gegenwärtige, ſondern die fol— 
gende Art verſtanden, iſt irrig. Aeltere Sammler und 
Sammlungen widerſprechen einſtimmig; es iſt ferner ge— 
wiß, daß Albi macula zu jenen Zeiten in Wien noch 
ganz unbekannt war. 


RAIL B MAM e T . 


Mis. alis anticis olivaceis, nigro alboque undalıs, 
stigmate auteriori nraculaque adjacente albis. 


U 
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Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 149. n. 60. Schwarz⸗ 
graue, weißmakeligte Eule, N. Albimacula. 
Hübner, Noct. Tab. 11. fig. 51. (mas. ) N. Co n- 

einna. Text, S. 175. n. 12. Taubenkropfeule; 
bier: N. Cons erta. 
Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVII. A. Noct. 38. 
a. fig. 7. S. 274. N. Compta. (Die Citate find 
falſch.) ? | 
Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXX. fig. 353 1. 
pag. 84. La Parce. f 


Groͤße der M. Conspersa, die Vorderfluͤgel aber 
etwas ſchmaͤler und länger geſtreckt. Kopf, Halskragen 
und Ruͤcken find olivenbraun, mit unregelmaͤßiger, weis 
ßer Beymiſchung. Die Schulterdecken find weiß einges 
faßt und zu beyden Seiten ſchwarz geſaͤumt. Eben ſo 
iſt der Halskragen mit einem ſchwarz und weißen Rande 
verſehen. Der Hinterleib iſt gelblichbraun. Das Weib 
hat einen langen Legeſtachel. Die Fühler find hellbraun, 
bey'm Manne fein gezaͤhnt. Die Füße braun, weiß 
gefleckt, unten weiß geringelt. * 

Die Vorderflügel haben naͤchſt der Wurzel zwey 
weiße, ſchwarz geſaͤumte, halbe Querlinien, dicht ner 
beneinander. Die zwey mittleren, ganzen Querlinien 
beſtehen aus weißen, nach innen ſchwarz geſaͤumten 
Halbmonden, die ſich unten einander ſehr nahe kommen. 
Ein großer, weißer Fleck befindet ſich in dieſem Felde, 
faft wie jener von Conspersa. Die Makeln graͤn⸗ 
zen an ihn. Die runde iſt weiß, mit braunem Kerne, 
ſchwarz eingefaßt. Die Nierenmakel iſt auf der aͤuße⸗ 
ren Hälfte durch die Grundfarbe verfinſtert, ſonſt eben 
ſo weiß mit ſchwarzem Rande. Die Binde zwiſchen 
der folgenden Querlinie und der Zackenlinie iſt ganz 
einfach, die Zackenlinie hat einige ſchwarze Pfeilſtriche. 
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Die Franzen find mit feinen, weiß und ſchwarzen Halbe 
monden eingefaßt, übrigens breit ſchwarz und weiß ges 
ſcheckt. 7 

Die Hinterfluͤgel find gelbbraun, an ver Wurzel anı 
hellſten, nach außen wie mit einer ſchwaͤrzlichen Binde. 
Gegen den Innenrand ſteht ein weißlicher Punkt. Die 
Franzen ſind weißgrau. 

Auf der Unterſeite ſind die Vorderfluͤgel gelbbraun, 
die weißen Zeichnungen von oben ſchimmern gelb durch. 
Man ſieht den Anfang eines ſchwarzen Bogenſtreifs. 
Die Franzen ſind grau und weiß geſcheckt. Die Hin— 
terflügel braun und haben eine dunklere, ſcharf abge— 
ſchnittene Binde. Der Mittelfleck iſt vorhanden. 

Der Schmetterling wird um Wien und in Ungarn, 
im Juny, ſehr ſelten gefunden. Nach den Pap. d' 
Europe, I. c. erhielt ihn Herr Gerning auch in 
der Gegend von Frankfurt. Dieſer Angabe widerſpre— 
chen aber Borkhauſen und Esper, welcher letztere 
ſogar deutlich ſagt, daß Herr Gerning die Exemplare 
ſeiner Sammlung von Wien bekommen habe. 
Seine erſten Stände find ganz unbekannt. 


4. G EM M E A. 


Mis, alis anticis fuscis flavo alboque variis, maculis 
ordinariis albis, lineisque transversis arcuatis atris; 
posticis einereis, lunula media fasciaque terminali fuscis. 


Von diefem Schmetterlinge, der bis jetzt weder ab— 
gebildet noch beſchrieben iſt, kenne ich nur zwey Exem— 
plare, nämlich eines aus der vormaligen Gundia n' ſchen 
Sammlung herruͤhrend, jetzt im k. k. Naturalienkabi— 
nette, — und ein zweytes in der Sammlung des Herrn 


* 


＋ 
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Profeſſor Kieninger hier. Erſteres iſt ein Mann, letz⸗ 
teres ein Weib. n ö 

Herr Huͤbner erklaͤrte in früherer Zeit, als er das 
damals allein bekannte Gun dia n'ſche Exemplar ſah, 
daſſelbe für eine Abaͤnderung von M. Culta. Der 
Schmetterling ſteht zwiſchen dieſer und M. Albima- 
cula, kann aber nach einer ſorgfaͤltigen Unterſuchung 
mit keiner von beyden Arten vereinigt werden. 

Er hat die Groͤße von Culta. Die Fuͤhler 10 
braungrau, oben weiß beſtaͤubt, die Fuͤße ſchwaͤrzlich⸗ 
braun und weiß geringt, Kopf und Halskragen gelb, 
ſchwarz gefleckt und geſaͤumt, der Ruͤcken braungrau mit 
ſchwarzen, weißgemiſchten Flecken, der Hinterleib heller, 
mit braungrauen Buͤſcheln über die Mitte herab. 

Die Vorderfluͤgel gleichen in der Grundfarbe denen 
von Albimaculaz fie find olivenbraun und gelb ge⸗ 
miſcht, die Adern weiß beſtaͤubt. An der Wurzel ſteht 
eine weiße, auf beyden Seiten ſchwarz geſaͤumte, ab⸗ 
gebrochene, hierauf eine gleichfarbige, ganze Querlinie, 
dann folgt eine weiße, runde Makel mit einem ſchwar— 
zen Kern und unter ihr eine ſchwarze, mondfoͤrmige, 
einwaͤrts weißbegraͤnzte Linie. (Bey Albimacula 
iſt hier ein weißer Fleck, bey Culta eine weiße, runde 

takel mit einem ſchwarzen Kerne.) Zwiſchen der run— 
den und der großen, weißen Nierenmakel, in welcher 
eine ſchwarze, langgezogene, faſt mondfoͤrmige Doppel⸗ 
linie ſteht, laͤuft vom Vorder- bis zum Innenrande eine 
tiefſchwarze Zackenlinie, welche das untere Ende der 
Nierenmakel berührt; jeuſeits dieſer folgt die zweyte 
ganze, ſchwarze Querlinie, die hohle Seite auswärts, 
in welcher am Vorderrande ein weißes, auf beyden 
Seiten ſchwarz begraͤnztes, Fleckchen ſteht, dieſer Rand- 
iſt auswärts weiß punktirt und am Innenrande gleich— 
farbig geſaͤumt. Vor dem Außenrande ſteht eine Reihe 
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ſchwarzer, nach außen von einer weißen Linie begräng= 
ter Pfeilfleckchen, mit den Spitzen einwaͤrts. Der Saum 
iſt von einer ſchwarzen Linie begraͤnzt, welche einwaͤrts 
kurze Pfeilfleckchen bildet. Die Franzen find braungrau 
und weiß geſcheckt. Der Vorderrand iſt bis uͤber die 
Nierenmakel von der Wurzel aus gelb, ſchwarz und 
weiß gemiſcht, von da bis zum Außenrande olivenbraun, 
mit drey weißen Puͤnktchen. 

Die Unterſeite iſt braunlichgrau, am Innenrande 
heller, mit drey weißen Fleckchen am Vorderrande und 
einem undeutlichen Querſtreife gegen den Außenrand. 
Die Hinterflügel find dunkler, als die der M. Culta 
und heller, als die der M. Albimacula. Die Grund— 
farbe iſt weißlichgrau, mit braungrauen Adern, in der 
Mitte ſteht ein gleichfarbiges, nicht deutlich begraͤnztes 
Mondfleckchen und vor dem Außenrande ein braungrauer 
Schatten. Die Franzen ſind weißlich und durch die 
Mitte derſelben zieht ein braungrauer, etwas verloſchener 
Streif. Die Unterſeite iſt hell gefaͤrbt, an dem Vorder— 
und Außenrande braungrau beſtaͤubt, mit einem deutli— 
chen, dunkleren Mittelmonde und einem gleichfarbigen 
Bogen zwiſchen ihm und dem Außenrande. 

Das Gundian'ſche Exemplar ſtammt von Tuͤrnitz in 
Niederoͤſterreich, jenes des Herrn Pr. Kieninger von 
Gaſtein im Salzburgiſchen her. 


D 


Mis. alis anticis fuscescentibus: maculis duabus albis, 
anteriore duplicata; thoracis marginibus albis. 
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Hübner, Noct. Tab. 7. fig. 34. (mas.) Text, 
S. 165. n. 4. Holzbirneule, N. Kir 
Beyträge, I. B. 2. Th. Tab. 5. fig. R. S. 


20. 


Larv. Lepid. Noct. II. Genuin. ER a. fig. 


Dur 
Wien. Verz. S. 70. Fam. F. n. 4. baubrma, | 

ul 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 195. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 94. 279 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 145. n. 58. b 

— — IV. Th. S. 154. u. 809. n. 62. N. Tri- 
dactylion. 

Cöper, Schm. IV. Th. Tab. CXX. Noct. 41. 
fig. 4. S. 306. N. Culta. — 

De Villers, Ent. Linn. T. IV. pag. 479. La 
Paree. N. Cult a. 

Pap- d’ Europe, T. VI. Pl. CCXXX. fig. 329. 
pag. 85. La Soignee. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 210. u. 
90. N. Culta. ; . 
— — III. Th. 3. B. © 207. Ph. Viridana. 
Naturforſcher, XIII. St. S. 28. Tab. III. fig. 5. 

A. B. Ph. Vıiıridana \ 
Lang, Verz. 2. Ausg. S. 128. n. 908. N. Culta. 


Größe der bald folgenden, bekannteren M. Ole a- 
gina. Der Kopf iſt weiß, mit ſchwarzen Strichen. 
Der Halskragen weiß, mit ſchwarzen Raͤndern. Der 
Ruͤcken braungrau mit einem weiß und ſchwarz gemiſch⸗ 
ten Schopf. Die Schulterdecken ſind braun, oberhalb 
breit, weiß und ſchwarz geſaͤumt. Die Fühler des 
Mannes gekerbt, bey beyden Geſchlechtern braungrau, 
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an der Wurzel weiß angeflogen. Der Hinterleib aſch—⸗ 
grau, mit aufrechtſtehenden en he Die Fuͤße 
weiß, grau und ſchwarz geringelt. 


5 Die Zeichnung der Vorderflügel iſt beſonders ſchoͤn. 
In der Grundfarbe ſind dieſelben braun; in's Oliven— 
farbige uͤbergehend beym Weibe, — bey'm Manne 
ſpielen ſie mehr in's Blaͤuliche und ſind allezeit heller. 
An der Wurzel iſt ein weißer, durch die halbe ſchwarze 
Querlinie begraͤnzter, Fleck. Unter ihm ſtehen einzelne 
kleine, ſchwarz und weiße Punkte. Die mittleren Quer— 
linien ſind weiß, ſchwarz geſaͤumt. Zwiſchen ihnen lie— 
gen die gewoͤhnlichen Makeln in beſonderer Groͤße. Alle 
ſind weiß, ſchwarz eingefaßt und beynahe zuſammenge— 
floſſen. Die runde Makel hat einen ſchwarzen Ring in 
ihrer Mitte und verbindet ſich mit der ſchwarz angeleg— 
ten Zapfenmakel. Die Nierenmakel fuͤhrt einen halb— 
mondfoͤrmigen, doppelten Kern. Unter ihr ſteht eine 
ſchwaͤrzliche Verfinſterung. Die folgende Binde iſt mit 
ſchwarz und weißen Laͤngeſtrichen geſchmuͤckt. Die Zacken- 
linie entſpringt mit einer dunkleren Stelle au der Fluͤ— 
gelſpitze und endet unterhalb in einem ſchwaͤrzlichen 
Flecke. Faſt alle Fluͤgelſehnen und der Oberrand der 
„Vorderfluͤgel find weiß und ſchwarz geſcheckt. Die Fran— 
zen zeigen ſich weiß und braun geſtreift und in dem 
Braun ſtehen wieder weiße Punkte. 

Die Hinterfluͤgel ſind bey'm Manne ſchoͤn weiß, 
nur mit einer Spur von ſchwarzer Beſtaͤubung gegen 
den Innenwinkel; bey'm Weibe mehr perlfarbig, am 
Außenrande ſtark braun. Ein Bogenſtreif ſchließt dort 
eine Binde ab, welche von weißen Strahlen durchſchnit— 
ten wird. Die Franzen ſind bey'm Manne weiß, bey'm 
Weibe grau, ſchwaͤrzlich geſtreift. Der oͤfter erwaͤhnte 
Punkt am Innenwinkel iſt hier nicht weiß, ſondern 
tiefſchwarz, weiß aufgeblickt. 
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Auf der Unterfeite find die Vorderfluͤgel bey'm 
Manne ſchwarz nach außen beſtaubt, inwendig weißlich, 
bey'm Weibe ganz ſchwarz bedeckt. In der Mitte ein 
breiter, brauner, zackiger Streif, der auch über die Hin- 
terfluͤgel, beyxim Manne nur ſchwach, ſich fortſetzt. 
Die obere Zeichnung blickt durch, vornehmlich an den 
Franzen. 

Die Raupe, welche jetzt in der Gegend von Wien 
mehrmals erzogen wird, iſt aus der guten Hübner’ 
ſchen Abbildung kennen zu lernen. Der Kopf iſt gruͤn⸗ 
lich, mit ſchwarzen Zeichnungen. Die erſten drey Ge⸗ 
lenke des Koͤrpers ſind gleichfalls gruͤn, auf den zwey 
erſten befindet ſich eine ſchwarze, ankerartige Zeichnung. 
Dann behaͤlt fie einen grünen Mittelſtreif und gleich— 
gefaͤrbte Seiten, aber links und rechts, neben der Mitte 
wird der Grund fleiſchfarben. Zu beyden Seiten ſtehen 
auf dem Gruͤn ſchwarze Haken. Die Raupe iſt ferner 
weiß punktirt. Auf dem letzten Gelenke befinden ſich 
zwey Paar kurze Hoͤcker. In Geſtalt kommt ſie uͤber⸗ 
haupt der von Oxyacanthae ziemlich nahe. 
Man findet fie im Auguſt und September auf Weiß⸗ 
dorn (Crataegus Oxyacantha), Schlehen (Prunus spi- 
nosa) und Zwetſchen (Prunus domestica). Sie waͤchſt 
ſehr langſam, frißt nur des Nachts und ſitzt bey Tage 
an den Stämmen verſteckt. (Man ſieht aus dieſem 
Allen, daß Fabr. Beſchreibung a. ang. O. nach einem 
oberflaͤchlichen Berichte verfaßt worden ſey.) 

Die Puppe uͤberwintert in einem feſten, geleimten 
Erdballen. 

Der Schmetterling entwickelt ſich im May, iſt in 
Oeſterreich und Ungarn einheimiſch, wiewohl nirgends 
haͤufig anzutreffen. Einzeln kommt er auch in mehreren 
Gegenden Deutſchlands vor. 
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6. S E R ENT I NA. 


Mis. alis anticis viridescenti fuscis, nigro undatis, 
macula reniformi alba; posticis maris niveis nigrocinctis, 


foeminae cinereo adspersis. 


— 


Dieſer bis jetzt weder beſchriebene, noch abgebildete 
Schmetterling erregte erſt vor wenigen Monaten die 
Aufmerkſamkeit der hieſigen Entomologen. Herr Rau, 
k. k. Beamter, der von Fiume in unſere Gegend kam, 
brachte, neben anderen Merkwuͤrdigkeiten, drey Exemplare 
dieſer Art mit, welche zwiſchen Cult a und Ole a 
gina ſehr paſſend ſteht, auf den erſten Anblick, ohne 
nähere Unterſuchung, wohl auch zu Mam. Persica- 
riae geſtellt werden wuͤrde. Bey der Durchſicht der 
bedeutendſten hieſigen Vorraͤthe fand ich ferner in der 
Mazzola' ſchen, jetzt zum k. k. Naturalienkabinette 
gehörenden, Sammlung, ein Weib ohne Namen oder 
andere Bezeichnung. Wahrſcheinlich hat es der vorige 
Beſitzer aus Italien, wohl auch von Trieſt oder Fiume 
erhalten, wo mehrere Freunde alles Vorkommende ohne 
Wahl fuͤr ihn ſammelten. Das Weib gleicht den drey 
Mannern ſo vollſtaͤndig, daß kein Zweifel entſtehen kann, 
ob es zu ihnen gehoͤre. Es hat nur feinere Fuͤhler, 
einen ſtaͤrkeren Leib und auf den Hinterfluͤgeln am Au— 
ßenrande ſchwaͤrzlichgraue Beſtäubung, wie ſich ſolches 
überhaupt bey den Weibern verwandter Arten, nament— 


lich bey Culta vorfindet. 


Kopf, Halskragen und Ruͤcken ſind dunkelgruͤn, mit 
einzelnen gelben, auch wenigen weißen Haaren durch— 
mengt. Der Ruͤcken hat einen, zwiſchen zwey weißen 
Punkten ſtehenden und nach hinten ebenfalls weiß auf- 
hoͤrenden, Schopf. Die Fuͤhler des Mannes ſind ſicht— 
lich gekaͤmmt, mit nackter Spitze. Der Hinterleib iſt 
aſchgrau. Die Fuͤße grau, ſchwarz und weiß geringelt. 
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Die Vorderfluͤgel find ſchmaͤler, als bey Culta 
und Oleagina. In der Grundfarbe zeigen ſie ſich 
dunkelgruͤn und braun marmorirt und find mit einzel- 
nen, weißen Atomen beſtreut. Sie haben einen Glanz, 
der den von Oleagina noch uͤbertrifft. Die Quer⸗ 
linien ſind nur undeutlich vorhanden. Naͤchſt der Wur⸗ 
zel ift wenig weiße Beſtaͤubung, die erſte Querlinie be⸗ 
ſteht aus zwey von einander entfernten, ſchwarzen, faft- 
gerade laufenden Strichen. Die runde Makel iſt mit 
Gruͤn bedeckt und ſchimmert ſchwach mit Weiß durch. 
Die Nierenmakel iſt weiß, groß, nicht rund, wie bey 
Oleagina, fondern lang, ſpiegel- oder flammenartig 
geſtaltet. Von der Zapfenmakel bemerkt man unter der 
runden eine ſchwache Spur. Die zweyte ganze Quer- 
linie iſt ſchwarz, ſonſt wie gewoͤhnlich, die Zackenlinie 
mit wenigem Weiß und ſtellenweiſe bezeichnet. In der 
Binde ſieht man einzelne ſchwarze Punkte. Die Fran⸗ 
zen ſind gruͤnlichbraun, fein ausgezackt, mit zwey gelb⸗ 
lichen Linien und kleinen, ſchwarzen Monden vor den⸗ 
ſelben eingefaßt. 

Die Hinterfluͤgel ſind ſchneeweiß Ha nur 
einzelne, kaum ſichtbare, ſchwarze Pünktchen ſtehen auf 
den Sehnen und die gleichfalls weißen Franzen haben 
eine ſchwarze Einfaſſung. Von den Hinterfluͤgeln des 
Weibes wurde die ſtärkere Beſtaͤubung des Außenrandes, 
jedoch auf ſchneeweißem Grunde, ſchon erwähnt. 

Die Unterſeite kommt der von Culta ſehr nahe. 
Alle Fluͤgel ſind im Grunde weiß, die vorderen bey'm 
Manne nach oben ſchwaͤrzlich beſtaͤubt. Der Nieren⸗ 
fleck ſcheint weiß durch. Die Hinterfluͤgel haben nur 
am Oberrande etwas ſchwarze Beſtaͤubung und die 
ſchwarze Andeutung des Mittelfleckens. Bey'm Weibe 
ſind die Vorder- und Hinterfluͤgel ſtaͤrker, aber a 
braun, als ſchwaͤrzlich bedeckt. 5 
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7 O L EA GI NA. 


Mis, alis viridibus fusco undatis, maculis duabus al- 
bis: anteriore pupillata, altera solito majore. 


Hübner, Noct. Tab. 7. fig. 55. (mas.) Text, S. 
165. n. 5. Schleheneule, N. Oleagina. 
Larv. Lepid. Noct. I. Genuin. A. a. fig. 


. 5 

Wien. Verz. S. 59. Fam. M. n. 2. Schlehenſpin⸗ 
ner, B. Oleagina. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 123. 

Fabr. Ent. Syst. III. 1. 440. 101. B. Ole agina. 

Borkh. Eur. Schm. III. Th. S. 550. n. 131. 

Esper, Schm. III. Th. Tab. LX. fig. 4. S. 
500. 

— — IV. Th. Tab. CLXXXIV. Noct. 105. 
fig. 5 — 9. II. Abſchn. S. 19. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 172. n. 
104. 

Pap. d' Europe, T. V. Pl. CLLXXXVI. fig. 241. 
pag. 55. L'Olive. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 60. 

Dass Verz, 2. Ausg. 8. 106. n. 816. B. 
Oleagina. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 46. 15. 


Größe von Culta oder der folgenden Art. Kopf, 
Halskragen und Ruͤcken find ſchwarzgrau mit Grün 
gemiſcht und ſehr wollig. Die Fuͤhler laug, hellbraun, 
bey'm Manne ſtark — bey'm Weibe fein gefiedert. 
Dieſer Fuͤhler und der beſonderen Kunſtfertigkeit der 
Raupe wegen, iſt Oleagina von älteren Schriftſtel— 

. Ce 
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lern zu ihren ehemaligen Spinnern gezahlt worden, ob— 
gleich die Geſtalt der Raupe und des Schmetterlings 
widerſprechen und fie natürlicher hierher ſtellen. Der 
Hinterleib iſt aſchgrau mit ſchwarzen Buͤſcheln über der 
Mitte des Ruͤckens und ſchwarzen Haaren zu beyden 
Seiten. Der After iſt ſchwarz und grau gemiſcht. 
Die Fuͤße grau, ſchwarz und weiß geringelt. Die Bruſt 
iſt ebenfalls ſtark mit Wolle bedeckt. 

Die Vorderfluͤgel ſind im Grunde ſchwarzbraun, 
ſtark mit Gruͤn moosartig belegt und mit metallartigem 
Glanze. Von den Querlinien findet ſich ſehr wenig 
vor. Der Vorderrand iſt am meiſten gruͤn, uͤber der 
Nierenmakel ſteht ein weißer, kleiner Fleck und daun 
folgen vier weiße Punkte bis zur Fluͤgelſpitze. Die erſte 
ganze Querlinie erſcheint ſtellenweiſe ſchwarz. Die runde 
Makel iſt ſchwarz eingefaßt, dann inwendig weiß, Dies 
ſes Weiß aber ringfoͤrmig wiederum mit Schwarz be— 
deckt. Die Nierenmakel iſt weiß, laͤnglichrund, und 
hat gewoͤhnlich oben und unten ſchwarze Punkte. Auf 
der Stelle der Zapfenmakel bemerkt man einen undeut⸗ 
lichen, weißen, ſchwarz verfinſterten Fleck. Hinter der 
Nierenmakel zeigt ſich abgebrochen wieder eine Querlinie, 
gegen die Franzen eben fo ein Zackenſtreif; von dieſem 
letzteren bis zu den Franzen iſt der Grund ganz grün. 
Dann folgt eine Reihe von kleinen, ſchwarzen Halb— 
monden, zuletzt die Franzen, welche gruͤnlich, braun 
und weiß geſtreift und ausgezackt ſind. 

Die Hinterflügel find weiß, mit dem Mittelfleck, 
ſchwarzbrauner, punktirter Bogenlinie und dahinter am 
Außenrande mit einer ſolchen Binde, welche bey'm Weibe 
breiter und dunkler, als bey'm Manne iſt. Die Franz 
zen ſind hellbraun, ſchwaͤrzlich beſtaͤubt, mit durchlau— 
fenden, helleren Strichen. 

Auf der weißlichgelben Unterſeite iſt der braune 
Aderlauf, ein Mittelfleck und eine ſchwaͤrzliche Bogen— 
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linie, welcher eine gleiche Binde bis zu den braungelben 
Franzen folgt, auf den Vorderfluͤgeln zu bemerken. Auf 
den Hinteren ſteht ein ſtarkes, ſchwarzes Mondzeichen. 
Die Bogenlinie ſetzt ſich mit Punkten fort. Die Binde 
verſchwindet auf der Haͤlfte der Fluͤgel. Die Franzen 
find gleichfalls hier gelbbraun, ſchwarz eingefaßt. Das 
Weib iſt rußiger, als der Mann angeflogen. 

Die Raupe kommt um Wien nicht ſelten vor. Sie 
iſt erwachſen zwey und einen halben Zoll groß, der 
Kopf flach, dunkelblau, mit gelblichen, einzelnen Haa— 
ren. Dann folgt ein hochpomeranzenfarbiges Halsband 
mit ſchwarzer Punktenreihe dahinter. Cie fit gewoͤhn— 
lich eingezogen mit den vorderen Gelenken, die um ſo 
dicker erſcheinen. Nach hinten nimmt ſie betraͤchtlich ab. 
Auf dem dritten und vierten Ringe ſteht eine ſchwarze, 
nach unten in's Weißliche ſich verlierende Makel. Jecce 
der uͤbrigen Ringe hat uͤber dem Ruͤcken vier zuſam— 
mengeſtellte, ſchwarze Punkte, darunter in einer Linie 
mehrere pomeranzenfoͤrmige. Die ſchwarzen Punkte find 
eigentlich Warzen, jede mit einem weißlichen Haare. 
Ueber den Ruͤcken zieht ein ſchwarzer, abgeſetzter Streif. 
Auf den zwey letzten Ringen ſtehen zwey Paar ſtumpfe 
Spitzen. Sie iſt ſehr lebhaft, wenn ſie beruͤhrt wird 
und ſchnellt ſich gern zu ihrer Rettung weiter. Ihre 
Verwandlung erfolgt im Juny, in einem aͤußerſt kuͤnſt— 
lichen, blaͤtter- oder faͤcherweiſe übereinander gelegten 
und mit Erde umzogenen, feidenen Gewebe. 

Die Puppe iſt braungelb, beſonders dick. 

Der Schmetterling entwickelt ſich ſchon im März 
und April. Er iſt in Oeſterreich beſonders einheimiſch, 
aber auch in anderen Gegenden Deutſchlands, wiewohl 
viel ſeltener, angetroffen worden. 
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8. ORBICULOSA. 


Mis. alis anticis nigricantibus fusco nebulosis, strigis 
erenatis, macula disci orbiculari apieisque albis; posti- 
cis albis, ſascia marginali atra. 


Esper, Schm. III. Th. Tab. LXXXXIII. fig. 8. 
Fortſ. d. Text, S. 95. B. Orbiculosa. 


Größe der vorbeſchriebenen Mis. Oleagina. Die 
Fuͤhler ſind gekaͤmmt, braungrau, mit einem weißen 
Schafte, der Kopf ſchwarzbraun, der Halskragen weiß, der 
Ruͤcken ſtark behaart, ſchwarzbraun und gelb und weiß 
gemiſcht, der Hinterleib ſchwarz, mit weißen Einſchnit— 
ten und bräunlich gelbem Afterbuͤſchel. 

Die Vorderfluͤgel find dunkelbraun, ſchwarz und blau⸗ 
lich gemiſcht; an der Wurzel ſteht eine weiße Querlinie, 
die aber nur bis zur Haͤlfte des Fluͤgels reicht, hierauf 
eine gleichgefaͤrbte, etwas wellenfoͤrmigere, aber ganz 
durchziehende. Die runde Makel iſt ſchwarzblau, von 
einer weißen Linie begraͤnzt; die Nierenmakel gleichfalls, 
aber dieſe iſt, bis auf einen kleinen Theil, nach der 
Wurzel zu, von einem weißen, auswaͤrts gelblich ange— 
flogenen, laͤnglichrunden Flecken bedeckt; hierauf kommt 
eine gebogene, aus kleinen weißen, einwaͤrts ſchwarz 
geſaͤumten Mondfleckchen zuſammengeſetzte Querlinie; an 
der Fluͤgelſpitze ſteht eine faſt runde, weiße Makel, 
von welcher eine weiße Zadenlinie nach dem Innenwinkel 
laͤuft. Der Außenrand wird von einer feinen, ſchwarzen 
Linie begraͤnzt, welche einwaͤrts kleine, gleichfarbige 
Dreyecke bildet. Der Vorderrand iſt abwechſelnd ſchwarz 
und weiß gefleckt. Die Franzen ſind wellenfoͤrmig, 
weiß und von einer braunen Linie durchzogen. 
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Die Hinterflügel find weiß, mit einer breiten, ſchwar— 
zen Randbinde. Zwey, aus gehaͤuften ſchwarzen Staͤub— 
chen beſtehende, Strahlen ziehen von der Wurzel auf 
die Binde, der erſte laͤngs dem Innenrande, der zweyte 
gegen die Mitte, wo er mit dem ſehr deutlichen Mond— 
ſtriche ſich vereinigt und damit gleichſam eine weiße, 
runde Makel von der Grundfarbe abſchneidet. Die Fran— 
zen ſind weiß. 

Die Unterſeite iſt ſchwaͤrzlich, die weißen Flecken 
ſind groͤßer und hier und da in Strahlen verbreitet. 

Dieſer Schmetterling wurde bey Szegedin in Ungarn 
gefangen und befindet ſich als einzelne Seltenheit in 
der Sammlung des Herrn von Koy in Ofen, welcher 
ihn vor einigen Jahren hierher gefaͤlligſt mittheilte. Da— 
bey wurde neuerdings eine ſehr genaue Abbildung ge— 
nommen und dieſe Beſchreibung verfaßt, die mit der 
angeführten erſten Nachricht im Esper'ſchen Werke 
im Ganzen uͤbereinſtimmt. 


9. OXYACANTHAR. 


Mis. alis anticis bimaculatis, margine tenuiori coc- 
rulescente, lunula alba. 


Hübner, Noct. Tab. 7. fig. 51. (foem.) Tert, 
S. 165. n. 51. Weißdorneule, N. Oxyacanthae. 

—— Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin. A. a. 
be ig, 1. 2. 

Wien. Verz. S. 70. Fam. F. n. 5. Weißdorneule, 
N. Oxyacanthae. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 194. 

Länne, S. N., I. 2, 852. n. 165. 

Faun. Suec. n. 1207. 
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Fabr. Erft. Syst. III. 2. 93. 2% N. G xy a- 
canthae. - 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLX. Noct, 81. 
die, i S. 545. : 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 155. n. 65. —— 

Der Vıllers, Ent. Linn. P. . pas, 230008. 


227, 


Fueßly, Schweiz. Inſ. S. 39. n. 759. 

Roͤſel, Suf. I. Th. Tab. XXXIII. S. 185. 

Pap. d Europe, T. VI. Pl. CCXXIX. fig. 
528. pag. 82. L' Aubèpiniere. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 161. Ph. 


Ox yacanthae. 


Lang, Verz. 2. Ausg. S. 122. n. 906. — 

Berl. Mag az. III. B. S. 284. n. 5. — 

Wilkes, english Moths. Tab. XXVII. 

Vieweg, Tab, Verz. 2. H. S., 2% nig 
Ox ya canthae. 

Schrank, Faun. boic. 2. B. 1. Abth. S. 318. 


n. 1518. 


Von Größe und Geſtalt der Oleagina. Kopf 
und Halskragen find braunroͤthlich, letzterer mit mehre- 
ren dunkleren Streifen. Die Fuͤhler braͤunlich, bey'm 
Manne fein gezaͤhnt, bey'm Weibe fadenfoͤrmig. Der 
Ruͤcken iſt weißgrau, die Schulterdecken ſind am Ende 
braun. Der Hinterleib iſt aſchgrau, an den erſten Rin— 
gen mit weißlichen Haaren. 

Die Vorderfluͤgel haben eine fo beſondere Miſchung, 
daß es ſchwer haͤlt, ſie deutlich zu beſchreiben. Die 
Grundfarbe iſt ein marmorartiges Rothbraun. Die erſte 
ganze Querlinie endigt das Feld naͤchſt der Wurzel, 
welches einen ſchwarzen Laͤngeſtrich, uͤber ihm eine Art 
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von runder Makel führe. Der Vorderrand der Flügel 
iſt bis uͤber die Nierenmakel mit hellgruͤnem Metallglanze 
geſchmuͤckt. Die runde und Nierenmakel find groß, hel— 
ler, als der Grund, mit dunklem Kerne, ſchwarz ein— 
gefaßt und mit etwas Gruͤn aufgeblickt. Die zweyte 
ganze Querlinie ſchließt unten mit einem weißen Haken 
und von der erſten zur zweyten Linie geht ein ſpitzig 
zulaufender, metallgruͤner Fleck. Die Binde iſt außer— 
halb ſehr hell, faſt fleiſchfarben, mit dunkleren Sehnen, 
welche tiefbraune Punkte tragen. Die Zackenlinie iſt nicht 
deutlich, nur abgebrochen zu erkennen. Dann folgt wieder 
gruͤn, bis zu den hell und dunkelbraun geſcheckten, aus— 
gezackten Franzen. 

Die Hinterflügel find hellbraun, gegen die Franzen 
mit weißen Punkten. Die Franzen gleichfarbig, mit 
einer dunkleren Linie eingefaßt und mit feinen Strichen 
durchſchnitten. Der Knoten am Innenwinkel iſt ſchwarz— 
braun mit weißem Ende. 

Die Unterſeite iſt braungrau, faſt ohne Zeichnung, 
nur gegen den Außenrand, hinter einem Zackenſtreife, 
etwas heller. Auf den Hinterfluͤgeln ſteht der oben 
nicht zu bemerkende Halbemondfleck. 

Die Raupe findet ſich auf Weißdorn (Crataegus 
Oxyacantha), Schlehen (Prunus spinosa), Apfelbaum, 
(Pyrus Malus) und Pflaumen (Prunus domestica). 
Sie wechſelt außerordentlich in der Farbe ab; bald iſt 
fie weiß und braun, bald ſchwarz und braun, wohl 
auch mit ganz matter, verloſchener Zeichnung. Eine 
merkwuͤrdige Varietaͤt kommt bey Wien alljaͤhrlich auf 
der naͤmlichen Stelle und zwar auf Schlehen vor, welche 
gruͤn mit fchwarzer Zeichnung ift, ohne daß an den 
daraus abgeſondert erzogenen Schmetterlingen irgend ein 
Unterſchied zu entdecken waͤre. Der Kopf iſt groß, 
blaßbraun, flach. Auf demſelben ſteht eine ſchwarze 
Linie. Ueber den Ruͤcken geht ein hellerer Streif, in 
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den Seiten andere Streifen, welche gegen einander 
Schilder bilden, worin wieder kleine Warzen mit feinen 
Haͤrchen ſich befinden. Der Abſatz vor den langgeſtreck— 
ten Nachſchiebern fuͤhrt zwey Paar erhoͤhete Spitzen. 
Die hinteren ſind am groͤßten. Der Bauch hat an 
einander haͤngende, ſchwarzrothe Flecken. Sie ſitzt bey 
Tage an den Staͤmmen und frißt nur des Nachts. 
Im May oder Anfang Juny erreicht ſie die volle Groͤße 
von drittehalb Zoll. ; 

Die Verpuppung geſchieht in einem dichten, ova— 
len Geſpinnſte zwiſchen Blaͤttern oder Moos, auch 
in der Erde. 

Die Puppe iſt dick, braungelb. 

Der Schmetterling erſcheint im Auguſt und Septem⸗ 
ber. Er wird uͤberall in Deutſchland gefunden und iſt 
ziemlich gemein. 


10. BIMACULOSA. 


Mis. alis albido cinerascentibus : anticis subnebulo- 
sis, posticis nigro bimaculatis. 


Hübner, Noct. Tab. 7. fig. 32. (mas.) Text, 
S. 165. n. 2. Ulmbaumeule, N. Bimaculosa. 

Beyträge, II. B. 1. Th. Tab. 3. fig. P. 

8. 22. 

Larv. Lep. IV. Noct. II. Genuin. A. a. 
B. 8 1% . 

Wien. Verz. S. 70. Fam. F. n. 2. Ulmbaumeule, 
N. Bimaculos a. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 194. 

Ein ne, S. N. I. 2. 856. 184. 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 70. 197. —— 
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Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 144. n. 57. N. 
Bimaculosa. 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CLVII. Noct. 78. 
fig. 5. S. 528. N. Bimaculosa Italica. 

— — Tab. CX CIV. Noct. 115. fig. 5. 4. II. un: 
S. 56. N. Bıimaculosa. 

Göße, entom. Beytr. III. Th. 5. B. S. 179. n. 
184. Ph. Bi maculos a. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. pag. 243. n. 246. 
8 65, n. 246. 

Pap. d' Europe, T. VI. Pl. CCXXIX. fig. 327. 
pag. 79. La Bimaculce. 

Vieweg, Tab. Verz. 2. H. S. 55. n. 80. Tab. 
2. fig. 6. N. Bimaculosa, 


Bimaculosa iſt der anſehnlichſte Schmetterling 
gegenwaͤrtiger Gattung, zuweilen um ein Drittheil groͤ— 
ßer, als H. Leucophaea. Der Kopf iſt aſchgrau, 
eben fo der Halskragen, der letztere ſchwaͤrzlich geſaͤumt. 
Der Ruͤcken grau mit beygemiſchtem gelblichen Braun. 
Der Hinterleib weißlichgrau. Das Weib iſt im Ganzen 
dunkler, als der Mann. Die Fuͤhler des letzteren ſind 
fein gezaͤhnt, bey beyden Geſchlechtern braun. Die 
Fuͤße grau, unten weiß und ſchwarz geringelt. 

Die weiß und braun marmorirten Vorderfluͤgel haben 
den Anfang einer Querlinie naͤchſt der Wurzel, dann 
in der Mitte einen braunen Laͤngeſtrich. Die erſte und 
zweyte ganze Querlinie ſind zackig geſtaltet, naͤhern ſich 
einander unterhalb ſehr ſchnell und faſſen in ihre Mitte 
die drey Makeln, welche ſaͤmmtlich groß, faft oval, 
braun gerandet, im Innern heller und unregelmaͤßig 
dunkel ſchattirt find. Unter der Nierenmakel ſteht ein 
faſt dreyeckiger, tiefbrauner Fleck. Die Binde iſt hell, 
die fie begränzende Zackenlinie undeutlich, am Unter— 
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rande gelbbraun. Die Franzen werden von ſchwarzen 
Halbmonden eingefaßt, ſonſt bleiben ſie gleichfarbig, 
ausgezackt. 

Die Hinterfluͤgel ſind heller oder dunkler aſchgrau, 
mit zwey tiefbraunen, großen Flecken, welche den Na— 
men des Schmetterlings beſtimmten. Einer ſteht in 
der Mitte, der andere gerade darunter am Außenrande. 
Die Franzen ſind hier mit einer dunkelbraunen Linie 
umzogen, hellaſchgrau. 

Auf der Unterſeite haben alle Flügel einen weißli-⸗ 
chen Grund. Auf den vorderen ſteht ein großer, ſchwar— 
zer Fleck; ihm folgt eine Bogenlinie und braune Be— 
ſtaͤubung; auf der hinteren find zwey ſchwarze Flecken, 
der untere verwiſcht. Die Bogenlinie und Beſtaͤubung 
des Außenrandes, ſo wie ein brauner Strich vor den 
gelblichweißen Franzen, ſetzen ſich hier fort. 

Die Raupe lebt im May auf Ruͤſtern (Ulmus 
campestris). Sie gleicht in Geſtalt der von OX y a 
canthae. Der Kopf iſt hellgrau, mit einem braun 
eingefaßten Schilde. Der Leib nackend, braun, auf 
den drey erſten Ringen dunkler; auf jedem Gelenke ſte— 
hen weiße Punkte mit feinen Warzen. Ueber den Fuͤ— 
ßen laͤuft ein geſchlaͤngelter, dunkler Strich, darunter 
ein helleres Band. Am letzten Gelenke ſtehen zwey 
erhoͤhete Spitzen. Die Nachſchieber ſind gleichfalls lang. 

Sie wird größer, als die vorbeſchriebene, verpuppt 
ſich auf die naͤmliche Weiſe und gibt den Schmet— 
terling im Auguſt, der in einigen Gegenden von Deutſch— 
land und Italien vorkommt, um Wien aber eigentlich 
einheimiſch iſt. Er wird alljaͤhrlich, jedoch nicht oft 
erzogen. 
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Mis. alis anticis virescentibus, maculis varüs alris; 
posticis utrinque punctis trigonis. 


Linné, S. N. I. 2. 847. n. 158. N. Aprilina. 

Faun. Suec. Ed. 2. n. 1178. —— 
(Letzteres Citat fuͤhrt Fabr. faͤlſchlich bey ſeiner 
Aprilina, Orion Esp., an.) 

Esper, Schm. IV. Th. Tab. CXVIII. Noct. 39. 
fig. 1 — 3. ©. 276. N. Aprilina. 

Hübner, Noct. Tab. 15. fig. 2 1. (foem.) Text, 
S. 179. n. 2. Kahneicheneule, N. Runi ca. 

Larv. Lepid. IV. Noct. II. Genuin, F. a. 
h. 

Wien. Verz. S. 70. Fam. F. n. 1. Kahneichenenle, 
N. Runica. 

Illiger, N. Ausg. dess. I. B. S. 192. —— 

Fabr. Ent. Syst. III. 2. 102. 505. — 

Borkh. Eur. Schm. IV. Th. S. 141. n. 56. 

De Villers, Ent. Linn. T. II. p. 220.“ n. 200. 
N. Aprilina. 

Fueßly, Magaz. d. Entom. II. B. S. —— 

Schweiz. Inſ. S. 38. n. 724. 

Lang, Verz. 2. Ausg. S. 120. n. 884. 

Goͤtze, entom. Beytr. III. Th. 3. B. S. 159. n. 158. 
P h. Aprilina und S. 210. N. Runica. 

Sulzer, Geſch. d. Inſ. Tab. XXII. Fig. 8. S. 161. 
(Als Ludifica.) 

Pap. d' u ope, T. VI. Pl. CCXXVIII. fig. 526. 
pag. 77. La Runique. 

Roͤſel, 7 III. Th. Tab. XXXIX. fig. 4. S. 258. 

Brahm, Inſ. Kal. II. 1. 406. 286. N. Runica. 
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Berl. Magaz. III. B. S. 422. Aumerk. C. Ph. 
Aprilina major. 

Rossi, Faun. Etr. T. II. pag. 185. n. 1134. N. 
Aprilina. 

Schrank, Faun, 'beie, 2 B. 1, Abth. 8. 3 
1517. N. Runica. 


Größe der Leucophaea. Kopf, Halskragen 
und Rücken ſind weißlich apfelgruͤn. Der Halskragen 
von zwey ſchwarzen Halbmonden und die Schulterdecken 
unterhalb mit einem ſchwarzen Striche begraͤnzt. Der 
Ruͤcken iſt gekaͤmmt. Ueber der Mitte des aſchgrauen 
Hinterleibes ſteht eine Reihe ſchwarz und weiß gefleck— 
ter Haarbuͤſchel. Die Fuͤhler ſind hellbraun, mit fei— 
nen, ſchwarz und weißen Ringen, bey'm Manne etwas 
gezaͤhnt. Die Fuͤße weißgruͤn, ſchwarz gefleckt. 

Die Grundfarbe der Vorderfluͤgel iſt ein zartes, weiß— 
liches Apfelgruͤn oder Meergruͤn, welches bey aͤlteren 
oder geflogenen Stuͤcken in's Gelbliche oder Weiße uͤber— 
geht. Der Oberrand iſt weiß und ſchwarz gefleckt. 
Aus ihm entſpringen die ſchwarzen, mit Weiß aufge— 
blickten, Querlinien. Die erſte endet an zwey von der 
Wurzel ausgehenden, ſchwarzen Flecken. Die zwey ganz 
zen Linien, aus halben Monden, haͤngen nicht feſt zu— 
ſammen. Zwiſchen den undeutlichen Makeln laͤuft eine 
ſchwarz verworrene, inwendig mit etwas Braun ver— 
ſehene, Binde herab, die wie eine Querreihe morgenlaͤn— 
ſcher Zeichen ausſieht. Die Zackenlinie entſpringt aus 
einem ſchwarzen Haken am oberen Ende der Fluͤgelſpitze. 
Die Binde iſt hell, geht nach außen in's Weiße uͤber 
und fuͤhrt fuͤnf ſchwarze, nach unten groͤßer werdende 
Dreyecke. Die Franzen find ſchwarz und weiß geſcheckt, 
inwendig von ſchwarzen Spitzen begraͤnzt, woraus mit 
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jenen Pfeilſtrichen eine doppelte Reihe ſchwarzer 
Dreyecke entſteht. N 5 

Die Hinterfluͤgel find ſchwaͤrzlich. In der Mitte, 
hinter dem Mondflecke geht eine zackige Linie, dann 
wird der Grund weißer, hierauf am dunkelſten zu einer 
Binde, gegen den Außenrand aber nochmals weiß. 
Die Franzen ſind ſchwarz eingefaßt, von weißen Seh— 
nen durchſchnitten, braͤunlich weiß. 

Die Unterſeite hat braune Beſtaͤubung auf weißem 
Grunde. Die Makeln und Linien ſcheinen auf den Vor- 
derfluͤgeln durch. Die Franzen ſind wie oben. Die 
Hinterfluͤgel haben einen ſtarken, ſchwarzen Mittelfleck, 
eine zackige Bogenlinie und ſchwarze Halbmonde vor 
den weißen Franzen. 

Die Raupe findet ſich erwachſen im May zwiſchen 
der Rinde und den Spalten der Eichbaͤume (Quercus 
Robur), von wo fie des Nachts zu ihrem Futter hin— 
aufſteigt. Nach Borkh. naͤhrt ſie ſich eigentlich von 
den am Stamme wachſenden Flechten und ſoll eben ſo 
auf anderen Bäumen, als Buchen (Fagus sylvatica), 
Linden (Tilia europaea), Apfelbaͤumen (Prunus Ma- 
lus), anzutreffen ſeyn. Wir haben ſie in Wien ſtets 
auf Eichen gefunden und damit genaͤhrt. Dennoch wuͤrde 
ich in die ſonſt ſehr genauen Beobachtungen Borkhau— 
ſens auch dießmal keinen Zweifel ſetzen, wenn er nicht 
zugleich eine irrige Zeit ihrer Entwicklung angaͤbe. Er 
ſagt naͤmlich, daß der Schmetterling im Juny und July 
erſcheine. Nach Brahm aber, nach Herrn Dahl's 
und meinen eigenen Erfahrungen erhaͤlt man ihn nie— 
mals vor Ende Auguſt und gewoͤhnlich in der erſten 
Halfte des Septembers, auch noch fpater. 

Die Raupe erreicht die Groͤße von zwey Zoll, iſt 
nackend, rindenfarbig braun. Der Kopf, beynahe ſchwarz 
mit gelblichen Punkten. Auf dem Ruͤcken geht eine 
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unterbrochene, weißliche Mittellinie mit gelben und weis‘ 
ßen Puͤnktchen zu beyden Seiten. Dann folgen zwey 
weißliche, zackige Linien, welche die Grundfarbe zu einer 
Kette von Schildern einſchließen. Gegen die Fuͤße ſte⸗ 
hen viele, hellere, gelbbraune Atomen. Sie wird bald 
ſehr dunkel, bald auch weißgrau oder aſchgrau in der 
Grundfarbe angetroffen. 

Die Verwandlung erfolgt in der Erde in eine braune, 
ſchlanke Puppe. i f 

Der Schmetterling iſt in Oeſterreich beſonders ein— 
heimiſch, kommt aber auch in faſt allen anderen Gegen— 
den Deutſchlands und mehreren Ländern nicht felten vor: 
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